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140. Stuͤck. 
Den 2. September 1843. 
Pforzheim und Paris. 

Berlag von Dennig, Finck u. Comp. und Brock⸗ 
haus u. Avenarius. 1841. Beſchreibung der ko⸗ 
niglichen Muſeen und Privat⸗Galerien zu Paris. 
Zum Gebrauch für Künſtler und Kunſtfreunde von 
Eduard Kolloff. 526 Seiten in Octav. 

Der Berfaffer diefer Schrift ift zu ihrer Heraus⸗ 
gabe dadurch veranlaßt, Daß er bey der Betrach⸗ 
tung der unabfehbaren Maffe von Kunftwerken im 
Louvre und in den Privat-Galerien zu Parié eis 
nen folchen Leitfaden vermifite, welcher bey der 
planlofen Aufftellung der Kunftwerfe ihm einen 
Gefammtiiberbli€ verfchaffte, ihm als Compaß zur 
Drientierung diente; beides fol nun Durch diefe 
Schrift dem Künftler ſowohl wie dem Kunftfreunde 
zu Xheil werden, gleich einem Gicerone foll fie 
den Unerfahrenen auf dad Bedeutende aufmerkſam 
machen, ihn der Mühe überheben das Bemerkens⸗ 
werthe felbft heraus zu ſuchen. Es find die älte- 
ten Gebviftfteller über die Parifer Kunſtſammlun⸗ 
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gen, wie ancy befonderd die Forſchungen des Dr 
G. 3. Waagen benutzt; letztere hauptſächlich bey 
der Beſchreibung der antiken Statuen und der 
Ateſten Gemählde. Die practiſche Beſtimmung 
des Buches machte es nothwendig, daß in der An⸗ 
ordnung desſelben weniger auf den hiſtoriſchen 
Gang der Künfte, auf die Charakteriſtik der Schu⸗ 
len und Epochen Rüdficht genommen wurde, als 
auf die Art und Weife wie die Kunftwerke aufges 
flellt find; der Lefer wird in die Mufeen des Louvre 
von Saal zu Gaal geführt. Damit dad Werk 
aber nicht: ein, bloßer Catalog wird, fo werden die 
vorzüglichften Kunftwerke erklärt. Mad) der Vor⸗ 
rede folat eine Gefchichte des Louvre felbft, welche 
Ref. hier in einem gedrängten Auszuge wieder⸗ 
gibt. C8 wird. erzählt, daß der Louvre, außer dem 
alten Rénig&palafte. auf der-Gité und den rdmiz 
fden Zermen der Rue Labharpe, das . dltefte 


Staat&gebdude in Paris fey. Woher der Name. 


Loupre. ſtammt, ift unbefannt; vor dem 10. Sabr- 
hundert ift er von Feinem Schriftfteller. ermähnt. 
Einige. leiten ihn von lupara ber, da in dem Walde 
des rechten Seinauferd, von welchem das Gebäude 
umgeben war, viele Wölfe fich befunden hätten, 
Andere glauben dad gallifcheceltifhe Wort lower, 


Liebe, habe ihm. den Namen gegeben, da zur Zeit. 


Philipp Auguſts dad erſte Schloß wegen eines ga⸗ 
lanten Abentenerd Gaftle Lowers, LiebeBburg bes 
naunt ſey. E6 wird nun weiter erzählt, daß das 


urfprünglich unbedeutende Iagdfchloß im Jahre 1214 | 


vor Philipp Auguſt gue feilen Burg mit mächti⸗ 
gem Thurme ausgebauet wurde, um barin den 
Kronfchab. und. Staatögefangene zu verwahren. 

. Carl der Fünfte erweiterte den Louvre durch meh⸗ 
r vere Thiume und, Gapellen, fchmüdte ihn mit 
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KunfirserFén und’) soy did: Ringnianer der Stadt 
um bad Schloß; ev Befchaftigte hier Son von 
Brügge. -Mady ihm bekümmetrten! ſich, außer Karl 
dem Sechsten, die nachfolgender Aönigeiiächtg um 


Ries. Gebgude,;. bid. Branz der Erſte hefehlog ,. den 


im ‚haufälligen.. Anftande ſich befindenden Louvre, 
von dem Abt vo -Clogny, Pierre Lebcot, nadz eis 
yem: neuen Plane aufzuhguen., Der große „Bilde 
bauer Jean Gougon führte die ſchönſten Verxzierungen 
im inneren Hofraume aus; er ward, während er 


bier auf den Gerüfke harmlos! Arbeifete, da er ein 


Refdrmierter war, Auf Morgen der, Battholomäußs 
nacht 1572 erſchoſſen, Nach dem Lode Franz des 
Erften wurde det Louvre’ weiter Ynter'deflen Sohne 
Heintid) IT und deffen Gemahlin, “Katharina. yon 
Medicis, durdy den. Bilbhauer Germain Pilon 
ausgefdmiict , deijelbe ift. auch det, Meifter des 
ſchoͤnen Grabmonintientes Heinrichs I tinh Rathas 
tina von‘ Medicis. in. der Stiftkicche ju Sainte 
Denis; Heintids IV dauefe im Babee 1596 die 
Galerie D’Xppoton‘, und den Tagen Saal lings 
der Seine, welder den Louvre mit den Tuilerien 
verbindet, und feGt der’größfen- Raunt der Ge- 


' mäbldegalerie enthält. Nach langeter Unterbtechung 


lief Richelieu ‘untet Ludwig NHI’ vom Aechitect 
Lemercier- fortbaeni. Ludwig ATV Hatte Bernini 
von Italien sum Weiterbau ves Pallaſtes bertifen, 
derfelbe ward aber von Claude Perrault durch Gaz’ 
balen daran: verbindet, ‘diefer aber and Colbert 


“ führten die Facabe nach der Stabtfeite in ben 3. 


1665— 1670 aus. Bon diefee Zeit an wurde 100 
Fabre nichts weiter gebaut, bis erft 1805 der Weis 
terbau von Napoleon verordnet wurde. Bon’ die- 
fer Zeit bis zur Gegenwatt iff daran ununterbro= 


hen fortgebaut. Die äußere Geffalt diefes Palla⸗ 
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ſtes, caus 4 vier: „Hauptgebänben; beſtehend, die «in. 
vegelmäßiges Quadrat. bilden und ;einen ‚großen lee⸗ 
ten Hofraum einfihließen;; ward 1817 unter Lud⸗ 
wig XVIII, vollendet. nod ne! 

1 Sf ver: Louvre auch “Fett Geblude; welchet in 
inte Stile ‚gleichmäßig durchgeführt! wurde, fo iſt 
es doch! unſtreitig ‘dad ſchoͤnſte in Paris, und bes 
ſonders die CEolonade von Purauu macht einen 
inweſanten Eindruck. 


"Sit dem Decrete ber “Spatonat Kerfamrilung 
vom '26. Julius 1791 wurde‘ der Louvre zur Auf⸗ 
nahme der Gemählde und Ötatuen, welche. alB 
Nationalgut erlätt wurden, deſtimmt. Unter Nas 
poleon waren hier. bis zur Sabre, 1815 die bee 
fannteften Meiſterwerke des Alterthumes und’ die! 
ſchoͤnſten Bemäbe der ‚neueren Beit aus allen 
Theilen Europas vereint, wo fede Nation das ihr 
Geraubte wieder zurück nahm. 88. iff aber noch 
ein ſo bedeutender Kunſtſchat hier geblieben, wel⸗ 
cher. den erſten Platz mit unter den. uropäilgen, 
Kunftfammlungen behauptet. 


Zum. "Schluffe,. bed. ecften Abſchnittes gibt der 

Berf. in: einem, allgemeinen Ueberblidde an, welche 
Kunſtgegenſtande fich in den verſchiedenen Sälen: 
befinden Die eigentliche detaillierte. Befdreibung: 
der Bilder. ſelbſt beginn ms ‚dem. zweyten Abs; 
ſchnitte. 

Der Berfaffer führt den Heſchauer zuerſt in A. 
Vorſaal) das Zimmer, wo die älteften italiänifchen 
und deutfchen Gemablde aufgeftellt find. Bey dem 
. Bilde des Giovanni Cimabue, der Mutter Gottes. 
mit dem Sefuskinde auf dem Throne, wird Eurz. 
dad Leben des Meifters befchrieben, und merkwür⸗ 
diger Weife wird al’ Hauptmotiv des Gimabue, 
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von ber todten ‘geiflofen: DaMedlnngstodife’: det 
Byzantines abjuweiden; der Ghrgeiz, Ver’ Hoch⸗ 
muth etwas Neues zu zeigen, angegeben: ‘Dev 
Verf. nemayt Lies ſelbſt Cinfliiftesuyges deß Teu⸗ 
fels. Ref. glauht aber, daß mit. dieſen hochmüe 
thigen, teufeliſchen Geſinnungen, der fenmune Aus⸗ 
druck in Cimabueß ‚Bildern zu sftexk. conteaftiert, 
um ſolche Motiye zum. Fortſchritte in. der. Kunfl 
zugeben zu Pune, Mag immer: in, dem Beſtre⸗ 
ben etwaß VPeßeres zu Jeiſten, heym Wetteifer in 
der Kunſt efyag Ehrgeiz bengemifcht ſeyn, fo ift 
Doch wahrlich dieſes Gefühl nicht. als frevelhaft zu 
bezeichnen: Zu dieſen Anſichten von Dem inneren 
Treiben eines Künſtlers mag dev: Verf, vielleicht 
aus per Beobachtung bes jetzigen framysishen Moh⸗ 
ler gekommen. ſen, dieſe ſind abe: bimmelwett, 
von den alten Stalidnern ung Deutſchen; herſchieden. 

Der. Bar. Halt. mit Madgen’ diefes ‚Bild meht 
für ein Wert "Gistlöß, als Ciptabues , und ber 
S. Franziscus im Catalog von Giotto’ gemahlt 
begeidmet,. für Turino Bannjs Arbeit... Danad) 
werden die Bilder von Ridolfo Shirlandaip, Sansa 
dro Botticelli, Gentile da Febvieno;, Marco, Ugs 
gione, Lukas Kranagh,, Hans: Holbein (fir. Mabufe 
gehalten), Faddeo di. Bartelo,; Lucas von Leyden, 
Giovanni. Maffong.R Aelandria; Yenazzp Goyeli, 
Gofimo Kofelli, Migcofo, Mlunno:, Domenico, Hbive, 
landajo, und. zuletzt von Taddeo Badge, mit furs, 
zen Bemerkungen, ber, den Werth, her; Bilder, dee: 
ven Gegenftänpen, und: tiber ‚Die Ranſtler, ‚nehft; 
Angabe deren , Geburts= und; Podespahre, anger, 
führt, nee tity ite WI ped Wilken boa 

GS folgt dann: Be der: Salon, carvé mit den 
Werken vow Pavlo Veroneſe, Charles: Lebrum 
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Hyacinth: Mignad, “Nicolae. Pouſſin Anteive 
Sean ,Gpps, Bouis GirodetsReiofon, Bean Jou⸗ 
venet ꝛc.. organ: 


J 


Piper der ganzen Galerie, Vie durch! Bas von oben 
einfällende: Licht: herrlich beleuchtet find. - Bey Chi 
Lebrün. erwähnt det Verf, ſehr teeffend; daß diefer 
Mahler unter den Franzöfifeäen Kunſtlern damahls 
eben: fo geberefdyt habe, rie Ludwig XIV im Ges 
Mete ‘der. franzöfifchen Politik. Vebriin leitete atte 
Künftlerarbeiten, die gum Schmucke“ der⸗ königlichen 
Schlöffer beſtimmt wuren, wo feine Werle Die Bes 
ſtimmung Hatter, durch Allegorien ‘und Mhfpieluns 
gen in det Siegen Alerander8 des Großen den 
greten, Romig fü verherrlichen. Die Audranfchen 

upferſtiche der Alexanderſchlachten geben aber von 
denfelben -in Hinficht - der. Sompofition eine beferd 
Borffelung als die Driginalgemählde, Da diefelben 
durch den Bolusgrund, warauf-fie gemablt wurs 
ben, aufer aller Haltung gekommen find. ° 


Umftindlider wie bey anderen Künftlern bes 
fehreibt der Verf. dad Leben 'R. Pouffins, wofür 
der’ finnige Beſchauer der Werke diefes Meifters 
fee dankbar feyn wird, denn in Feiner anderen 
Gallerie Keht man fo viele und gute Werke diefes 
ausgezeichnetſten der: älteren franzöfifchen Mahler, 
als hier. An: gleicher: Weife- läßt fich der Verf. 
‚auch über die Künftgefchichte der anderen franzöfis 
ſchen Mahler: Bier weitläufiger aus, und fehildert 
den‘ eigenthũmlichen Charakter der franzöfifchen 
Kunft, als Spiegel bed Volkes, fehr treffend. Er 
ſucht bauptfächlid den den Franzoſen gemadyten 
Vorwurf zu befeitigen, daß biefelben fireng genom- 
men Beine Mahlerichule gehabt hätten. Referent 


Dem, Bormate nady Hänger Hier bie größten 
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glaubt aber hier entfchiedene BWiderfortiche angus 


treffen. ©. 61 fagt dee Berf.: “Schule ift: die - 


lebendige Fortpflanzung von gewiffen Ten⸗ 
denen, Richtungen und Handhabungen, deren Ents 
fiebung fic aus dem Beyfpicle und dem Einfluffe 
eined mächtigen Künſtlergeiſtes in den meiften Fale 
len nachweiſen läßt. Die Eigenthümlichfeit der 
Manier und Formengebung fann man einem 
Bouet und Lebrün u. A. nicht abfprechen rc. ©. 
65 u. 66 beifit e8: ‘Die Blüte dee franzoͤſiſchen 
Kunft fällt in die Periode, wo die Kunſtakad e⸗ 
mien berrfdter, und von S. Vouet bis Ingres 
find die franzöſiſchen Künftler Alademiker, aus den 
Akademien ift aber nie Großes, Urfräftiges hervor 
gegangen und in ber .beferen Ragen der Malerey 
gab eö keine Kunftafademien, fondern Kun ft 
Ihulen. Es mangelt daher auc) der franzöfiichen 
Schule der Zuſammenhang und die Einheit 
der italidnifdyen. Die. größten franzöfifchen. Künſt⸗ 
ler fichen vereinzelt da, und find durch eine weite 
Kluft von ihren Porgängern getrennf” .. ,  . 
Sagt da Verf. zuerſt, daß Fortpflanzung Yon 
Tendenzen eines Mächtigen Künſtlers das Weſen 
der Schule bezeichne, fo Beweifet’ et und felbft, ‚daß 
diefe Fortpflangung gar. nicht bey den Frangofen 
angetroffen ward, fondern daß die Künfller verein⸗ 
zelt daftehen. 8.66 fagt er felbfl, dag in Franke 
reich fidy Fein analoges Beyſpiel fihde, daß wie in 
Italien, dev : Schüler dein -Lehrer-'überflügele and 
dod) babey fortführe. Zu Dany. alb yal il, a 
WIN det Bf. aber nür beweiſen, bag "bie fran⸗ 
zoͤſiſche Kunſt echt national fey, Yo kann man 
darin nur mit ihm einverſtanden ſeyn, ‘und ſeine 
Schilderung des Franzoſen und ſomit auch- Ved 
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feanzöfifchen Künftlers ift zu intereflant und tref- 
fend. um fie nicht kurz bier mitzutheilen: _ 

SG. 62 u. 63 heißt ed: Frankreichs Kunft tft, 
wie fein Bolf, eine Mifhung von Süden und 
Norden, two auf der einen Seite die ſüdliche Leich⸗ 
tigkeit oft Leichtfertigkeit wird, welche auf der ans 
deren Seite fi) durch die nicht ganz abgeftreifte 
nordifche Schwere und Tüchtigkeit ausgleicht. Der 
Branzofe hat fo viel vom füdlichen Feuer, Reigbarkeit, 
dag ed ihn unruhig und zappeln ‘macht, und nicht 
fo viel vonder nordifchen Tiefe, Stätigkeit und 
Gründlichkeit, daß er dadurch feine Befriedigung 
in: ſich feldft fände. — Der Zranzofe fühlt, daß 
ex nicht genug bat zum Seyn, und daß er alfo 
Gtwas machen muß. Gr. bat fi Daher ein Pünfts 
liche& Leben gebildet, Das uns affeetiert: und manies 
tiert fcheint, thm aber zur zweyten Natur gewor⸗ 
den ift; ‘wir glauben, daß er weiter nichts thut; 
als ewig in fich felbft befpiegeln, ‚während er das 
ſchönſte Werk in dem glatten Firniß ver -Daritels 
lung fieht. Der Franzoſe hat die Dberfläche. abo 

geglättet und den täufchenden Schein einer äfthes 
 tifcheh Därftellung gewonnen; abet da er nie rus 
big. und alfp nie vollgeftaltet fich zeigt, da er nie 
ganz in einem’ höheren Dafeyr aufgeht, fo Fann 
ey das hoͤchſte Leben weder haben noch geben? 

Abgezirkelt und abgeglättet wie das Leben wagt 
die Kunſt auch nur: mit kurzem Athem ihren Flug. 
Die Schönheit. in den Kunftwerken der Frangofen 
ift die der Ginbilbung und Convenienz, die fick 
mit feinem anderen Gefühle, ald durch franzöfifche 
Sitten berührt. Das Abfichtliche‘ fpricht frets aus 
feinen Werten 2.’ 

Es iſt hiermit von dem Df,;ber richtige Stand- 
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punct angedeutet, aus weichem die: franzoͤſiſche Kunſt 
beurtheilt werden muß. 

Mit: Recht tadelt er die mangelhafte Belerdye 
tung in: der langen Galerje, wo entweder die Bilt 
der. zu Dunkel: hängen ober das Reſlerlicht ets 
nen falfden Glaug verusfacht. Dazu kommt, ‚daß 
bie Kunſtwerke hier, wie Nef. Gelegenheit hatte 
zu ‚beobachten, im Ganzen durch ſchlechte Firniſſe 
und Reſtaurationen oft: -febe. gelitten: ‚heben, und 
nicht -denfelben: Gindrud verſchaffen, mie: Werke 
von denfelben Meiltern. in anhsren -Geleriems - 

Die Galerie wird; Rukchn: vprfpsingenhe, Säulen” 
in: 9. Traveen getheilt, bie, Deey erſten enthalten 
Bilder der frangeß ew Sehale,;dig drey ; folgmmdent 
Berke der. niwberläubifchrhenfishen: Sebule; anh wie 
drey letzten Werke: der.; Balidner. und rangoßen 
Bor der: Beichreibung.der einzelnen Mi x jeden 
der drey Hauptabtheilungen werden die Henn Deu 
Künfler iu; yiftorifder Belge sund; now, Ren: wer 
ſchiedenen Füchern ver Mehletey: angegeben. ; Uns 
ter diefen: Namen: ragts eon: Bohark-unkst;, den 
Franzoſen ifoliert, als rein, Stapnerfier Grüße herz 
nor, der Perf. fagt pau; ihm, bens des Beſchreibung 
feinen: Berke, vaß er cals sRünftler zwiſchen der 
Rationen mitten wade tees “what; franzäfiiche Lahr 
baftighett und; Wirkung,ubhur,. abſichtliches Hafchey 
nad): Effect, italiäniſche S Pabet, nk; Marme. 
deuiſche Tiefe; und Gründlichkeit. zus: ii 

Bey, her Kaliänifchen Kunſt MG der: Be. fi hes 
ſonders : wertläuftg.:über Rapyacs Stellung in iden 
nenefien  Kunilgefridyte aus, Tin hex Charakteriſtik 
der römifchen. Schule uud ‚Raphael. als Finfilet, 
8.225 beißhiektii.::. ©. * iat, 

ABburherbari if— eb/ Daf. gerade. a8 Gepräge. ‚den 
Unbarrfalität uunfsreb, Caethting das ſchenſte und, 
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eigentbümlichfte Erbtheil ber römifchen Schule bis 
auf den heutigen Bag wenig beachtet und nad 
Gebühr hervor gehoben worden.’ Da ift. da Vf. 
doch etwas im Irrthum, denn bey wahren: Kunfle 
kennern eriftiert über die Univerfalifat dex künſtle⸗ 
riſchen Fähigkeiten Raphakls und feiner Schule 
wohl fein Zweifel, und es fcheint: hiernach, als 
wenn der Berf. die beften neueflen Schriften über 
Raphael -von' Rumohr und Paſſavant nicht ge⸗ 
Farmt bat. Daß -diefe Objectivitdt Raphaels aber 
nur bey ihm ‘die unerrelthteften Kunſtfrüchte bers 
vor: brachte, und keiner ‚feiner. Schüler weder ihm 


noch. irgend einem bet Wößten florentinifchen Künfte 
ler nahe fam, hätte dem Verf. ein Fingerzeig ſeyn 
Polen daß zum fruchttragenden Gedeihen einer Schule, 
sole wir fie in!Florenz antreffen, eb nidjt machthei⸗ 
lig ift, wenn urdy def denbende Lehrer dic Geſetze, 
die Regelei der Runt! den Schülern Areng ‚einges 
übt: werden; und :daß went dem in dem Gebiete 
dew! Kul nody unerfahtenen Schüler zu viel. Bidls 
feitigheit in der Kunſtaubuͤbung geftattet wird, ders 
felbe ,, wenn er. nicht daB -Geniec eines Raphaels 
beſitzt, Fatt der: bey Raphael ‘mit Redyt gerühnten 
Pielfettigheit ; Blachp And :Charatterlofigkit dad 
Reſultat it, wie. bey Hiesin- del Bay... Ra? 
phael ſelbſt abek iff aus eines ber einfettigiten Schu⸗ 
lew: Staliens hetvor gegangen, und. fie war fiir ibn 
nicht hemmend, ev eignete: fich gevade fpäter auch 
von det florentirifchen Schule nod) bas an, was ihm 
fehlte. Dasfelbe Hand den florentiniſchen Künftlern 
in anderen Schulen: frey and: Ref: Tann durchaus 
nidht die Anficht. theilen, welche: ©. 221 folgender= 
maßen ausgefprochen ift: Florenz -ift die Schule 
der vorgefaßten Meinungen, dad Gebiet von: Ideen, 
welche⸗ ich abſondern und-abiperren,:: um. ungetheilt 


~~ 
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waren genöthigt, den firengen und monotonen Bor: 
Schriften der Schule Geborfam: au leiften!? . 

Daß die Florentiner Schule tein Hemmiſchuh 
der Entwickelung war, beweiſen bie unter fidy eben 
fo verfchiedenen und großen Künftler, welde aus 
ihr hervor gegangen find, und waren biefelben nicht 
fo groß wie Raphael, forwar daran nidjt die Schule, 
fordern dad nicht ‚angeborene: alent Schuld. . 
- Im Ganzen find die cimelsen Gemählde kurz 

und gut charafterifiert, richtig aufgefaßt. Auffallend 
ober iff es dem Ref., wie bey der Schilderung dev 
Gtablegung Chrifti von Tizian Seite. 207 der 
Berf. den umeklärlichen Verſtoß begehen fonute; 
die Magdalena, welche die Mutter Chriſti umfaßt/ 
für Sobanned pu. alten; eben: fa uhpaftend. ift die 
Bemerfung: ‘Rody weit mehr mürbe: diefeß: Gea 
mählde bezauhern, wenn 08 anſtatt des tiefe 
bräunlichen Goldtenes indem: hellen,. Hlaven,: leuchs 
tenden Goldtone der fe :gerinunten. „Maitrefle Bia 
zians!“ audgeführt wäre’; Miele Bemerkung bes 
weifet, daß der Verf, den tief poetiſchen, romantia 
fihen : Sauber. der Farbe: tiefes Bildes: nicht: gefühlt 
bat, Es sft bier: Abend, bie Dämmerung: verbecin 
tet ſich tiberall,' Die Senne ift- im. Hiitergernde 
untergegangen, md vergoldet ver Baum der Wel⸗ 
fen nody ‘eben — nein. hätte wohl hien iinaßerbei 

gepaßt, wie wir. fie. bey: der Geliebten Vigtand: fer 
ben, 100 belle Tagesbeleuchtung ft, worin: fich frey⸗ 
lich daB Fleifch als Stoff; ſchöner darſtellen Fi 
aber wo bliche da die wunderbar. iengreifende Wire 
fung, welche ‘fo harmoniſch aus der: Berbinbung 
der Abentbeleucheung mit Diefer tragiſchen Scenv’ 
hervor: gebt; es wird: hierndie Hülle dee geifligem: 
Sonns der. Welt zu Grabe-getsagen; ida muß doch 


» 
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. auch wohl der irdiſche Sonnenuntergang Statt 
finden. — Die Bezeichnung Gold = und. Silberton 
fommt fehr oft vor ‚and bey Diefer ſchwankenden 
Bezeichnung einer Barbenfiimmung. bat: der Ref. 
bey der Betrachtung der Werke in Paris felbft 
oft nicht entdecken Bönnen, was damit genreint ſey 

Auf dhnlide Weiſe wie oben angedeutet: wurde; 
wird der Beichawer durch 248 Mufee. Charles X; 
dad fpantide Mufeum und die Sammlung: ‘dev 
Handzeichnungen geführrt. Daraüf folgt: das. An⸗ 
fiketicabinett, welded. in 25: theil6. qriferen,.:theils 
Heineren. Galen. ¥e8: Erdgeſchoſſes vertheilt sift. 
Bor dev: detaillierters Erklärung der einzelnen: plas 
flifden Kunſtwerke ſind die Epochen der griechi⸗ 
ſchen und römiſchen Kunſt angegeben. Schr werth⸗ 
voll ſind die Angaden von modernen Ergaͤnzungen 
bey den. Antiken. Dieſe reiche Sammlung: von. 
Antiken, welche 712 Rummern zaͤhlt, iſt aber nicht 
der einzige Schatz von: Senlpturen; es folgen nun 
noch in ge Galerie d'Mngouleme Die in.5 Galen 
aufgefte Bilbhanereyen. ber Franzoſen, damit 
it ‘der unermeßliche Schatz von Kunftwerken in 
Louvre hier in der Beſchreibung geſchloſſen, e&:ifk 
num. aber nad) der. Herausgabe. dieſes Buches noch 
bie: Galerie des Hrn Frank’ Hall Standifh 
eine: dev reichſten englifchen Privatgalerien., welche 
derfelbe in ſeinem Beftamente dem König der Franz 
zoſen; vermacht hat, In: benvoberften Zimmern: ded. 
Louvre: aufgeftellt, deren Beſchreibung dee Berfafe: 
fer gewiß. bey: einer: genen Auflage feined febe vers 
dienſtvollen Weekes initvienfnelymen wird. 
» MuGet: Dem Louvve rberben noch die Galerien im: 
Pataft Luxemburg, im Palais Royal, und die Pris 
vat⸗Galerien Des Herin: Aguado, Marquis. de ad: 
Marismas, und die. Galumhing bed Herrn. Pas 
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tuale befchrieben. Zum Schluß ift eine Weberficht 
der wichtigften Kunſtwerke bes Louvre beygege- 
ben, wo man nach der Zahl im Catalog und nach 
der Seitenzahl dieſes Werks, jedes einzelne Kunſt⸗ 
werk leicht auffinden Fann. 


Gewis wird dieſes Bud) feine practifche Beftims 
mung, dem Kynfifreunde und Künftler ein Leitfas 
den zu, feyn, erfüllen, und aud der nicht in Paris 
anmefende Kunfifreund wird durch die Beirach⸗ 
tungen. über Kunft im Yügemeinen und. einzelner 
Künftler viel Intereflantes. finden. Herr Kollof ift 
ein denfender und gefühlvoller Kunftfreund, welcher, 
als folcher ſich nicht allein Durch dieſes Buch, fons 
dern auch durch viele Muffake ‚über Parifer Kunfts 
ausftellungen in dem Kunftblatt rühmlichſt befannt 
gemacht hat, zugleich rühmen ſolche Deutfche, welche 

m Kollof in Paris kennen lernten, deſſen große 

efälligfeit auch perſönlich als liebenswürdiger. Giz 
cerone zu helfen... ..:.: De. 

Bien... hoa 
bey Strauß. 1843. Theoretiſch- practifche Ab⸗ 
handlung über die Mafferfcheu, enthaltend: die 
vom. Verfaffer im Jahre 1820 mitgetheilte Pr äs 
fervativfur gegen dieſe Kranfheit, mit 
eigenen Beobachtungen und practifden Fällen, fo 
wie mit denen auswärtiger. Werzte verfehen, und 
durch die erfolgreichiten. Heilmethoden der beften’ 
europäifchen Practiker ik. “ Bon Dr. Maros 
hetti. VI und 122 Seiten in. Octav.. 

Das Schutzmittel, melded der Verf. gegen ben- 
Ausbrud der. Woßerſchen nod. dem Biſſe eines wü⸗ 
thigen Thieres bereits von langer Zeit. empfohlen: 


7 
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bat, beſtand bekanntlich in der Darreichung eines 
Derocts des Färberginſters, und, wenn die. foges 
nannten Wuthblasden unter der Zunge .erfcheinen, 
in dem Ausbrennen derfelben mit einer glühenden . 
Nadel. Diefed Berfahrn hatte er in. Rußland 
fennen gelernt, wo e8 befonders in einer Koſacken⸗ 
familie feit mehreren Generationen al8 eine Art 
Geheimkur vielfach gebraucht wurde und von wel= 
cher er es nur durch Lift fich verſchaffen Ponnte: 
Diefes erzählt er ausführlid im fechsten Kapitel, 
‚welches, feltfam genug, überſchrieben Ift:. «Bon der 
Ehfdekung meiner (C fol wohl heißen <einer’) Pru⸗ 
—— gegen. die EA J 
Man hat feitdem über die Wirkſamkeit dieſes 
Verfahrens und namentlich über die Eriftenz und 
pathologiſche Bedeutung jener Bläschen vieleB vere 
Handelt! Die Acten find nod) nicht gefchloffen und 
jedenfalls niag man ed dem Bf. Dank wiffen, daß 
er die AufmerFfambeit von Neuem darauf hinlenkt, 
indem von thm alle feitdem darüber faut gewor- 
denen günftigen Urtheile und Erfahrungen zufame 
men geftellt, die Regeln über. die Anwendungsart 
genau, angegeben und zugleich allgemeine Anfichten 
über Entftehung, Entwickelung, Borboter und. 
Symptome “det Waßerſcheu mitgetheilt. werden, 
Obgleich. der Berf. auch die Übrigen Thiere, wel« 
de indem fle twaßerfcheu werden, durch ihren Big! 
dle Muth erzeugen Fönnen, im Einzelnen. betrach⸗ 
tet, fo handelt et, wie. zu erwarten, am umſtänd⸗ 
— 78— vom Hunde. Et nimmt an, daß haupt⸗ 
ſächlich bey Stubenhunden fic dieſe Krankheit er⸗ 
zeuge, die des Genuffes’ der” ſreyen Luft und ‘der’ 
Bewegung beraubt, ‘oft von’ winner, ihrer Orga⸗ 
nifatiom:nicht entfprechenden Gpeife ſich nährend, 
tagtäglich" in ihren natürlichen Functionen gehindert’ 


’ 
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und die größte Zeit von der Begattung abgehal- 
ten feyen. In der Türkey und in Aegypten komme 
die wahre Hydrophebie gar nicht vor, obgleich in 
diefen, ein fo heißes. Glina befihenden Ländern, die 
Hunde. fehr häufig find. Aber hier werden fie 
nicht in den Häufern gehalten, fondern laufen frey 
herum, Daß gereister und unbefriedigter Ges 
fchlecytötrieb die Saunturfarhe der Hundswuth fey, 
ſuchte auch Capello zu. erweiſen (Journal: des Con- 
naissandes médicales: November 1836), und in 
dem British and foreign.medical Review. Vol. 
IV, 240 wied deshalb. norgefchlagen,. alle dergleis 
chen Thiere, die nicht als Sudthunde dienen fol- 
len, zu. cafiieren, wie nian: ui ie auch mit. den 
Pferden halte. ln 


Maucheim, a 


bey Friedrich Baſſermann. 1843. Die Gnifte 
hungsgeſchichte deb Jeſuiten⸗ ⸗Ordens, nebſt einem 
Schlußworte über die neüen Jefuiten. Nad den’ 
Quellen dargeſtellt von Dr. Friedr. Koetim.. 

VIE und 94 Seiten in Oetav. u 


- So umfan gäreich: fic) immerhin. im: Laufe. der - 
Zeit die: Biterakır über die Gefchighte dey. Jeſuiten 
geflaltet hat, fo wenig darf das oben genannte. 
Büchlein ald cin. überzähliges bezeichnet werben. 
Aud) nad) den Mittheilungen des Ritter Lang. und, 
ber trefflihen Discuffion über den Orden in der 
Geſchichte der Päpfte von Ranke wird ed durch 
Forſchung, Darftellung und Gefinnung belehren, 
weden, den Blick des Lefer’ zur richtigen Erfennt- 
nis mancher im Gebeim fortfchleichenden Bewe⸗ 
gung der Zeit fchärfen. Wir begegnen hier nicht 
dem ‘Manne mit langen Schritten’ von dem es heißt: 
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Gr fdnuppert, was er fdnuppern Fann, 

Gr fpürt nach Sefuiten, Lo. 
fondern dem mit Befonnenheit und nad) dem Maße 
der Zeit den Orden in deffen verfchiedenen Phaſen 
mefjenden, das Ungewöhnliche in den Erſcheinun⸗ 
gen desſelben verfolgenden Hiftorifer, der, weit ent= 
fernt, das Grofartige. beym Entſtehen und. in. der 
erften’ Zortbildung der Bäter Jeſu nady ‚beliebter 
Rielle durch einen herben Spruch zu verwifchen,. 
in ruhiger‘ Erzählung die unbeiligen.. Richtungen 
derſelben und vorlegt und: schließlich die Stellung. 
des Drdens zur Gegenwart Eurz und ſcharf bes 
leuchtet, — 0 | a 
Qe dem erften Kapitel wied das Leben und We⸗ 
fen des Stifter und feines nddften Rachfolgers‘ 
in der Vorfteherfchaft, fo wie die Durdbildung der 
grundgefeglichen. Einrichtungen ber Gefellfdjaft er» 
oͤrtert; im zweyten Kapitel die Conftitution des 
Ordens, im, dritten Kapitel‘ die räumliche. Ausbrei⸗ 

tung dedfelben auseinander gefegt. Den Befchluß 
bildet eine Abhandlung über die neuen Jeſuiten, 
die, ohne fich in Teidenfchaftlichen Ausfällen zu ges 
fallen, mit Rube und Stlarheit die Heinen Schleich⸗ 
wede und Verkleidungen bezeichnet, mit deren Hilfe 
Die Yünger- Loyolas in den Kreif einer Gefellfdyaft 
zurück ye kehren tradjten., die fic) dem Geſammt⸗ 
willen: ihret Glieder folgend, der Ueberliftigen einft 
fo glücklich entledigte, I 
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Göttingen 

Am 12. Auguſt hielt Prof. Berthold in der 
Königlichen. Sorietät ber Wiffenfchaften einen durch 
Präparate und. Abbildungen erläuterten Bortrag 
über *feitlihe Zwitterbildung (Hermaphro- 
ditismus lateralis) beym WMenfchen beob- 
| achtet. | 

Nach vorher gehender allgemeiner Betrachtung 
über den normalen Hermaphroditismus in der 
Ratur wurden die Formen des abnormen Herma- 
“phroditismus bey Zhieren und Menfchen auf die 
Pauptformen des normalen zurüc geführt, die bes 
annt geroordenen Fille von feitlichem wahren Her- 
maphroditismus -fiberfichtlid) aus einander gefegt 
und fodann der: folgende bey einem bald nach der 
Geburt geftorbenen Kinde beobachtete Fall demon: 
ſtriet: Aeußerlich zeigen die Genitalien auf 
den erften Blid den weiblichen, bey genauerer 
Betradytung aber den gemifchten Charakter. Die 
beiden großen Schamlefzen find verhältnismäßig 
dider und mulfliger als fie in dieſem Alter zu 

~ [106] 
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ſeyn pflegen. Nach vorn ſtehen dieſelben etwas 
aus einander, und laſſen ein Präputium zwiſchen 
ſich, welches größer iſt als ein Präputium der Cli⸗ 
toris, und das eine kurze, nach hinten gegen den 
Schameingang gerichtete Glans faſt gänzlich bedeckt. 
Dieſe Glan’ von 4” Länge und 3” Dide ſitzt 
auf einem 142" langen und 21,” biden Ges 
fchlechtögliede, welches deutlich aus 2 ſchwammigen 
Körpern befteht. Die Glan’ ift mittelft eines fehr 
kurzen Frenulum angeheftet, fo daß nur die dus 
Berfte Spike frey erjcheint, welche mit einer Elei= 
nen trichterförmigen Bertiefung verfehen, aber 
durchaus nicht ducchbohrt if. — Mad) hinten ge- 
hen die großen Rippen auf dem Perindum in eine 
ander über; vom After erſtreckt fic) eine wohl aus⸗ 
gebildete Nath durch das Perinäum über die bins 
ten zufammen fließenden Lippen herüber bik an den 
hinteren Winkel der Urogenitalöffnung — Diefe 
Deffnung ftellt eine fehr female Kite von Faum 
1%," Lange vor, welche faf— ganz von der nad) 
hinten gerichteten Glan’ bededt wird. Labia mi- 
nora fehlen gänzlich. 

Bey der genaueren Unterfuchung zeigten die in- 
neren Gefdledtsorgane folgendes Berhal- 
ten: 3wifden Maftdarm und Harnblafe liegt, ets 
was gegen die linfe Seite hin gewandt, ein abs 
geplatteter 5°” breiter Uteru8; derfelbe ift in feiner 
linken Hälfte ſtark entwidelt und in der Richtung 
von vorn nach hinten 3°” di; nach rechts bin 
wird er aber dünner und bildet bier einen ziemlich 
fharfen Rand. An diefer rechten Seite bildet dads 
den Uterus überziehende Peritonäum eine dünne 
zum unteren Theile der Harnblafe fich erftrecende 
Balte, welche nahe am Uterus ziemlich hoch ift, in 
ihrem Berlaufe nady recht aber immer niedriger 
und niedriger wird, gegen den rechten Annulus ab- 
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dominalis bin ſich erſtreckt, bier’ in das ddefen: Ring 
begrengende Peritondum.übergeht, und: witi deme 
felben den Processus. vaginalis bilden hilft. Difi 
fenbar entſpricht dieſe Falte dem breiten Mutter⸗ 
bande dev: vechten'Seite, ‚außer welchem: bier nichts 
weiter am Uterus zu bemerken ift, indem ſowohl 
die rechte) Tuba Fallopil,. als auch der rechte Cyere 
ſtock und dad rechte Ligamentum ateri rotundam 
gänzlich fehlen. Dieſe Zheile find .:abenr ary der 
linfen Seite, wo and bie Uterushälfte Die:.ges 
hörige Dicke hat, vollftändig entwickelt. Das Lis 
gamentum rotundum ift verhältnismäßig fehr ſtark, 
entipringt vorn und dinks. vem oberen⸗Theile ved 
Mittelkörpers und ievftrectt fich (gegen Dew Annulus 
abdominalis .‚biefor Beite; geht Durch denfelben hin⸗ 
durch und verliert fich iin Zellgeweben der Scham⸗ 
gegend. Ueber dieſem Bande:untipringt vorn ‘und 
links vom Gebdrmuttergrunde die Mutt ertrome 
pete, welche gegen die. linke Seite dev Baudbipte 
bin ficy exftredt, mit einem ‚gehörigen Ostium ab- 
dominale verfehen ift und hier mit. volllommen 
entwidelten Fimbrien begrenzt‘ wirdu.:ı Diese: Trom⸗ 
pete bat die verhättnißmäßige, Größe:iund Stärke 
wie beym neugeborenen ‚Rinde, Windet ſich auf 
ganz normale Weife, fo daß: fie von vorne Das 
Dvarium verbedt. Auf derWobildung! find‘ prdody 
die Windnugen etwas aus „einander -gekagem, fo 
dag das Ovarium Sutd) die breiten Mutterbänder 
bindurch ſcheint. Dad Ligamentafii. latum 
ift wohl gebildet, fteht in normalem: Berbhaltuiffe 
zum Uterus, zur Tuba, am Ovarium und zum 
Ligamentum' rotandam, und febt ſich nach unten 
und Jinks in’! Peritondwen. fort ,. bey welchem Ue⸗ 
bergange links vor dem Maftdarme. eine -Plica 
Douglasii gebildet: wird. — Hinter dem breiten 
Bande und innig mit dleſem verbunden, liegt oben 


1008 Goͤttingiſche gel Bngeigen, sh 


pnt neben dem: Uterus, der: Eyre rſtock init ‘Eave 
jemtLigamentum Ovanii, dererſt, recht zs Ges 
ſichte kommt, wenn man den Uterus etwas nach 
vorm: gegen die Hlafe hindrückt.Derſelbe von Dex 
anwühnlichen: dieſem Alter sentfpredenden: milzför⸗ 
migen Geſtalt, hat eine Range: vom 45, rine Hoͤhe 
voi 2’; und. eine Dide, whit Yo") swndi iar Uebri⸗ 
gen gany die Beichaffenheit:i.diefes Organeß: beyuk 
Reaugeborenen. 1: Bort dem Oparium babe «ich. en 
Eleinsd:Stüdkyen abgeichnitten und. ganz fo:.g 
bent wie beym ieugeborenen. (Madchen 5. Bi Dekan 
aus einer Fürnigen: Malie; in wolcher:einzelnenſpar⸗ 
liche größere ‚Körper gelagert waren, die aber: nicht 
vollkommen, Deutlid) den Charakter. non Eyern zeige 
ten: 1 Gine: gentliche .gefüßantige: Struckur. feblte. 
durchaus. Zwiſchen den. beiden Platten des breis 
ten Banbed, etwas nach außen tom Ovatium, aber 
durchaus nicht: mit; dieſem in Verbindung flebend,i 
zeigt fidy. ein. fehr: deutliches Rofenmühlerfches Ore 
gan als i Refeihes. Wolfifchen Körpers; es befteht 
and. feinen röthlichen Streifen, die mittelſt Segen 
webes nit Linander vereinigt ſind. 
Det Uterus: hat: Die, gehoörige berbe,; Bandungy 
jeboch: ift dicfelbe links ſtärker entwickelt ald-vrechibg 
ex. ift::M& zum inneren Muttermunde 10%: lang, 
bis Wohin: eine innere Slächeiglatti.und ohne Run⸗ 
zen er heim Der Mutterhals, welcher wine Länge 
yor kis): one, iſt oben. 2” vid, ſchwillt an ſeinem 
unteren! Ende aber. bi8 yu 4 an,. und. entſpricht 
hier demjenigen Theila, welchen Rudolphi ‚für. ;ein 
 Analogon der. Proftata: und Samenhlaſe hielt; , Devs 
felbe.ift fowohl nash shen gegen. das Gonpus.uteri) 
als. auch nach unten: gegen die Vagina gehbrig ger 
öffnet. Die. inneve Fläche sift, mit sehr deutlichen 
vorberer und hinterer Arbuacala; sbi, den-Palmag 
plieatae verſehen. Der: ‚Hebargangı deh Mutders 
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nmmbeß:.in die Bagina i: vom. Normalzüſtande 
beſonders dadurch abweichend, Daf die hintere Lippe 
kaum zu bemerFen: iſt; tie vordere Rippe. sagt, jes 
dach uk? I.“ tief sit ‚bio Bagina: hinein. Dieſe 
Lippe: if—onidjt: wulſtig rundlich, ſondern ziemlich 
dann 5 Hard .ian ihvem Rande beginut die Arbos. 
ewig. anterior ' “oT rl Pas 
Die Wp ganu iſt von normaler Weite un wird 
ned Minden won einem Hy oben; :snnialaris. begrenzt; 
ihre ganze Linge: vom. unteren Muttermunde bis 
jum ı Hiyınen :.beträgt: 10%, die Mipite3’Yir.: Die 
inwembige Slade: if gebörigstungelig- ‚und mit ſehr 
qudgepriigten ;. Are Tugedum ı, awtdrior. : und 
peiberinriveriehen. Die Vagina mündet aber micht 
directimach austen , ‚sondern: oielmehr Insanem; 3 J 
longer’: ‚Aditns;. urogenitäkts;;,:nuelafier whet glatter 
Se leimbaut: bekleivet: aft, ‘und mittehft Dery: bey Den 
äußesen  Geditalien; bereits angegebenen, von der 
Gland des Gie{chlech te gliedes i quip: Theil "bebasttert, 
Urogenitalfpalte nahsaußei:mändet. 11:15 2: 74 
So verhält. es ſuh mie Pein imieren: socio bis 
chest Geſchlecht Sor gan ens was nun die adn we 
Lid) en. attbetrifft, fo. ad: flerin: iver: Weiſe chen 
fo: charakteriſtiſch in der rechten Seite, als die 
weiblichen sin ‘dev linken, ausgebiſdet. i 
Der rechte Anaulussabdomigalia ſtallte fic ‘ais 
gibdenformige Berftefung: dat j::er. sar aher micht 
gänzlich, fonderm; nut .fo» weit: geſchloſſen, -daf;, cine 
gewöhnliche: Knopfjonde! duce ihn und den Lei 
flencanal His in Das xehte:Labtausoden: vielmehr 
in. ‚den; procesdus vaginalis! peritondi : bis: gum 
Hodes fortgeſchaben sverden:donate :. Am: Grande 
dieſes Fortſatzes lag in dem Labium, tiny. ſeht ands 
wickelter Hoden nebft:: Nebrenh oden, melee 
beiden Mr pane; ‘in, trem: natürlichen‘ Zuſammen⸗; 
hange 9°” Länge, 4” Breite und. 31: Didei haben. 
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Sie “find. mit einem gehörigen Ganienftrange vere 
feben, welcher aus den Blutgefäßen, Merve und 
einem ganz gehörig entwidelien Vas deferens 
beftebt. Unter. dem. Nebewhoden it da’ Guber- 
naculum Hunteri,':ganz fo. wit bey. neuges 
borenen Kindern beichaffen, und befe(tint. die Sa⸗ 
menorgane an den Fundus der Lippe. i Der Hove 
ift mit dem Nebenhoden: außer mittelft. jeined Ko⸗ 
pfes. noch durd tas Ligamentum epididy- 
mids: verbunden... Der Nebenbhode hat. feinen 
gehörigen Kopf und: Schwanz, welder stegtere in 
bag Vas deferens: übergeht. Diefed.! beginnt. mit 
ven deutlichfien gefchlängelten Winduhgen; und ;teitt, 
nachdem ¢8 den inriecen Samenftrang -bat Silben 
helfen, durdy ; dew Annulus abdominalis, indie 


Bauchhäßle. . Hier. wendet es fich gleich wads: links . 


und in die Tiefe and ftößt ‘an die rechte Seite der 
Wand des Mutterhalfes, da: wo die obeit enwähnte 
Anſchwellung .beginnt: Bon bier verfchmilt es 
fo mit diefer Wand felbft, daß man basfelbe als 
beſonderes Gefäß nicht weiter darftellen fann. Gein 
Canal jeboch läßt fi ſehr gut weiter verfolgen; 
berfelbe verlduft nämlich. in der rechten Wand ded 
Uterus noch unten, erſtreckt fich in der. Wand: der 
Bagina weiter fort, und :öffnet fic) rechts unter 
dem Hymen m Den Sihus urogenitalis hinein. 
, Bom ſunter dieſem Hymen erfcheint auch die Müns 
bung. der. Urethra, welche ſich von da zur Hate 
blafe erſtreckt; und nur 34” von der. Mündung 
pes Samendanales Intfernt if. —. Bon GS a: 
menbläschen ift: Teine Spur vorhanden, -und 
eben fo wenig vow. einer Proftata. Gin Stüds 


then De& Hoden zeigte bey der mifroffopifchen Un= - 


terfuchung die ganz normale Hodenbefdaffenbheis 
namentlich die deutlidfien. Samencanälchen, von 
Yo im Durchmeſſer. | Ä 
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Beym Menfden ift bis fest nur trey Mabl 
der vollfommene Hermaphroditismus lateralis 
beobachtet worden, und zwar im Jahre 1746 von 
Sue, im Jahre 1754 von Barole und im 9. 
1825 von Rudolphi. Wird aber damit der bier 
beichriebene Fall verglichen, fo ergibt fich, Daß in 
bemfelben der feitliche Hermapbroditismus in weit 
vollfommnerem Grade dargebildet ift, als in denen 
von Sue, Barole und Rudolphi. Denn beide Are 
ten von Gefchlechtäorganen, ſowohl die männlichen 
ald auch die weiblichen find gänzlich felbftändig für 
fic) entwickelt, haben unter fic) nirgends eine ei⸗ 
gentlihe Gommunication, und münden, fede Art 
für fi, in den Sinus urogenitalis. In Gués 
Zalle fand durchaus Feine Ausmiindung der Sas 
mengänge nach außen, fondern nur in den Uterus 
Statt. In Baroles’ Falle zeigte fic) gwar eine 
YAusmündung der Gamenblafe in die Urethra, aber 
eine zweyte in die Gebärmutter, und in Rudols 
phid Falle mündete weder der Uterus noch daB 
Vas deferens nach außen, fondern beide waren 
vollfommen gefchloffen. Gin Unterfchied: des obi⸗ 
gen Falles von den drey anderen befteht nod) darin, 
daf hier der Befchaffenheit der äußerlihen Genie 
talien nady mehr der Charafter des männlichen 
Geſchlechtes ausgeprägt war, dort hingegen, auf 
den erften Blid, mehr der bed weiblichen, bey 
genauerer Betrachtung aber der männliche und 
weibliche Charakter ganz gleichmäßig dargelegt ift. 
Mud wird in Feinem jener 3 Fälle eines Hymens 
erwähnt. a 

Aus einer Aeußerung des Hrn Prof. I: Müb 
ler im 3. 1840 (f. defien Handbud) der. Phyfio- 
logie 2. Bd. 3. Abth. 1840. p. 751), daß voll 
fommner Hermaphroditismus mit doppelten. keim⸗ 
bereitenden Gefchlechtöorganen, Hoden und Eyer⸗ 
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Kok, nod nicht ſicher beym Menſchen beobadhtet 
fey, läßt fich fchließen, Daf der von: Rudol phe 
befchriebene Switter, sentroeder sin anderes Stefulk 
tat liefert, alé Ruvolphi veröffentlicht bat, oder 
_ daß bey der Sergligderung dieſes Zwitters die Theile 
fo zerfchnitten. find, daß: diefelben einen genaweten 
Vergloich nicht mehr zulaflen.. Daß dad Präparat 
noch. gegenmärtig im Berliner anatomifchen. Mus 
feum vorhanden fey, ‚dürfte kaum bezweifelt wer 
ven. — Der oben befchriebene Hermaphrodit ft fo 
anatomiört, daß allt. heile ihre gehörige. gegens - 
feitige . Gage. behalten haben, mur fonnte der An- 
ulus: dbdominalis, welcher den. Funiculas. sper- 
maticus eng umſchloß, nicht ganz bleiben. 

— 4 7" 


rn ® ürzburg, 
im + Gommiffen der. Verlagthandlung von Bonitas 
Wits und Bh. Bauer. 1843. Walther von. der 
Bogelweide, Mine biographifche Skizze (von 5: 
A. Reuß). 16 Seiten in Octav. 

.: Diefe Blatter: find als eine Art von Programm 
zu der von dein hifterifchen Vereine für Unterfran- 
fen unternommenen, Wiederherftelung von Walthers 
Grabdenfmable im Kreuzgange ded. Neumünfter 
Riftes.3u Würzburg, erfchienen. Sie geben ein 
kurzes Refume von dem Leben des Dichters, im 
fo. weit es fich namentlich aus Andeutungen in 
feinen. Werken zufammen ftellen läßt, wobey des - 
Verfaffers Zweck nicht war und au nieht ſeyn 
Eonnte nach den ausführlicheren Unterfuchungen 
Anderer. über dieſen Gegenftand nod) in Einzelhei- 
ten: Neues: zu liefern. Doch. find zwey Höfe des 
Names: Bogelweide zu Würzburg nod) aus Daf 
gen: Suellen nachgewieſen. | 
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| U unter der Aufſicht 7 | 
Dev Königl. Geſellſchaft dee Wiſſenſchaften. 





on — . Fb, 
142. 143. Stuͤck. 
Den. 7. Septsmb er: 1843, 





“af . . 
‚Göttingen . ° © 

Die Fürforge bed hohen Cusatpriums, welcher 
die biefige Univerfitdt in den legteren Jahren. bes 
reits zwey neve Suftitute, die phufiologifche und 
die archäologiſchnumismatiſche Sammlung verdanft, 
bat diefen nunmehr auch ein püdagogiſches Ses 
minarium für fünftige Gymnaflallehrer hinzu ges 
fügt. Der Grund dazu war allerdings ſchon durd 
den Profeffor Ranke in der Art gelegt worden, 
daß derfelbe al Direcfor des hiefigen Gymnafiums 
geeigneten Lehramtscandidaten practifche Anleitung 
zum linterweifer gab und damit. Befprechungen 
verknüpfte, zu welchen er nach feiner gleichzeitigen 
Anftellung bey der: Univerfitit auch ältere Studies 
rende zuließ; nady- feinem Abgange aber find diefe 
Uebungen zwiſchen dem Profeffor Hermann und 
dem Gymnaſialdirectoͤr Geffers getheilt und die 
ganze Anftalt durd) die hohen Orts genehmigten 
Statuten vergeftalt organifiert worden, daß die erfte 
Abtheilung derfelben umter der Leitung des Prof. 
Hermann ganz innerhalb des Bereiches der Uni- 

[107] 


- 


1310, Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


verfität fällt. "Diefelbe ſchließt ſich in fo fern zus 
nächſt an daß philologifche Seminar an, alé jeder 
Studierende, der die zwey Jahre der ordentlichen 
Mitgliedfchaft an -dtefer Auftat rühmlich zurüd 
gelegt bat, ſich um ben Eintritt in jene bewer- 
ben Fann; doch fteht died Recht auch anderen Ins 
ländern zu, die wenigftend drey Sabre lang auf 
Univerfitäten fplchen Wiffenfchaften,. die zur Bors 
bereitung auf ein Gymnafiallehrfad dienen, ganz 
oder vorzugsmweife obgelegen haben, und umfaßt: 
folglic) auch außer den Philologen jedes andere 
Bad, wofür an Gymaafien Lehrer beftellt zu wer 
den pflegen. Die Zahl der Mitglieder ift auf vier 
beftimmt, die halbjährlich zur Hälfte wechfeln und 
von der Liberalitdt der hohen Behörde mit einer 
namhaften Unterftüßung bedacht find; aus ihnen, 
die felbft fdyon eine Elite der Sugend ihres Faches 
bilden follen, ergänzt fid) dann die zweyte Abtheis 
lung, die gleichfall8 vier Mitglieder, aber mit zwey⸗ 
jähriger Dauer zählt, und nach beftandener Prüs 
fung vor der dazu verordneten Commiffion an dem 
biefigen Gymnafium Gelegenheit zur practifchen 
Uebung findet. ., 


Bonn, 


1842. Gynoptifde Tafeln für die Griti® und Cree 
efe der drey erften Evangelien, aufgeftelt von 
obann Georg Sommer, Licentiaten der Theo⸗ 

logie und Privatdocenten an der Rheinifchen Unis 

verfität zu Bonn. 514 Bogen fynoptifche Tafeln 
und eine Ginleitung von 19 Seiten. In groß - 

Quart. - 9* 

Sn der Einleitung will der Verfaſſer die Bee 

‘ftimmung. feiner fynoptifchen Tafeln, ‘den gangba- 

ren Synopfen der Evangelien von Griesbad, 


— — 
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Ridiger, de Wette und Lüde zu einer nicht 
unwefentliden Ergänzung zu dienen,’ begründen. 
In feiner Beweisführung geht ee S. 3—6 davon 
aus, daß Feine wiffenfchaftliche Bearbeitung der 
drey erften Gvangelien, fey fie nun in ifagogifcher, 
biftorifcher, critifcher oder eregetifcher Hinficht ans 
gefteflt, die höchft fchwierige Frage nach ihrem Vers 
wandtfchaftsverhältnifie übergehen dürfe; was zum 
NRachtheile der Wiflenfchaft leider nur zu oft nod 
geichehe. De fchivieriger und wichtiger jene Frage 
nad) dem Berwandtfchaftsverhältniffe der drey 


Gvangelien fey, defto größerer Dank fey dem uns. 


fterblichen Gritifer Griesbach zu zollen, welder 
zuerft durch Herausgabe eines fynoptifden Tex⸗ 
teB, ‘dem eigentlichen Apparate zur Köfung jener 
Zundamentalfrage,’ die Aufmerkſamkeit des gelehrs 


ten Publicums auf diefen Punct nachhaltig bins p 


geleitet habe. . Der Griesbachfchen -Zertesfynopfe, 
welche vom Jahre 1774 an vier Mahl erfchienen 
fey, das vierte Mahl mad) feinem Tode als uns 
veränderter, Abdrud im: Iahre 1822, feyen die 
verbeßerten Zerteöfynopfen von Rödiger und von 
de Wette und Laide gefolgt, von denen fede be 
reits 2 Auflagen erlebt habe. Indes entfpreche 
noch Eeine von ihnen der höchflen Aufgabe der 
Synopfe, vielmehr fey “ihre mangelhafte Einrich- 
tung nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf die Rich⸗ 
tung der critifchen Lnterfuchungen und auf die 
Anfichten über die Verwandtſchaft unferer Syne 
optifer geblieben” in Hauptmangel aller jener, 
welder nad) dem Berfaffer in einer mehr oder 
minder tadelnswerthen Vernachläffigung des Mos 
mente8 der in den drey Evangelien berrfchenden 
Anordnung befteht, fol nah ©. 6 eben im 
Zolgenden nachgewielen werden. 

Zu diefem Zwede wird ©. 7—13 die in den 
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Synopfen von Griesbach und von Lüde und 
de Wette befolgte Anordnung des evangelifchen 
Zerted genauer befprochen, während die Rödiger- 
fhe Synopfe übergangen wird, weil fie mwefentlich 
die Griesbachſche geblieben iff. An der erfteren 
wird ein für die Zeit ihrer Entflehung Epoche mas 
chendes critifches Streben gerühmt; indes habe Die 


~ Gvangeliencriti€ damahls nod) in ihren Anfängen ges 


flanden, und Daraus erkläre und entfchuldige fich die 
Grfcheinung, daß ihre Anordnung häufig noch der 
rechten, allgemeinen Principien ermangele und der 
bloßen Willkür anheim falle, daß ‘fie nur eins 
zelne parallele Gvangelienftüde, und auch diefe 
nur mangelhaft zufammen ' geordnet und durch⸗ 
mifht, nicht aber die Evangelien ald Ganze 
in ihrer fynoptifchen Geftalt zur Bergleidung und 


„ Beobachtung vorlege’ Bey einem fo befchaffenen 


funoptifchen Verte habe die Critik nothwendig auf 
Ginfeitigfeiten und namentlid) auf die einfeitige 
Beachtung de ſprachlichen Elementes perfallen 
müffen. Daher und wegen der Maffe der Ein⸗ 
zelnheiten und einzelnen Phänoniene, welche 
fih dem Gritifer darboten, die zahllofen Auffaf- 
fungen des funoptifchen VBerwandtfchaftsverhältnifs 
ſes, daher namentlich) aud) die in einer folchen, 
Synopfe recht eigentlid) mwurzelnde Hypothefe von 
dem Marcusevangelium al8 einer Compilation aus 
Matthäus und Eucad, während der entfcheidendfte 
Haupffactor, dad Cindringen in die Anordnung 
und den Plan der Gvangelien als Ganzes, nur zu 
ſehr zurüd getreten fey. 

_ Sn der de Wette -Lüdefchen Synopje wird mit 


Recht ein fehr meientlicher Fortfchritt anerkannt, - 


nicht bloß in terteritifcher Hinficht, fondern auch in 


Hinſicht der Anordnung, Wir flehen nicht an, fie 


ganz unbedingt alé die vorzüglichfte zu bezeichnen. 


/ 
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Dieſer ihe Vorzug zeigt fi), was die Anordnung — 


betrifft, wie der Berfaffer richtig bemerft, auch nas 
mentlih in dem für die Textſynopſe fdpwierigften 
Abichnitte, welcher die längere, zufammen hängende 
Wirkſamkeit Chrifti in Galilda betrifft, Lucas 4, 
14 — 9, 50 Parall. Es war gewiß ein febr 
glidlicher Gedanke der beiden Herausgeber, daß 
fe in Diefem Abfchnitte, bik etwa eine authentifche 
Reihenfolge der einzelnen” Erzählungen feftgeftellt 
fen, lieber die drey Evangelien mit ihren Paralles 
kn nady einander abdruden laffen wollten, al 
daß fie zu Gunften einer einmahligen Gegenübers 
ftellung des fynoptifden Textes eine willfürli- 
he Ordnung gemacht hätten, wie died früher ‚ges 
fdeben war. So gaben fie wenigften’ die Eigens 
thümlichkeit der einzelnen Evangelien treu wieder, 
wenn Darüber aud) die Auffaffung derfelben als 
einer höheren Einheit in: Schatten treten mußte. 
Freylich war dies eine Imconfequenz, aber eine be= 
wußte, gewollte, in der beftimmten Abfidt ge⸗ 
wollte, um nicht nach dem bid dahin gebräuchlichen 
Berfahren für eine willkürlich gemachte Einheit 
die objectiv feftftehende Gigenthümlichfeit der Evan- 
gelien daran zu geben. Wir werden fpäter fehen, 
ob denn der Berfaffer bey Fefthaltung der Eigen 
thümlichkeit eine wirfliche, nicht willkürlich ge⸗ 
madte Ginheit ded evangelifchen Textes in diefem 
Abſchnitte Herzuftellen vermocht hat. Wis gwente 
Snconfequenz wird ber Synopſe diefer Männer 
vorgewoͤrfen, daß “vom Anfange der Leidensge- 
Khichte an Johannes den Synoptikern volftändig 
(vollftandig 2? e8 fehlen die Reden c.13-——-17 ganz) 


zur Seite trete, daß bier auch foldje Stellen aus 


feinem Evangelium mitgetheilt würden, von denen - 
fih nichtB oder nichts Aehnliches in den Synoptic 
fern finde? - on 


, 
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Indes wird diefelbe gleich darauf mit der herr⸗ 
fdyenden Gewohnheit, die Leidendgefdidte mit Hins 
zuziehung des vierten Evangeliften zu erklären, ents 
ſchuldigt. Wie aber die Hinzufügung des Johan⸗ 
neifchen Textes in der Leidensgefchidjte und zwar auch 
dedjenigen, von welchem ſich bey den Gynoptifern 


keine ausdrückliche Parallele findet, fein ‘mislided’ . 


baben fol, verfteht Ref., da die Leidensgeſchichte 
bey allen vier Gvangeliften im Allgemeinen in 
überrafchender Aehnlichkeit dargeftellt ift, mit der 
richtigen Grundanfchauung des Berfaffers nicht 
recht zu reimen, daß die Synopfe nicht: bloß die 
ähnlichen Einzelnheiten, fondern vor allen auch 
die ganze Anordnung und Deconomie der relativ 
felbftandigen Gvangelien treu wiederzugeben habe. 
Wir müflen e8 umgekehrt für wünſchenswerth hale 
ten, daß der Pert des Iohann. Evangeliums ſogar 
durchgängig, und auch da, wo Feine äu Bere Aehn⸗ 
lichEeit fich findet, mit dem Derte der drey erften 
Synoptißer in Parallele gefegt werde; nur daß im 
legteren Galle derfelbe natürlich nur felten abg ea 
dDrudt zu werden braudt. Der Gegenfak zwi⸗ 
Shen den drey erfien Evangeliften und dem viers 
ten, welcher wefentlidy mit der ifolierten Betrach- 
tung und Behandlung der erfteren zufammen hängt, 
ift in ber Gegenwart wahrlich fcharf genug heraus 
getreten; man follte endlich auch auf ihre Einheit 


nachhaltiger fehen, durch deren Erkenntnis die ob» - 


jective Einfiht in ihre wahre Eigenthümlichkeit 
nur gefördert und in der That allein vermittelt 
werden Fann. Gine foldhe Bufammenftelung des 
ganzen evangelifchen Textes in allen vier Gvanges 
lien ift allerdings eine fchwierige Aufgabe; nur 
follte man da, wo die Anfänge dazu gemacht find, 
nicht tadeln wollen. Die herkömmliche und auch 
bey unferem Verfaſſer bier und da durchleuchtende 
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Annahme: einer: Tertedfimopfe: fle die höhere Gris 
tif, einer anderen für Gefchichte und Harmoniftif, 
einer dritten für Eregefe fcheint mir, abgefeben 
von ihrer. unpractifchen Bervielfältigung, überhaupt 
nicht ftidjbaltig: zu ſeyn; vielmehr muß die wahre 
Synopfe die Aufgaben und Principien diefer vers 
meintlich uengeftalteten Synepfe vertint in fid) 
haben und in: einem möglidfi:treum Bilde. wie 
der geben wollen. So.merden Critik, Harmonifti€, 
Gregefe durch idiefeloe ah und mit einander: allein 
wahrhaft gewinnen ,. und jede auf ihrem Gebiete 
bor Serkjum‘ und Einfetigeit moglichſt bewahrt 
werben . 

Darüber, daß bas Anordnungẽmoment in allen 
die Evangelien und die evangeliſche Geſchichte be⸗ 
treffenden Fragen von der großten Erheblichkeit 

„if: Ref, mit. dem Heren Gerfaffer. ganz eins 
gerftanden. .&8 freuet thn, dies bier mit dnes 
folchen Entfchiebenheit. ausgeſprochen und. mif einen 
folders Klarheit. entwickelt zanııfahen.. Nur fragt 
Re die: autbentifche: Muoydmang) ber evangeli⸗ 

Gridhlungs ſtücke zu gewihndai fey, Dartiber 
— von ©. 14 an einige allgemeine) Winke 
perfucht. . Der Hr: Berfaffeni feheint: — Henn ims 
mer. ift nix die Rede davon wide. fie die Ahnterfan 
dung möglicher. Welle ftelleh Bianesss+s bie: Fraga 
wad) derſelben zugleich mit:;dev‘; Frage näch deni 
Berwanttichaftsvrchältuifig: dev: Kyanigelien :: Laſen 
zu soollen... Bus gewiſſen Erſcheinnugemedes fon 
optifehen, Rested: if: 6 Ahm wahrſcheinlich, Daß. jr 
drey Synoptifertt dad: !eine: Edangelium: ‘(ese .äch 
vermuthe, di Marcusevangeliuum p Fir Grade 
iege. Zu dieſem würdemn ſich (dis: biden anderen 
fvnngelien. dann wie Hoey: Reblsiberächhe : (hie und 
a mit Gtgänzungee und Abkürzungen) ——— 
Gofort. averden daher oil anerfintensrberthtr: Gee 
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wandheit einige allgemeine Gritedter,: die mani: fels 
ber nachlefen möge, angefithrt:, awd Semen: fid) die 
Grundfehrift:'al8: folde und. dad. Berhdltnis dex 
Mebenberichte ‚gi. einander. mid ‘Gucherbeit: foll: exe 
mitteln daffen.:: Die: innerlih am: beſten zuſammen 
bangende Grundfchrift würde dann: Zugleich die ur⸗ 


fprüngliche: Anordnung, Die. Mebenberidfte. die abe. 


geleitete, nicht: felten höchſt ſtönende und fehlerhaftt 
(sic!) Anordnung: darbieten. Einzelnes wird. det 
Grititer: ſich and: der‘ gegebenen Darſtellung aneig⸗ 
nen können, doch im Ganzen zund Mroßen mug 
ich. dem) Ded.iUnterfudung bezeidessten Gang für 
irre leitend erklären. Auch er ift noch zu einfeitig 
und ;zu' fubjectin; mährend ‘doch anberteitige,. mehr 
objective Hilſen Im Teyte felber' gegeben. find) did 
zu gleich, and vorzugbweiſe hästen berückficht 
tigs ſeyn muͤſſen. Um mur eins zu erwähnen , fe 
with man net allen Dingen dod, wenn ied. ſich 
am Gemitielungiber Anorduung be. einzeiwen 
evangeliſchen Erzahlungsſtücke handelt, zuſchen mutts 
fen, wad ie Gwamebi¢n ſelber über dieſe aus⸗ 
ſagen. Man wind: alle: namentlid) unterſuchen miss 
faw,. obrfte:-felber einench ron o lo gifche.oder - ates 
derweitige Ordnung für. ſich in: Anfpfuch nehmenz 
ab wann ierſteres ber Galli ſeyn follte, fo mürben 
fie: (bee ‘wieder: amt beiten .über: die in ibmen bes 
folgte :Oadnang,, Auskunft geben ;; foddld ſie bas 
singdne:Fhotunr, Die cinzelre: Rede mit einem chro⸗ 
nolggiftyen:;Menfzeicheri verfehen. : Man. wird uns 
findtig. Dariniy: tm’ ginw Diele gu gelangen, am als 
lecvenigiten uidie. rom opi de: ! Unverſuchung 
Bi fod p tafehen Kette améeclafjen dasfin, und: naw; 
weil das Zohanuriſche Coangdiumsimthorte befor 
ders Scharfe / chronologeſche Hilfensg cmb ty: ancy: der 
Johanne ifidpam Merk! acthwembig:: mit) in:ader 
Reel fs der: Unterfuchimg ziehen: Müſſen u, f. w. De 
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Verfaſſer wil das pow ihm Magedeusidian einkm 
anderer ‘Dube aubführlicher etörtern. Möchte et 
0b im Intereſſe der Suche nody:dinnahl forg filth 
emägen.:. Hoffentlich wid "bain Jaudy nichteforvie 
allgameinrs, wenn audy, an /ſich bettarhtet, fecha 
ſimiges Raiſonnement, fondern jo Worauf : of. Hird 
le ankommt, mehr Re twentwirkelunge: gegoben 
werden. . Hilo ment ren gy 
Ueber die äußere -Cintidtung: dret ſynoptiſchen 
Tafeln des Hen BVerfaffers:; in denen. das Anordé 
winssmoment su eet deferert Veſchauung ‚als: ig 
ven gangbaren Sinopfen wotgelegt ſeyn ünd welche 
dieſen (Daher: Zu Einen: steht: unweſentlichen · Ergan⸗ 
june dienen ſollen, mag Folgendes hinreithens "CB 
feine DerHondpfe, vie! Daryelikten:.mwitd, ſondern 
eine. Birhaitsandabe des ſynoptiſchen Vertes’, niit 
Rater Beyfiqung : des. Anl Wergleichung gefiellten 
evangelifdpen Citates. io Von dem allgemeinen In⸗ 
beltsuerzeichnifie,. welches jrdet Textſynspſe voran 
geftellt ze: werden: pflegt; uniterfcheiders ſich die An 
fen namentlich Daddy, daß: fle überhuupt add 
inbbeſondere in: Angabe dar evangelifien Medepitete 
ausführliche gearbeitet finds: Di Das: Formab do 
Rafelniiny Folte iſt awe del Dept: nicht: mit ab⸗ 
gedrackt noverde, ſo wurbe' es: mia); dab vedem 
ber drey Edangeliſten aufnjrder Seite eine Felons 
ders Golumwe gewidmet werden Fonnte;; ihe spel 
der zugleich in zwey Nebenfpalten cove yarallcht 
Lert ber beibeit anderen ier wird. Wied‘ Bers 
fahren hat nur⸗ bey daniietgenthdmlldyen Reifedes 
vithte: Luc. 9, 61 — 18714 vine Abänderung cvs 
Item weil bien die Sohutinen für. Matthäus: und 
Marcus: durchgängig: ber: geblieben waren · So 
Lowhtes Seri Bert aller) drdy soutrgeliften: how nz 

fang baw ms Gide in if outing fon dior Getgd cee 


J 
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geben werkt: “Dies sft: ganz bad Grundprincy 
Ber Synopſe von de Wette und Vide: Die 
Tafeln unterſcheiden fi, von dieſer vorzüglich in 
zwey⸗Stücken. Exſtens darin, daß in der. Leidenb⸗ 
geſchichte nicht alle Stellen aus dem entſprachen⸗ 
den Iohanneilchen Abſchnitte mitgetheilt werden. 
Zweytens in der Anarduung. des für die Teufyn⸗ 
opfe beſonders ſchwierigen Abſchnittes Luc. 4, 14 
rd, 50 Parall. Dieſer wird der größere Ue⸗ 
berſichtlichkeit wegen in zwey kleinere Abſchnitte 
zerlegt, von. denen der zweyte mit dem Aufenthalte 
Sefu in Razareth Matth. 13, 53.:Perall, beginnt. 
Diefe Eintheilung. iſt allerdings: durchaus zu ıbillis 
gen, da atigenfcheinlid;, von diefer Stelle an fimmts 
liche drey Evangeliſten wieder mit einander. paral- 
fel ‚gehen. Diejenigen Unterabtheilungen aber ,..is 
welche jene beiden Abichnitte bey dem Verfaſſer 
wieder zerfallen, und. die:von ihm nicht weiter mo⸗ 
tiviert find, möchten auf Rechnung der individuels 
len. Anſicht desfelben über die muthmaßliche. Grunds 
ſchrift und. ihr Werhälfnis zu det beiden Nebens 
berichten kommen, eben fo, wenn erft ben her Dars 
fellung : des Auftretens Johannes des : Panfers 
Matthır 3, ki Paral. deu exe Theil Derievanges 
liſchen Geſchichte beginnen: fol. Und ich wuß bezwei⸗ 
fein 1: Bafı.;Diefe. Anordnung bey Auffichung einen 
oihfectigen, Spnopfe fc eines allgemeineren eps 
pales: eafreuen wird. 

Das Verdienſt der-. ferafattigen beit des ors 
Berfaffers befteht; ntben der nenen Anregung cia 
ned ‚böchft wichtigen wRhd- ſchwierigen Puncteſin 
ber; neuteftamentlichen:: Eregefe, nach der Anficht 
des Referenten weſentlich darin, daß er zus Dat⸗ 
ſtellung des ſynoptiſchen Textes Be Bonn: ‚der: fons 
owiſchen Tafeln gemählt bat. Denn in Folge 
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davon konnten die ſynoptiſchen Phänomene auf 
einen Fürzeren Raume: und‘. darum für das Auge 
fiberfidtlidjer Dargeflellt werden, alt £8 dest 
Sextfynopfen ihrer Natur mah. möglah if. In 
fo fern find Diefe Zafeln in den Bhat, wah. fie. 
feyn follen, eine danfendwerthe, Er.gängnung der 
letzteren. Für die Anorbnung dex Zertfunopfen 
fheintsmir aber nichts weiter: gewonnen zu ſeyn, 
als daß: diefelben künftig Die zuſaumen bin ende 
Wirkjamkeit Iefu in Galilda . zwedmäßig‘i 
ob&h; genannten 3 roe y Abfchnitte werden. fallen 
laffen. Die Auefinktung, der Fleinen Schrift. ift 
vortrefflch 7 :. 8. Wieſeler. 
cory : of bag 
%e a t ; 8, . BE se N 


Firmin Didot irdres. "1908-1842.  Mestnires 
touchant la vie, et. :Jes.;derits de Marie. de Bar 
butin - Chantal danag ;;de Bourbilly marqiise- -de 
Sevigne, durant ‚la,regence et, la Frende.; Par 
M. le baron Waladkenaer. Tom.-I.. 544. Bi 
Tom. II. 516. Seiteniig:Detan. . -.: 5.7 

Ref. bedauert, daß per: Berf. ‚nicht für grit: bee 
funden bat, feinem: Werke ein. Vorwort baypige⸗ 
ben, in welchem u: ſich über die ben Der. Anlage 
und Durchführung: desſelben leitenden Grundfage 
hätte auöiprechen können, Gin. groper Theil deß 
erfien Bandes gleicht in. der Darftellung: manchen 
neuern Romanen, deren kleinſte Partien: mit! peins | 
licher Gewiffenhaftigheit: außgeführt- find , whrend 
in der übrigen Erzählung Ser Ton —EX* | 
Memoiren der vorherrſchende iff, Bey dem erſta 
ren erkennt man, wie in einem Auszuge von Hun⸗ 
besten von Memeiren, das ſociale Leben‘ der höhe: 
ten Stände Frankreichs. Der lange Merlchr: mit 


LADO Woͤttingiſche Gels Anzeigen“ i >! 


ben Mrreieuſen' fender Bete iſt Micht: ohne Ginflug 
auf Haffäffung und : Stil’ dos Bfs ‚geblieben; der, 
leit and doch gemeffen ;' leichtfertig und’ Vennod) 
niemahls den. Außeven Anſtand beleidigend, fitly mit 
Gitte amd: Lebensweiſe der: quien Geſellſchaft tt 
Parib eng vertraut zeigt: G6 wird niemand -.als 
handeinde Perfon jw derrnErzählung aufgeſührt, 
deſſen Stammbaum, "Seitenvermandte sud). Bere 
dienſte feiner Allvorderen nicht beygegeben "wäre 
Der Verf. hat fich “it jene Zeit dergeftalt hinein 
gelebt, fie iſt durch Auſchauung bis zu einem’ fol 
chen. Grade in. ihn übergegangen, daß er gleich iht 
denkt und spricht und mit feyerlichem Suſte bey 
kleinen flachen Erſcheinungen verweilt. Das iſt 
nicht Ironie; es iſt die Beit des siecle doré nod) 
ein Mahl herab geſtiegen und hat ſich in den Vf. 
gefenkt. Gr · haͤlt es RH 1..6)38) für feine Auf 
gabe/dtudier avec’ soin, wie damahls Zot und 
Sarbe'inides höheren Gefellfeaft fich geſtalteten 
‚Ein. übergroßer Reidthum von Noten ſteht vert 
Zerteizur- Seite: Jeder Fine Bug deb Charak⸗ 
ter8, die hiftorifche Exiſtengi jeder’ im: Hfntergrunde 
vorüber gehenden Bafe iind - Nichte wird durch 
Stellen aus Memoiren :wad- Monographien‘; aus 
Leichertreden ‘urd lateinifchen :Commentärien: belegt. 
Die Beſchreibung eines -Tchönen‘ Herbfttages‘, des 
Faltenwurfes von blauſeidenen Fenſtervorhaͤngen/ 
der Stellung; welche Frauen und Männet iwährend 
ber. "Unterhaltung zu einander⸗ einnahmen, bleibt 
Alcht:otne Gitat.' Dev. Veifi kann jede Cintagss 
Rebeley |! fede kleine Wetterbemerkung ſeiner Das 
mön; jeden derirrten Blick feiner ‘précieuses’ vers 
ae PR Solas L, sdbeiee Bhat . nyt 

‚ine! folche | inung, dieſer Aufwand: ar. 
Mitteln, ww Hert! geviigfligighert Gegenflande Gle⸗ 
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ganz und Intereſſe zu vSerleihen, die zierlich gehal⸗ 
tene, auf Abſätzen ſich bewegende Sprache. bildet 
zu den an Fülle der Gedanken überfließenden Schö⸗ 
pfungen einer Dudevant, zu der derben und ſchnei⸗ 
denden Sprache, wie ſie in beliebten Seetomanen 
und verwandten Erzählungen -fich findet, einen auf⸗ 
fallenden Gegenfag.. Referent Fonnte fi. nad 
Durshlefung des Buches des Wunſches nicht. ents 
halten, lieber zu Gellerts ſchwediſcher Gräfin -oder 
der mefopotamifchen Schäferey von Anton Ulrich, 
als zu einem zweyten Werke, der Ast zurück keha 
ven zu Dürfen. :. nt 
Hey der Jugend der. Gevignd wird man mite 
unter an Ninen Lenclos erinnert, welcher der Ges 
‘mabl, der Sohn und, Enkel der Sévigné ihre Hulk 
digungen darbrachten. Doch.hatte diefe, abgeſehen 
von ihrer derben Sinnlichkeit, den Vorzug, hag 
fie mehr. gefunde. Laune befaß, weniger mit Reis. 
gungen: halb tugendbgaft fändelte und weniger. geift= 
reid) war. Man. befindet fich häufig in einer 
wigigen, felten und nur dann, menn man bie Ode 
vigne allein antrifft, in einer reinen Geſellſchaft. 
Man Eniipft noch ein. Mahl mit allen, aus unzãh⸗ 
ligen Memoiren bekannten Marſchällen, Dichtern, 
Gelehrten, füßen und fauern Abbés Bekanntſchaft 
an. Zum Theil Männer, die, hätten ſie ſpäter 
geliebt und gelebt, der Rotte der aimables roudsi 
des Herzogs⸗Regenten Feine Schande gemacht hae 
ben würden, Man fannte dad Leben diefer Mans 
ner, aber fie waren zu liebenswürdig, al8 dag fie 
nicht nach einem fchalkhaften Schlage mit, dem: — 
Bacher der Verzeihung jeder Frau von Gefinnung 
fiher gewefen waren. Wie warm war dad Bers, 
hältniß der: Sevigne zu diefem Buſſy⸗Rabutin, dey, 
in unferen Tagen den verdsieflidfien Begegnun⸗ 


⸗ 
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ie eit der NRegentſchaft der Königin « Mutter 
Anna, als die Namen von Boileau, Molitre, Ras 
cine noch feinen Klang in Frankreich hatten, trat 
bie ſo eben vermählte- Frau von Sevigne in die 


f. gs große Welt ein. ° Wer damahlé durch feine 


Stellung am Hofe und in der Hauptftadt, durch 
Geburt, Reichthum, geiftige Befähigung ausgezeich⸗ 
net war, fand. fidy aud) in den prächtig geſchmück⸗ 
ten Räumen der ſchoͤnen und geiſtreichen Matquife 


von Rambouillet ein. Hier wetteiferte die junge, 


Welt im Streben nad; alle dem, was man mit 
ber Bezeichnung noble umfaßte, d. 5. in einer 
feinen Goequetterie, mit leichter Würde hingeworfee 
nen inhaltlofen Bemerkungen, elegifchen Stimmuns 
gen über den Tod einer allzu früh aus dem Leben 
gerufenen Schoßkatze, im Vortragen gereimter und 
ungereimter Gedanken, die man Poefie nannte, 
Bald hatte die Sévigné einen Kreiß ergebener 
Männer um fich verfammelt; er blieb ihr, ob auch 
die Individuen wedfelten, bis zum Ende ihrer 
Tage; junge und alte Liftlinge, die nach Gunfts 
bezeugungen rangen, weil fie wußten, daß Ie godt 
de la galanterie et le talent de seduire les fem- 
mes die unentbehrliche Gigenfchaft eines honnéte 
homme fey; einzelne edle Naturen, die fpäter mit 
der betagten Frau Almofen austheilten und mit 
ibe beteten. Und welde Stellung bierbey der Chez 
mann einnahm? Unſchickliche Frage! Er hatte 
zu viel Lebensart, um ſich in die kleinen Tenden⸗ 
zen der Frau zu miſchen. Man übte gegenſeitig 
eine unendliche Nachſicht und war am wenigſten 
geneigt, ſich von dem Vorwurfe des vivre bour- 
geoisement treffen zu laſſen. Ref. geſteht, daß 
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er in dad Sob ber Briefe der Sevigné gern eins 
fimmen würde, wenn fie in Port-royal gefchries 
ben wären. , ' on. 
Gewiffe leichte Bertraulichkeiten (légeres pri« 
ide) verftattete. die Sevigne: ihren Anbetern 
ohne Bedenken. ‘C'est ainsi qu’on baisait dans 
la primitive Eglise’ fprach fie einſt, al& ihre Lime 
gebung verwundert zuſah, wie die fchöne Frau eis 
nen eintretenden Freund mit einer Umarmung ems 
ping, Noch war die Zeit fern, in welcher die 
auf Berfchiedenheit der äußeren Bildung beruhende 
Sonderung der Stände zurück gedrängt wurde. 
Der Marquis, der aus gutem Haufe entfproffene 
Abbe, er durfte ſich an den frifchen Reizen der 
Bürgertöchfer erfreuen; aber lieben konnte er fie - 
nicht, weil ihnen die Wendungen der Hoffpradye 
unbefannt waren, das fpirituelle. Ineinanderfließen 
unmöglich fiel. Sie. war fein Gegenftand für feine 
Poefien, denen fie jedenfalls nicht auf entfpres 
dende Weife begegnen Fonnte. | 
Durch die nahe Veriwandtidaft ber Sevigne mit 
dem Gardinale Neg wird der Verf. veranlaßt, -in 
Unterfuchungen über ‘die Fronde und in eine Schils 
derung dex Berbdltniffe der politifchen Factionen 
in Paris und der einflußreichften Familien bes Lana 
des einzugehen, welche faft die Hälfte des erften 
Banded einnimmt und mandes Lehrreiche und Ins 
tereffante bietet. Gine Hinweifung aus diefer Zeit 
title Thorheit und des liederlichen Großweſens 
des Hofes auf England, wo eben damahls ein 
König fein Haupt unter’ Beil legte, hätte billig 
hidt gefpart werden follen. Statt deſſen iret ber 
Lefer von einer Liebfchaft des Marquis von Ses 
vigné zur anderen, Die von der Frau nach Gebür 
beflagt werden, wenn fie auch wenig zur Verbin 
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derung derſelben geihan hatte; Gleichwohl bemeinte 
fie den Sod. des Gemahles fehmerzlich und:der Bf; 
verfäumf nicht die Obnmadten aufzuzählen, in 
welche fie bey Der Trauerbotſchaft fiel: Mit grö— 
ßerem Intereſſe verweilt mun bey den. Mittheilun⸗ 
gen über die Geſtaltungen, welche die. Literatur 
geronun, über Starron und ‘deffen bekannte Be 
mahlin, welche, troß.de& innigen Bertehred mit 
Minon Rencios, resta .pieuse et vertueuse. Die ‘ 
Sivigne :tebte viel mit’ der nachmahligen Maintes 
non, deren Liebenswürdigkeit fie ihre Bewunderung 
wicht verfagen fonnte; was fie von einem genauen 
Anſchließen abbielt, war, qu’elle se trouvait dans 
une ‘position trop elevee. pour : vivre avec elle. 
sur le spied d’egalite. 

» Sft die Sévigné hen in der. zweyten Hälfte 
wt erften: Bandes mehr. in ben Hintergrund ges 
fchoben, fo gilt dieſes had). entfchiedener bey dem 
zweyten, bis zum Jahre 1668 reichenden, Bande. 
Großartige Begebenheiten, die ganz Frankreich tras 
fen, Hofanecdoten, Feſte, kleine Intriguen, Aus⸗ 
‘mablung von Perfönlichkeiten, Liebſchaften des 
jungen Ludwig XIV, hohe Fremde, Richtung deb 
Zeitgeiſtes, neue: Erſcheinungen im Gebiete der Lis 
teratur. füllen denſelben. Dazwifchen ſchimmert die. 
Sevigne mit ihrem Anhange, mit ihren Freunden . 
und Bewerbern, endlich: mit ihren Briefen als ane 
ziedende Frau und Mutter hindurch; aber fie leia 
tet .nicht.mehr, es ift Fein eingreifendes Handeln 
von ihrer Seite, nichts, wozu, dem Zitel des Bus 
des gemäß, die Erwartung des Leſerd berechtigt 
ſeyn ‘Fonte. Hav. 
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unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





144. Stid. 
Den 9. September 1843. 





herrn GIN. Blume’s Geridtsordnung des 
OAG. der vier freyen Städte. 


Unfere juriftifchen Lefer Eennen gewiß alle längfl die 
brey Fächer: Perfonen, Sachen und Handlungen, 
wenn fie auch noch fo fehr glauben, daß diefe nur 
dahin gehören, woher fie ihnen befannt find, näms 
lid in dad Recht, ein Irrthum, der fich theild mit 
der beftimmten Bedeutung der actiones, erft, wie 
wir nod) gar nicht lange wiffen, der legis actio- 
nes, und nachher der actiones ald formulae, theilé 
damit, daß wir anderswo zwar Andeutungen die 
Menge, aber nirgends eine vollftindige Wngabe 
oder eine ftillfchweigende Befolgung diefer Drey⸗ 


‚tbeiligkeit haben, gar fehr entichuldigen Taft. Es 


fey erlaubt, einmahl an der Anzeige diefes Buches 
ein Beyfpiel zu. geben, wie leicht bey gar vielen 
anderen Dingen diefelbe Eintheilung anwendbar ift. 

Mit der Perfon de Berfs, oder wenigften’ 
Herausgeber’, den Anfang zu machen, ift bier um 
fo natürlicher, als diefe ganze Anzeige wohl unters 
blieben feyn würde, wenn e& nicht gerade derfelbe 

[108] 
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Mann wäre, ber durch die Entdedung der drey, 
oder eigentlich, nach feinen eigenen Angaben ‚vier 
Reihen von Schriften, woraus unfere Digeften ers 
cerpiert find, oder zunächft durch die, Daf das mitt: 
lere Drittel der Bücher ad edictum in der Gas 
binus⸗-Reihe, alfo die libri singulares gleich 
hinter den Inftitutionen, und die übrigen Bücher 
meift viel fpäter, oder auch öfters viel früher 
audgezogen find, das vollendet hat, wovon Ant. 
Auguftinus bey dem falfch eingebundenen Blatte 
der Handichrift zu Florenz, und Bujaciuß bey 
dem dréy Bücher großen Vitel: de legatis, nur- 
eine fchwache Ahnung hatten, fid) um die Ges 
fhichte unferer Digeſten unfterblid) verdient ges. 
macht hat. Hieran zu erinnern gibt noch neuers 
lih eine Stelle in des fel. Thibauts Herme= 
neutif ©. 466, eine Veranlaffung, wo ed, ganz in 
dem Geifte feines Auffates über die hiſtoriſche 
Schule, Yeißt: e& möchten drey oder vier Reihen 
- feyn, fo viel bleibe gewiß, daß aus allen diefen 
Gonjecturen: der viri acutissimi für die Auslegung 
auch nicht das geringfte folge: Gerade fo ließe 
fi) die Unterfuhung: ob Matthäus oder Marz 
cus einer die Quelle de8 anderen fey, verhöhnen, 
zumahl da bey ihr Fein Gedanke ift, daß fich der 
Beweis fo augenfcheinlid von Stelle zu Stelle 
führen ließe, wie bey den Weberfchriften der einzel: 
nen f. g. leges in den Digeften. — Gerade diefer 
Mann nun bat in Italien nicht bloß mit der 
Handſchrift zu Verona, fondern mit den Biblio- 
thefen überhaupt fich befchäftigt, ift dann mehrere 
Sabre in Halle, und, leider nur zwey, auch bey 
und Profeffor gewefen, hat dann zehn Iahre lang 
als OberAppellationsRath in Lübeck fid) haupt- 
fächli der Prarid gewidmet, und ift nun endlich, 
wie es gewis Biele, nur nicht feine Amtögenoffen 
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in Libed, wünfchten, zu dem Bortrage ded Nechs 
te8 auf einer hohen Schule, namentlih in Bonn, 
zurüd gekehrt. | 
Bas die Sachen betrifft, die bier geliefert 
werden, fo ift es 1., und bauptfächlih, die, Gee 
rihtö: Ordnung felbft, mit gwey Anhängen, näms 
lih dee Stempel=- und Gebüren» Tare und der 
Procuratur = Ordnung, dann 2. wie aud) in dem 
volftändigen Vitel angegeben ift, die Berordnune 
gen der einzelnen Städte hierüber, und 3, die gemeis 
nen Beſcheide des Gerichtes felbft, wobey auch der 
Wechſel der Mitglieder und der Angehörigen dedfels 
|’ ben fortgezählt wird, dann kommen Anhänge der 
größte, welcher für die bald zu erwähnenden Grläus 
terungen zu groß war, über die, wie fie bier heis 
fen, Srtras Sentential= Appellationen, wovon die 
Ertra⸗Judicialen nur eine Art find, welchen außer⸗ 
ordentliche Judicial = Appellationen entgegen gefegt 
werden, ferner Nachträge zu den Griduterungen 
und endlich zwey Seiten Regifter. Ä 


w Doch dieſe Anhänge gehören ſchon, wie über⸗ 
haupt dieſe zwey Puncte leicht in einander lau⸗ 
fen, zu dem dritten, bier nämlich der Behand—⸗ 





lung&= Art, in dem, bey Perthes in Ham: 
burg, außer der nicht gezäblten Sueignung, auf 
208 Seiten in groß Octav, erfchienenen Werke. 
Bey der Gerichtöordnung find auf jeder Seite 
Anmerkungen, theild Berweifungen auf die provis 
ferifte Gerichts⸗ Ordnung, theild andere, wobey 
meiftend Entſcheidungen ded Gerichteö, zum leidye 
‚ teen Auffuchen, mit Angabe der Stadt und des 
Namens der Parteyen, angeführt werden. Bey 
den folgenden Stüden fehlen diefe Anmerkungen 
entweder ganz, oder fie find body viel feltener. 
Bas ſich nun dabey noch vermiffen ließe, wäre 


[108] * 
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etwa eine gefchichtliche Einleitung über die Ents 
ftehung der Gericht8-Ordnung, da man febt nicht 
einmabl erfährt, was bisher, und wo, es ſchon ges 
druckt war, eine Stelle in der Zueignung ausge⸗ 
nommen, nach welder die Gerichtöordnung nur 
für das Hamburg und Lübed gemeinfame Ge 
biet im vollftändigen Abdrude erfchienen fey, und 
ed doch gewis der Mühe werth wäre, . zu willen, 
wie die fchon erwähnte proviforifche Gerichts⸗Ord⸗ 
nung fid).in ihrer Gntftehung von der jeßigen, 
definitiven, unterfcheide, wobey denn höchſt wahr: 
fcheinlich das Gericht felbft Veranlaffung zu Aen: 
derungen gegeben haben wird, wie ©. 196 aus⸗ 
drücklich bemerkt ift! Gelbft an der proviforifchen 
finnte man glauben habe wenigftens ein Einzelnes 
der erften Mitglieder Antheil gehabt, da ſchon in 
diefer der Amtseid die fonft nicht gewöhnliche Cine 
ſchränkung enthält: fo lange ich bey dem Gerichte 
Präfident (oder Rath) feyn werde, deren ald eine 
Beweiſes von vielleicht zu ängſtlicher Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit wohl noch etwa einige Lefer fich erinnern. Nun 
gibt es eine Menge Verfprechen, auch eidliche, die 
offenbar die Dauer eines gewiffen Berhaltniffes 
voraus fegen, der LehenSeid geht nur auf die Zeit, 
wo der Schwörende Bafall, der Huldigungseid nur 
auf die, wo er Unterthan feyn wird; aber e8 wird 
nicht für fchielich gehalten, ausdrücklich daran zu 
erinnern, wie denn aud) in dem Huldigungéseide 
der Gerichtsordnung die Glaufel nicht fteht. Es 
ift Damit wie in dem berühmten und fo oft miß- 
verftandenen fr. 77. D. 50, 17, wo von Rechts⸗ 
gefchäften die Rede ift, qui diem vel conditionem 
non recipiunt und fie doc wohl nonnunquam 
tacit8 recipiunt quae aperte comprehensa vitium 
adferunt. — Ferner wäre wohl audy mancher bez 
gierig, von der Einnahme und Ausgabe des Ges 
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tichteß, 3. B. den Befoldungen, den Wittwens&es 
balten, und auf der anderen Seite von der Bere 
wendung der. Stempel sGebiiren u. a., etwas zu 
erfahren. Endlich, um auch hier diefe Kleinigkeit, 
die freylich bey gar vielen anderen Büchern auch gerügt 
werden Eönnte, zu erwähnen, zeigt fic) bier eine 


- Borliebe für die Zaufnamen, die bid jetzt in Deutſch⸗ 


land bey Denen, die einen Vitel haben, die, in 
fo fern als diefer wirklich im gemeinen Leben eis 
gentlid) das Kennzeichen ift,. ‘cdarakterifierte’ Per⸗ 
fonen heißen, nadjfteben. So nennt fic) der Her⸗ 
auögeber auf dem Vitel felbft nur Friedrid 
Blume, wie ihn wohl Niemand nennen wird, 
und wie wohl mancher, der ihn fonft recht gut 
fennt, in der Gefchwindigkeit Faum wiflen wird, 
daß er heißt; bey der durch ihre Pietät wirklich 
rührenden 3ueignung an feinen früheren Lehrer 
und biöherigen Prafidenten, iſt doch wenigſtens 
diefer Amtöname nod) in einer eigenen Zeile 
binzu geſetzt. Wo der Vorname am wenigften 
binreicht,, ift die ſchon erwähnte Ungabe der Ber: 
änderungen in dem Perfonale ded Geridtes, wo 
es gewiß erheblicher, ware, zu erfahren, daß 3. B. 
der fel. Cropp Profeflor in Heidelberg ges 
wefen, als daß er Friedrich getauft worden war, 
Damit übrigens nicht auch bier wieder Jemand- 
glaube, das Nennen, des Vitelg, gleich bey dem 
Namen des Berfafkerd guf dem Witelblatte eines 
Buches fey eine von den wunderlihen Neuerungen 
deS Unterz., fo fey es erlaubt, bier an die vielen 
Bücher von Pitter zu erinnern,. bey deffen in 
mehr als einer Miikficht fo auögedehnten Wirk-⸗ 
famfeit, man fich wundern Finnte, daß er hierbey, 

wie freylich zum Beyfpiele auch bey der Weglaf= 
fung ded jebt vollends durch feine. Herabmwürbi- 


gung _ immer unbedeutender werdenden Woblgebo- 


‘ 
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ren u. dgl. auf Briefen, fo wenig Nachahmer ge: 
funder bat. Hugo. . 


Paris, 


Librairie catholique de Perisse- fréres. 1843. 
Histoire de Saint Bernard par Pabbé Marie 
Theodore Ratisbonne. Deuxitme edition, 
revue et augmentee. Tom. I. 523 ©. Tom. Il. 
480 Seiten in Octav. Ä 

Ref. möchte das vorliegende Werk weniger als 
ein dem Gebiete der Gefchichte ftreng angehöriges 
— obwohl demfelben überall Quellenfchriften zu 
Grunde liegen — denn als ein Erbauungsbuch 
mit gefchichtlichem Hintergrunde bezeichnen. Bo 
Neander, deffen Bearbeitung des nämlichen Ges 
genftandes nur obenhin Grwähnung findet, rein 
objectiv verfährt und ernfte, critifche Forfdung vors 
walten läßt, erkennen wir in dem Berf. nur den 
gläubigen Sohn feiner Kirche, der, indem er dads 
Leben eined Heiligen derfelben befchreibt, fchon des⸗ 
. halb in feiner Anfchauung nicht frey, in feiner 
Griti® nicht unbefangen feyn Fann. Den Unters 
fuhungen über Ereigniffe der äußeren Gefchichte 
und: über den Hader theologifcher Schulen find 
»egenben beugegeben, die im naiven Stile der Chros 
nit vorgetragen werten. Ueberall gibt fich ein ins 
nige’, tiefe Ourddrungenfeyn von der Wahrheit 
der Eatholifchen Lehre, eine fromme Hingebung in 
der weichen, faft Finnte man fagen weiblich gehals 
tenen, Erzählung fund. Es herrſcht nicht ſowohl 
der Stil des Geſchichtſchreibers vor, als der Ton 
des Predigers, die mahnende Stimme des Beich⸗ 
tigers. Es iſt die glänzende Sprache des neueſten 
Frankreichs; einzelne Sätze erinnern an Auguſtin 
Thierry, viele an Chateaubriant; dieſelbe Plaſtik 


‘ 
( 
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der Darfiellung; aber fie dient nur dazu, einen 

reichen myftifden Hintergrund aufzubeden, zu ins 
terpretieren. . Bey‘ der Schilderung der geheimen, 
die Jugend befchleichenden Sehnſucht, die mit den 
Worten fchließt (I. S. 107): “et de 1k ce mé- 


‚lange de désirs, d'amour, de douleur, d’éspe- 


rance, qui produit un sentiment indefinissable, 
et quon ne saurait comparer, sous quelques 
rapports, qu’a ce que les Allemands appellent 
Heimveh, mal du pays, amour de l’exil& pour 
sa patrie’ wird man an Schubert, zu anderen 
Mahlen, wenn der Verf., im Gegenfaße zu dem 
modernen Frankreich, das Mittelalter in feiner Roz 
manti€ und Myſtik auffteigen läßt, an Novalis 
erinnert. An Ziefe jedoch und Umfang der Poefie 
ftehen beide Deutfche ungleich höher. - 

Dieſe Stimme ded Prediger zeigt- fic) in einer 
entfchiedenen Oppofition zu dem heutigen Frank: 
reih; aber die Dppofition ift, bis auf einzelne 
Auswüchfe, in denen fie fic) bis zu einer bedenk⸗ 
lichen Hobe fteigert, ernft, würdig, mitunter erhas 
ben; fie verhält fich gu dem Frankreich des 19. 
Sabrhunderts wie Ports Royal zu dem der frü- 
beren Zeit und nimmt, troß der Beftimmtbeit, mit 
welcher fie gegen Genuffudt und Frivolitdt in 
die Schranken tritt, nie den mönchiſchen Charakter 
an. Aber wohl zeigt fic) häufig ein VerFennen 
der Forderungen der Gegenwart. Go 3. HB. wenn 
der Berf., nachdem er da8 Klofterleben Bernhards 
ausgemablt bat, in Bezug auf die Richtungen eis 
ner Schule in Frankreich ausruft (1.S.142): ‘O 
vous, hommes de nos jours, qui, dans vos ge- 
nereux pressentiments, révez la fraternité et 
une égalité parfaite; ce que' vous cherchez, ce 
que vous inventez, ce que vous decouvrez par- 
tiellement avec tant de labeur; ce que’ vous 
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proclamez toujours sans l’avoir jamais pu reali- 


ser, se trouve écrit dans lEvangile, et a été 
mille fois réalisé dans l’Eglise! Considerez une 
communauté chretienne, dans sa noble perfec- 
tion, et voyez sil est possible de faire mieux! 


Auf Fleine Hiftorifche Verflöße hier aufmerkfam 


zu machen, möchte überflüffig feyn. Aber auffale 


lend iff, wenn (Kap. 17) erzählt wird, daß und 
wie der Abt von Glairvaur auf dem Goncil zu 
Troyes die Ordensregel der Templer. entworfen 
babe, während wir aus den früher in diefen Bläts 
tern*) befprochenen Unterfudjungen von Maillard 
de Chambure (Régle et statuts. gecrets des Tem- 
pliers) wiffen, daß allerdingd Bernhard mit dem 
Entwurfe einer Regel vom Concil beauftragt wurde, 
bie Abfaffung derfelben jedoch einem Anderen ges 
birt. Störend wirkt ed, wenn der Vf. zumeilen 
moderne Berhaltniffe auf da8 12. Sabrhundert 
überträgt und 3. B. (I. ©. 118) fagt, daß Berns 
bard der Welt entfagt habe, obgleich Vinfluence 
de sa famille et les services de son père lui 
assuraient dans les armdes un avancement ra- 
pide et de hautes distinctions. . 

Menden wir und zu der Reihenfolge bes In⸗ 
haltet. Die beiden Bände zerfallen in fünf Epos 
chen und 52 Kapitel. Die erfie Epoche bes 
ſchränkt fid) auf die Jugend Bernhards bik zu 
feiner Aufnahme in Citeaux. Die zweyte Epos 
che umfaßt Bernhards Klofterleben bis zu der Zeit, 


in welcher er politifche Bedeutung gewinnt (1113 


—1130), ‘Bernarde, ad quid venisti?’ war die 
Frage, melde der Novize fich felbft täglich vor⸗ 
bielt. ‘Si incipis, perfecte incipe,’ der Wahl⸗ 


fpruch, nach welchem er feine Zeit zwifchen Faften, 
*) Jahrg. 184. St. 16, 


— Bee — — — — 
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Studien und Gebet theilte, das Fleiſch zu ertöd⸗ 
‚ten, die Seele dem Brdifden zu entfremden trad: 
tete. Man glaubt einen Nachtwandler vor fich zu 
erbliden, der offenen Ayges durchs Leben fchreitet, 
ohne deſſen Wechfel zu gewahren. Go möchte ed 
freylich der Bf. nicht angefehen wiffen, der, wenn 
in dem Novizen die Erinnerung an das Irdifche - 
auflebt, alfo daß er nach Grfcheinungen der Mus 
ßenwelt die Frage richtet, nicht vergißt, von den 


_ bitteren Folgen zu berichten, die diefe eitle Neugier 


nad) fich gezogen babe. Vortrefflich ift die Erzähe 
lung von der Gründung von Glairvaur, von der 
Moth, der anfangs Bernhard mit feinen 12 Ges 
fährten fic) unterziehen mußte, von dem Empfange, 
feines alten Vaters, der das neue Gotteshaus ald 
Mind) bezog, von der von Clairvaux aus erfolgs 
ten Stiftung von FilialElöftern. 
Das 10. und 11. Kapitel befchäftigt fich vors 
nehmlich mit den Schriften Bernhards und feinem 
Berhältniffe zu Hugo von St. Victor. Im 16. 
Kapitel iff namentlich) der an fubtilen Fragen fo 


_ xeiche tractatus de gratia et libero arbitrio ers 


Srtert, binfichtlich deffen der Berf. bemerEt, daß 
derfelbe wahrſcheinlich der auf dem Goncil zu Vrient 
feftgeftellten Lehre von der Rechtfertigung als Grund: 
lage gedient habe, Dann geht der Berf. zu dem 
Eifer über, mit welchem Bernhard nad einer Ree 
form der Welt und Kloftergeiftlichkeit firebte. Gr, 
der mit Petrus Benerabilis, dem berühmten Abte 
von Cluny, in warmer Sreundichaft lebte, wollte, 
daß die Mufif, welche den Kirchengefang begleite, 
ernft und fanft zugleich fey, Daß fie dem Herzen 
Srieden bringe, ohne nur das Ohr zu Figeln, mit. 
dem Gebete ein’ werde und den Geift desjelben 
nicht überfchreite. Abt Suger von St. Denis, 
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her Staatsmann und Gelehrte, Erzbifchof Heinrich 
von Send, Stephan von Senlis, Erzbifchof. von 
Paris, wurden für feine Reformen gewonnen. Der 
Herzogin Adela von Lothringen, mehr noch der 
Gräfin Ermengard von der Bretagne, waren feine 
Briefe Troft und Stab fürdı Leben. | 
Dritte Epoche, Politifdeds Leben Bern 
bards (1130 — 1140). Diefes beginnt mit dem 
durch die Doppelwahl von Anaclet II und Inno⸗ 
cenz IL berbey geführten Schisma der Kirche, 


Bernhard war ed, in deffen Hände da8 Provincial= , 


concil zu Gtampes die Entſcheidung legte, der ſich 
biernach für Innocenz ausfprad und für diefen 
Heinrich I von England gewann, indem er, da 
der König Bedenken trug fich zu erklären, vie 
Worte fprach: ‘Cogita, quomodo de aliis pecca- 
tis tuis Deo respondeas; istud: mihi relinque, 
in me sit hoc peccatum!’ Daß auch andere 
Beweggründe, wie folhe von Meander (S. 72) 
nambaft gemacht werden, den König beftimmen 
fonnten, wird bier nicht berührt, Die Erzählung 
von der Sufammenfunft Bernhards in Lüttich mit 
Snnocenz und König Lothar, von den Forderuns 
gen des leßtgenannten, feiner politifchen Stellung, 
"Rom und den Normannen gegenüber, hat der Vf. 


weniger aus Quellenfchriften al8 aus der Darftels - 


lung Ludens gefchipft. | 
Weil Herzog Wilhelm X vow Aquitanien feft 
an Anaclet II bing, begab fic) Bernhard zu ihm. 
Die Gewalt, welche bey diefer Gelegenheit der 
Abt über den mächtigen Herrn übte, erinnert durch 
mebr al8 einen Zug an Gregor VH. Es fey Ref. 
geftattet, die Morte des Verfs A. S. 390) — fie 
find zum Xheil der vita Bernardi von Ernaldus 
entnommen — bier wiederzugeben: Le jour donc 


+ 
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ou Ia conference dut étre reprise, il (Bernhard) — 
officiait 4 Pautel, lorsque tout à coup il s’ar- 


‘réte au milieu de Ja célébration des saints my- 


steres; il pose la divine hostie sur la paténe; 
puis, le visage en feu et Voeil étincelant de lu- 
miere, il descend les marches du sanctuaire 
et se dirige d’un pas ferme vers le prince in- 
terdit: ‘Nous avons longtemps use de prieres, 
lui dit-il, et vous nous avez méprisé; ‘plusieurs 
serviteurs de Dieu se sort joints & nous pour, 
unir leurs supplications aux nötres et yous n’en © 
avez point tenu compte. Voici maintenant le 
Fils de la Vierge qui vient à toi, celui que tu 
persécutes, le chef et le seigneur de l’Eglise, le 
juge au nom duquel tout genou flechit au ciel, 
sur la terre et dans les enfers! C'est entre 
ses mains, entre les maing du juge vengeur des 
crimes que tombera l’äme qui t’anime. Le me- 
priseras-tu aussi? Traiteras-tu le Maitre comme 
tu as traité les serviteurs?’ Golden Worten 
fonnte Herzog Wilhelm, vaincu par la force de 
YEsprit-Saint, nicht widerſtehen; er gab nicht nur 
nad, er entfagte der Welt und vertaufdte fürft- 
lide Pracht mit der Einfamkeit des Klauönerd. 
Kap. 21 befpricht den Aufenthalt Bernhards in 
Stalien zur Zeit, als Lothar mit einem- Heere 
ebendafelbft erfchienen war; die durch erſteren be⸗ 
wirkte Berföhnung Pifas mit Genua, dann der 
Hobenftaufen mit dem Kaifer, bas Concil ju Hifa, 
durch welches Anaclet II. des pabftlidjen Stuhls 
entjegt wurde, 1137 findet man Bernhard aber: 
mahl& neben dem Kaifer in Italien, wo es ihm 
gelang , den nach, AnacletB Tode als Gegenpapft 
gewählten Victor zur Abdankung zu bewegen und 
damit der Kirchenfpaltung ein Ziel zu fegen. Seit: 


~ 
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dem begann ein neuer Kampf der Kirche mit den 


geiftigen Bewegungen der Zeit. 

Zweyter Theil. Die vierte Epoche, aus 
9 Kapiteln beftehend, führt uns in die Streitig- 
Feiten der Schulen Bernards und Abeilards. Aud) 
bier redet aus dem Vf., welcher auffallender Weife 
nirgends der treffliden Arbeit Lorain’ über das 
Klofter zu Cluny erwähnt, mehr dad Gefühl, die 
gläubige Ueberzeugung, al8 ein ruhiges Gegenein⸗ 
anderhalten der Gontroverfen, ein billige’ Beleuchs 
ten beider Parteyen. Wie verfchieden von Neans 
der, der den früheren und fpäteren Abeilard, Die 
Sthüler und den Meifter forgfältig unterfcheidet | 
Bon Abeilard liegt der Uebergang nahe zu dem 
Auftreten Arnolds von Brescia, hinfichtlich deffen 
der Bf. den etwas gewagten Gah aufftellt, daß 
die Kirche, weit entfernt, das Streben nach polis 
tifcher Frepheit zu unterdriiden, nur die Leitung, 
bie Bewegung deSfelben habe in Händen behalten 
wollen und mit den Worten fchließt (II. ©. 59): 
Les grandes communes s’étaient formées en 
France; le clergé secondait ce mouvement d’af- 
franchissement quand il s’opérait dans les voies 
de Punité et sous Vinfluence de Vautorité légi- 
time; il 8’y opposait au contraire 1a ou Pacti- 
vité propre de homme, impatient des lenteurs 
de la Providence, devangait en quelque sorte 
la maturité des peuples et réclamai l’exercice 
des nouveaux droits par les voies de la rébel- 
lion et de la violence. ef. braucht in Bezies 


: hung hierauf wohl faum auf die unpartenifden, 


tief eingreifenden Forſchungen Guizots (hist. de 
la civilisation en France) binzumeifen. Die übri⸗ 
gen Kapitel diefer Epoche befprechen, der Haupt: 
fache nach, die in diefe Beit fallenden Schriften 


t 
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Bernhards, bei welcher Gelegenheit der Bf. mit 


hefonderer Vorliebe, und nicht ohne Polemik gegen 


die proteftantifche Kirche, bei der Lehre von der 
Böttlichkeit der Jungfrau Maria verweilt. 
Sinfte Epoche: das apoflolifche Leben Berns 
hards, von der Kreugpredigt bis zu feinem Tode 
(1145 — 1153). — Schilderung ded Baged zu 
Bezelay, des Auftretens von Bernhard in Deutfch- 
land. Jn Bezug auf lektered citiert der Vf. eine 


Menge von Quellenfchriften und fpäteren deutfchen 


Behandlungen; er läßt Wilken nicht unberüdfichs 
tigt; Doch bleibt hier, wie überall wenn deutſche 
Berhältniffe befprochen werden, Luden fein Haupt: 
leiter. DBefonderd wäre zu wünfchen, daß der Bf. 
mit weniger Umftändlichfeit bey ben WBunderge- 
Ihichten des Abtes, während feines Aufenthalts in 
Deutfdland, verweilt wäre. Wo fchlichte Whats 
fachen fo gewaltig fprechen, ein fo mächtiger Geift 
Zürften und Völker fehiittelt, treten auch die ans 
mutbigften Erzählungen der Art nicht aus dem 
Hintergrunde hervor, und werden fie mit aller 
Gluth der Farben in den Bordergrund geftellt, 
man blidt über fie hinweg. Oder Tönnte man 
fiber die Prunktafel im Schloffe zu Inverneß den 
Geift Banquos überfehen? oder über die Scenerie 
der Verraffe zu Helfingör den winkenden Schatten 
von Hamlets Bater vergeffen ? 

G8 folgt der Bericht über die Bemühungen Berns 
hards, die Keer in Languedoc durch Wort und 
Schrift zu befämpfen. Zwey Kapitel (45 u. 46) 
find mit Unterfudjungen über die mit dem Abte 
befreundete heilige Hildegard gefült. Dann wird 
der Befudy von Papft Cugenius in Eiteaur berichs 
tet, fein Verkehr mit Bernhard, diefer ‘Säule der 
Kirche‘, wie Petrus Beneradilis ihn nennt, oder 
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wie ein anderer gelehrter Seitgenoffe ihn bezeichnet: 


divinarum et humanarum rerum arbiter, magi® 
ster christicolarum, currus Ecclesiae et auriga 
ejus. In der Bhat übte der feltene Mann eine 
magifche Gewalt, einen and Wunderbare grenzen> 
den Einfluß, nicht bloß auf feine nähere Umges . 
bung, auch auf die entfernteften Gegenden, wo 
Kinder der römischen Kirche lebten. Bey Ernennung 
und Abfegung von Bifchöfen holte man feinen Rath 
ein, bat um feinen Spruch bey Zwiſtigkeiten uns 
fer Fürften, bey Zermürfniffen zwiſchen Untertha= 
nen und Obrigkeit, bey Gründung von Klöftern, 
bey Fragen aus dem Bereich der Dogmatik. “Ajunt, 
non vos esse papam, sed me; et undique ad 
me confluunt qui habent negotia, fdjrieb er einft 
Elagend an Papft Eugenius II. Da Fam die 
Nachricht von dem erfolglofen Ringen der Kreuzs 
heere, von dem Untergange ded größeren Theiles 
der Männer, die “über die wilde See’ gegangen 
waren, und auf Bernhard, den Prediger ded Kreus 
308, fiel die anklagende Stimme der Völker. Und 
- er, in dem die Hingebung von Zürften und Böls 
Fern die Demuth nicht verdrängt hatte, verftand 
auch diefen Schmerz zu fragen. Gr fab feinen 
Sreund Suger vor fid) ind Grab fleigen und nad) 
ibm viele, die feinem Herzen am theuerften waren. 
Dem Tode nahe, unternahm er noch eine Reife 
nad) Mek, um eine hier auögebrochene Fehde’ bey- 
zulegen. Comme le nautonnier, au retour d’une 
longue navigation, baisse et replie ses voiles, 
& la vue du port, ou il va jeter son ancre; 
ainsi, le disciple de Jesus-Christ, aprés avoir 
acheved sa course, revint humblement au saint 
asile de Clairvaux, ou, s’étendant sur son lit 
de douleur, comme sur une croix précieuse, il 
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attendit avec tranquillité Pheure de sa deli- 
vrance. Am 20. Auguſt 1153 fchloß er für ims 
mer fein Auge. 

Zreffender als mit den Worten des Verfaſſers, 
der in einer Anrufung Bernhard8, des Heiligen, | 
und diefen im Glanze der Verklärung Zeigt, glaubt 
Ref. mit den Worten Neanders zu fließen: “Eis 
ned Urtheiles über den Mann bedarf ed nicht mehr; 
fein Leben und feine Wirkſamkeit fchildern ibn gee 
nugfam, fo weit in dem Rathfel und Spiegel des 
äußeren Lebens, der Sprache und des Handelns. 
das Innere fick) und offenbaren Fann. 

\ Hav. 
Paris. 

Imprimerie de Schneider et Langrand 1840. 
Grammaires Romanes inddites du treizieme sié- 
cle publides d’aprés les manuscrits de Florence 
et de Paris par F, Guessard. 83 Seiten in 
gr. Octav. : 


Die beiden von Hrn Gueffard bier heraus ges 
gebenen provengalifchen Grammatifen waren bis» 
ber nur durch eine Furze Notiz von Raynouard 
bekannt. Sie werden für dad Studium der ros 
manifchen Literatur nicht unwillfommen feyn, da 
man lebendig aus ihnen erfennen Fann, auf welche 
Weife im Mittelalter dad Studium der. einheimis 
fhen Sprache betrieben wurde, wenn auch die bez 
ſchränkte Auffaffung der Grammatif wenig Nuten 
für Die tiefere Erkenntnis der Sprache felbft ges 
währt, und nur Ginzelnheiten aus ihnen entnom⸗ 
men werden Tönnen. 

Die erfte der bier erfcheinenden Grammatifen 
bat neben dem Provencalifden eine lateinifde Ue⸗ 
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berfegung. Sie führt den Titel Donatus pro- 
vincialis und ift von Hugo Faidit verfaßt. Bon 
den acht Redetheilen des Donatus, nad) welchem 
fie entworfen tft, find die Präpofitionen und In⸗ 
terjectionen nicht mit behandelt. Sie folgt der 
Yateinifhen Grammatik mit einer folchen Aengfts 
lichkeit, daß fie felbft die Regeln der Tateinifchen 
Sprache beybehält, wo fie im Provengalifchen Feine 
Anwendung finden. So wird 3. B. da’ Genus 
der Subftantive in Maffulinum, Femininum und 
Neutrum eingetheilt, obgleich dazu bemerFt wird, 
dag die vulgäre Sprache hier der Grammatik nicht 
folge (mas aici, no sec'lo Vulgars la gramatica 
S. 47). Doch wird ©. 54 eine andere Einthei- 
lung der Gonjugationen verfudt. Zu billigen ift 
e8 nicht, Daf der Herausgeber mehrere längere 
Mörterverzeichniffe und ein am Ende mitgetheiltes 
Reimlexikon weggelaffen bat. 

Freyer bewegt fic) Raymond Vidald, der Vers 
faffer des zweyten Werkes. Nicht fo fFlavifd an 
die lateinifche Grammatik fic bindend, Liefert er 
einige intereffante Notizen über Gingelbeiten der 
Nomanifden Sprachen. Der Vitel feines Werkes 
la dreita maniera de trobar zeigt fdon an, daß 
er vorzüglich eine Anmeifung zum Dichten, ein 
Hilfss und Handbuch, für Dichter geben wollte, 
Selbft ein eifriger Lobrebner des gai savoir, 
citiert er mehrfach Stellen aus den Werken bes 
Fannter Troubadours. Aber er fcheut ſich auch 
nicht. Einzelnes bey denfelben zu tadeln, was nach 


° A t I t i . 
feiner Anſicht fehlerhaft iſt W. M. 
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Halle 

in der Buchhandlung des Waifenhaufeds. 1841. 
C. Cornelii Taciti Opera. Emendavit et com- 
mentariis instruxit Ludovicus Doeder- 
lein. Tomus prior... XVIII und. 573 Geiten 
in groß Octav. | 

Ren beym Anblide folder Ausgaben alter 
Schriftfteller, in denen der Pert von der Springs 
fluth der Noten erfäuft zu werden Gefahr läuft, 
ein Heiner Schauder anwandelt, der wird von vorn 
herein mit Woblgefallen und in giinftiger Stim⸗ 
mung diefe fehon durch einen Namen von beftem 
Slang empfohlene Ausgabe der Annalen des Taz 
dius zur Hand nehmen, um fo mehr, ald ed die 
neuefte Zeit auch nicht an Editionen de8 Zacituß 
bat fehlen laffen, deren Notenwüfleney allen Gee _ 
nuß des Kernes durch die ungenießbare Schale zu 
verfümmern droht. Hier hingegen fällt gleich der 
wohl ausgeftattete Bert in rechtmäßiger Ausdeh⸗ 
nung in Die Augen, während die zur Berftindi- 
gung ibn begleitenden Anmerkungen in ein bes 

| [109] 
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fcheidened Maß pie find... Diefe Selbftbe: 
ſchränkung Hrn Döderleins hat es möglich ge= 
macht, Dies] inmtloen ‚Bücher der. Annalen in eis 
nem Bande Por mäßigen UmpPinge zufanımen zu 
aſſen. 
ĩ ie beabfichtigten Prolegomena de vita et li- 
bris, de sermione et arte, scriptoris mußten, leider 
anhaltenden Unmwohlfeynd halber vorläufig zur Seite 
gefchoben werden. Sie follen ald Epilegomena 
dem zweyten Bande beygeqében werden. Statt 
ihrer benußt Hr D. die Praefatio dazu, in aller 
Kürze die Grundfäe zu entwickeln, die feine Gri 
ti und Gregefe geleitet haben. Erſtere ift der 
leßteren untergeordnet, ibi demum exercita, ubi 
vel sensus vel religio quaedam philologis pro- 
pria postulare videbatur. ° Durch die erflärenden 
Noten follten die Lefer fd im Berftändniffe des 
Schtiftſtellors wirklich gefördert ſehen: hinc et 
paucitas et brevitas:eorum quae adnotavi, qua- 
tum. sane virtütum vereor. ne multis:illa nimia, 
haec exilis videatur. Allem utile und iucundum, 
defien Commentare in der Regel. mehr als bas ne- 
eessarium bringen, wurde entfagt 5 Widerlequngen 
anderer Meinungen find möglichft gemieden, indem 
Here D. fic) in der Regel auf kurze Darlegung 
feiner eigenen Anficht beſchränkt. Alle nur geles 
gentlichen Fingerzeige ad verba et grammaticam 
sive ad res et antiquitates find unterblieben ac 
maxime, fagt der Herr Verf., cavimus ne lecto- 


res Taciti ebiter latini sermonis peritiorea red- 


dituri videremur. . Dagegen hofft Herr D. Feine 
eigentliche Sehwierigheit unberührt gelafien oder 
gav vertuſcht zu haben; über eigenthümlichen. Wort: 
gebrauch und Geltfamkeiten in ter funtactifchen 
Fügung wird hin und wieder eine Furze Bemer- 
Fung eingeftreut; doch foll die commentatio zum 
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Schluffe des Ganzen die gramwatiſchen Eigen 
thümlichkeiten im Zuſammenhange. erörterh... Wäre 
sicht Diefe Ausſicht eröffnet, fo -wiieden Klagen 
ber allzu. ängſtliches Haushalten und Kargen mit 
fpradhlichen Bemerkungen wohl ; begrindet ſeyn. 
Mud) wäre wohl in einzelnen Gillen eine vorläu⸗ 
fige Hinweiſung auf jene Abhandlung zweckmäßig 
geweſen. Für Die. rea et antiquitates,, bie .meift 
aur ıdatch. paflend genählte Steen anderer alter 
Schriftfteller beleuchtet. werden, während Abwei⸗ 
ungen anderer Hiſtoriker von Tacitus Darſtel⸗ 
lung Der Begebenheiten naz: in. wichtigen Faller 
angemerki find, iff. eine Denartige Hoffnung ‚auf 
eisen Index historicus eftwa, nicht gegeben, und 
in dieſem Puntte fürchtet Refi. ganz befonders 
daß. man. Herrn. Doderleins, Geigen. nicht. :immet 
gerechtfertigt ‚halten. wird. Su ift 1,.72 zu. Den 
Worten ad rasiperatores itum est: Fein: Wort. her 
merkt, obſchon man 048: Eintreten. ber Neeuperas 
toren fälſchlich auf die bloß privatrechtliche litis 
aestimatio Arch geſchehener Verurthalumg repe- 
tundarum, duch. den Senat hat “belehninter. or: 
len. Eine Verweifung auf Sells. Mecuperatoren 
8,377. wäre am: Platze geweſen. Richtig. folgert 
derſelhe aus :diefer letzten Spur. von: hes Bhitigs 
Feit der Reeuperatoren, daß die. Klage, ropatunda⸗ 
rum. von Provinzialen erhoben. worden war. Ue⸗ 
ber das templum Tanfanae 1, 51 erführe Mander 
dod) auch wohl cin. Flein wenig mehr als die trofts 
loſe Notiz: Nomen vel Grimmiis ‚obscurum. Mire 
deſtens bäften. wir cine Beeweifung auf die: My⸗ 
thologie S. 50 getviinfdt und dad um fo .eber, 
da Jakoh Grimm dort auch Über den. ſchein⸗ 
baren Widerſpruch zwifchen der Erwähnung dieſes 
templum und der Behauptung Germ. O, die Doch 
aufmerkfamen. Lefern des Tacitus zu ſchaffen ma⸗ 
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chen Eönnte, vortrefflich ſpricht. (Uebrigens hat 
Grimm fich dort durch die angeblich im Neapolis 
tanifchen gefundene Infchrift bey Gudius p. 55. 
nr. 14, worin Tamfanae’ vorfommen fol, teufchen 
laffen. Die Infchrift iff von Ligorius, wie - fo 
viele andere, unverfddmt erdichtet worden). Weber 
den viel gedeuteten Namen ded campus Idistavi- 
sus II, 16, deffen Lage lediglich nad) Wilhelms 
Muthmaßung angegeben wird, Eonnte I. Grimms 
jüngft gegebene überaus glüdliche Aufklärung leis 
der noch nicht benußt werden. Ref. fcheint e8 
feinem Zweifel zu unterliegen, daß die Verbeße⸗ 
rung Idisiaviso, pratum Nympharum (der Wal- 
Fyren), das Rechte trifft, glaubt aber: aus den 
Worten des Vacitus felbft abnehmen zu müffen, 
daß das Feld nicht erſt Durch die große Schlacht 
jenen Namen erhalten, fondern diefen fchon früher 
hatte. Grimm läßt es unentichieden, fiehe Zwei 
‘entdeckte Gedichte des Heidenthunies. Berlin 
1842. | . 

Diefe wenigen Fälle, in denen Nef. gegen Hrn 
D. den Vorwurf zu großer Kürze erheben mußte, 
ließen fich anfehnlich vermehren... ° - 

Die rhetorica pars expdsitionis iſt natürlich 
unterblieben; nur felten wird auf die Kunft ded 
Hiftoriterd -ausdrüdlich aufmerkfam gemacht. Loci 
similes aliorum find auf folde Anführungen bes 
ſchränkt, welche wirklich einen eindringenden Blick 
in Zacitus Schreibart zu thun behilflich find, naz 
mentlich aus Birgilius, Salluſtius, Livius, von 
denen Manches Racitus oft unverkennbar vors 
fdywebte. 

Sehr zu billigen ift es, daß Herr D. treffende 
Bemerkungen Fritherer in. der Regel wörtlich oder 
paffend abgekürzt mitgetheilt hat. Gr erflärt mit 
Beſcheidenheit p. IX. Longe plurima superiori- 


a 
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bus interpretibus debeo ab iisque mutuatus sum; 
impar ipse ad meliora; quae nova adieci mo- 
dica sunt, immo pauca. Bey einem Schriftftels 
ler wie Tacitus, unter deffer Audlegern die Nas 
men eined Lipfius, Freinsheim, Ryd, Wolf 
u.%. glänzen, ift jenes Verfahren volllommen ge⸗ 
rest und zu allgemeiner Nachahmung dringend 
anzuempfehlen, Damit man gleicy dad etwaige Neue 
neuerer Herausgeber ohne Seitverluft heraus lefen 
fann, was bier durch den beygefügten Namen 
Doederl. fehr erleichtert wird. | ; 

Da die Gefeße der Bibliotheca Scriptorum 
Latinorum von Bernhardy, zu welcher diefe Muss 
gabe gehört, Feine felbftändige Recenfion oder Res 
cognition, wie Hr D. verfichert, erlauben, fo fab 
er fid) auf eine Wiederholung ded von Imm. 
Beller berichtigten Vertes, nur mit bin und 
wieder abgeänderter Snterpunction, angerviefen. 
Die Notae criticae bemerfen Abweichungen im 
Urtheile; fehr häufig will Hr D. zu dex, wie es 
ihm fcheint, nicht mit gehörigem Grunde aufgeges 
benen Ledart der Handfdriffen zurück kehren oder 
aber gelindere Menderungen auf diefelben begrüns 
ben. Ueberzeugt von dem hohen Werthe der Flo⸗ 
rentiner Handfchriften — bekanntlich find Die ers 
ften ſechs Bücher der Annalen bloß in dem einzis 
gen Corbeiensis, jebt Med. oder Flor. erhalten, 
während die übrigen Bücher der Annalen und die 
DHiftorien wefentlicy auf dem zweyten Flor. beruhen — 
bat Hr D. fein Augenmerk nod) mehr als Walther, 
dem Die genaueren Gollationen in der Bekkerſchen 
Ausgabe noch nicht zu Gebote ftanden, darauf ge: 
richtet, den handfchriftlich bewährten Lesarten ihr 
Recht einzuräumen; wo mehrere Codd. vorhanden. 
find, bat er doch faft lediglich an den Flor. fid 
gehalten. 
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. Die Borrebe zähltp. XII zuerfi eine Reihe von 
Stellen auf, iw denn D. nad) Maßgabe dei Ure 
- Zunden ein Aſyndeton annimmt; daß er. den Text 
u ändern fid) verfagt, ermedte allmählich Reue, 
f weiter ihn die. Bahn feiner Gritif von der der 
Borgänger abführtee et 
Diefet beftimmten Berfiherung Hn Döoderleins, 
am Derte Bekkers nur die Snterpunction geändert 
zu haben, entfpricjt indes dec Dert bey näherer 
Prüfung keinesweges, da er an nicht wenig Stel- 
Yen nad) Hrn Döderleins. Ermeflen zugerichtet sft. 
Wir wollen einige Stellen nur aus’ dem erften 
Bude ausheben. und an ihnen fehen, ob mit Recht 
von Beker abgewiden worden, übrigens unbe- 
fimmert, wie man den Widerfprudy zwiſchen dies 
fer Thatſache und "Hrn Döderleins Grundfage ers 
Bläven fol, 2 eo ty 
. 4:7 ſchildert Tacitus die Kriechetey. der Bors 
nehmen gegen Tiberins unmittelbar nad dem Vode 
de8 Auguſtus: Quanto quis illustrior, tanto ma- 
gis falsi ac festinantes, vultuque composito, ne 
Jaeti excessu principis neu tristiores, primordio 
lacrimas gaudium, .questus adulatione miscebant. 
So ſchreibt Herr D. mit dem Med., Belfer adu» 
Jatioties mit Lipfius.  Miscebant ſoll fo. viel ſeyn 
als temperabant,. questus nicht lagen fiber den 
Berluft des Auguftus., fondern freymüthige Meus 
ferungen gegen Tiberius. Mef. Fann ber: Lebart 
und Erklärung nicht beytreten. Denn einnahl iſt 
nicht zu begreifen, wie gaudium adulatione 
miscere zu denken feyn ſollte; ſodann kann dem 
Zufammenhange nach questus nur Jammecn über 
* Auguftus Hintritt befagen und endlich fordert das 
Geſetz des Ebenmaßed, daß zu dem laeti und tri- 
stiores nur abgewogene Gegenſätze in demielben - 
Sinne folgen müffen: Iammer und Freude, 
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Klagen über den Berluft, Schmeicheleyen gegen - 
den neuen Herrn. Nur würde Ref. adulationem 
ald das Leichtere vorziehen, wobey denn an die 
ganze Haltung der adulatores, nicht an Yeußeruns 
gen der adulatio allein zu denken if. — Da der 
Med. übrigens flaft tristiores (sic margo) tri- 
stior bietet, fo vermuthet Hr D. tristi ore. Aber 
einmahl würde dieſer Hiatus die Rede fehr fchleppend 
machen und andererfeités verlangt der vultus com- 
positus, Daß menigftend. ein Adjectivum im 
Somparativ flehe. —. 1, 8 vom Teftamente des 
Auguftu&: Populo et plebi quadringenties tri- 
cies quinquies, praetoriarum cqhortium militi- 
bus singula nummum milia, legionariis aut co- 
hortibus civium Ramanorum, trecenos nummos 
viritim dedit. Bekker dagegen legionariis tre- 
cenos, cob. civ. Rom. quingenos n. v. dedit. 
Hr D. folgt der Erklärung Walther’; Ref. Fann 
wieder nut Gronovs Gründen Gehör geben, da es 
völlig unglaublich ift, daß Lac. von dem überein 
fimmenden Berichte des Gueton und Gaffius Dio 
in einer actermäßigen Sache abweichen Fönnte, 
Aud) das wäre eine Liederlichfeit des Schriftftel- 
lers, das den urbanae cohortes Legierte zu vers 
fdyweigen. Und wie leidjt war ein CCC in aut 
verfchrieben, von CCCCC zwey CC. erlofhen! — 
I, 15 max celebratio annuum (Bekker annua) 
ad praetorem translata, Hr D. emendiert ganz 
vortrefflid) unum ad pr., welded nad) Ref, Das 
fürhalten eine der gelungenften Emendationen Hrn 
Döderleind ift. Weder annua noc) annuum iſt ers 
triglid). — I, 10 Postremo Livia gravis in rem 
p. mater, gravius domui Caesarum noverca. 
So D. mit Med., während Bekker gravis. We: 
der ift aber bier eine Gradation nur möglich, noch 
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gravius Durch IV, 47 Montium editis inculti 
atque eo ferocius agitabant mit Walther zu 
fhüßen. Dort fonnte Zacitus mit Adjectivum 
und Adverbium "abwechfeln, weil man agitare auf 
beide Art verbinden Fann. Wie follte Tacitus bier 
gravius haben fehreiben können? — I, 12 Gal- 
lus non iccirco interrogatum ait, ut divideret 
quae separari nequirent, sed ejgsua confessione 
argueretur, unum esse reip. clan. Beller ut. 
Ref. gefteht, daß et möglich ift, aber muß es dod) 
darum für unwahrfcheinlich erklären, weil nad ei- 
nern vorher gehenden ut divideret ein nadfol- 
gended argueretur befer wieder durch ut einge: 
leitet zu werden fcheint. Wud) befagt ſchon sua 
was et sua befagen foll; hätte Tacitus ein aud 
ausdrüden wollen, fo würde er entweder, follte 
. man glauben, sua quoque oder sed ut et sua 
gefchrieben haben. — Bon dem Eindrude der plößs 
lichen Mondverfinfterung auf die meuterifchen Pane 
nonifchen Regionen fagt Bac. I, 28 Id miles ra- 
tionis ignarus Omen praesentium accepit, suis 
laboribus defectionem sideris adsimulans, pro- 
spereque cessura quae pergerent, si fulgor et 
claritudo deae redderetug. Bekker [ac] suis, 
der Med. a suis, nur der Rand ac suis. Herr 
Döderlein baut darauf folgende Umftellung: Id 
miles rationis ignarus ac suis 1. d. s. assimu- 
lans omen praesentium accepit etc. Diefed 
würde nad) ded Ref. Dafürhalten logiſch nicht 
richtig feyn. Denn der de8 wahren Grundes der 
Grideinung unfundige Soldat fah darin ein omen 
feiner eigenen Lage, indem er u. ſ. w. | 


(Schluß folgt.) 
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Halle 

Schluß der Anzeige: C. Cornelii Taciti Opera. 
Emendavit et commentariis instruxit Ludovi- 
cus Doederlein. Tomus prior. — 

Uebrigens ſucht Herr D. mit Walther quae 
pergerent zu rechtfertigen. Ref. genügt das nicht, 
obwohl weder frühere Vorſchläge nod der neuefte 
in den manches Beachtenswertbhe bietenden Emen- 
detiones Taciteae von R. Seyffert. Berlin 
1843. quae pararent dad Wahre zu treffen 
feinen. Denn Sewteres ift biplomatifch kaum 
su begründen. Tacitus ſchrieb wohl quo perge- 
rent. — I, 59. Arminius feuert die Cherusker 
zum Rampfe gegen die Römer an, wobey er den 
verrätherifchen Segeſtes verhöhnt: coleret Sege- 
stes victam ripam, redderet filio sacerdotium 
hominum: Germanos' nunquam satis excusa- 
turos, quod inter Albim et Rhenum virgas et 
securim et togas viderint. Hier hält Hert D. 
am Med. feft, indem er hominum erfldrt: Cae- 
saris et Augusti, quos revera auodswderTag 
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.negat Arminius. Wir wollen ein Mahl zugeben, 
dag Arminius das Priefterthum durch den Bulag 
hominum . berunterfegen Fonnte — obfcjon der 
ſtillſchweigende Gegenfag: wenn es noch wirklichen 
Gottheiten gälte! gewis nicht in feinem Sinne 
feyn würde —, wollen auch an der Latinitdt deb 
Musdrud8 sac. hominum nichts ausfegen, aber 
wir fragen, woher man weiß, daß die ara Ubio- 
rum dem Cult des Käfar und Auguftus geweiht 
gewefen? Wie die ara Lugdunensis, fo war die 
ara Ubiorum lediglich der Vergötterung de8 Aus 
guftus beftimmt. Daher muß Ref. durchaus ho- 
minum verwerfen. Ihm gilt e8 bier vollfommen. 
fiher, daß das von Bekker beybehaltene Roma- 
num dad Richtige, weil allein Paffende, ift. Hr. 
Seyffert nennt ed ganz unrichtig otiosum et 
adsciti ornamenti; fein omissum aber, mit 
Bezug auf die Flucht des Segi’mundus, ift eben 
fo matt und bier flörend, als feine Konjectur 
Germanis nunquam satis excusaturus gemalt: 
fam und durch unrichtige Grfldrung bervorges 
tufen iſt. Wie freylicd Herr Döderlein in den 
Morten den Sinn finden fonnte: Germanos adeo 


_ Poenitere, quod semel imperium Romanum de- 


gustaverint, ut nunquam iterum idem admissuri - 
sint, ift dem Ref. völlig unklar. Sondern da 
Durch flachelt Arminius feine Landsleute auf, daß 
er ihnen fagt, Segeftes möge nur fic) und bie 
Seinen von den Römern ehren laffen: die (ächten) 
Deutfden Eönnten ed auch felbit beym Mufbieten 
aller Kräfte gegen den Feind niemahl& genug wies 
der gut machen (excusaturos), Daf fie Rimerbere- 


Schaft gwifden Elbe und Rhein gefehen. — Uebri= 


gend hat Herr D. feine früheren Borfdlage über 
die Stelle de transp. p. 2 mit Recht unterbrüdt. 
— 1, 76. quanquam vili sanguine mimis gau- 
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dens, quod vulgus (vulgo Bekker) formidolosum, 
et pater arguisse dicebatur. Herr D. will vul- 
gus dadurch retten, daß er dicebat fuppliert. Go 
batte aber Zacitud um Miöverftändniffen vorzubeus 
gen gewiß nicht gefchrieben. Ganz augenjcheinlicy 
ft in vulgus mit Dem margo Med. zu lefen. 
Die neue Erklärung des quanquam vili wird 
fhwerlih Bheilnabme finden. | 

Ref. muß. e8 bey diefen wenigen Beyfpielen von 
Abweichungen des neuen Tertes vom Bekkerſchen 
bewenden laffen, um nod) einigen Raum für weis 
tere Bemerkungen zu geminnen. 

So fehr Herr D. auf alle Weife e8 fich anges 
legen feyn läßt, die handſchriftliche LeSart zu rets 
ten, fo gibt es doch unzählige Faille, wo er zur 
Gmendation fchreiten muß. Cine große Reihe von 
Stellen hat er nad) genauer Prüfung der Arten 
öfter wiederfebrender Srrungen der Handfchriften 
durch den Zügen fich nat anfchmiegende Verbeße⸗ 
rungen zu heilen verſucht. Dabey ftellt er al’ 
Ueberzeugung den Sag auf, daß die Florentiner 
Hdſchrr. feine Spuren von abfidtliden Interpo« 
lationen, wohl aber Flüchtigkeits⸗ und. Unwiffen: 
heitsfehler in Fülle zeigen. - 

Unfere Sefer werden ſchon aus obigen Benfpielen 
abgenommen haben, daß nach ber Ueberzeugung 
ded Ref. Here D. in dem löblichen Eifer für dis 
plomatifde Treue das richtige Maß zu überfchreis 
ten fcheint. Gr leugnet gar nicht, daß einzelne 
Stellen durch gefchidte Erklärungen vor Wende: 
rungen der Ledart ficher geftellt find, daß manche 
durch leife Berbeferungen wirklid gewonnen bas 
ben, allein im Allgemeinen muß ex offen. erklären, 
Haren D'S Verfahren nicht gutheifen zu Fönnen. 
Dem Ref. ift eine gute Gonjectur lieber ald eine 
gepreßte, gekünſtelie Erklaͤrung; nach feiner Bor: 


[110]* 
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ftelung bat ber Gritifer in einem nur von einer 
aud) noch fo alten Hhfchr. überlieferten Terte grö⸗ 
Gere Freyheit im Berlaffen der Züge; er ift viel 
mehr hingewiefen auf emfige Beachtung de8 Sprach⸗ 
gebrauches, des Zufammenhanges, der Färbung 
der Stellen.. Und Vac. ift ein Schriftfteller, def 
fen Sprachgebraudy fo feft ift, Daß es wohl mög⸗ 
lid) fcheint, fic) durch anhaltendes und eifrigeß 
Studium einen im Ganzen fihern Pact’ für das 
ibm Angemeffene anzueignen.. Daß Herr D. nun 
feinen feit einer langen Reihe von Jahren mit Vor⸗ 
liebe ftudierten Tacitus beßer Fennt als Ref., ges 
fteht er gern ein, glaubt aber doch in manchen 
Puncten unbefangener zu urtheilen, da er es ſich 
nicht zum Grundfabe gemadt bat, den Zügen 
der Hdfchr. zu großes Anfehen einzuräumen. Er 
muß deshalb die meiften Vertheidigungen der von 
früheren Gritifern angefochtenen handſchr. Ledarten 
ablehnen, fo wie er ſich felten mit Herrn DS eis 
genen Vorfchlägen befreunden Fann. Das fey Fein 
Vorwurf gegen Herrn Döderlein. Ref. ericheint 
ed duferft (dyer, gediegene neue Verbeßerungs⸗ 
vorfchläge auf die Handfehriften im Dac. zu bauen. 
Die fritheften Herausgeber wie die großen Critiker 
des XVI. und: XVII. Sabrhunderts haben uns 
Der an Scharffinn in der Herftelung corrupter 
Stellen’ aufgeboten, vor Allen des geniale Beroal- 
dus und Mhenanus, fpäter Lipfius, Pichena, Freind⸗ 
beim, Rydius und J. Fe. Gronov. . Sie haben 
die Garben gebunden, uns bleibt das Stoppelfeld 
übrig, das nach erneueter Collation der Florentiner 
Höfche. aud fchon von mandy forgfamer Hand abges 
lefen ift; lohnt noch. bin und wieder eine fchwere 
Aehre dem unverdroffenen Forfher, im Ganzen 
wird er fich gefteben miiffen, lediglich auf ein spi- 
cilegium, im Verhältnis gegen die Früheren, Färg- 
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licher Urt herabgeſetzt zu ſeyn. Die Aelteren has 
ben in der Mehrzahl der Fälle dad Cinfachfte . ges 
finden, obfchon ihnen die diplomatifche Treue unz 
fer8 Sabrbunderts unbelannt war. Aber ihnen 
fam zu Gute, daß fie. mehr als wir in den Alten 
lebten und baufeten und: daher ihren Geift lebens 
diger und. frifcher in Saft und Blut aufgenommen 


batten. le bt | 

Herr D. verichmähet felbft die. gezwungenſten 
Grllärungen nicht, um nur der Hoſchr. treu zu 
bleiben. . Gleich I, 4. berichtet Zac. von dem Ure 
theile der Römer. über ben muthmafliden Nach⸗ 
folger des Auguſtus: (Tiberium) .ne iis quidem 
annis, quibus Rhodi specie secesäus exulem ege- 
nit aliquid quam iram — meditatum. ier bas 
ben die Gritifer entweder exul egerit lefen oder 
exuiem ganz flzeichen wollen, um einen ridtigen 
Gegenfak ju specie secessus 3 gewinnen. 
Herr D. erklärt Beides, den secessus wie das 
exiliuaa für evdidjtet: den secessus babe Dib. ers 
heuchelt um das Lob der .Befcheidenheit zu erhals 
ten; Dad Gril, um das Mitleid der Menfden zu 
erregen. So wahr das an fich feyn könnte, fo 
wenig kann Bac. diejed den Römern in den Mund 
legen. Vielmehr geigt specie sec. untviderleglich, 
das in dem exulem egerit etwas Wirkliches, nicht 
Grheucheltes liegen muß. Die Rimer meinten, uns 
ter dem Schein freywilliger Zurückgezogenheit habe 
er Doch eigentlich den Verbannten gefpielt; daß das 
die Unficyt Der Beute war, geht aus Suetons Zid. 
13 hervor, wie aus Dio 55, 9. Der Aenderuns 
gen bedarf es allerdings nicht. Daß exulem agere 
ift allmählich im gewöhnlichen Leben gleich exulem 
esse, nur höhniſch, gebraucht; wir fagen mit dbus 
licher Gntlehnung von der Bühne: einen guten 
Wirth, den Herrn machen u. ſ.w. — 1,9 läßt Zas 
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eitus bie Berfldndigen über Augufius unter Ans 
- Derm urtbeilen: Multa Antonio, dum interfecto- 
res patris ulcisceretur, multa Lepido conces- 
sisse. Da der Coder tunc gibt, fo vermutbet 
Hr.D. dafür tunc ut, im Gegenfage der Zeit, 
wo er Die pietas erga patentem bethätigt, zu der 
nachfolgenden, wo er 'caritas:ıpatriae Durd) den 
Krieg gegen Antonius und die Uebernahme der: 
Herrſchaft bewieſen. Uns ſcheint ein folder Ge⸗ 


genſatz durch ein bloßes tune zu unklar angeden⸗ 


tet, wofür. wir etwa principio.: erwarteten; ſo⸗ 
dann zweifeln wir an der Leichtigkeit der. Aende= 
rung. Iſt dum nicht richtig; fo würden. wir do- 


nec vorfchlagen. Aber noch viel entſchiedener müſ⸗ 


fen wir ulciscerentur, die Lebart Ded Nled;, welche 


Here D. paffivifch faffen will, ablehnen. - Eins - 


mabl ift im Zac. nirgend eine Spur von paffiver 
Bedeutung ded Berbi; aus’ der ‚archaiftifchen Laz 
tinität deS Ennius, Der ulcisco gebrauchte, bat 
Salluft lug. 31, 8 (nicht 34, wie Hr D. fchreibt) 
allerdings ulcisci pafflvifh, fo aud) Liviu’ und. 
im Particip ultus; aud Andere. Wllein bey gen 
nauerer Betrachtung der Stellen gewahrt man 
leicht, daß nur, wo, alte Rechtöformeln durchſchim⸗ 
mern und die Rede .befonderd feyerlich fich ‚hebt, 
der alte Gebrauch waltef. . So: Sall. 1. e. Quic- 
quid sine sanguine.civium ulcisci nequitur, 
inre. faotum sit. Liv. V, 49, 3. Dictator re 
cuperafe: patriam:jubet in conspectu..habentes 
‘ omnia quae defendi repetique et ulcisci fags 
sit. . Hierzu Fommt endlid), daß den dem Antos 
nius und Lepidus gemachten Sugeftindniffen ges 
genüber Auguſtus perfinlides Berbhalten 
(ulcisceretur) bervortreten muf.— Gin unbefugs 
tes Fefthalten an. bem Coder zeigt fidy aud) I, 10, 
wo unter den Dem Privatleben des Auguſtus ge- 


ane — ar mer Zu 
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machten Vorwürfen aud) Q. Tedü et Vedii Pol- 
lionis . luxus aufgeführt wird. Der angezogene 
Tedius Afer aus Suet. Aug. 27 paßt ſchon der 
Zeit nach nicht hierher; die in den Noten ebens 
fall8 empfohlene Veränderung qui Tedii würde 
den Bau der Rede und die Koncinnität zerftören. 
Der Coder hat bier offenbar einen alten Fehler, der auf 
einem nicht feltenen Srrthum beruht. Der Schrei: 
ber hat nämlich den Namen ded erften Schlemmers 
durdy den des zweyten verdrängt. Daher hat der 
Gritifer nicht die Verpflichtung, fi) an die Züge 
zu binden, fondern die Gefdicdte nach dem par 
nobile zu fragen. Und Tacitus felbft thut ja den 
erwünfchteften Beftheid durch Ann. XII, 60, wo 


. vor Vedius al8 einer der rim. Ritter, die auf 


Auguftus einen maflofen Einfluß geübt, Matius 
ericheint. In diefem von Jul. Cafar8 Freunde, 
dem auch in der Literatur bekannten ©. Matius | 
wohl - zu unterfcheidenden raffinierten Bonvivant, ' 
erkannte fchon Freinsheim den Mann, den Tacitus 
bier genannt habe; allein erft die neuefte Zeit Bat 
die Griti® des Mannes zu Ehren gebracht, f. -Pi- 
derit de Apollod. Pergam.. et Theod. Gadar. 
(Marburg 1842) p. 24. 68 ift alfo ftatt nube- 
retque Tedii phne Weitered zu ſchreiben nube- 
ret; C. Matii et Vedir Pollionis fuxus, — 
Has Afyndeton I, 12. Asinii Pollionis nennt Hr 
D. felbft nur non prorsus absonum, weshalb 
wir fchnell darüber weggehen, um feine Conjectur 
I, 17 zu prüfen. Da Fagen die Pannonifchen 
Legionen: Ne dimissis quidem finem esse mili- 
tiae, sed apud vexillam fetentos alio voca- 
bulo eosdem iabores perferre. - Hier fol! das 
bandfchriftliche tentes in ‘tendentes umgewandelt 
werden. Allein dem dimissis gegenüber ift bier 
retentos durchaus unentbehrlich. Dazu fommt, 
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daß‘ gleich nachher ultra sub vexillis teneri und 
I, 36 retineri sub vexillo wieberkehrt, welches 
überhaupt der ftebende Musdrud von den Berillas 
rien iff. — Eben fo wenig Fann Ref. glauben, 
daß I, 19 desiderium militum ad Caesarem fe- 
rendum ait mit dem Goder zu lefen erlaubt ift; 
insolentius quam intolerabilius nennt ed Hr D. 
felbft, der e8 durch die Bemerkung zu halten fudt, 
ed fey Doch nur ein Gegenftand gewefen, den die 
Soldaten verlangt hätten, militiae allevatio. 
Dem ift indes nicht fo; die Soldaten: faßen ihre 
Defiderien durchaus nicht fo abftract, fondern vers 
langen erhöhten Gold, frühere Dienfientlafjung, 
plinctlide Auszahlung der praemia u. f. w. Sie 
tragen dem Gefandten auf, Entlaffung nad ſechs⸗ 
zehn Kriegsjahren zu erwirken: cetera mandatu- 


ros ubi prima provenissent. Beſonders ift auf. 


I, 26 ie verweifen, wo die desideria legionum 
wiedertebren. Der Fehler ded Goder ift dadurd 
entftanden, daß desideria von dem folgenden Wort 
ein m erbielt; ferendum iff eine barmlofe Aendes 
rung des Abſchreibers, wie fie fi) alte librarii, 
des Sinnes oft nicht mächtig, zuweilen geftattet 
baben, ohne deshalb mit den abfichtlichen ſpäteren 
Bälfhern gufammengeworfen werden zu dürfen. — 
J, 22, Responde, ubi cadaver abieceris. Coder 
ablegeris, worauf Herr D. ablegaris ſtützt. Dann 
müßte e8 quo beißen. Nichts richtiger als Beros 
aldus abieceris; 1 und i, c und g find in alten 
Codd. faum zu unterfcheiden und unzählige Mable 
confundiert.—- I, 28. Accitur centurio Clemens 
et si alii bonis artibus grati in vulgus. li vi- 
giliis, stationibus, custodiis portarum se inse- 
runt. Der Med.: In vig., wozu Hear D. bes 
merkt: bene, si ex ablativis tempus locumque 


designantibus elicias dativos vigilibus, cu- 


7 
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stodibus. Um ſolchen Preis möchte Ref, "das 


In nicht erfaufen. i fann unmöglich fehlen; in 


ift unklar und verlangte eine unerbirte Ellipfe. — 
Mud) I, 31 ‚möchten wir. um keinen Preis die 
fhöne Aenderung Freinsheims daret se legioni- | 
bus vi sna cuncta tracturis flatt tracturus auf 
geben und tracturus auf Germgnicus, vi sua auf 
die Legionen beziehen! Vacitu’ muß nach unferem 
Grmeffen. vi sua tracturis gefchrieben haben, um 
dad ſtolze Selbitgefühl der hoffnungsfrohen Solx 
daten zu mablen. — J, 35 nudant universa cor- 
pora fol gegen Lipfius untversi wieder eingefegt 
und auf die Entblößung ſelbſt der velanda coram. 
imperatore bezogen. werden. Die angeführte Stelle 
ded Liv. 45, 39 beweifet eher Dagegen als dafür 
mit ihrem ‚adapertis forte quae velanda erant;. 
ferner ift Herrin D, entgangen, Daß dem Begin- 
nen fdmmilider Soldaten nachher: die in- 
discretae voces Ginjzelner und das wilde 
Pobhen her Beteraneu entgegengefegt ift, Als 
led zwingt zu Lipfius Aenderung. — 1,42. bat, 
Herr D. geirhrieben: Prima ne et. vicesima legio- 
nes, illa. signis a Tiberio ‘acceptis, tu tot prae-. 
liorum socia, - tot -praemiig .aueta,: egregiam duci, 
vestro gratiam refertis! während man. gewöhns, 
lid) annimmt, daß Germanieus aus der anfänglia 
hen rhetorifchen Frage. nach den 3wifdenfdgen, 
in eine irgnifche Grelamation verfällt, was man 
bisher faft-allgemein der Individualität der Stelle 
fehr angemeffen gefunden bat. Und, Ref. bekennt, 
fid) trotz des turpiter desinens, wie. Herr. D. 
fagt, von der Richtigkeit jener Erklärung volls 
flindig überzeugt. Herrn Döderleins nae wird 
fhon durch die Stellung des Mörtchens- entfchies 
den zurückgewieſen. — I, 51 Simul primi agmi- . 
nis copiae evasere silvas». Med. primis agmi- — 


1458 Goͤttingiſche gel.’ Anzeigen — 
nad. Daher vermuthet Herr D. id -aperta 


redigunt caeduntqae’ simul primis agminum. 
Copiae evasere sil¥as. Ser Ginn fey: caedunt- 
‚que coniuneti cum primis reliqui exertitus agmi- ' 
nibus. Strenge . Beobachtung de8 Büfammen: 
hanges zeigt die Unrichtigkeit dieſer Schreibatt. 
Die Germanen werfen fid) auf die Letzten des 
Kömerzüged und richten unter Ven leichten Cobors 
ten, die den Nachzug bildeten, Berwitrung an; 
bie den Rüden deckenden vicesimani, vom Gers 
manicus angefeuert, werfen' den Feind ins Freie. 
Während fo am Ende'des agmen gekämpft 
‚wird, find die Vorderften des Zuges unbeläftigt 
weiter gezogen, erreichen das offene Feld und ſchla⸗ 
gen ein Lager auf. Dieſes Flare Bild wird durch 
die vorgefchlagend Aenderung zerftörtz was unter 
den. primi agminum für Leute zu verftehen feyn 
fofiten, ift fdjwer zu” Tagen; noch ſchwerer, was 
Gopiae fo nackt und ohne Bezeichnung. — 1, 
57; Barbaris quanto quis audacia ptomptus, 
tanto magis fidus’rebusque motis potior: habe- 
tur. Here D. nimmt: rebus commotis in Schuß, 
wie im Med. fteht. Wer hat aber res commotae 
defagt? Und ein Mfyndeton der Art, wie Hr D. 
öfter nach Verſchreibungen de’ Coder anzunehmen: 
geneigt iff, hält Ref. für rein unmöglid. Er 
wiirde fich das gefallen: laffert, wenn fidus durch 
einen Beyſatz von rebug quietis oder ähnlich ges 
fhieden wäre, fo aber- geht ed nicht an. — 1, 
65 Amissa magna ex parte per qude egeritur 
humus aut exciditur caespes. Der Med. geri- 
tur: si vere, fagt Herr D., significantur corbes 
ad aggerendam humum etc. Dann würde aber 
Zac. ftatt per quae haben quibus fihreiben müſ⸗ 
fen. — I, 69 nec adversus exterpos militem 
quaeri. Goder militum, worauf Hear D. eine 
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ſchr anſprechende und durch Parallelftellen ſehr eme 
pfohlene Emendation, milit um studia quaeri; 
gründet. — 1, 70 ſcheint He D. wieder dex diplo⸗ 
matiſchen Treue die. Eleganz und Eoncinnität des 
Schriftſtellers aufzuopfern, wenn er in den Wor⸗ 
ten: haud minus miserabiles quam ques hostis 
circumsidet; quippe illis etiam’ honestae mor- 
tis usus, his inglorium exitium baé illic De’ Med., 
nämlich. in obsidione, für nicht Schlechter alg Beez. 
toaldué allis erklärt. Zwiſchen einem quos u. his 
wäre illic. unerträglich. — Ob I, 79 cotcederet 
mit Gipfiué: in concederetur oder - mit Hern D:: 
leichter in coneederent berwanbelt werde, ift ſchwer 
zu entſcheiden. 

Dieſe Beyſpiele genügen um den Beweis zu: 
führen, Daf das liblide Streben, nie ohne Noth 
von dem Ueberlieferten abzuweichen, Herrn D. ‘of: 
fenbar aud) zur Bertheidiqung bes Unbaltbaren, wie 
‚ we Verſchmähung fiderer Cmendationen, eigenen 

ſcheinbar leichteren zu Liebe, verleitet habe. Hier⸗ 
mit ftimmt überein, daß Hr D. ju dem Glauben 
ſich bekennt, unfer Vert der Annalen und Hifto= 
tien fey nitgend durch Gloffeme igefälfcht, weshalb 
er die. namentlich. von Herrn Fran; Ritter gee 
machten Berfuchei Schwierigkeiten bed Deries- Durch, 
Entfernung der. .anflößigen Worte :zu : befeitigen, 
für. verfehlt erflärt. und entweder —S — 
übergeht oder ausdrücklich widerlegt, fu die Bey⸗ 
ſpiele Praefatio p. XIII. In dieſem Puncte iſt 
Ref. im Allgemeinen einverſtanden, ohne indes die 
Ueberzeugung von gänzlichem Mangel an Gloſſe⸗ 
men zu theilen. Bielmehr findet er auch bey Ta⸗ 
citus, wie in allen alten Auctoren, einzelne Eins 
fchiebfel älterer Zeit, nicht erft der Florentiner Abs 
fchreiber, deren Entfernung Noth thut. Zwey aus 
dem erfier Buche der Annalen gewahlte Beyſpiele 
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mögen die Wahrheit der Annahme beflätigen. Nach 
I, 8 ließ Tiberius am erften. Senatdtage nur de 
supremis Augusti verhandeln. Gein Zeftament 
wird eröffnet. Dann fährt Zacituß fort: Tum. 
consultatum de honoribus; ex quis maxime in- 
signes visi: ut porta triumphali duceretur fu- 
nus, Gallus, Asinius; ut legum latarum tituli, 
victarum ab eo gentium: vocabula alıteferren- 
tur, L. Arruntius censdere. Herr ‚Döderlein 
indem er diefe Worte mit Stillfchweigen übergeht, 
fceint fi bey Wolfs und Walther’. Erklärung 
berubigt zu haben, wonach ‘visi fiir placuere ges 
faßt wird. Mein bas ſcheitert an ex quis, wel⸗ 
des nur auf Tacitus Urtheil im Ausheben der 
wichtigften. Anträge: gehen: Fann, nicht. auf die: Bee 
fhlußnahme des Senated. Ref. muß aber an der 
Bulg. ferner ausfegen, daß de honoribus zu nackt 
und unbeſtimmt gefagt zu feyn feheint, oben de. 
supremis, Gr glaubt daher, Daß Tacitus geſchrie 
ben bat de honoribus et exequiis. Letzteres 
wurde.in ex quis corrumptert und in Folge defe 
fen die Übrigen Worte eingefhoben und zwar ganz 


Far aus I, 77: De modo lucaris — 'multa de~ 


cernuatur; ex quis maxime insignia, .ne 
domos pantomimorum senator introiret etc. — 
Wollte Jemand "etwa leichteren Kaufes durch blo= 
Bes Streidjen von visi mit Wopkens der Stelle 
aufhelfen und :fich dafür. auf. 1, 77 berufen, -fo 
müßte ihin zu bedenken gegeben werden, daß bier. 
das nachfolgende Asinius und Arruntius censuere 
fid) durchaus nicht damit veitragen würde: Daz 
ber drängt Alles zur Annahme alter Gloffierung 
der Art, wie fie oft bey Dichtern Platz gegriffen 
pat, indem aus ähnlichen Stellen ähnliche inter: 
poliert find, f. Prolegg. Martialis p. XXVIII. — 
Die zweyte Stelle iſt 1, 54: Idem annus novas 


— — fer. se am — zn — — — a... 
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cerimönias accepit addito sodalium Augustalium 
sacerdotio, ut quondam Titus Tatius retinendis 
Sabinorum sacris sodales Titios instituerat. Hier 
würde Ref. ſich nicht gerade hauptſächlich daran 
ſtoßen, daß Zacitus in den früheren Hiftorien II, 
95 berichtet: Quod sacerdotium ut Romulus Ta- 
tio regi ita Caesar Iuliae genti sacravit, alfo in 
offenen Widerfpruch mit fich felbft tritt. Aber was 
fol Tacitus bewogen haben, bier die Cinfegung 
der sodales Titii dem Titus Tatius felbft zuzu⸗ 
fhreiben? Die in den Hiftorien verfuchte Herleis 
tung. vom Romulus würde fehr paffend mit den 
vom Liberius dem Auguftus geweibten Auguftalen 
verglichen werden, keinesweges die Ginfebung des 
Zitii durch T. Tatius felbft. Wi man alfo nicht 
einen alten Schreibfehler annehmen und für Titus 
Tatius geradezu Romulus fegen, fo muß man die 
völlig unniigen Worte flreichen, 
Während aber Hr D. fic) auf der’ einen Seite — 
fo ftvenge als möglich dem Goder anfthmiegt, fo 
bält ex es doch auf der anderen für geftattet, durch 
Umftellungen fid) Fühn von der Hand desfelben zu 
entfernen. . Die Beobachtung, daß in den Hdſchrr. 
des Tacitus fehr häufig aus Dittographie entitan» 
dene Irrthümer fich eingefchlichen haben, indem daB _ 
im Urcoder am Rande oder zwifchen den Zeilen . 
nadgetragene Wort fpäter an unrechfe oder dop⸗ 
pelte Stelle rüdte oder auch echte Wörter ver: 
wifchte, bildet die Berubigung des critifchen Ge⸗ 
wiffens unferes fonft fo diplomatifden Herausges 
bers. Bekanntlich hat Herr D. bereits in einem 
1838 .erfchienenen academifhen Programme de - 
Taeito per transpositionem verborum emendando 
denfelben in den Augen des Unterz. immer febr 
bedenflichen Weg eingefchlagen. Auch haben fic 
öffentliche Stimmen dagegen erhoben, denen Herr 
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D. allerdings eine Anzahl früherer Bermuthungen - 


zum Opfer gebracht hat; wogegen. er in der Seits 
fchrift für Wlterthumsrwiff. 1840. Nr. 40 nod) ans 


dere Benfpiele dafür geltend gemacht hat. Nun. 


fol im Allgemeinen keinesweges in Abrede geftellt 
‘werden, daß ed Früheren wie Hn D. wirklich ges 


Jungen ift, auf jenem Wege Franfende Stellen fehr ° 
‚probabel zu heilen. Allein als Hrincip für die 


Zuredtitellung corrupfer Worte aufgeftellt, ift die 
Methode nach des Unterz. Ueberzeugung verwerfs 
lich und verleitet zu ganz willfürlichen Annahmen, 
die man al& möglich, nicht aber als plaufibel an= 
fehen muß. Weberhaupt muß fic) der Gritifer wohl 
hüten, nicht den Modeärzten ähnlich zu werden, 
die mit dem Falten Wafer Alles zu zwingen vers 


"meinen. 


Umftellungen werden im erften Buche an fol 
genden Stellen verfucht: I, 19 Aggerebatur nihil- 
Ominus caespes jamque pectori usque accreve- 
rat, cum tandem pervicacia victi inceptum omi- 
sere. Der Med.: eiusque für usque und deshalb 


vermuthet Hr D. iamque p. usque accreverat, 


cum tandem pervicacia eius victi, nämlich ded 
Bläfus. Nef. würde weniger gegen die Möglich- 
feit des Verfahrens einzuwenden haben, wenn die 
Umftellung es bey eiusque bewenden ließe, Aber 
welchen Schein hat ed, usque aus Eonjectur zu 
feßen und eius nachher anderen Ortes nochmahls 
zu verwenden? Ware die Auslaffung eines Genie 
tive8 bey pervicacia wirklich fo bart, fo würden 
wir eher gu victa fchreiten, wie Hr ©. Bezzen— 
berger Emendd. Tacit. Dresden 1841. vorges 
fehlagen bat. — Eben fo wenig fagt uns Herren 
Döderleind Umftellung des illi quotiens oculds 
ad multitudinem rettulerant I, 25 in Sed illi 
— tulerant, weil der Coder sedtulerant hat, zu. 


mE £5 ==. Am 


. 
‚ ‘ 
a = 7 a3 1 U 3 Sa - 39 as 23 £25 £2 £4. 27 OO. SH 2%. ”: Gen en em. 


- mg 


oom 16 


146. 147. St. den 14. September 1843. 1463 


Denn rettulerant ift äußerfi paffend und die 
Berfchreibung eine ganz gewöhnliche, da s und r 
faum unterfcheidbar find in der alten Schrift. — 
I, 32 quod nec disiecti nec paucorum instinctu, 
sed pariter ardescerent, pariter silerent, Det 
Med.: nil paucorum, woraus Hr D. entnimmt: 
quod nil paucorum instinctu (nämlich agerent) 
neque disiecti. Refer.’ diinft dad abgefehen von 
der Kühnheit nicht gut, da ja dem pariter arde- 
scere dad paucorum instinctu gegenüber fteben 
muß. — Am beften fchreibt mari wohl vel pauc 
rum. — Auf den Wahlplaße, wo Varus u. feine 
Legionen geblieben, erzählen ſechs Sabre nach der 
Niederlage die Soldaten, welde dem Untergange 
entronnen find I, 61: hic’cecidisse legatos, illic 
raptas aquilas; primum ubi vulnus Varo ada- 
ctum ; ‘ubi infelici dextera (dextra Beffer) et | 
suo ictu mortem invenerit; quo tribunali cone 
cionatus Arminius; quot patibula captivis, quae 
scrobes; utque signis et aquilis per superbiam 
illuserit. Hier wünfcht Herr D. den Sak quot 
pat. bis serobes binter invenerit gefdjoben: denw 
von concionatus abhängig würde man dafür eher 
demonstraverit oder ein ähnliches Berbum erwarz 
ten; von referebant, fo leide die Goncinnität, da - 
Arminius als Subject furs; vorher aufgegeben fey. 


Ref. glaubt, daß die handfchriftliche LeSart ohne . 


Zadel, ja fehr fchön iff. Tacitus mahlt recht au⸗ 
genfcheinlich die Confternation der jene Schreckens⸗ 
zeit lebendig fich Bergegenwartigenden durch ein 
ſcheinbar abſpringendes Aufzählen der einzelnen 
Greuelfcenen: wo Arminius geredet ; wie viel Mars 
tern; und wie er den Göttern der Legionen Hohn 
geiprochen. — I, 64 Nox demum inclinantis iam 
(Med. tam) legiones adversae pugnae exemit. 
Herr Döderlein inclinantes leg. tam adversae. 
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Das erfläre ich gerabezu für untaciteifdy und burd nichts 
begründet. Gleidfalls thut folgender Vorſchlag der les 
ganz und Srifhe der Darftellung Abbrud I, 65. En Va- 
zus et eodem iterum fato vinctae legiones, Da Med. 
‚et eodemque lieft, vermuthet Hr D. En V. et legiones, 
eodemque iterum fato vinctae. Das pafte für einen phi⸗ 
Iofophifhen Vortrag, nicht für den Ausruf des Arminius. 
Eher möchte man Pidenas En V. en, eodemque wenig» 
ftens erwähnt fehen. — 1, 73. Haud pigebit referre — 
praetentata crimina, ut quibus iniliis quanta Tiberia 
arte gravissimum exitium irrepserit, dein repressum sit, 
ostremo arserit cunctaque corripuerit, noscatur. Diefe 
orte werden mit vollem Rechte bloß auf Ziberius Bei- 
ten, womit Sacitus es allein bier zu thun hat, bezogen, ' 
folen aber fo umgeftellt werben: quibus initiis graviss. 
exit. irrepserit, quanta dein Tib. arte repressum sit, fo 
daß das ırrepserit auf Auguftus Gerurtheilung des Caff. 
Severus zurücd wiefe. Allein die ganze Darftellung des 
Zac. zeigt, wie jener ganz vereinzelte Fall nicht als initia | 
ber Delatorenwuth angefehen, fondern das Unwefen lediglich 
on: Tib. hergeleitet wird (praetentata crimina), ber im 
Anfange durch 'Theinbare Milde die Römer teufhte. Das 
ber jede Umftellung vom Rechten abirrt. 
. Dev Kürze wegen hat Ref. faft nur ausgehoben, wo 
fein Urtheil von bem des Deren D. abweidt,. ohne das 
viele Schöne zu erwähnen, weldes Hn Döbderlein eigen ift. 
Goll er fein Gndurtheil über die neue Ausgabe in ein 
Paar Worten zufammen faffen, fo gefteht er gern ein, daß 
die erklaͤrenden Noten im Ganzen paffend ausgewählt find 
‘und, wo fie Herren D. gehören, fid) durch finnreihe. Kürze 
und oft eigenthuͤmlich geiftvolle Auffaffung auszeichnen ; 
aß eS aber dartim boppelt zu bedauern ift, daß Herr D. 
‚feine. Kürze zu weit ausgedehnt haben bürfte Fir die 
Critik iff im Einzelnen trog ber nicht immer billigenswers 
then Principien mand beacdhtenswerther Beytrag geliefert; 
‘aud da aber, wo man fih ber Benftimmung enthalten 
"Muß, wird man burd Hen Döderleins Gritik zu erneuter 
Prüfung fih angeregt, auf neue Bahnen hingelenkt und 
manigfach gefördert. fühlen. So fey denn das Bud bey 
allen Mängeln willlommen gebeifen, sem bod) verehrten 
Berfaffer aber der Wunfd ans Herz gelegt, den zweyten 
Band‘ nidjt ohne bie verheißenen nothwendigen Epilego- 
mena und zwar recht bald verhffenttihen zu wollen. 
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148. Stüd.: 
Den 16. September 1843. 


Göttingen, | 
Verzeichnis der Borlefungent, die vow den hiefigen öf⸗ 
fentlichen Profefloren und von den Privat» Lehrern auf 
bag künftige Halbe Sabr angefündigt find; mebft voraus 
geſchickter Anzeige öffentlicher gefehrter Anflatten gu’ Göt- 
fingen. — Die Borlefungen werden indgefammit in 
ve mit bent 23. October beginnenden Bode 


Ihren Anfang nehmen, und in der mit Dem 18, Merz 
beginnenden Woche geſchloſſen werden. 


Öffentliche gelehrte Anftalten. 

Die Verfammlungen ver Königl. Sorietät ber 
Biffenfhaftesi' werben, in dem Univerfitats-Gebaure, 
Gonnabends um 3 Uhr. gehalten. 

Die Univerfitdts-Bibliothe! wird alle Tage ges 
Öfnet; Montags, Dindtags, Donnerst. und Frept. von 1 
bis 2 Uhr; Mittwochs und Somabends von 2 bis 4 Uhr. 
Zur Anficht auf der Bibliothek ſelbſt erhält man fered 
Bert, das man nad ven Gefegen verlangt; über Bücher, 
die man aus berfelben geliehen zu befommen wünſcht, 
git man einen Schein, der von einem hiefigen Profeffor 
unterichrieben iff, | 
_ „Die Sternwarte, ber botaniſche und der öco- 
nomiſche Garten, das Mufeum, die Gemählde⸗ 

fammiung, vie Sammlung von Mafdinen und 
Modellen, der phpſicaliſche Apparat, and das 
hemiſche Laboratorium, können gleichfalle von 
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Siebhabern,, we gehörigen Ortes melden, befucht 
werten. ‚weis 1, or) gen Ortes melden, befud 


one SBPoele fu ag e-n. | 
Theologiſche Wiſſenſchaften. 
Eine Einleitung in ſämmtliche Bücher des A 
T. gibt Hr Prof. Wüftenfeld, um 2 Uhr. 


Eregetifhe Borlefungen fiber das Alte Tefta- 
"ment. - Hr Prof. Redepenning erklärt ben Pentateuh 5 


St. woe. um 10 Uhr; Hr Prof. Wüftenfeld, das Buch 


Hiob, um 8 Uses He Prof. Bertheau, die Pfalmen, um 
10 Uhr; den Daniel, mit e, vorauf gehenden Abriffe dex 
Gramm. ber haldäiſchen Sprache, derfelbe, Mont. und 
Dinst. um 1 Uhr, Öffentlih; Hr Licent. Holghaufen, den 
Pentateuch, mit e. Darſtellung der Mofaifrhen Inſtitutio⸗ 
nen, 6 St. wöch. um 10 Uhr; Hr Lic. Wieſeler, die Gee 
‚nefis und ausgewählte Abfchnitte aus. den übrigen Büchern 
des Pentateuch, 5 Sk. wöch. um 10 Uhr. - 

Die Gefhigte ves ifraclitifgen Volkes trägt 
Hr Prof. Bertpeau 5 St, wöh..um 2 Uhr vor 3 

Eine hiſtoriſch⸗critifche Einleitung in die Bü— 
cher des Neuen Teftamentes gibt Hr Prof. Reide 
5 St, moh. um; 11. Uhr; eine critifche und bermenent.. 
Ginletung in 998,N. u, Hr Lic, Dunder, 5 St. wöch. 
um Yr. . 0 i . 

Eregetifhe Vorlefungen über das Neue Te ftas 
ment. Hr Conk RK. Gide ertlart 5 St. wi. um 9 
Uhr das Evangelium und die Briefe. des Johannes; den 
lepten Theil der ſynoptiſchen Evangelien ober den Ab- 
fehnitt über, pas Leiden, den Tod rd: vie: Auferfiehung 
Jefu Eprifti, perſelbe/ Gonnad. um .& lige, öfentlichz Oe 
Prof. Reihe, die Briefe des Ap. Naulus art die Romer 
und an die Corinther, 6 St. wöch. um 9 Uhr; vie Apo⸗ 
calypſe bed Sohannes;. berfelbe, Mont, u. Donuerdt. um 
2 Nr, Öflentlicyz Hr Prof. Köliner, die Briefe des Apoft. 
Panlus an die Römer und an die Coriniher, 5 St. woe. 
ums 9Uhr; bie katholiſchen Briefe, derſelbe, Mont. Dinst. 
und: Freyt. um 2. Uhr, öffentlich; Hr Vier Matthäi, das 
Evangeltum ded Sohanned, nach hen in f. ‘Andtegung vd. 
Evang. Johannes zur Refornt der Auslegung’ bargeleg- 
ten Principien ‚8, St. wed. um 9. Uhr. 

Die Hauptabfchnitte aad dem: Leben Sefu erläutert 
Hr Lic. Mattpäi, naw f. ‘Synopfe der vier Evangelien’, 
Mont, und Dinst. um 1 Uhr. — Das Leben Sefu, 
chronologifſch vargeftelt, und feine Lehre nah den 
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vier Evangelien, wird Be ‘Lc. Wieſeler 4 SL Wy. um 
2 Uhr vortragen. et a BE 
Die Lehre Sef bom Staate und der Kirche er-- 
läutert Hr Vic, Matthäi, Donnerst, um 1 Whe unentgelt⸗ 
lich, nad f. Werke ‘die Macht and Winde des Fürften 
auf hriflichem Standpimcte,; Leipzig. 1841. 7": "7° © 


Die Apologetif trägt Hr Repet. Hänell anfangs‘ 3 
St., fpäterfin 2 St. wee). um 3 Uhr AH ene? 
deren paffenden Stunde vor. Se EEE 
Die Geſchichke der Hrifttiher Dog men handelt 
Hr Eonfifl.eR. Giefeler 5 St. wed. um 4 Uhr aby . :': 
Die HriMlide Dogmatik, Hr Confit. eR Mide, 
nod feinem, während der Vorträge erſcheinenden *Grimbds' 
riffe der evangel. Dogmatik, für Borkefungen, flatt hand⸗ 
ſchriftlicher Dtitthetfung’, 5: St. todd. um ti Uhr: 
Die Hritlige Morals The ologte, Hr Prof. NU. 
ner, 5 St. wörhenttih um it Ur, © 
Borkefungen fiber KirdengelGidte. Hr Confiſt.⸗ 
x. Giefeter, trägt den erſten Theil der Kirengefchichte 
6 St. wd tnt’ 8 Wor ‘vor,’ und: öffentlich 5 St’ wom. 
‚am 5 Uhr den dritten Theil derfelben; Hr Lic. Holz. 
haufen, bie allgemeine Kirchengeſchichte, 8 Bt. wid. unt 
Bund 11 Uhr; die Gefchichte der deutſchen Kirchenrefor« 
mation, derfelbe, um 1 Ur, unentgeltlich; Sr Licentiat 
Dunder, den zwepten Theil ber Kirchengeſchichte 6St. 
wid. um 8 Uhr. Te DE 
Zu Repetitorien über die theolog. Wiffenfihnffen 
erbietel: fich Hr Rep. Woſlſhze. ma 
Homilettt, Litnrgit’und Sestlerge Hägt Hr 
Prof. Revepenning 5 St: why: um 2 Mir vor. 
Homitetit und Catechetik mit woraus gefdidter 
Einleitung in die gefammte proct. Theologte lefrt Hr Ptof. 
tiebner Mont, Dinst. Donnerst. und Freyt. um 3- Abr. 

Die Nbungen ver Mitglieder des fot. homiletiſchen 
Seminars werden abwechfelnd. unter der Auffiht des’ 
Hern Prof. Redepenning ‘des Hrn Prof: Liebner Sonn: 
erent von 10 bie 12 Uhr ihren gewöhnlichen Fortgang 

aben. - ss | Be 
Die Theorie ‘ver veffgtöfen CateGettt trägt 
dr Generalfuperint. Dr. phil. Rettig, nach f. “Grundriffe . 
gu academiſchen Borlefungen über religiöfe Caterhetif, » 
Gött. bey Vandenhoed u. Ruprecht 1843,’ in Rerbindung mit 
den erften practiiden Ubungen, 4 St. wöch. um i 
Uhr vor. — Die practifhen Ubungen der ſchon Ge— 
übteren wird derſelbe Mittw. u. Sonnab. um 1Uhr leiten. 

Die exegetiſchen und ſpſtematiſchen Ubungen 


N. je 
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bez - eg hen-Gefellfooft unter ver Aufficht bes 

Hn Con Lücke, fowie der v. Hn Confiſt.⸗R. Gieſeler 
ec fbeologiſchen Geſellſchaft werden ferner 
fortgeſetzt werden. 

Qt Prof. Redepenning wird die Übungen. ber Mitglie⸗ 
ber ‘bet exegetifden Geſellſchaft ferner. leiten. 

cx Prof, Bertheau wird v. den Mitgliedern feiner ex ee 
ge tite Tn Bet el tidal haft das Buch Hiob erklären laffen, 
sn von 8—10 


ber: theote ifhen Gefellfmaft 
wird a 8 wie b bisher Leite leiten, 9 


Die ereget. Ge ellſchaft des Hn Licent. Wiefeler , 
fo. wie Die, theol. Gefellfhaft des Hrn Rep. Hänelf 
werden - ihren. Foxtgang haben.. 

Sn dem Revetenten-Collegium wird Hr Repet. 
Hänell rüber pee die Sirchlichen Pericopen handeln nad einer. 
Einfeitung über deren Entflefung, Donnerst. und Frept., 
um 2 hr; Hr, Mepetent Wolde erläutert den Propheten 
dort, ‘Mittw,; and Sonnab. um 1 Uhr, den Brief veo 

p Peilus. an ‘die Philipper, Dinst. amd ubr. 


i. ‚Reätswiffenihaft. 


ol Enepeignäbte, Des ‚gefammten Rechtes 

t Or, Geb. QuiR , ‚nach der 8. Ausgabe feines: 
raat ‚um 8 Upr a eee Amts⸗Aſſ. Dr Unger, 4 St. 
wod, um, 2, ſtyr 

Das Staa et des veutſchen Bundes und der 
einzelnen Hundesſtaaten, He Prof. Kraut, 5 St. 
wörentl. um Ah Ube; deuſſches Staatsrecht, Hr 
Amis - Af. DOr Unger, 5 St. woͤch. um 10 Uhr; Hr. Dr 
Wippermann, mit; Rüdfiht auf f.. ‚nächfteng eiſcheinenden 
‘Beytrage zum Staatérechte’,. um 3 hr; 

Das Foxſt⸗ and Jagd⸗Redt, Hr Dr Rothamel, 

‚ privatiffimes . 

Das allgem. deuntſche Criminalrest, mit einer 
Vergleichung der neueren Sirafgefege,. vorzüglich bes neuen 
hannover. Strafgefepbuches, Hr Prof. Zachariä, 6 St, Woe 
Gent. um 10 Ubr; bas Kriminalredt, das gemeine 
fo wohl. als das im K. Hannover geltende, Hr Dr Meier, 
5 St. wad. um 9 Uhr. 

Über- Geſchwornen⸗Gerichte wird ‘pr Dr Meier, 
Mitt. um 1 Uhr, eine unentgeltliche Borlefung halten. 

Die Gefhidte des römifhen Rechtes trägt Hr 
Geh. J.R. Hugo, nach der. 11. Ausg. feines Lehrb. um 10 


"toe wor; die Geſchichte u. die. Iterthimer bes rö⸗ 
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mifhen Rechtes, Hr Prof. Ribbentrop, um Or wv. 
alé Theil diefer Borträge, die Gefhidte des Res 
tes der Klagen, Frept. um 5 Uhr; die Geſchichie 
des römischen Rechtes, Hr Dr Leift, um 3 Whrz.- 
Die Znfitutionen des römifhen RMewtes, 
Herr Profeffor Zachariä, nah Mühlenbruchs Lehrbuche, 
um 11 Upr; Hr Dr Wippermann, nad Mühlenbruch 
Lehrbuce, um 11 Wor; Hr Or Leift, um 11 Uhr; 

Die Pandecten, Hr Prof. Ribbentrop, um 11 und 
2 Uhr, und als einen Theil diefer Borlefung, einige Ab- 
fihnitte des allgemeinen Theiles, Dinst. um 5 Uhr; bie 
Pandecten, Hr Dr Rothamel, privatiffime; die Pandecs 
ten, Hr Dr Wolff, nah Mühlenbruchs Lehrb.-des Pane 
decten-Rechte’, tiglih um 10 u. 11 Uhr; 

Das Erbrecht, Hr DOr Wolff, 5 St. woe, um 4 Uhr 
(für diefenigen, welche feine Borlefung fiber die Pandece 
ten befuchen, als Sheil fener Borlefung); 

Die Lehre von der Erbfolge gegen teflamen 
tarifhe Beftimmung, Hr Or Lelft, Dinst. u. Frept. 
um 4 Uhr, unentgeltlich. 

Ein Civil⸗Practicum Halt Hr Dr Wolff, Mont. 
Dinst. u. Donnerst, um 5 Upr, nah f. Werke Rechts⸗ 
fälle, Gott. 1842. 

Zu Repetitorien Über das römiſche Recht ft Hr Or 
Meier erbötig. 

Das Kirdhenredt der Katholiken fo wohl als der 
Proteftanten trägt Hr Prof. Kraut 5 St. wish. um 3 the 
x i * Dr Rothamel, um 10 Uhr; Hr Dr Mejer, um 
1 r3 

Das deutfhe Privatrecht ſammt dem Lehen⸗ 
und Handelsrechte, Hr Prof. Duncker, 12 St. wöch. 
um 8 u. 10 Uhr; 

Das deutfhe Famtliens und Crbfolgeredt, Hr 
Dr Wolff, nad f. *Lehrbuche des gemeinen beutfchen Pri 
vatrerhts. Göttingen 1843’, Mittw. u. Frept. um 5 Uhr, 


unenätgeltlich; 


Das Lehenrecht, Hr Dr Rothamel um 2 Uhr; 

Die Theorie des Criminal-Proceffes, Herr 
Prof. Zaharia nach f. ‘Grundlinien bes gem. deutfchen 
Strafproceffes. Gotting. 1837, 5 St. wöch. um 2 Uhr, 
in Berbindung mit practifhen Übungen; 

Die Theorie des Civil-Proceffes, fammt dem 
fummar. Proceffe und dem Concurs-Proceffe, 
Hr Prof. Dunder, um 2 Uhr; die Theorie des Civil. 
Proceffes, nach Bayers Lebrbude, Hr Or Benfey, um 9 
Uhr; die Theorie des Eivils Procefies, nebſt vent ordentl. 


+ 
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u. ſummar. Procefle, Dr Dr Grefe, 6. St. wid. um 11 
Uhr; die Theorie des Civil-Proceffes, Hr Amts - Af. Dr 
Unger, nach Mühlenbruchs Entwurf des gemeinrechtlichen 
Civilproceſſes, Halle 1840°, 5 St. woe. um 11 Uhr. 

Ein Relatorium Halt Hr Geh. Zuf.R. Bergmann, 
3 St. wed. um 10 Nor, mit Hinweifung auf feine ‘An- 
leit. zum Referieren. 2. Aufl’ 

Die Ertrafudicials JZurisprndenz, d. §. die 
' Lehre von der f. g. frepwilligen Gerichtsbarteit und der 
Cautelar-Surisprudeng, handelt Hr Stadt⸗Synd. Dr Des 
fierlep 4 Gt. wed. um 9 Uhr ab; Notariatstunf, 
‚ perfelbe, 2 St. wom. um 3 Ube, unentgeltlich. 

General-Eraminatoria über alle Rechtstheile, fo 
wie aud Special-Eraminatoria, und Repetito- 
via‘ in deuiſcher oder Iateinifcher Sprache, halt Hr Or 
Rothamel; zu Eraminatorien und Repetitorien 
über das rom. Recht, das deutſche Privatrecht und ben 
Civil» Proceß erbietet fie Hr Od Zimmermann. 


Beilkunde. 


Die Vorleſungen über Botanik und Chemie ſ. be 
der Naturlehre. 

Die Hauptkapitel der mediciniſchen Literär - Gefchichte 
trägt Hr Hofe. Mayr Mittw. um 2 Uhr öffentl. vor; 

Die Gefhidte ber Medicin, Hr Prof. Herbft, 4 
St. wo. um 8 Uhr. oo. 

Anatomifhe Demonftrationen gibt Hr Ob. Med. 
Rath Langenbed mit Hinweifung auf feine anatomifchen 
Kupfertafeln um 1 Uhr; Ofteologte und Syndesmo⸗ 
Logie trägt derfelbe Mont. Mittw.. and Freyt. um 11 
Uhr vor und bedient fih zur Erläuterung dabey feiner 
ofteologifhen Kupfertafeln. — Practiſchen Unterriht im 
Zerglievern erthetlt Hr Ob. Med.R. Langenbed und Hr 
Proſector Pauli von 10—12 und von 2—4 Uhr. 

_ Die wergleihende Anatomie handelt Hr Prof. 
Berthold um 11 Whr ab; 

Hiftologte und Anthropodemie, erläutert burch 
microfcopifche Demonftrationen und chemiſche Experimente, 
Hr Prof. Vogel, 4 St. wid. um 2 Uhr. — Die pratt. 
mierofcopifchen und zoochemifchen Übungen in dem php⸗ 
fiolog. Inftitute wird derfelbe Dtitiw. und Sonnab. von 
1—3 Ubr leiten. . 

Die pathologifhe Anatomie tragt Hr Dr Krämer, 
Mont. Dinst. Donnerst. und Frept. um 8 Uhr vor; 

Phyfiologte und Embryologie des menſchli— 
Gen Organismus, erläutert durch Experimente und 
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microfcopifthe Unterfubuagen, Hr Prof. Wagner nach 1. 
Lehrbuche der Phyfiologie. 2. Aufl. 1843’, St. word. 
um 10 pr. Die practifchen Nbungen in dem phyficlog. 
Inſtitute wire derfelbe zugleich mit Hn Prof. Vogel leiten. 

Poyfiologie trägt Hr Or Bergmann.um 10 Ubr vor. 

Die Functionen Des Nervus vagus erläutert Herr 
Prof. Herbft, Mont. um 2 Uhr, öffentih. 

Uber Aufcultation und Percuffion halt Sr Or 
tamer Mont. Dinst. and Mittw. um 4. Uhr einen Bors 
trag, und verbindet damit pracdifche Ubungen. - i 

Allgemeine. Pathologie lebrt, naw der fechsten 
Ausg. feines Handbudes, und allgemeine Therapie, 
nah feinem Lehrbuche, Hr Hofer. Cenradt um 3 Uhr; 
allgemeine Pathologie u. allgemeine. TH era 
pie, Hr Hofr. Marr, 4 St. wed. um 2 Uhrz Hr Dr 
Straus, nad feiner "Allgemeinen Nofotogie und Therapie, 
wiſſenſch. dargeftellt’, 4 St. word. . 

Allgemeine over philofophifhe Heilmittel 
lehre wird Hr Dr Kraus nach f. ‘wiffenfdaftl. Überficht 
der gefammten Heilmittellehre” wörhentl. in 2 paflenden 
Stunden und unentgeltlich vortragen. 

Die Lehre von den Wirkungen u. dem Gebraude 
der Heilmittel (Dharmacodpnamit oder Materia 
med.) fo wie die Kunft, Argneymittel gu ver 
ſchreiben, trägt Sr Hofr. Marr 5 St. wöch. um 3 Uhr vor; 

Materia medica, die Runft Recepte zu Tchreiben und die 
Arneyen zu bispenfieren, Hr Prof. Raete, um 4 Uhr; 

Bharmatologie ober Materia medica, Hr Dr 
Kraus, nach f. ‘wiffenfehaftl. Überſicht der gefammten Heil- 
mittelfehre’, 6 St. mod. um A Uhr; 

Medicinifhe Zoologie, verbunden mit Demon- 
frationen im academiſchen Mufeum, Hr Prof. Berthold, 
Nitto. Donnerst. und Frept. um 11 Uhr. 

Zu Borträgen über medictn. Botani?. exbietet fi 
Hr Prof. Grifebad, privatiffime. . . 

Die Pharmacte trägt Hr Dr Stromeyer 6 St. wöch. 
am 8 Uhr vor. ' 

Prastifche Übungen zur chemiſchen Unterfuhung 
Marmaceuttfher Präparate wird Hr Dr Stro- 
meyer 3 St. wöch. um 2 Uhr oder in einer anderen paf- 
fenden Stunde anftellen. nt 

Zu Privatiffimis über Pharmacie erbietet fid Hr 
De Stromeyer, fo wie aud Hr Dr Wiggers. 

Den swepten Theil ver fpeciellen Pathologie u. 
Therapie, die Fehler der Ausleerungen, bie Cacherien, 
Rerventrantheiten, Seelenkrankheiten ıc. enthaltend, trägt 
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He Hofe. Conradt, nad der 4. Ausg. ftines Lehrbuches 
um 5 Uhr vor; 

Den erften Theil der fyectelten Pathologie und 
Therapie, Hr Prof. Fuchs, 6 St: wor. um 2 Uhr; den 
dritten Theil der fper. Pathologie und- Therapie 
oder bie Lehre von den Nerven» u.. Formkrankhei⸗ 
ten ee und Morphonofen), derſelbe, 4 St. wöch. 
um 

Die Hath atogie u. Therapie einiger aus bem 
Gefaifyfreme entfpringenden Rrantheiten, bef. 
der Entzündung, Hr Prof. Vogel, Sonnab. um 3 
Ube, öffentlich; 

Die Krankheiten des Sernatfyftemes und be 
ren Heilung, He Dr Krämer, Mittw. um 5 Uhr, uw 
entgeltlich; 

Die Geſchichte, Noſologie u. Therapie der ſy⸗ 
Fe Frantheiten, Hr Prof. Fuchs, Mittw. um 3 Uhr, 

entli 

Den theoretifgen Theit der Krantheiten ber Au⸗ 
gen, Hr Prof. Rete, um 8 Uhr; 

Die zwepte Bälfte bet Ehix urgie, Sr Ov Mer. 
Langenbed um 6 Uhr A 

Die vertthitbenen ‘Methoden und Gefdidte 
hirurg. Operationen, Hr Dr Langenbed, Mont. 
Mittw. und Frept. um 2 ühr. 

Den practiſchen Theil der Krankheiten der Au⸗ 
gen und bes Gehörs, mit Demonſtrationen an Kran⸗ 
fen und Abbilvungen, trägt Hr Prof. Rüete, um 2 Udy 


vor; Anleitung zur angenärgtrigen Praris gibt Hr - 


Dr Tangenbei, 5 St. wid. um 8 

santeltung zu Dperationen bey Augen- und Ge 
Hbrtrantheiten gibt Hr Prof. Rüete, privatiffime ; 
Anleitung zu Operationen bey Augenkrankheiten 
und hirurgifhen Operationen, Hr Dr Tangenbed, 
privatiffime. 

Die. Lehre von dem chirurgiſchen Verbande Fane 
belt Hr Dr Pauli Abends um 7 Uhr ab, und gibt zugleich 
eine Anleitung zu practifchen Übungen; 

- Die bey Zahnkrankheiten vorkommenden Dpero 
tionen, fo wie aud die Berfertigung und Cinfegung 
einzelner Zähne und ganzer Gebiffe aud Email, derfelbe, 
privatiffime. 

Die Lehre der Geburtshilfe trägt Hr Hofr. von 
Giebold 5 St. woe. um 8 Uhr vor, und geftattet feinen 
Zuhörern zugleich den Befucd der. cliniſchen Stunden fo 
wie die Beobachtung der im Entbindungshauſe vorkom⸗ 


~ 


‘ 


148. St, den 16. September 1843, 1473 


menden Geburten; zu ben geburtshilfliden Ope 
sationen am §antome, in Berbindung mit Erpfora- 
tiongs und Aufcultationsübungen an Schwangeren und 
Beobachtung der vorfallenden Geburten gibt er um 3 Uhr 
und in anderen paffenden Stunden Anleitung; die prac- 
tifden Übungen fest er in den clinifchen Stunden 
wie bisher fort. — Hr Prof. Offander Iehrt die Ent 
binpungstunft und Therapie der Weiberfrant- 
heiten, 5 St. wed. um 9 Uhr. — Hr Prof. Trefurt 
trägt bie Geburtsiehre 6 St. wo. um 8 Uhr vor. 
Für die Anleitung zu den geburtspilfliden Ope— 
tationen beftimmt ev die Stunde vou 4 bis 5 Ubr. 
Auch if er bereit privatiffime Anleitung gu der practi 
fhen Geburtshilfe zu geben. 

Die gerichtliche Mepicin lehrt Hr Hofe. von Sie- 
bolo A Stunden wodentlid um 4 Uhr, He Dr Berg- 
mann, für Studierende der Rechte, Dinst. Donnerst. u. 

reyt. um 1 lihr. 2 . " 

Für die Girurgiihen und augenärztlihden Ubungen 
im hirurgiichen.Kranktenhaufe beftimmt Hr Ober- 
MedR. Langenbed bie Stunde von 9—10 Uhr. - - 

"Anleitung zur medicinifden Prarié in dem acas 
bemifden Hofpitale und der damit verbundenen am: 
bulatorifden Clinik gibt Hr Hofe. Conradi täglich 
um 10 Uhr. . , ' 

Fir Die clinifhen Übungen unter der Aufficht des 
Hm Prof. Fuds find die Stunden von 11 bis 1 Uhr 
taͤglich angeſetzt. 

Zu Examinatorien u. Repetitorien in verſchiedenen Zweigen 
ber practiſchen Medicin erbietet ſich Or Dr Krämer. 

Die Anatomie u. Phpſiologie der landwirth— 
fhafttimen Hausthiere trägt.Hr Director Dr Lappe 
5 St. wie. um 1 Wor vor; die Pathologie der Haus. 
thiere, derfelbe, 4 St. wid. um 2 Uhr. Die prac 
tifhen Übungen in dem der Auffiht des Sn Director 
Dr Lappe untergebenen Ronigl. Thier Hofpitale werden 
6 St. wid. um 10 Uhr gehalten. 

Uber das Außere des Pferdes Halt der Univerfi- 
täte-Stallmeifter, Hr Rittmeifter Aumwers, eine Vorleſung; 
die Reitkunſt Iehrt derfelbe, 6 St. wid. — Der Ans 
terricht und die Übungen in ber niederen und höheren, 
Reitlun werden auf der Königl. Reitbahn wie bide 
ber unter feiner Aufficht forigefeßt werben. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 
Den lebteren Theil der Geſchichte der Philoſophie oder 
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vie Geſchichte der neweren Philoſophie bis 
auf die Gegenwart trägt Hr Hofe. Ritter, 5 St. 
wid. um 3 Uhr vor; - 

Logik und encyclop. Einleitung in die übrigen Theile 
ber PHtlofopHhte, Hr Dr Lott, 5 St, wöch. um 4 Uhr; 

Religtons-«PHilofophie, Hr Prof. Bohg, Dinst. 
und Frept. um 11 Uhr; 

Pfpchologie, derfelde, Mont. Dinst. Donnerst. u. 
Srept. um 2 Uhr; 

Practifme PHtlofophie, Hr Hofe. Ritter, 5 St. 
wdc. um 5 Uhr; . . 

Practifde Borlstit, mit einer furjen Darſtellung 
F Völkerrechts, He- Prof. Schaumann, 4 St. wid. um 


r3 

Politi! und Staatsrecht der europäiſchen 
Staaten, mit einer kurzen Darſtellung des Völkerrechts, 
Hr Affeff. Dr Rofcher, um 8 Uhr; 

Ausgewählte Kapitel der Poligey, berfelbe, 
Mont. u. Donnerst. um 2 Uhr, unentgeltlich ; 

Nattonal-Oconomte und ginanzwiffenfhaft, 
derfelbe, nach feinem *Grundrifie zu Borlefungen über 
die Staatswirihſchaft. Nah Hiftorifher Methode. Göt⸗ 
tingen, bey Dieterich 1843,’ um 3 Uhr; Nationals 
. Heonomte, vorzüglih mit Rückſicht auf Deutſchland, 
Hr Dr Togel, 3 St. wöch. um 11 Uhr. | 

Die Übungen der flaatswirtbfdaftliden Ge- 
ſellſchaft wird Hr. Affeffor Dr Roſcher in paffenden 
Stunden Ietten. 

Die land» und forſtwirthſchaftliche Boden— 
Funde handelt Hr Hofer. Hausmann, Mitiw. u. Sonnab. 
um 8 Uhr ab. 

Encyelopädte ber gefammten Forftwiffen- 
ſchaft, umfaflend: deutſche Forftgefhidte und forfiliche 
Literatur, Forftverfiingung und Anbau, Forfibenugung 
und Technologie, Forftabfhagung und Einrichtung, Forft- 
ſchutz; Staats-Forftpolizey und Staaté« Forfiverwaltung 
(Staats-Forfilehre) mit Hinficht auf das neue Hannover- 
fhe Forftverwaltungs »Reglement, trägt Hr Hofr. Meyer 
um 11 hr vor; 

Die Technologie, Hr Dr Köhler, Montag Dinstag 
Donnerst. Frept. um 2 Wor. 

Mathematifdhe Wiffenfdhaften. 
Die reine Mathematik trägt Hr Prof. Ulrich, nad 


feinem Handbude um 3 Uhr vor; Hr Dr Focke in paf- 
fenden Stunden, Hr Dr Köhler, nad “Lorenz Grundriß 


1 
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‘Gtern, 5 St. wom. um A Uhr 


9 x 

Die Differential» und Integral⸗Rechnung, 
dr Prof. Ulrich, um 8 Uhr; 

Die Wahrſcheinlichkeits⸗-⸗Rechnung, Hr Dr 
Goldſchmidt, 5 St. wid. um 11 Uhr; 

Analpfis und die Anfangsgründe ber analp—⸗ 
tifhen Geometrie, He Dr Stern, 5 St. wöchentlich 
um 2 Ubr; , . 

Die ebene und ſphäriſche Trigonometrie, und 
die Stereometrie, He Prof. Ulrih, nad f. Hand⸗ 
bude, um 4 Uhr; 

Die Methode der tleinfien Quadrate, und die 
Anwendung derfelben in der Aſtronomie, höheren Geodafte 
und Naturwiffenfrhaft, Hr Hofr. Gaus, um 10 Uhr; 

Populäre Aftronomie, Hr Dr Goldfcpmidt, Mont. 
und Donnerst. um 3 Uhr. 

Die practifdme Aftronomie lehrt Hr Hofr. Gaus, 
privatiffime 5 

Die pöpere Mechanik, Hr Prof. Ulrich, um 1 Uhr; 

Die analyt. Mechanik, Hr Dr Stern, privatiffimes 

Mafhinenktunde, Hr Prof. Lifting, privatiffime; 

Die bürgerlihe Baukunſt, Hr Dr Fode in paf- 
fenden Stunden; die bürgerlihe Baulunft,, verbun- 
den mit architectonifchem Zeichnen, Hr Dr Köhler, Mont. 
Dinst. Donnerst. u. Frept. um 11 Uhr. 

Zum Privat-Unterrigt in einzelnen Theilen der 
theoretifchen fo wohl ald practifhen Mathematik erbietet 
fih Hr Dr Köhler, 


Naturlehre 


Allgemeine Naturgefhidte, vorgliglih Ges 
fhichte der organtfchen Natur und phyſiſche Anthropologie, 
hägt Hr Prof. Wagner, A St. wid. um 3 Uhr für Zus 
borer aus allen Facultäten vor; Naturgeſchichte für 
Studierende der Medicin, Hr Prof. Grifebacd, um 4 Uhr. 

Uber die polypetalifden Pflangen-Familien 
hält Hr Prof. Bartling Mittw. und Sonnab. um 2 Uhr 
eine öffentliche Borlefung. Zur Kenntnis der feltenen 
inden Gewächshäuſern des botanifhen Gare 
ten befindlichen Pflanzen gibt berfelbe gleidfalls 
Öffentlich Mittw. um 11 Uhr Anleitung. Die Organ o- 
graphie und Phyfiologie der Pflanzen handelt 
Hr Prof. Bartling, Mont. Dinst. Donnerst. Frept. um 
3 Upe ad; die erppiogamifchen Pflanzen, Mont. 
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Dinst. Donnerst. Freyt. um 2 Uhr. Botaniſche Er- 
eurfionen werden von ihm wie bisher angeftellt werben. 
Die Anatomie u. Phyfiologie der Pflanzen, 
mit Bergleihung des Thier= und Pflanzenreiches, trägt 
Hr Prof. Grifebah 4 St. wöch. um it Uhr vor, und 
verbindet damit Gonnab. um if Uhr microfcopifche De- 
monftrationen ; Pflangengeograp hte, derfelbe, Dinst. 
und Freyt. um 5 Uhr, offentlid. 
' Die Mineralogie, vorzüglich in Bezug auf Metallur- 
gie, Aderbau, Forftwiffenfdaft u. Pharmaceutif, trägt Hr 
Hofe. Hausmann, nach der 2. Ausg. feines Hanpbucheg, 
Mont. Dinst. Donnerst. Frept. um 10 Uhr vor; Crp fiallo- 
grapbhie, derfelbe, Mittw. u. Gonnab. um 10 Uhr. 
Die ErpertmentalePHyftl lehrt Hr Prof. Lifting 
5 St. wod. um 2 Uhr; Hr Prof. Himly, 5 St. wöch. 
um 2 Uhr; fo wie der lepte auch privatiffime zu Repeti- 
torien und Eraminatorien über biefelbe bereit ift. 
Practifd-phyficalifhe Übungen flelt Hr Prof. 
Lifting im acad. Laboratorium Frept. von 10 —12 Uhr an. 
Die theoretifhe Chemie, mit den erforberlichen 
Verfuden erläutert, handelt Hr Prof. Wöhler 6 St. wöch. 
um 9 Uhr ab. Die practifchen Ubungen in dem acades 
mifden Laboratorium werden auf die bisherige Weife 
fortgefest werben. 
Hr Prof. Himly wird in feinem Laboratorium in beque⸗ 
men Stunden practifhe hemifde Übungen anftellen. - 
Zu Repetitorien und Eraminatorien über theo⸗ 
retifhe Chemie if Hr Prof. Himly, Hr Dr Stromeper, 
Hr Dr Wiggers erbötig. 


Hiftorifhe Wiſſenſchaften. 
Allgemeine vergleichende Geographie trägt 
Hr Affef. Dr Wappäus 4 St. wöch. um 5 Uhr vor; 
Geographie und Ethnographie der Haupt: 
oolfer der alten Welt,- Hr Dr Edermann, 5 St. 
food. um 2 Uhr; 
Geographie und Statifil son Amerika, mit 


_ - einer vorauf gehenden Gefrhichte d. Entbedungéreifen nad 


Amerifa und im Inneren desfelben, Hr Affeff. Dr Wap⸗ 
paus, 4 St. wom. um 11 Uhr; 
Die Geſchichte des ifraelitifgen Bolles, Hr 
Prof. Bertheau 5 St. wid. um 2 ihr; 
Die Gefhidte der vorzüglichſten europäiſchen 
Staaten vom ſechszehnten Sabrhundert an bis auf un- 
fere Zeiten, Hr Prof. Havemann, 5 St. wöch. um 3 Uhr; 
Die Gefhidte Deutſchlands, mit Beziehung auf 


— 
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die zwepte Ausgabe der ‘Ouellenfunde der deutfchen Gee 
fhihte von Dablmann’, Hr Prof. Schaumann 4 St, ' 
wed. um 4 Uhr; ~ 

Die Braunfhweig-Tüneburgifhe Gefhidte, 
Hr vee ont. Dinst. Donnerst. Freptag 
um 11 Uhr; 

Die Geſchichte ded Künigr. Hannover und bes 
Herjogth. Braunfhweig, He Dr Thofpann, 4 St. wid, 

Die Ubungen der hiftor. Gefellfmaft wird He 
Prof. Schaumann wie bisher Leiten. 

Die Kirdhengefhigte f. bey den Theologiſchen 
Viſſenſchaften. 

Literär-Geſchichte. 

Die Vorleſungen über die Geſchichte einzelner 
Viſſenſchaften und Künſte ſind bey jedem einzelnen 
Bade erwähnt. J | 

Die Gefhidte der griechiſchen Literatur trägt 
Hr Prof. von Leutſch, 5 St. wid. um 8 Uhr vor; Hr 
Aſſeſ. Dr Bode um 2 Uhr; 

Die Gefchidte der Iyrifden Dichtkunſt der 
Griechen verbindet Hr Prof, Schneidewin mit f. Erklä- 
rng der bere der griech. lpr. Dichter, 5 St. wid. 
um r; | Ä 

Die Gefchidte ber deutfden Nationallitera- 
tur, Hr Uffeff. Dr, Müller, 5 St. woe. um 5 Uhr; 

Die Geſchichte der franzöſiſchen Literatur, 
Hr mr. Eefar in franzöfiſcher Spracde, 4 St. wöchenil. 
um r 


Mit einer Überficht der Geſchichte der englifden 
titeratur in den legten funfjig Jahren wird HrLector 
Or Melford f. Erflärung v. Bprons Mazeppa eröffnen, 

Schöne Kitnfte. 

Die Borlefungen über die Baukunſt f. bey den Mae 
thematiſchen Wiffenfdaften. 

Die Geſchichte der Mahlerkunſt, Bildhanere 
kunſt und Baufunk trägt Hr Prof. Ofterley mit Bee 
hugung der hiefigen Gemählde⸗- und Kupferftidfammlung 
5 Gt. wöch. um 4 Ube vor; auc iſt er zum Unterricht im 
Zeichnen u. Dablen, fo wie auch Mont. und Donnerst. 
v. 628 Uhr Ab.," zur Leitung academifder Ubunz 
gen erbötig. — Hr Eberlein wird fortfahren Unterricht 
im Landſchaftszeichnen gu geben. 

dür die Sing-Academie beftimmt Hr Mufit-Direce 
tor Dr Heinroth ven Abend jedes Donnerstags von 6 
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Dinst. Donnerst. Frept. um 2 Uhr. Botanifhe Er- 
eurfionen werden von ihm wie bisher angeftellt werben. 
Die Anatomie u. Phyftologie der Pflanzen, 
mit Bergleihung des Thiers und Pflanzenreiches, trägt 
Hr Brot. Grifebah 4 St. woe. um 11 Uhr vor, und 
verbindet damit Gonnab. um 11 Uhr microfeopifche De- 
monftrationen ; Pflangengeograp hte, derfelbe, Dinst. 
und Freyt. um 5 Uhr, öffentlich. 
Die Mineralogie, vorzüglich in Bezug auf Metallure 
gie, Aderbau, Forftwiffenichaft u. Pharmaceutif, trägt Hr 
Hofe. Hausmann, nach der 2. Ausg. feines Handbuches, 
Mont. Dinst. Donnerst. Freyt. um 10 Uhr vor; Cry frallo= 
graphie, derfelbe, Mittw. u. Sonnab. um 10 Uhr. 
Die Experimental-Phyſik lebrt Hr Prof. Lifting 
5 St. wid. um 2 br; Hr Prof. Himly, 5 St. woh. 
um 2 Wher; fo wie der lepte auch privatiffime gu Repeti- 
torien und Eraminatorien über diefelbe bereit tft. 
Practifd-«phyficalifhe Übungen Felt Hr Prof. 
Lifting im acad. Laboratorium Frept. von 10 —12 Uhr an. 
Die theoretifme Chemie, mit den erforderliden 
Berfuchen erläutert, handelt Hr Prof. Wöhler 6 St. wod. 
um 9 Uhr ab. Die practifchen Übungen in dem acade— 
mifchen Laboratorium werden auf die bisherige Weife 
fortgefeßt werben. 
Hr Prof. Himly wird in feinem Laboratorium in beque⸗ 
men Stunden practifhe chemi ſche Ubungen anftellen. - 
Zu Repetitorien und Eraminatorien über theos 
retifhe Chemie ift Hr Prof. Himly, Hr Dr Stromeper, 
Hr Dr Wiggers erbotig. 


Hiftorifhe Wiffenfdhaften. 
Allgemeine vergleihende Geographie trägt 
Hr Affeff. Dr Wappäus 4 St. woe. um 5 Uhr vor; 
Geographie und Ethnographie der Haupt- 
völker der alten Welt,- Hr Dr Edermann, 5 St. 
tod. um 2 Whe; 
Geographie und Statiſtik von Amerita, mit 


_ „einer vorauf gehenden Geſchichte d. Entdedungsreifen nach 


Amerika und im Inneren desfelben, Hr Affeff. Dr Ways 
päus, 4 St. wöch. um 11 Uhr; 
Die Gefhichte des ifraelitifhen Volkes, Hr 
Prof. Berthean 5 St. wid. um 2 Uhr; 
Die Geſchichte der vorzüglichſten europäiſchen 
Staaten vom ſechszehnten Jahrhundert an bis auf un- 
fere Zeiten, Hr Prof. Havemann, 5 St. wöch. um 3 Uhr; 
Die Gefhidte Deutſchlands, mit Beziehung auf 


« 


= 
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bie zweyte Ausgabe der ‘Ouellentunde ber deutfchen Gee 
fhihte von Dahlmann’, Hr Prof. Schaumann 4 St, ' 
wom. un 4 Uhr; ~ 

Die Braunſchweig-Lüneburgiſche Geſchichte, 
Hr nf ademann , ont. Dinst. Donnerst. Freytag 
um 11 Uhr; 

Die Geſchichte des Könige. Hannover und ded 
berzogth. Braunfdwetg, Hr Dr Thofpann, 4St. wöch. 

Die Übungen der hiſtor. Gefellfhaft wird Hr 
Prof. Schaumann wie bisher Leiten. 

Die Kirchengeſchichte f. bey den Theologiſchen 
Biffenfgaften. | 

Literär-Geſchichte. 

Die Vorleſungen über die Geſchichte einzelner 
Viſſenſchaften und Künſte ſind bey jedem einzelnen 
Fache erwähnt. 

Die Geſchichte der griechiſchen Literatur trägt 
Hr Prof. von Leutſch, 5 St. wöch. um 8 Uhr vor; Hr 
Aſſeſ. Dr Bode um 2 Uhr; ' 

Die Geſchichte der Ipyrifhen Dichtkunſt der 
Griechen verbindet Hr Prof. Scneidewin mit f. Erklä- 
rng, ber Überzeft der griech. lyr. Dichter, 5 St. weed. 
um r; 

Die Geſſcchichte Der deutſchen Nationalliteras 
tur, Hr Afſeſſ. Or Müller, 5 St. wöch. um 5 Uhr; 

Die Geſchichte der frangofifden Literatur, 
Hr er Cefar in frangöfifcher Sprache, 4 St. wöchentl. 
unt r 


Mit einer Uberfidht der Geſchichte der englifden 
Literatur in den lepten funfzig Jahren wird Hr.Lector 
Or Melford f. Erflärung v. Bprons Mazeppa eröffnen. 

Schöne Künfte. 

Die Borlefungen über die Bautunk f. bey den Ma⸗ 
thematifhen Wiffenfdaften. | 

Die Gefhidte der Mahlerkunſt, Bildhauer 
kunſt und Baufunf trägt Hr Prof. Oftecley mit Bee 
hugung ber hiefigen Gemählde- und Kupferftidfammlung 
9 St. wöch. um 4 Uhr vor; aud if er gum Unterricht im 
Zeihnen u. Mablen, fo wie aud Mont. und Donnerst. 
v.6-8 Uhr Ab., zur Leitung academifher Ubunz 


gen erbötig. — Hr Eberlein wird fortfahren Unterricht 


im Landſchaftszeichnen zu geben. Ä 
dir die Ging-Academie beftimmt Hr Mufif-Direc- 
tor De Heinroth ven Abend jedes Donnerstags von 6 
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Ahr an; in näher zu beſtimmenden Stunden erläutert er 
vie Theorie der Muſik und übt Geſänge des 
Predigers am Altare ein. Auch erbietet er ſich zum 
Privat-Unterridt im Gefange und Clavierſpiele. 


Alterthumsfunde. 


Die rdmifden Antiquitäten trägt Hr Prof, 
Hoed, 5 St. wod. unt 4 Uhr vor; 
Die allgemeine Mythologie und die heibnifchen 
Religionsformen, vornehmlich die griechiſchen, He Prof. 
Wiefeler, 4 St. wich. um 4 Uhr. 
Die Leitung der Uebungen der mythologiſchen Gefelle 
fhaft wird Hr Or Edermann ferner fortfegen. 


Orientalifdhe und alte Sprachen. 
Die BVorlefungen über das Alte und Neue Teſta⸗ 
ment f. bey den Theolog. Wiffenfmaften. 
Mit einem Abriffe der chaldäiſchen Grammatit 
wird Hr Prof. Bertheau feine, Erklärung des Daniel 
einleiten. Zr 


Die arabifhe Spradhe lehrt Hr Prof. Bertfeau — 


Donnerst. und Frept. um 1 Uhr öffentlich. 
Ausgewählte Abfchnitte aus dem Kor an wird Hr Prof. 
Wüſtenfeld erläutern, öffentlich. je 
Vergleichende Srammatll ber gried. u. tae 
tein. Sprache und des Ganftrit trägt Hr Dr Ben- 
fey, 4 St. woh. um 9 Uhr, vor; 


Die Grammatit des Ganflrit, derfelbe, Mont. und | 


Dinst. um 1 ihr, unentgeltlich ; 

Encyelopädie und Methodologie ber Philo- 
Togie und die Grundzüge ber Eritit und Hermeneutik, 
Sr Prof. Hermann, 5 St. wid. um 9 Apr. 

Sn dem philolog. Seminarium wird öffentlich, 
unter der Leitung des On Geh. Juſt. R. Mitiherlih, Sonnab. 
um 11 Uhr von den Mitgliedern des Seminars die The- 
bais des Statius erflart; Hr Prof; Hermann wird Mont. 
und Dinst. um 11 Uhr Theokrits Idyllen, Hr Profeffor 
Schneidewin, Donnerst. und Frept. um 11 pr, ausge» 
wählte Eolgromme bes Martialis erläutern laffen. Hr 
Prof. von Leutſch wird Mittw. um 11 Uhr die Disputa- 
tions = Übungen leiten. 

Sn dem pädagogiſchen Seminarium wird Hr 
of Hermann einen Umriß der Gefchichte der Gymna⸗ 

ien geben und die Übungen der Mitglieder des Seminars 
leiten, Jomertt. Freyt. um 11 Uhr, und Sonnabends 
um r. 
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Vorlefungen über die griehifhe Sprade und über 
griehifhe Schriftfiellen Hr Geh.QuhR. Mit 
ſcherlich erläutert des Apollonius Argonautica, um 2 Uhr; 
Hr Prof.. Heymann, Demofthenes Rede gegen Midias, A 
St. woe. um 10 Uhr; Hr Prof. Sdneidewin, die vor- 
züglichfien jberrefte der griech. Iprifchen Dichter nad f. 
‘Delectus, Gotting. 1839’, und verbindet damit eine Ges 
{dichte der Iprifihen Dichtkunſt ber Griechen, 5 St. wöch. 
um 2 Uhr; Hr Prof. von Leutich, die Gedichte des Pin- 
dar, 5 St. wid. um 3 Uhr; Hr Prof. Kriſche, Platos- 
— mit einer. ausführlichen Einleitung über die 

chriften u, Sorratifche Kunſt dieſes Philoſophen, 5 St. 
wöch. um 8 Uhr; Hr Prof. Wieſeler, die Theogonie des 
Hefiodus, 2 St. wod. um 1 Uhr oder in einer anderen 
paffenden Stunde (für biejenigen, welde feine Borlefung 
über allgemeine Mythologie defuden, umentgeittich); Hr 
Dr Lion jun., Ariftophanes Wolfen und Frofrhe, um 10. 
Hor, Soppofles Antigone und Cleftra, um 11 Uhr; Hr 
Dr Edermann, die Theogonie des Hefiodus, 3 St. wid, 
um 10 Uhr. — Zum Privat» Unterriht im Griechiſchen 
exbietet ſich Hr Aſſeſſ. Dr Bode, Hr Dr Lion jun. 

Borlefungen über die Tateinifhe Sprache u. über 
lateiniſche Schriftſteller. He Prof. Schneidewin 
erlaͤutert die ſchwierigeren Puncte der latein. Grammatik 
and verbindet damit Übungen im Lateinſchreiben, Mont. 
und Dinst. um 1 Uhr; Hr Prof. Kriſche erflärk Cicer, 
Academica, 5 Ot. woe. um 3 Uhr; Hr Dr Lion jun, 
Ciceron. de Officiis libr. I. und Taciti Histor. libr. I, 
um 1 Uhr. — Zum Privatslinterricht im Lateinifchen er» 
bietet ſich Hr Aff. Dr Bode, Hr Dr Lion jun. 

Hr Prof. Schneidewin wird Philologie Studierende in 
der Gritit u. Auslegung alter Schriftftelfer üben, pridatif, 

Die. Uebungen der phtlolog. Gefellfdaft.ves Hn 
Prof. Wiefeler werden fortgefegt werben. J 

Ausgewählte mittelhoch deutſche Gedichte wird 

t Hofe. Benecke in einem öffentlichen Collegium Mont. 

inst. Donnerst. Freyt. Abends um 6 Upr theils erklä⸗ 
ren, theils unter feiner Leitung von kundigen Zuhörern 
erflären laffen. 

‘Hartmanns armen Heinrich? erläutert Hr Affeffor Dr 
Müller, nach f. Ausgabe, Gottingen 1842, Mittw. und 
Sonnab. um 1 Uhr, unentgeltlich. | 


Neuere Sprachen und Literatur. 


Die franzöſiſche Sprache, in Binfiht auf Spres 
hen fo wohl als Schreiben, lehrt Hr Prof. Cefar, theils 
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für Geübtere 5 Stunden woh. um 5 Uhr, theils für wee 
niger Geübte um 6 Uhr Abende. Auch éft derfelbe zur 
Erläuterung eines beliebigen franzöfifhen Schriftftellers 
erbötig. Privatiffima, und unter anderen Über ben die 
Hlomatifden Stil, werden gleichfalls von ihm ges 

eben werden. — Die franzöf. Gprade lehrt Hr Dr 
Sion sen. und bedient fich babey feiner * Anfeitung gum 
Yeberfegen ind Sranzöftiche’, 2 St. wöd., unentgeltlich. 
Zum Unterricht im Franzöſiſchen erbietet ih aud Hr Lec⸗ 
tor Dr Melford. - = 

Die Anfangsgründe der englifhen Sprade 
trägt’ Hr Hoft. Benede öffentlid Mont. Dinst: Donnerst. 
Srept. um 7 Uhr Abends vor, und leitet fodann die Wee 
dungen theifnebmender Anfänger. Die en guil the Spra⸗ 
he Tehrt Hr Lector Dr Melford, nad 1.“ vereinfachten 
englifhen Sprachlehre (1841)', 4 St. wih. um 7 Uhr 
%b.; Hr Dr Lion sen., 2°©t. wöch., unentgeltlich. 

Die Synonyme der englifhen Sprade wird 

sx Lector Dr Melford nach Anteitung f. ſpynonymiſchen 

andwörterbuches der engl. Sprache. Brſchw. 1841’, ere 
fäutern ‘und damit practifche Uebungen verbinden, 3 St. 
wod. nm 2 Uhr. 

Shatfpeares Sommernachts⸗Traum wird Sr 
Aſſeff. Dr Bode in englifcher Sprache erHaren, um 3 thr. 
— Rach einer Heberfiht der Gefchichte ber engl. Literatur 
in ben lebten funfaig Sabren erflärt Hr Lector Dr Mel⸗ 
ford Walter Scotts Lay of the last minstrel und Byrons 
Mazeppa, 3 St. woh. um 1 Uhr. 

Bum Privat + Unterricht im Engliſchen erbietet fih Hr 
Affeſſ. Dr Bode, Hr Lector Or Melford, Hr Dr Lion sen. 

Die ttaltäntihe Sprade lehrt Hr Lector Dr Mele 
ford, Hr Dr Lion sen.; 

Die ſpaniſche Sprade, Hr Lector Dr Melford. 


~ 


Die Fechtkunſt lehrt der Unfverfitäts « Fechtmeiſter, 
Hr Caftropp; die Tangtunft, der Univerfttats - Tanz- 
meifter, Hr Höhle, ; 


Bey dent Logis + Commiffär, Pedell Hud, Tönnen die- 
fenigen, welche Wohnungen fuhen, fo wohl über bie 
Preife als andere Umflände Nachricht erhalten, und aud 

durch ihn im voraus Beftellungen machen. 
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149. Stud. | 
Den 18. September 1843, 





Bemerkungen über die Varioloiden, veranlaft 
durh eine Abhandlung des Hofr. Conradi in 
Göttingen. Bon Dr. Eifenmann. (In H ds 
fers Archiv für die gefammte Medicin, Band 5. 

Heft 1.) 

Die vorliegenden Bemerkungen über die Varios 
loiden find befonder8 gegen meine biftorifd-medict= 
nifhen Bemerkungen über angebliche Varioloidens 
Gpidemien gerichtet. Diefe enthalten einen Nach⸗ 
trag zu meinen im Jahre 1840 erfchienenen Bes 
merfungen über die Barioloiden und Schönleins 
Meinung von denfelben und ich habe mid) darin 
an fo manchen Orten auf die frühere Abhandlung 
bezogen. Daß diefe von dem Vf., welcher unter 
mehreren anzüglihen Bemerkungen fagt, daß fie 
ibm unbekannt geblieben , nicht berüdfichtigt wor⸗ 
den ift, darüber Fann ich für meinen Theil mid 
eben fo wohl beruhigen, als über den Umfland, 
daß ihm von ber Redaction der angeführten Zeit 
{drift bloß die fpätere Abhandlung zugeſchickt und 

| [112] 
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ihm befonders die Anzeige einer auf einen foldjen 
biftorifchen Gegenftand fic) beziehenden Abhand⸗ 
lung übertragen worden ift. Wenn ich aber, wäh- 
vend-ich bey einer früheren Gelegenheit, nämlich 
bey feinem auf meine Recenfion von Jahns Ah: 
nungen einer allgemeinen Naturgefchichte der Krank⸗ 
heiten in diefen gel. Anzeigen 1828. St. 170.171 
gemachten Angriffe nicht geäntwortet habe (mas 
nur Darin feinen Grund hatte, daß ich in der Res 
cenfion genug über diefen Gegenftand gejagt zu 
haben glaubte und daß ich die: Gegenbemerfungen 
eben fo wenig al8 die vorgebrachten Perfönlichkei- 
ten für der Beantwortung werth halten Eonnte), 


diesmahl quf feine Bemerkungen (wenigftens die - 


befonders die Gace felbft betreffenden) Rüdficht 
nehme, fo gefchieht Dies eben auch nicht, weil mir 
die jebt gemachten Bemerkungen etwa an und, für 
fic) bedeutender zu feyn fchienen. Sondern es gez 
fthieht wegen der Wichtigkeit des Gegenftandes, 
weshalb ich e8 auch früher (wie ich in den Be- 
merkungen über Barioloiden ©. 7 fdon geäußert 
habe) wohl für der Mühe werth halten Fonnte, 


Schönleind Meinung von denfelben, welche mir . 


wegen der Anwendung, die davon theild ſchon ge= 
macht worden, theild ferner von Schülern und Anz 


hanger desfelben gemadjt werden Fann, fehr miss. 


lid) zu feyn fchien, etwaß näher zu beleuchten. 
Dazu fommt, daß viele Aerzte die älteren und 
neueren Schriften, woraus bey einem biftorifchen 


Gegenftande die Beweisftellen zu ziehen find, nicht ' 


zur Hand haben, manchen bey der vorliegenden 
Abhandlung (die ohnehin in einer Zeitfchrift, Des 
ren Redacteur auch Profeſſor der Gefchichte der 
Medicin iſt, abgedruckt worden) ſchon der Schein 
von Gelehrfamkeit imponieren Fann, wie ¢8 ja 
auch bey der von Schönlein: verfuchten hiftoris 
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fhen Beweisführung der Fall gewefen ift (vevgl. 
meine Bemerkungen über die Barioloiben ©. 11). 
Auf eine genaue Kenntnis der Beweisftellen Iommt 
es aber bey der Beurtheilung diefer Abhandlung: 
um fo mehr an, als der Bf. an fo manchen Or⸗ 
ten nach der fchon von Henslee (Gefdjichte der _ 
Luſtſeuche Bd. 2. St. 2. ©, 89) mit Redt ge 
rügten Weife mancher für eine Meinung einge- 
nommener Schriftftellee verfährt, welche die Bes 
weisftellen nicht in ihrem ganzen 3ufammenbange 
mittheilen, fondern einen oder den anderen Fegen 
derfelben anbringen, wie er zu dem Gabe zu pafs 
fen fcheint, den fie eben beweifen wollen, und 
welche vorgiiglid) aud) Data auslafien, wenn fie 
ihnen nicht paffen oder die Sache von Grund aus 
verändern können, — was allerdings nicht zur 
Wahrheit führt. 

Gleich anfangs (S. 60) fchicht er feiner Beur⸗ 
theilung die Bemerfung voraus, daß bekanntlich: 
Schönlein eben fo wie Thomſon, Stoles, 
Suds, Jahn, M. Sager, Meißner, Bil 
mans, Wendt in Breslau, Ebers, Albers, 
v Pommer, Kind, Küfter, Moreau de 
FJonnes, Desportes, Gacco und viele an⸗ 


dere Beobachter der Meinung fey, daß die Bario= 


loiden gwar mit den Bariolen generifd verwandt, 
aber von ihnen fpecififch verfdieden ſeyen, und 
dag er Überdies die geiftreiche Anficht aufgeſtellt 
babe, daß die Barioloiden ein in Europa urfpriings — 
lid) einheimifches Eranthem feyen, und daß die er⸗ 

ften in Europa bekannt gewordenen Cpidemien, 
welde auf Blattern bezogen werden koͤnnen, nicht 
den Bariolen, fondern den Barioloiden angehört 
haben dürften. Ich halte e& indeffen für. zweifel⸗ 
haft, daß alle genannte Schriftitellee eben fo wie 
Schönlein jene Meinung geäußert haben. Ab⸗ 
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gefehen davon, daß die Meinung von Moreau 
de Sonnes dod) in anderer Hinfidt gar fehr 
von der Schönleind abweicht, fo habe ich fchon 
in. den Bemerkungen über die Barioloiden ©. 7 
fg..und 18-—20 gezeigt, daß e8 fid, mit der Meis 
nung des zuerfi genannten Thomſon dod auch 
etwas anderd verhält, und daß viefer felbft die 
Identität des Contagiums der wahren Poden, 
BVarioloiden und Baricellen angenommen bat. 
Stokes hat ebenfalls alle Podenausfchläge aus 
einer. gemeinfchaftlichen Duelle abgeleitet. Auch in 
Bezug:auf mehrere Andere muß ich es vorläufig 
bezweifeln, daß fie jene Meinung angenommen baz 
ben. So hat namentlih von Pommer wenigz 
ften8 in dem angefiibrten Wuffabe (Salzburg. med. 
chirurg. Zeitung, 1828, II. 30) eine der Schön⸗ 
leinfchen ganz entgegen gefejte Anficht von den 
Varioloiden geäußert. Er hat die in der damah⸗ 
ligen Epidemie vgrgefommenen natürlichen Mens 
fchenblattern, fo wie den wichfigen Einfluß der 
Vaccination auf die modificierten Menfchenblattern 
wohl anerfannt und nirgends zu erkennen gegeben, 
daß er die legten für eine felbfländige, weſentlich 
von den natürlichen Blattern verfchiedene Krank» 
beit gehalten habe. Im Gegentheil fagt er (S. 
30): Bemerkung verdient ed, dag von den neun 
Subjerten mit modificierten Blattern 7 über den 
Jahren der Mannbarkeit, und nur 2 unter derfel= 
ben waren und e8 daher faft fchien, als wäre der 
Körper nad diefer Cntwidelungsperiode für die 
Aufnahme: des Giftes der natürlichen Menfchen- 
blattern zwar wieder empfinglidy geworden, es 
“ batten fomit die Kuhpoden über diefen Zeitraum 
hinaus Feinen vollfommenen Schuß mehr gewährt, 
jedoch dem Organismus die Kraft und Stimmung 
verliehen, fich das natürliche Blatterngift auf eine 
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folde Weife anzueignen und auf daßfelbe zu reas 
gieren, daß es weder tödtlich, noch auch nur, wes 
der gleichzeitig noch fpäterhin, fclimme Fulgen 
bervor zu bringen vermochte, eine Erfahrung, welche 
man, fo oft fie auch fdjon ‘gemacht worden: ift, 
dod) immer gern wieder beftätigt findet, da fie fo 
ehr für die Wobhlthat der Waccination fpricht.’ 
Daf von Pommer die Anficht, für die. er fich 
bier offenbar erklärt, fpäterhin aufgegeben und die 
von Schönlein angenommen habe, ift mir nicht 
befannt geworden, und Fann ich ed bis jeht auch 
nicht für wahrfcheinlich halten. Ich bemerfe aber 
bier ausdrüdlich, daß ed bey der Aeußerung dieſes 
Zweifeld durchaus nicht darauf abgefehen ift, die 
Zahl derjenigen, welche die felbftändige, fpecififche 
Natur der Barioloiden annehmen .follen, Eleiner 
darzuftellen.. Denn obnedies brauchen bekanntlich. 
die Anhänger der entgegen gefeßten Anficht wes 
ber in Anfehung der Qualität noch in Anſe⸗ 
bung der Zahl eine Vergleichung mit jenen zu 
fheuen, und es können und follen Auctoritäten- 
auch bier nicht enticheiden. Wenn ich daher nur. 


der hiftorifchen Genauigkeit wegen Thomfon abe 


sieben mußte und aud) von Pommers u. U. 
Theilnahme an jener Anficht bis jeht für zmeifels 
haft halte, fo will ich dagegen freywillig zwey ans 
dere, Double und Honoré, zufegen, welche in 
ber Sigung der Académie royale de Meder. v. 
26. April 1842 erklärt haben, daß fie die Pocken 
und Barioloiden für ganz verfchiedene WAffectionen 
hielten, und von denen der. Legte dabey befijmmt, 
außgefprochen hat, dag man mit Unrecht die Bas 
tioloiden al8 eine Durch die Baccine bewirkte Mos 
dification der Pocken betrachtet habe, da die frags 
lide Unterfcheibung von den Aergten ſchon lange 
vor der Gnidedung von Jenner gemacht wore 
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den’ fey (was er freylich näher darzuthun unterlaflen 
bat). Ich will mir auch noch Andere, wenn fie nur 
wirklich jene Anficht haben, gefallen laffen, und 
will es auch gar nicht befonder8 anrechnen oder 
nicht bloß in perfönlicher Rüdficht darauf Gewicht 
legen, daß in der angeführten Gigung die große 


Mehrheit der Mitglieder fic) ganz anders geäußert; 
daß Double und Honoré gegenüber namentlidy 


Piorry die Identität der wahren Poden und 
Varioloiden behauptete, fie nur für dem Grade 
nach verfdjieden hielt, und fid) auf die hundert 
Mahl gemachten Beobachtungen von Mittheilung 


Dev wahren Poden durch. bloß von Barioloiden 


BHefallene und umgekehrt bezog; daß eben fo Raz 
yer die wahren Poden und Barioloiden ald die 
Folge der ftärkeren oder fchwächeren Wirkung des= 
felben Unftelungsftoffes, oder der größeren oder 
geringeren Dispofition de& dadon Angegriffenen hes 
trachtete, auch Dabey bemerfte, daß nicht bloß in 
den Epidemien die Barioloiden bey folchen, welche 
die wahren Poden oder die Kuhpoden gehabt, fich 


zeigten, fondern daß überdied gar nicht gefchügte 


Individuen der ganzen Heftigkeit des Geißels aude 
gefeht fener; daß Deville und Belpeau die 
Thatfachen von Mittheilung der Varioloiden Durch 
wahre Poden und umgekehrt beflätigten und auch 
Bousquet die vielfältigen die’ bemeifenden Er⸗ 
fahrungen in Grinnerung brachte, welchen derfelbe 


auch als ‘einen nicht weniger bemerkenswerthen 
Umftand beygefügt hat, daß die Barioloiden vor 


den wahren Pocen fchübten, indem nach den im 


Jahre 1826 von Guillou verfuchten Inoculas . 


tionen mit Varioloiden-Materie, welche faft ſämmt⸗ 


lich gemilderte Poden derzeugten, Die 600 fo ges. 


impften Perfonen in allen Epidemien der Poden, 
die fich feit jener Zeit gezeigt, frey geblieben feyen. 
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Dagegen lege id) um fo mehr Gewicht auf die der 
Academie vorgelegten Thatſachen und die daraus - 
gezogenen Schlüffe und will daher der Sache wes 
gen aus einem MNadhtrage zu meinen Bemerkun⸗ 
gen über die Barioloiden jchon hier Folgendes mits 
theilen. . 
Nad dem von Gaultier de Claubry ors 
gelefenen Berichte über die Baccinationen im 3, 
1840 (Archiv. gen. de. Médec. 1842. Tom. XIV.- 
p- 108) waren in diefem Jahre 836,789 Kinder 
geboren und 525,509 (etwa 5 von 8) vacciniert 
worden (was dort für ein fehr befriedigendes Res 
fultat gehalten wurde). Die Academie hatte Kennts 
nis erhalten von 14,470 Fallen von wahren Poden, 
von denen 1,390 PDifformitäten,, 1,668 den Tod 
zur Folge hatten. Man hat aud) 24 Fälle von 
zum zweyten Madle von Poden Befallenen bereche 
net, wovon 3 tödtlich waren. G8 wurden 2,214 
Revaccinationen verfucht, von denen aber nur 373 
regelmäßige Kuhpoden bewirkten und unter den 
legten feyen 3 von Barioloiden befallen worden. 
Der größte Theil der früher und neu Vaccinierten 
blieb in den Epidemien der Pocken gefhügt. Nur 
400 derjelben befamen die gemilderten Pocen (Bas 
tioloiden) und von diefer Zahl find 4 oder 6 ges 
ftorben. (Wenn man biermit den von mir ſchon 
in den biftor.-medic. Bemerkungen über angebliche 
Barioloiden = Epidemien ©. 20 — 21 angeführten 
Bericht vom Sabre 1826 vergleicht, nach welchem. 
bey noch geringerer . Berbreitung der Baccination 
in den Gpidemien, welche in verfchiedenen Depar- 
tement8 berrfchten, im Ganzen 40,000 Individuen 
erkrankt und davon ungefähr 8000 geftorben find, 
wo zu Befancon von 40 Kranfen 20, zu Remiz 
remont von 364 Kranfen 100 fortgerafft und 100 
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andere verfifimmelt worden, im Departement Ober⸗ 
Rhein auf 10,000 Kranke 3000 Todte Famen, fo 
ift der wohlthätige Einfluß der Vaccination nicht 
bloß auf die Milderung, fondern aud) auf die Bers 
hütung der wahren Poden um fo offenbarer), — 
Die Academie 30g nun daraus folgende Schlüffe: 
1. daß die Kubpoden vor den wahren Poden 
fhügen, daß indeffen diefer Schuß Fein abfoluter 
für alle Baccinierte fey, fondern Daß eine geringe 
Anzahl derfelben nod) einer Gruption, die gemeis 
niglic) mit dem Namen der Barioloiden bezeichnet 
werde, ausgefeht bleibe; 2; daß diefe Eruption, 
obgleich von varioldfer Natur, doc im Allgemei⸗ 
nen leicht und ohne Gefabr fey, fo wie denn aud) 
im Sabre 1840 nur 1 von 101 daran geftorben 
wäre; 3. daß die erfte Baccine die Empfinglids 
feit für eine jweyte wie für die wahren Poden 
aufhebe, daß es jedoch manche Gubjecte gebe, bey 
welchen diefe Empfänglichfeit nach Berlauf einer 
gemwiffen Zeit zurüd Eehre; 4. daß das vollfoms 
menfte Gelingen der Revaccination auch Feine Ges 
währ für alle Subjecte ohne Unterfchied gegen die 
verfchiedenen Fälle von fernerer PockenFrankheit 
leifte; 5. daß im Allgemeinen die wahren Pocfen 
nur ein Mahl diefelbe Perfon befallen, es jedoch 
Perfonen gebe, die nicht vor.den zweyten Poden 
fider find, welche auch nicht minder heftig feyn 
könnten, als die erften.— Es hat alfo die richtige 
Anfiht von dem Berhältniffe der Varioloiden zu 
den wahren Pocen aud) in Frankreich immer mehr 
Eingang gefunden. 


(Sortfegung folgt.) 
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Fortſetzung der Anzeige: Bemerkungen über 
die Varioloiden, veranlaßt durch eine Abhandlung 
des Hofr. Conradi in Göttingen. Von Dr. Cir 
fenmann.’ 

Suerft nimmt nun der Verf. (S. 60 ff.) auf daß 


. Rüdfiht, was von mir über die (von ihm für 


geiſtreich gehaltene) Anſicht, Daß die Varioloiden 
und Baricellen pie urfprünglichen europäifchen Fors 
men der Poden gersefen -feyen, geäußert worden 
iſt. Nach ihm foll ih als Haupt = Argument ges 
gen jene Anſicht aufgeführt haben, bag die Varios 
leiden nad) Schönlein eine fehr milde Krank: 
beit, Die von Gregor von Pours u. A. bes 
fprocheneu Gpidemien aber ſehr bößartige Krank: 
beiten gewefen, alfo Keine Variploiden geweſen feyn 
Tönnten. ‘Sn diefer Felgerung, heißt e8. dann, ift 
bloß der Major und der Minor falſch, DaB andere 
wäre Alles in Ordnung.’ 

Gé ift mir aber, was ben angegebenen erſten 
Theil des Argumentes betrifft, nie in den Sinn 
gekommen, mich in Anſehung der im Allgemeinen 
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allerdings milderen Ratur der Barioloiden auf 
Schönlein (der ohnehin Fälle zu den Varioloiden 
rechnet, die ich nicht als folche gnerfennen Tann) 
zu beziehen. - Lange vorher, -ehe-man von S Oi ns - 
lein und feiner Meinung etwas wußte, find fie 
von den audgezeichnetften Merzten und auch von 
mir für eine im Ganzen milde und gewöhnlich 
einen guten Ausgang bhabende Krankheit: erklärt 
worden. Wenn fie aber hernad) auch in manchen 
Epidemien häufiger bemerkt worden und in mans 
chen Fällen auch heftiger und fogar tödtlich gewes 
fen find, fo iff dod) in Bezug auf ſolche Fälle 
wohl zu bemerken, daß theils in denfelben die Vas 
rioloiden fich den wahren Pocken immer, felbft in 
der Form, ähnlicher gezeigt haben, theild daß der 
tödtlihe Ausgang, welcher von denen, die in den 
| Epidemien nur Barioleiden fahen, diefen zuge⸗ 
fcrieben worden, vielmehr oft Den wahren Poden 
zuzufchreiben war. 

Zweytens behauptet er (GS. 61) in Anfehung der 
von den Chroniften angeführten Epidemien, daß 
zwar die Chroniften allerdings von fchiweren oder 
"mörderifchen. Krankheiten fprächen, in ihrer nähe- 
‘ren Ausführung aber gerade das Gegentheil be- 
richteten. Go follen insbefondere die Stellen des 
Gregor von Pours, welche: offenbar eine fehr 
fehwere - epidemifche- Krankheit. (gravissima lues), 
die Biele und befonderS auch Minder hinraffte,. an= 
zeigen, die unfere neueren Hiftorifer, wie Spren- 
gel und Heder, deögleichen Kraufeu.X. auf die 
wahren Poden bezogen und wenigftens aud) für 
eine große verheerende Seuche, für eine Peft, die 
fid) unter der Geftalt der Pocken zeigte, gehalten 
haben, nad) dem: Berfaffer gerade. das Gegentheil 
von fdwerer oder mörderifcher Krankheit berichten. 
Er theilt aber die Hauptftelle über die Epidemie 
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von 580 nur mit bis zu den Worfen: “quia missae 
in scapulis sive cruribus ventosae, procedenti- 
bus erumpentibusque vesicis, decursa sanie multi 
liberabantur; sed et herbae, quae venenis me- 
dentur, potui sumtae, plerieque: praesidia con- 
tulerunt,’ und ruft dann aus: Alſo das ift die 
fürchterliche Epidemie, bey welder Biele durch 
Scröpflöpfe und die meiften durch gifttreibende 
Kräuter geheilt wurden! Und dieſe Epidemie 
wagt man ben eben im Orient aufgetretenen Vas 
tiolen-Gpidemien an die Seite zu ftellen, an denen 
nah Hamify und Mafudi dad ganze Belages 
tungsheer von Mecca zu Grunde ging!’ Er übers 
geht aber nach der oben ſchon bemerflid) gemach⸗ 
ten Weife hier Blüglih, wa’ Gregor von den ' 
bingerafften Kindern, bey welchen, Säuglinge aus⸗ 
genommen, die Barioloiden auch nah Schönlein 
weniger beftig feyn follen (vergl. meine Bemerk. 
fib. die Barioloiden S. 5 und meine biftor.smedic. 
Bemerkungen über angebliche Barioloidens Epides 
mien S. 7) und von den befonderen Todesfällen 
bedeutender Perfonen fagt. Nach dem in den 
übergangenen Stellen Gefagten haben aber die 
giftwidrigen Kräuter doch nicht fo allgemeine Hilfe 
geleiftet und diefe Epidemie Hat fic) allerdings 
fürchterlich genug gezeigt. Mande Kräuter follen 
übrigens auch zur Gur der Poden, als fie zuerft 
in Arabien .erfehienen, benubt worden feyn. Go 
heißt e8 in der von Gruner in feiner Ausgabe 
von Reiske opusc. med. p.9—10 angeführten 
<telle des Ebn Doreid: ‘Harmal est genus 
plantae, quod ignotum in Arabum terris fuisse 
adseruerunt Historici (Periegetae), antequam ir- 
ruptione Habassinorum affligerentur, anno Ele- 
phanti. Quum autem illorum negotium abso- 
lutum esset et. discussum, invaserunt homines 
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Variolae et Morbilli, quos curarunt ama- 
ris succis Hantal, Harmal et Oschar. Sed 
haec est traditio, quae, ut genuina, cognita - 
non est? Aud) Mafudi gedenkt folder Kräus 
ter in der von Reisbke a. a. O. guerft befannt ges 
machten Stelle: ‘Hoc demum anno comparuer 
runt primum in terris Arabum variolae et 
morbilli, et Nawasel et Kynanthropia 
(Calab;) quorum quidem aliqua fuerunt jam an- 
tea inter Israelitas, non tamen Arabum terras 
invaserunt, nisi tum demum. Hoc ipso quoque 
anno comparuerunt primum arbores silvestres, 
ut ruta silvestris (Harmal) et Colocynthis (Han- 
tal). Died ift die bis jest von den Hiftorifern 
in Bezug auf das erfte Erfcheinen der Poden in 
Urabien angeführte Stelle au’ dem Mafudi 
oder vielmehr aus -einem Manuferipte, das nad 
Reise ein compendium libri Masudii, qui 
prata aurea inscribitur, feyn foll, in welder 
aber von der Vernichtung des ganzen Belagerungs- 
beereS von Mecca durch pie Poden Fein Wort ge- 
fagt wird. Ob der Berf. eine beßere Quelle ge⸗ 
fannt und benugt bat, die ihn zu feinem Aus⸗ 
foruche berechtigen fonnte, und ob Mafudi etwa 
in einer anderen Stelle jener Vernichtung ded Bee 
lagerungsheeres gedacht bat, laffe id) dahin ge- 
ftelt feyn, da die von Sprenger beforgte eng: 
lifche Ueberfegung der. goldenen Wiefe noch. 
nicht vollendet und fonft eine gedrudte Ausgabe 
derfelben bis jeßt erfchienen it. El-Hamify 
aber (der ſchon von Sprengel für fehr unzu⸗ 
verläffig .erfläet worden) bat freylich die fabel- 
hafte Erzählung mitgetheilt, daß ein Haufen fcheußs 
licher Bögel. erjchienen, welche Steine aus der Luft 
auf Das. Heer dex Habeffinier fallen ließen und 
dasfelbe zu Grunde richteten, und ed wird auch 
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aus dem Koran diefe Geſchichte von ben abens 
teuerlichen Bögeln, doch ohne daß babey der Poden 
Erwähnung geichieht, angeführt, wobey Sprengel 
Geſchichte der Arzneik. Th. 2. S. 275) bemerkt, 
daß er fonft wohl dad für eine Allegorie der Pocken 
verftanden, Chladni es aber für eine Nachricht 
von Meteorfteinen erklärt habe! Wie es fi nun 
auch mit diefer fabelhaften Erzählung verhalten 
mag, fo ift es wenigften’ mir nicht eingefallen, 
die von Gregor angeführte Epidemie einer ſol⸗ 
hen angeblichen entgegen zu ſetzen oder audy zu 
behaupten, daß nicht fchlimmere Gpidemien im 
Oriente vorgefommen feyen. Aber aus ficheren 
Quellen, den Schriften der arabifchen Aerzte felbft, 
fann man allerding8 fchließen, daß nicht alle Epis 
demien dort fo fchlimm gewefen find, indem, wie 
id) fehon in den biftorifdmedicinifden Bemerkun⸗ 
gen über angebliche Barivloiden = Epidemien :&.. 7 
bemerkt habe, von den arabifchen Aeryten eben fo 
wie von Sydenham. und anderen neueren guts 
artige und bösartige Pocken unterfchieden worden 
find. Eben fo muß ich wiederholt bemerken, dag 
wenn die Poden in der abenbländifchen Epidemie 
des Jahres 580 auch milder gewefen wären, als 
nad) &regors Worten angenommen merden Fann, 
doch auch das nicht beweifen würde, daß ed Baz 
sioloiden waren, ba es von den wahren Boden, fo 
ſchlimm fie fid) oft, ja manigmahl ſchlimmer als 
die Peft gezeigt, doch auch gelinde Epidemien ge- 
geben bat, von denen wohl aud. der Chronift 
feine als eine lues gravissima bezeichnet haben 
würde. — —_ : | 
Ueber eine andere, auf‘ Gregar8 Sdrift de Mira- 
culis 8. Martini von mir ©. 6—7 angeführte, Stelle 
äußert er, daf Gregor ganz; unverkennbar eine 
Doden-Art(!) befchrieben, aber beygefett habe, daß 
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die Aerzte nichts Dagegen vermodt hätten, die 
Krankheit aber durch die Hilfe der Heiligen geheilt 
worden fey. Nun (fdeut ſich der Verf. nicht zu 
fagen) werde ich al8 guter Arzt und nod) beferer 
Ghrift ohne Weitere’ glauben, daß die Pocken, 
welche durch die Hilfe der Heiligen geheilt wurden, 
fehr bösartiger Natur gewefen feyen. — Allerdings 
eine fihöne und Herrn Dr. Eifenmanns (frey= 
lid) auch bier in unverfhämte Perfönlichkeiten fals 
Jende) Art wohl charakterifierende Würdigung einer 
wegen der umftändlicheren Befchreibung wichtigen 
Stelle, bey der man wohl dem Gregor die gläu= 
bige Anpreifung der Wunder des heil. Martins 
zu Gute halten Tann, in der aber auch ſchon 
Kraufe die genauere Befchreibung anerkannt und 
die Heer für die Hauptftelle (und zwar für das 
Erfcheinen der wahren Poden im Abendlande) 
erklärt bat! Auf mehrere von mir aus derfelben 
hervor gehobene Umſtände, alé das Auöfließen des 
GiterS aus den aufgeplatzten Puſteln, wads cher 
auf wahre Poden ald auf Varioloiden zu beziehen 
ift, und die flarfe Verſchwellung der Augen, wie 
fie bey größerer Menge der wahren Poden oft 
vorfommt, bat er Feine Rüdficht genommen, und 
möchten fie wohl aud) nicht zu feiner Meinung 
paſſen. 

Die aus Sigeberti Gemblac. Chronographia 
gezogene Stelle, fo wie die de’ Marius WAvens 
tic., weldje, wie von mir fdjon in den bhiftorifch- 
medic. Bemerk. üb, angebl. VarioloidensCpidemien 
©. 8 geäußert worden, wohl aud) wenigftens 
ſchlimme verheerende Seuchen, nicht aber milde 
Varioloiden anzeigen und fonft fo dürftig find, daß 
fie für fich am wenigften bas damahlige Vorkom⸗ 
men der Poden überhaupt beweifen können, führt 
der Bf. ohne Weiteres, felbft ohne auf das von Hal⸗ 
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ler und. Sruner‘.üben: die eine. Stelle Befagte 
Rüdficht zu nehmen, unter den angeblichen poſiti⸗ 
ven Umfländen at, welche dafür: fprechen fallen, 
daß die fraglichen: Epidemien' ded 6. Jahrhunderts 


nicht Variolen, fondern Barioloiven gewefen feyen. 
Selbſt: die Ktymologie hat er. S. 62 zu Hilfe 


gezogen und meint, da man. im.Berhältniffe zu 
den auffallend gutartigen europäiſchen Bariolen die 
orientalischen ‘in Deutſchland nicht umfonft die Ure 
ſchlecht en, die ven Anbeginn böfen, genannt babe. 
Das mögen: fidy ‘die. deutſchen Spracyforfcher mers 
fen, die freylich cine. etwas anders laufende Erklä⸗ 
rung. und Ableitung jenes Wortes geben! Rach 


' Ssh mellexsbayerijden Wörterbuche bedeutet 


Ur vorerft, aud::und: gerade unter diefer Bedeuz 
tung wird. von. ihm Ur fdladt als Beyfpiel ans . 

geführt: Sodann hatier Urſchlächt, gemöhnlis 
oper i im Pha. Ur fehld ten (Urschlachten, oft mit 
anklebendem Artikel d’urichlachten), Ur {dled ten, 
Dardhidledten, wie Ausſchlächt des. Kinns 
(Mentagra) von. Schlacht und fdlagen abge⸗ 
leitet, nicht aber aufi schlecht in der jüngften u. 
herab gemürdigtfien Bedeutung’ bezogen: Wenn 
aber auch unfered Verfs Etymologie richtig wave, 
fo würde das ſchon deshalb nichts für feine Meis 
nung bemeifen, weil auch die fo ‚genannten:-eusps 
—I— Formen: der, Poden ſchlimm genug gewe⸗ 
en 

Er Bennt: aber. die Gefchichte ‘ber: wahren Poren 
fo wenig, daß er das von Gregor angeführte 
heftige Sieber. mit. Erbrechen, ‚den heftigen Schmerz 
in der Nicrengegend, die Ciagendmmenheit: des 
Kopfes u. ſ. w. als gerade Die Bavivloiden bezeidjs 
nend anfieht und insbeſondere den Kreuzfchmerz 
mit Scddpte in fiir. ein charakteriſtiſches Merk: 
mabl der Barioloiben erklärt. . Deh dies angeb⸗ 
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liche Unterfcheldungszeichen > Weber heftindig: noch 
charakteriſtiſch für die Varioloiden fey, babe ich 
ſchon in meiner erſten, dem ‚Berfaffer nidjt zu 

Geficht gekommenen. Abhandlung; den Bemerkung, 
über: die. Burioloiden S. 27 28;, gezeigt. Aber 


auch dad von Anderen ‚darüber Bemerkte bat . 


nicht gekannt oder. nicht berückſichtigt. DE gt ys 
Noch führt er (S. 63) an, wie man Lingft bars 
auf aufmerffam gemacht babe, Daß die, Ghroniften 
weder. der Blindheit noch der Narbew in Feige (her 
ner: Poden-&pideniien ves 6. Inhrhunderts geden⸗ 
Fen und dies ebenfalls. auf: Bariolsiken: hinzeige, 
indem nadj.diefen . Blindheit beynahr gar: wicht 
Narben: aber: viel feltener vorfäuten als nad Bi 
riolen.. Gv übergeht. aber fowohl das, was. vont 
Kraufe in Bezug auf wahre : Posten: md Die 
Stellen der Chroniſten hierüber, gefagt Worden, als 
das ganz Entfcheidende, was von: mir. in’ dem bift.s 
medic. Bemerk. über angebliche Barioloiden-Epides 
mien S. 11 ff. aus ben Schriften: der Aerzte her⸗ 
vor. gehoben worden if, ‚DaB nämlich, wie man 
auch liber. dag Stillſchweigen ber Ghroniften uv 
sheilen will, body Der von: dem: ‚angeblichen Dan. 
gel fehlimmer Augenübel und Narben für:dad frü⸗ 
bere Borfommen dex Varioloiden hergenommene 
Grund. beftimmt durch dad ‚widerlegt werde, was 
die Herzte, wie Amatus, Foreſtus u. A. über - 
die Epidemien, welche von Schönlein und. feis 


nen Anhängen für Barioloiven=Gpidemien erlärt - 


. worden find, mitgefheilt haben, indem darın aus⸗ 
drücklich mancherley ſchlimme Augenübel und ſelbſt 
Blindheit, wie auch ſchlimme Narben als Folgen 
angeführt werden. Er. macht ed auch bier nach 
der oben ſchon gerügten Weife, daß. er die Um⸗ 
flände, die nicht zu der von ihm angenemmenen 
Meinung paſſen, ausläßt. 
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, Rak feiner legten Bemerkung über die von ben 
Chroniſten angeführten Gpidemien foll. übrigens 
Schanlein freylich— keinen juriſtiſchen Beweis ge⸗ 
liefert haben, daß jene Varioloiden geweſen fever) 
und ein juriſtiſcher Beweis werde ſich über die 
Natur ſolcher und ſo beſchriebener Epidemien auch 
nie liefern laſſen. Ob. aber Schoͤnlein ſelbſt, wies 
wohl. er behauptet hat, daß die Varioloiden nd 
Baricellen die urfprünglichen europäifchen Formen 
der Pocken gewefen, dee von den Chronijten ange⸗ 
führten Epidemien für Bartoloiven gehalten bat; 


iff, wie ich fchon in den hiſtor.⸗medic. Bemerfans - 


üb, angebl. VarioloidberrsCpidemien ©, 3-— 5 
geäußert babe, fehr zweifelhaft. In der nad ſei⸗ 
nen Borlefungen nieder -gefchriebenen Pathologie 
wird gefagt, daß die von Gregor beſchriebene 
Krankheit offenbar Variola gemefen. ſey; ed wer⸗ 
den dafelbit als (angebliche) Beweife für daB fräs 
bere Gorfommen der Barioloiden zuerfl . die. im 
16. Jahrhundert in Italien und Holland vorge⸗ 
fommenen Gpidemien angeführt. und in der Bers 
famnilung zu Zürich bat. ex aud) fener von den 
Ehroniften. beſchriebenen har nicht gedacht, fondern 
ebenfalls. nur die fpäteren von Amatus, Fores 
ſtus u. A. beſchriebenen zum biftorifchen Beweiſe 
vorgebracht. Daß aber auch bey den ſpaͤteren 
Gpidemien, ‚von, benen stoic bie Beſchreibungen ber 
Aerzte :und weit, fidereve Quellen als die dürfti⸗ 
gen Nachrichten der Chroniften vor und haben, ale 
ferdings Zein juriflifcher Beweis, daß fie. Varios 
loiden gewefen, beygebracht. worden ijt, glaube ich 
in meinen beiden Abhandlumgen auf. dad beftimms 
tefte nachgewiefen zu haben, Wie aber die Darm 
enthaltenen Beweidftellen von den Berf. benutzt 
worden find, mag aus Folgenden erhellen. - — 

Diefes will mich, wo er (S,63 ff.) zur. Betrach⸗ 


$ 
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tung dieſer Epidemien übergeht, zuerſt belehren, 


Daß eine derſelben, nämlich die von 1562—1563, 
welche For eſtus beobachtet hat, nicht zu. Delft 
(wie ich febreibe),..fondern zu Alkmar Statt ge= 
funder babe. Er will gwar nach einer bepgefiig= 
ten: Anmerfung zecht gern glauben, daß. ich mich 
bloß ‚verfchrieben habe, rüct.ed mir aber Dagegen 
vor, daß ich (in den biftor.zmed. Bemerk. üb. are 
gebl. Barioloiden-Epidemien S. 4) zwifchen. Die 
aus Schönleind Vorlefungen angeführte Stelle: 
“die erften Anfänge. der Krankheit auf europäifchem 
Boden zeigten ni. gegen dad ‚Ende des 5. Jahr⸗ 
bunbdert8’ nad 5. die bloß berichtigende Paren⸗ 


thefe: (foll wohl heißen: 6.) gefegt hatte! Diefe — 
mir zugedachte Belehrung beruht aber eben. nicht 


- auf. aus dem Foreſtus felbft gezogener Kenntnis 
der Sache, wie ſie von Ginem, der ſich überdies 
jen biftorifdyen Gegenftand ein uͤrtheil anmaßt, er⸗ 
wartet werden konnte. Denn Foreftus.bat außer 
der Epidemie zu Alkmar, welche 1551 herrſchte, 
auch die 1562 zu Delft beobachtete angeführt und 
manche hier in Betracht gezogene Umſtände gerade 
bey der Beſchreibung der letzten mitgetheilt. Wenn 
der Vf. den Foreſtus nicht: zur Hand. hatte, fo 
hätte er Died ſchon aus den..in meiner. erften Abs 
handlung, den Bemerkungen über die Varioloiden 
©. 12, wörtlich mitgetheilten Stellen, auf. die ich 
mich in Der. zweyten. Beng abril: ‘bes 
sogen. babe, erſehen Kkonnen. urn. 
Sodann fagt er (S. G3 ffi), daß Schönleiir in 
den von Ymatus und Forefius beobachteten u. 
einigen anderen Epidemien Varioloiden zur erken⸗ 
nen glaube, weil fie auffallend. mild verliefen, und 
weil die Krankheit auch folche befiel, melche die 
Variolen ſchon überfianden hatten, .. Des. erfie 
Grund wirde aber, felbft wenn es wahr märe, 


‘ 
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dag diefe Epidemien auffallend-mild gewefer, nicht 
entfcheiden, da es befauntlich auch viele milde Epi⸗ 
demien von mahren Poden gegeben hat; und 
Schönlein felbft bat auch in der Verfammlung 

zu Zürich nur den zweyten angeführt, -, Dagegen 
habe ich nun fchon in ber erſten Abhandlung die 
Stellen: des Amatus und Foreſtus, wornach 
grandes natu aliqui, welche ſchon Frühen, Die 
Poden gehabt haben ſollten, wieder von denfelben 
befallen worden, angeführt und bemerkt, daß diefe 
Stellen: wohl nur auf daß Meymahüge Befallen⸗ 
werden von den wahren Pocken (von dem: bekannt⸗ 
lich wenigſtens viele ‚angebliche Beyſpiele fehr zwei⸗ 
felhaft ſeyen und im welcher: Hinſicht beſonders 
Amatus von Kennern and echten. Hiſtorikern, na⸗ 
mentlid) von Hensler-in feinen fo gründlich und 
geiftreich gefchriebenen Vriefen über dad Blattere 
beizen, eben,auch nicht zu den bedeutenden: Autto⸗ 
vitdten gerechnet worden) bezogen werden könnten, 
und daß in denfelben. ven einer modificierten vai 
wie bey den Bariolviden, nicht die Rede fey. Ju 
den biftor.smedic.. Bemerkungen über angebl, . Bar. 
rioloider-Epidemien .©.12 aber. Habe id, nachdem 
ih. Hendlars Bemerkung, daß auch nash dem eis 
genen Geftindniffe ‚des. Foreſtus viele an den 
Boden geftorben-feyen, daß fie bad ganze Pai 
deb Körpers zu Grunde richteten. u. ſ. w., fo wie 
die von jenem binges gefügte- Frage, pb Der ganz 
gelefene Foreſtus nun nod ein Bürge für die 
Gelindigkeit der Pocken überhaupt feyn jolle, an⸗ 
geführt hatte, noch die Frage zugeſetzt: Map 
würde er (Hendler) gejagt haben, wenn ex: gee 
birt hätte, Daf Forefius eben fo wie Amatub 
(von dem Hensler. freylich. fagt, Daß er befannt- 
lich ziemlich rubmredig fey u. eben fo f ehr viel Glauben 
nicht babe) nun gar als Zeuge für eine Varioloi⸗ 
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den⸗Epidemie gebraucht worden ſey?“ Nach dem 
Berf. ſoll id) dagegen geäußert haben, Amatus 
fey- ein Windbeutel geweſen, dem man nichts zu 
glauben brauche: Eines ſolchen Ausdruckes habe 
ich mich aber eben niche bedients es hätte indeſſen 
wohl ſchon die angeführte Aeußerung eines Mans 


nes wie Hensler, “daß Amatus bekanntlich 


ziemlich ruhmredig fey and eben: fo febr viel Glaus 
ben’ nicht habe’, den: Vf. (der übrigend ben M mas 
tus eben fo wenig--al8 ‘nad tem Obigen den Fos 
reſtus geleſen zu Haber ſcheint) in ſeinem Aus⸗ 
ſpruche etwas vorſichtiger machen konnen. 

vor Hensler haben vie größten Literatoren: fo 
geurtheilt , :fo wie degn'Gonring (Introduct. in 
univers. art. med. 1. VIR §. AI), nachdem: er die 
Worte des Erato über Mmatus: “Verum plura 
conficta quam facte) illum eoripsisse,. et inter- 
dum opiniones suas isto ‘modo confirmare vo- 
luisse apparet’ angeführt, hinzu fees: ‘quem. vere 
judicasse juxta .cum' muhis: aliis doctissimis vi- 


vis now semel ‘ etiany.‘observavimus’, auch von - 


Haller ſchon in feiner Ausgabe von Boerhave 
meth, stud. med; p. 854 Umatus .alé gloriosior 
paülum . bezeichnet und in ver Bibliotheca med. 
pract. über denfelben .gefagt wird: ‘ Olinicum 
ex suis..seriptis insighem fuisse putes, verum 
vanitatis insimulatur et mendacii? Und fo bat 
auch unter Den neueren Geſchichtsforſchern Spren- 
gel (Gefth. der Arzneyk Th. 3. S. 278 — 279) 
über die Beobachtungen ves Amatus geäußert, 
daß einige vortrefflich und: belebrend, andere mits 
teimäßig,, viele auch: num Beweiſe des. Aberglaus 
bens ‘und der Reichtgläubigleit des Erzähler feyen. 
Hendlers und meine Heußerungen über Am a= 
tu8. beziehen fich befonderd theild auf das zwey⸗ 
mablige Befallenwerden von wahren Poden (bey 


⸗ 
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‚dem eB allerdings auf die unverwerflichſten Beugen 


befonder& anfommt, wie niemand fo gut al’ Hen ds 
ler in der angeführten vortreffliden Schrift gezeigt 


bat), theilé auf die vielen glüdlichen Euren, des - 


ten ex fid) gerühmt bat. Wenn aber der Bere 
faffer wirhlid) dem Amatus mehr Glauben 
ſchenkt, als Hensler und andere große Gefchicht« 
forfcher und Literatoren gethan haben, fo geben 
wir ihm in Anfehung der vorliegenden Sache zu 
bedenfen, daß, wenn die Epidemie zu Ancona wirks 
Tih mild gewefen wäre, Amatud um fo weniger 
Urfade gehabt haben würde, fid) feiner vielen Cus 
ven zu rühmen und die damabligen italiänifhen 
Yerzte als in hoc morbo curando plus justo 
segniores zu tadeln. Er hat fie aber nirgends 
alg mild dargeftellt, und es bat fie nad ihm aud) 
Sarcone unter den fehr heftigen: angeführt. — 
Um die angebliche Gelindigheit der von F oreftus 
befchriebenen Epidemie zu behaupten, fcheut fid 
der Berf. nicht zu fagen, daß icy auf die Stelle 
des Foreftus über die manigmahl bey den Pok 
Een erfolgte ſcheußlichſte Entftellung ded Körpers 
fdyrodre, Diefer gegenüber aber die Behauptung debe 
felben, Daß er von allen feinen Kranken im Jahre 
1562 nur zwey verlören habe, nicht beriidfidjtigen 
zu müffen glaube, während diefe Behauptung als 
lerdings von mir berüdfichtigt und auch da8, was 
fhon Hensler darüber mit Recht bemerkt hat, 
angeführt worden, außerdem befonders aud) die 
fhlimmen Augenübel und Narben als Folgen bere 
vor gehoben worden find, was ber Bf. aud) bier 
übergangen und. damit einen neuen Beweis feiner 
biftorifchen Wahrbaftigbeit gegeben bat. _ 

Ferner kommt der Verf, zu meiner: Bemerkung, 
daf in den von Amatus und Forefius anges 
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führten Epidemien vorzugsweiſe Kinder befallen 
‚worden, während dies bey den wahren Barioloiden, 
wie fie feit der Einführung der Vaccination vors 
gekommen find, der feltene Fall fey, daß fich dies 
nun wohl aus dem durch die Vaccination gewährs 
ten Schuße, wenn er aud bey Vielen nur auf 
gewiffe Zeit Statt findet, erklären, aber nicht mit 
Sadinlein’ Anficht vereinigen laſſe, indem, da 
mach diefer die -Vaccina einen abfoluten Gegenfat 
zur Variolois bilden, fie nur milder machen, nicht 
Davor fchügen foll, die Varioloiden wohl jekt eben 
‘fo häufig, wenn aud) weniger heftig, die Kinder 
‚befallen müßten, als in jenen angeblichen Barioz 
foidensGpidemien. Hier behauptet er nun, daß ich 
Schönlein Behaupfungen ‘in den Mund lege, 
von welchen die Schüler und Anhänger desfelben 
nichts wüßten; Schönlein und fie glaubten, daß 
‚die Vaccina zwar feinen dauernden, wohl aber eis 
nen vorüber gehenden Schuß gegen die Varioloi⸗ 
den gewähre, fo wie dann die tägliche Erfahrung 
lehre, daß im erften und zweyten Sabre nach der 
Vaccination die Impfung mit Barioloiden » Stoff 
: felten anfdlage und. eine natürliche Anſteckung 
durch die Varioloiden noch feltener Statt finde, 
todbrend die Empfänglichkeit für die Barioloiden 
mit der Beit immer wachſe. Er hofft, daß ich die= 
fen Einwurf zurüd nehmen werde, wenn ed mir 
ander um Wahrheit zu thun fey. Go fehr aber 
allerdings Letzteres bey mir der Fall ift, fo wenig 
Fann id) e8 auf mid) kommen laffen, Schönlein 
eine Behauptung, von der er nichts wiffe, in den 
Mund gelegt zu haben, und eben fo wenig Fann 
ich mich durch das Borgebrachte veranlaft fehen, 
. meinen, wie id) glaube, fehr bedeutenden Einwurf 
zurück gu nehmen. Die Unfiht, daß die Kuh⸗ 
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poden nicht vor den Barioloidben, ſondern nur var 
den wahren Poden ſchützten, ift erften’ in mebres 
ren Stellen von Schönleind gedructen Borlefuns 
gen ganz beftimmt audgefprohen. So heißt eß 
in dem Kapitel von den Barioloiden: ‘ Varielois 
bildet fo wenig al8 Variceila zu Baccine einen 
Gegenfaß, beide Finnen nicht nur nad, fondern 
aud) neben einander beftehen. Wohl aber befteht 


diefer Segenfag zwifchen Baccine und Variola, _ 


denn Vaccine fait vor derfelben’; und in bem 
Kapitel von den Kuhpocken wird gefagt: ‘das 
Gontagium ſchützt gegen Variola, nicht aber ger - 
gen Varicella und Variolois, beide können viel 
mehr neben und nach einander befteben.’ Können 
diefe Stellen etwa auch mit Grund debapouiert 
oder dem nachfchreibenden Zuhörer zugeichrieben 
werden? In diefem Falle wäre es wohl früher 
fhon rathfam oder Pflicht gewefen, bey einem von 
fo vielen jungen Aerzten gebrauchten Bude, eine 
Anficyt, welche zu gefäßrlichem Misbrauce der 
‚Einimpfung der Barioloviven verleiten Fann, dffente 
lich zu, berichtigen. Aber ed hat zweytend © di ns 
lein jelbft in der Berfammlung zu Zürich Fein 
Wort geäußert, was feinen Glauben an irgend eis 
nen von den Kubpoden gegen die Barioloiden ges 
währten Schuß darthun Fönnte, fondern im Ge 
gentheile ebenfalls die. felbfländige und von der 
Vaccination unabhängige Natur der Barioloiden 
behanptet und fi) auch hier für die Cinimpfung 
derfelben erllärt. Nur fo Fannte ich feine Anficht, 
al8 id) im Jahre 1839 durch die hiefige Cpidemie 
veranlaft wurde, meine Bemerkungen über die Bas 
rioloiden zu fchreiben, ‘und ift ihm alfo von mir 
weder etwad in den Mund gelegt worden, nod) irs 
gend etwas zurüd zu nehmen. Wenn er und alle 
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feine Schüler und Anhänger aber fet eine andere 
Anfidjt haben, den Kuhpoden fest auch einige 
. nicht bloß mildernde, fondern aud) für einige Zeit 
ſchůtzende Kraft wirklich zufchreiben follten, fo würde 
mich das fehr freuen, und es ift Dann auch zu hofs 
fen, daß fie. Fünftig mehr die ficherere Nevaccinas 
tion ald die immer mislide Cinimpfung der Bae 
rioloiden empfehlen und vornehmen werden. 


Bon anderen Epidemien, welche als Barioloiden 
angefprochen werden Tönnten, hat der Berf. (wie 
‘er fih ©. 66 ausdrüdt) Umgang nehmen wollen. 
Gr hat wohl aud) gefühlt, daß die hierher gezoges 
nen von Diemerbroek,und Penada befchries 
benen, wenn fie aud) als Barioloiden » Epidemien 
angefprochen werden, doch fchon nach den: von mir 
aus den umfländlichen Befchreibungen hervor gehobe- 
nen Thatſachen nicht leicht als folche dargethan werden 
Zönnen. Er würde wohl gethan haben, wenn er 
auch die Baricellen unigangen bitte. Wenn er die 
Schriftſteller, auf die man fich hier bezogen hat, 
felbft gelefen und die Stellen, worin nur von eins 
zelnen blatternähnlichen Baricellen, die unter ande 
ten Baricellen vorgefommen find, die Rede ift, ges 
prüft hätte, jo würde er, falls ibn feine vorge- 
fapte Meinung nicht ganz verblendet hatte, wohl 
eingefehen haben, daß jene Stellen, wie vow mir 
fhon bemerkt. worden, durchaus nichts für das 
Vorkommen früherer Variolviden » Epidemien und 
für die angeblid) felbftindige Natur der Barioloi- 
den bewetfen können. 


( Fortfehung folgt.) 


j 
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unter der Aufficht 
der Königl. Gefellfchaft dev. Wiſſenſchaften. 





152. Stüd, 
Den‘23. September 1843. 





Fortfegung ber Unzeige: “Bemerkungen über 
die Barioloiden, veranlaßt durch eine Abhandlung 
ded Hofr. Gonradi in Göttingen. Bon Dr. 
Gifenmann. 

Wenn er aber in Bezug auf die aud) von mir 
wie längft von Hensler und in der neueften Zeit 
von Heim u. A. gemadte Aeußerung, daß die 
feltenen, meiflend nur einzeln unter anderen ges 
wöhnlichen vorgefommenen blatterähnlichen Baris 
cellen manigmahl die Diagnofe ſchwierig mas 
chen, ausgefprochen hat, daß es zwar ein verzeihs 
lider Irrtum fey, wean man vor ungefähr 40 
Jahren die Barioloiden für bödartige Waferpoden 
gehalten (2) oder die Variolois decipiens für Waſ⸗ 
ſerpocken angeſehen habe ($), daß es aber unvers 
zeiblih fey, wenn man ben feit 20 Sabren ges 
machten Beobachtungen zum Trotz auf der Stas 
tion vor 40 Jahren ftehen geblieben fey und folde 
confervative Tendenzen!) zeige, fo hat er damit aud) 
nur dargethan, Daß er eben fo wenig die beferen 

[114] 
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älteren Aerzte, als die wichtigſten Bemerkungen 
über dieſen Gegenſtand, welche gerade in den letz⸗ 
ten 40 Jahren von Heim, Stieglitz, Heſſe 


u. A. gemacht worden, kennt und noch weniger 


berechtigt war eine ſolche Sprache zu führen. 
Auch was Stieglitz und Hufeland gegen die 
Annahme, daß manche früher vorgekommene un⸗ 
echte Pocken Varioloiden geweſen ſeyen, geäußert 
haben, hat er nicht gekannt oder nicht berückſich⸗ 
tigt. Ueber Elsners und Hufelands un: 
echte Pocken habe ich mich ſchon in den Bemer⸗ 
kungen üb. d. Varioloiden ©. 15—16 geäußert. 
Wenn aber vollends Garcone Barioloidven, die 
in Bezug auf die Füllung mit blutigem Serum 
felbft der fo genannten Variolois septica vergli: 
chen werden, befchrieben haben foll, fo ift erftens 
zu bemerken, daß: feine darauf bezogenen, auch nur 
theilweife und mit Uebergehung wefentlicher Puncte 
mitgetheilten, Worte in dem Abfchnitte von den 
gelindeflen und unechten Blattern ©. 194 
ff. ſtehen. Sie lauten nad Lentins Ueberfegung 
alfo: Es gibt aud) eine andere Art, die nicht 
immer ein Sieber zum Gefolge oder Begleitung 
bat, an deffen Statt aber die Kranken über eine 
von felbft anwandelnde Müdigkeit Elagen, dabey 
man am Pulfe einige leichte Bewegung und Uns 
ordnung wahrnimmt, wobey fie faum Eränklich zu 
fein fcheinen. Zu Ende bed erften, zuweilen am 
zweyten, felten am dritten Tage diefer fehr leidye 
ten Unpäßlichleit fommen rothe Pufteln mit gro= 


. fier Gelindigheit und fehr zerfireuet auf der Haut 


hervor, welche fich binnen 24 Stunden zumeilen 


mit einer dünnen Lymphe, ein andermahl mit ei⸗ 


nem blutigen Serum, auch wohl. mit einer klebri⸗ 
gen Materie anfüllenz welche gewöhnlich binnen 
den erften fieben Ragen, oder öfter am neunten, 
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ohne Merkmahl einer Eiterung, und ohne den ges 
tingften Zufall, den wir bey bösartigen Pocken be⸗ 
merften, abtrocdnen, bart werden und abfallen, da 
fie faum etwas weniged ‘von der feinen Haut mit: 
fid) fortnehmen, und zum Zeichen ihrer gewejenen 
Gegenwart einen röthlichen Flecken binterlaffen, 
welcher in Der dritten, und bey hartnädigen Um⸗ 
ftänden, in Der vierten Woche verfchwindet. Es 
ift merkwürdig, daß fo befcheiden und gutartig die 
in den Pufteln verfammelte Maffe ift, diefelbe Tich 
dod) auch fehr verflüchtigen und verdünſten könne. 
Man trifft viele Puftel leer an, weil die inents 
haltene Feuchtigkeit, die fie juvor fo zu fagen an⸗ 
füllete und belebte, ohne daß die hinterlaffene Haut 
geiprungen wäre, verbünftet iff.’ Offenbar ift hier 
von febr gutartigen Baricellen und zwar von Wa fe 


- ferpoden und in den lebten Säßen von Winds 


poden die Rede. Die große Gelindigheit der Kranfs 
heit, der fchnelle Ausbruch und das fchnelle Abs 
trodnen der Puftel re. fprechen entfchieden dafür. : 
Das blutige Serum, womit die Pufteln nad) der 
Ueberfegung manigmahl angefüllt werden follen, 
it wohl beſonders als da8 eigentliche Blutwaßer 
(Serum sangumis) anjufeben. Daß ed nichts 
Bösartiged hier bedeute, hat fhon Muhrbed 
diss. de variol. spur. p. 18 bemerft: “Ne vero 
malignitatis signum hoc esse credas!’ Nach 
Heffe (S. 68) ift es nicht entfchieden, daß «6 
wirklich blutige Baricellen, wie man blutige Men: 
fhenpoden Fennt, gibt, Doch ihre Eriftenz wahr: 
fcheinlih. Mit den blutigen Poden, die blutig, 
bläulich oder ſchwarz ausfehen, wobey aufgeldftes, 
ſchwaͤrzliches, verdorbenes Blut aus’ der Nafe, dem 
After, den Harnwerkseugen zc. ausgeleert wird, 
ſchnelles Ginfen der Kräfte, Leine gehörige Gites 
rung und gewöhnlich ſchon am fünften oder ſechs⸗ 
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ten Tage ber Tod erfolgt, können aber wohl: diefe 
gelindeften und unechten Blattern, deren Materie 
Sarcone felbft für fo befcheiden und gutartig er- 
Flirt, gar nicht verglichen werden. (Gon faulichs 
ten blutwäßrigen (feröfen) Blattern bat 
Sarcone früher S. 127 ff. bey den bösartigen 
Blattern gehandelt), Daß diefe gelindeften unech- 
ten Blattern auch anftedend find, epidemifch vor⸗ 
fommen, zumeilen vor den wahren Poden herge⸗ 
ben, oder zugleich mit ihnen berrfdyen oder darauf 
folgen und denfelben Menfchen, welder die wahren 
Poden gehabt, befallen können, ftimmt ja ganz 
mit den befannten Berhältniffen der BWaricellen 
überein. Uebrigend hat fie Sarcone gar nicht für 
eine befondere Art erklärt, fo wie er denn über- 
haupt die Baricellen nicht als wefentlid) von den 
wahren Poden verfchieden anfah, fondern felbft 
(S. 196) meinte, daß diejenigen febr Unredt hät⸗ 
ten, welde die unechten (adulterino) Pocken, 
obſchon fie die gelindeften feyen, alg eine Krank: 
beit betrachten, die in Anfehung der Abftammung 
mit den natürlichen Poden nichts. gemein batten. 

Noch werden von dem Berf. (S.68 ff.) einige 
Bemerkungen über Barioloiden-Epidemien der neues 
ten Zeit feit des Einführung der Baccination mits 
getheilt, Bier fleht er nun nicht an zu behaup⸗ 
ten, daß die Werzte der älteren Schule, welche die 
Barioloiden nicht als ein felbftändiges Cranthem 
‚ anerkennen, fid) ihre Diagnofe fehr leicht gemacht, 
und, wenn der Kranke früher peblattert oder vac 
ciniert gewefen, die neue Krankheit ohne Weiteres 
für mobdificierte Pocken, im entgegen gefehten Falle 
aber für Variola erklärt hätten. Gegen einen fols 
chen Bormurf fo manche große ältere Aerzte, von 
denen mehrere (wie Hufeland, Stieglig§ u. 
%.) nicht bloß als die größten Kenner der wahren 
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Poden und Baricellen bekannt find, fonbern bie 
auch das unterfcheidende Verhältnis der Form und 
des Berlaufes der Barioloiden fo genau berüdfich- 
tigt haben, umftandlid) vertheidigen zu wollen, 
biege wohl der Chre derfelben zu nahe treten. 

‚ Dann tadelt er mich, daß ich mich hinſichtlich 
der Epidemie in Würzburg vom Jahre 1825 auf 
des Dr. Oeggs Befchreibung derfelben berufen 
babe, und meint, daß ich aus der Faffung jener 
Beichreibung und aus manchem darin Bebauptes 
ten hätte Mistrauen fchöpfen und Bedenken tragen 
follen, fie als ein beweifendes Document zu bes 
nugen, indem, wenn er fic) recht entfinne, Degg 
in jener Befehreibung fo Manches fage, was er 
nicht verantworten Finne, 3. B. dag Schönlein 
jene Gpidemie gar nicht als Varioloiden erkannt 
babe. Auf Perfönlichkeiten, wie fie bier weiter 
folgen, Tann ich mich nicht einlaffen, und muß es 
aud) Degg Überlaffen, fie, fallS er es nöthig fin- 
den fellte, Dagegen zu vertheidigen, febe mic 
jedoch durch den Berf. genöthigt, Folgendes hier 
zu bemerken. Ich habe in Oeggs angefiibrter 
Abhandlung fo wenig als in fpäteren von ihm in 
Henkes Zeitfehrift mitgetheilten etwas gefunden, 
was irgend einen Grund enthielte, Mistrauen in ihn 
zu feßen. Gr hat bey der Darflellung des Gegen⸗ 
ftandes Sachkenntnis gezeigt, die entgegen geſetzten 
Anfichten umſtändlich angeführt und mit gehörigen 
*Sründen beftritten. Anzunehmen, daß ev. mehre⸗ 
ren Aerzten in Würzburg, welche gegen die von 
Medicus geftellte Diagnofe der Variolae verae 
et modificatae Zweifel: erhoben, und wovon einige 
über die Variolae modifieatae fich Iuftig gemacht, 
andere, die weder die wahren noch die miodificier- 
ten Blattern bis dahin beobachtet hatten, das herr= 
fhende Exanthem für weiter nichts als Varicellen 
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erflärt haben -follen, diefe Aeußerung angebichfet 
babe, würde für eine große Injurie gegen ihn zu 
halten ſeyn. Gr bat aud) feine Behauptung Hfr 
fentlich in einem viel gelefenen Iournale geäußert, 
und würde, wenn er nicht ficher war, fie verant- 
worten zu Fünnen, fic) der Gefahr ausgeſetzt ba- 
ben, für einen argen Lügner und Berleumder er= 
Härt zu werden. Daß ift aber, fo viel ich weiß, 
weder damahls Hffentlih von irgend einer Seite 
gefchehen, nod) fpäfer ald Eichhorn aud auf die 
- Darftelung von Degg fic flügen?, mit Verwun- 
derung geäußert, daß in Würzburg im Jahre 1825 
noch Ungewisheit herrfchen Fonnte, ob es Menſchen⸗ 
blattern oder VBaricellen waren, und bemerkt hat, daß 
Die Aerste, welche fich über die modificierten Poden - 
luftig gemacht, nad einer höchft mangelhaften Dias 
gnofe die fänmtlichen vorgefommenen Menfchenblate 
tern mit Baricellen verwechjelt hätten. Wenn aber 
der Vf. es befonder& zu den nicht zu veranfwore 
tenden Aeuferungen rechnet, daß Schönlein jene 
Epidemie gar nicht, ald Varioloiden erkannt habe, 
fo kommt ed bier wohl befonderd darauf an, ob 
Schönlein zu der Zeit der Epidemie, auf welche 
fid) die Bemerkungen von Degg beziehen und wo 
derfelbe in Bezug auf die in das’ Sulius = Hofpital 
aufgenommenen Kranken die Unterfcheidungdzeichen, 
welche von dem clinifchen Lehrer für die Annahme 
der Baricellen angeführt worden feyen, beleuchtet, 
die Krankheit fchon für Varioloiden gehalten bat» 
Mur wenn dies dargethan wäre, könnte der Verf. 
mit Recht behaupten, daß obige Aeuferung über 
Schönlein nicht verantwortet werden könne. 
Vebrigend mußte wohl Schönlein (wie id) fchon 
in meinen Bemerkungen über die Varioloiden ©. 
26 geäußert babe) bald einfehen, daß er e3 bier 
mit einer ſchwereren Krankheit ald mit den Baris 
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cellen zu thun babe, und bat dann wohl die Bae 
tioloiden anerfannt, nun aber die Hypothefe von 
der felbftändigen Natur derfelben u. ſ. w. an die 
Stelle der früheren Meinung gelegt. — Außerdem 
hat der Berf. nody über den eigenthümlichen Ges 
uch, weldjer nad) Degg auch dort in einzelnen - 
ſchweren, wahre Pocen darftellenden Fallen wahrs 
genommen wurde, gefpöttelt und außer einer Anecs 
dote über denfelben aus dem Sulius-Hofpitale (die 


ich dahin geffellt feyn laſſe und die jedenfalls: hier 


nicht enticheiden Fann) angeführt, daß Degg als 
junger Mann kaum Gelegenheit "gehabt habe, den 
BariolensGerud) aus Erfahrung kennen zu lernen, 
er müßte denn fein diagnoſtiſches Talent, wie Hevs 


kules feine Stärke, fihon in den Windeln verſucht 


haben. Allein Oegg hat in ſeiner Abhandlung 
ſelbſt angeführt, bap er fdjon im Sabre 1821 die 
Blattern zu Wien in Raimanns Clini gefehen, 
eben fo im Parifer Kinderhofpitale bey Gu ei ent, 
und daß er da aud) den auffallenden Geruch wahr: 
genommen habe; er hat die Fälle von.Barioloiden, 
wo er wie gewöhnlich nicht bemerft worden, von 
einzelnen Fällen wahrer Poden, wo er tmahrges 
nommen wurde, rob! unterfchieben. Auch in An: 
fehung dieſes Punctes hat ſich der Vf. wohl des 
in jener Abhandlung Geſagten nicht recht entſonnen 
oder auch ſonſt keinen Anſtand genommen, ſich auf 
Perfönlichkeiten zu beſchränken. 

In der giventen Abtheilung | feiner. Abhandlung 
hat der Berf. noch einige Beweife für. die fpecifis 
je Natur der Barioloiden folgen laſſen wollen. 
Als folche werden überhaupt angeführt: die Be 
obachtungen. eines den: Garioloiden ganz gleichen 
Granthems lange vos Einführung der Vaccination, 
das Grfcheinen. der Barioloiden auch bey folden | 
Perfonen, welche die. wahren Pocken gehabt haben. 
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follen, bad Erſcheinen des felben Granthems der Bas 
rioloiden in Folge von Anfledung oder Impfung 
bey Kindern und Erwachfenen, welche weder vacci= 
niert noch geblattert waren, die fpontane Entftehung 
des Barioleiden, die individuelle Entwidelung ber: 
felben in ihrer Form und ihrem Verlaufe, endlich 
das Mefultat der Impfungen. Alle diefe angeb- 
lihen Beweife find längft von Anderen vorgebracht, 
mehrere derfelben aud) fdjon von Stieglitz u. A. 
als nichtig ober zweifelhaft Dargefellt, ind fie ſämmt⸗ 
lid audy von mir (die meiften fchon in den Bemer⸗ 
tungen über die Barioloiden ©. 5, 9, 19—21, 
22—25, 27-—29.) gewürdigt worden, worauf id 
mid) bier beziehe und nur noch über einige in des 
Verfs Darftellung derfelben vorfommende Puncte 
ein Paar Worte beyfüge. 


Die Fide von Barioloiden bey Perforen, ‚welche | 


die wahren Hoden gehabt haben follen, werden von 
dem. Berf. für viel häufiger angegeben, al& ed von 
den Schriftfielern, auf welche ex fich bezogen bat, 
geſchehen if. Nach ibm (S. 71.) fab Möhl das 
Barioloid bey 153 Geblatterten. Allein Möhl 
. fagt aud), daß er bey denen, welche die Pocken 
Ihon vor mehreren Jahren überflanden. zu haben 
behaupteten, meiftens nicht beuntheilen Eonnte, ob 
fie, wahr audfagten oder nicht, daß nur die Erzähluns 
gen einiger fo genau und wahrſcheinlich geweſen, 
. daß man die Richtigkeit derſelben kaum in Zweifel 
ziehen konnte. Außerdem hat Möhl noch berichtet, 
daß von den 153 nicht weniger als 31 geftorben 
ſeyen und nur bey 23. die Krankheit in der 
modificierten Form (wie die Varioloiden bey 
früher Vaccinierten) erfhienen fey. Aud) daé 
Sterblichkeitsverhältnis ſtimmt nicht dafür, daß es 
bloß Varioloiden gewefen, indem ed bey diefen felbft 
von Schönlein (der überdem die. in der Epidemie 
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zugleich vorgefommenen wahren Poden nicht aner- 
fannt bat) nur zu 6—8 Procent (bey den wahren 
Pocken aber zu 30—33 Procent) beftimmt, von den 
Meiften aber bekanntlich ‚weit geringer angefchlagen 
wird. Uebrigens hat auch Möhl an diefer Stelle 
von Poden überhaupt gefprochen und die Frage, 
ob die natürlichen Blattern mehr als einmahl denz 
felben Menſchen befallen Eönnen, beantwortet. Al- 
led Dies hat der Verf. übergangen und ohne Weis 
tere8 behauptet, Daf Möhl das’ Varioloid bey 153 
Geblatterten gefehen habe! — Sodann hat er ane 
geführt: ‘Won dem Bufd fagt in feiner Dar- 
ftellung der Poden-Cpidemien in Schweden in den 
Jahren 1823—25, e8 feyen die Poden bey natür- 
lid) Geblatterten eben fo oft vorgefommen, als bey 
gut Vaccinierten’. Wer jene allerdings intereffante 
Darftelung in Hufelands Journal von 1828. 
Dec. S. 10 fg. nicht felbft gelefen hat, könnte durch 
die von dem Berf. gebrauchten Worte wohl ver- 
anlaft werden zu glauben, daß die Varioloiden bey 
Geblatterten damahls in Schweden wirklich fehr oft 
vorgekommen feyen. Allein in der Darftellung lau⸗ 
ten die Worte ganz ander’. Nachdem ndmlid) von 
dem Buſch zuerft (S. 16 fg.) bemerFt hat, daß 
die Poder im ganzen Reiche ſehr bösartig gewe⸗ 
fen, fic) gewöhnlidy unter der Form der confluieren= 
den gezeigt hätten, daß im Jabre 1823 1200, im 
Sabre 1824 aber 560 Menfchen ein Opfer derfel= 
ben geworden, fagt er dann weiter: ‘Die Poden 
befielen überall vorzugsweise folche Individuen, 
Die vorab weder die natürlichen, nod die 
Kuhpocken gehabt hatten, alfo foldhe, die 
auf eine Art und Weife gegen diefelben gefchüßt 
waren.’ — ‘In feltenen Fällen beobachtete man jes 
Doch, daß befonders in denen Gegenden, in welchen 
die Pocken befonders ſtark graffierten, Perfonen da⸗ 
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_ bon befallen wurden, die diefelben ſchon einmahlgehabt 

batten, und wurden fogar einige ein Opfer der Kranks 
beit.’ Und fo hat er zwar auch gefagt, daß aud) das 
Vorkommen der Poden nad) vorangegangener Vac⸗ 
cination in Schweden beobachtet worden und daß jos 
gar unter den im Jahre 1824 verftorbenen 560 Pers 
fonen 34 aufgeführt feyen, die die Kuhpoden gehörig 
und 69, die diefelben nicht gehörig gehabt haben foll- 
ten, aber auch bemerFt, daß die Prediger, welche diefe 
Salle berichtet, denfelben oft die Bemerkung beys 
gefügt hätten, daß ed ziveifelhaft gewefen, ob die 
Kuhpoden ihren gehörigen Verlauf gemacht hätten. 
Er fügt nod) hinzu, wie fic) im Allgemeinen auch 


in Schweden das erfreuliche Refultat: ergeben, daß, - 


wenn Menfchen, bey denen die Vaccine ihren ges 
börigen Verlauf gehabt- hatte, von den Poden be= 
fallen wurden, diefe größtentheild höchſt gutar- 
tig und gelinde waren und keine üblen 
Folgen nadliefen, al& höchftend bei dem Ei- 
nen oder Dem Andern unbedeutende Narben. Wenn 
er außerdem noch (©. 21.) fagt, daß aud) einige 
Perfonen, welche Die Kubpoden in jeder Hinficht 
gehabt haften, von den Pocken befallen worden, 
daß aber Fälle diefer Art zu den Seltenheiten ge= 
hörten, daß Poden nach gehörig verlaufez 
nen Kuhpoden nicht ofterer beobadtet 
wurden, als die, die nach einem über 
ftantenen Podenanfalle erfdienen, fo 
ift es (wie man aud) über den lebten Punct ur⸗ 
theilen will) offenbar, daß aud) nach ibm Poden 
bey natürlich Geblatterten nicht oft, fondern nur 
felten vorgefommen find. — Was den hierauf ans 
geführten Bericht des Ausfchuffes der heil€undigen 
Sefelfchaft in Philadelphia über dads neuefte Vore 


kommen der Menfchenblattern in diefer Stadt bez 


Arifft, fo werden darin 41 Aexzte namentlih ans 
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geführt, welche ganz Furze Antworten auf die über 
diefen Gegenftand ihnen vorgelegten Fragen geges 
ben haben. Faft alle (und nad) der zulebt aege:- 
benen Erklärung des Ausfchufles noch ſehr Wele 
‘ andere, deren Antworten nach dem Abdrude der 
früheren erhalten wurden) haben ihr Bertrauen 
zur Vaccination beftimmt audgefprochen, die meiften 
wollen Feine Menfchenblattern bey fchon Geblatterten 
gefehen haben, 18 derfelben aber, die der Bf. nas 
mentlicdh angeführt hat und denen ich nod) den mir 
fonft ebenfalls unbefannten Atlen den Melte 
ren zuſetzen will, follen nach ibm mehr als 60 
- Geblatterte und mit, Bariolen » Stoff Snoculierte 
. an den Barioloiden leiden und theilmeife daran 
fterben. gefegen haben. Bon den 60 Fällen, welche 
jene Aerzte (nämlich alle zufemmen genommen, die 
meiſten 2—3, einige mehrere) beobachtet, find aber _ 
46 al8 Menfchenblattern überhaupt (nicht etwa 

bloß als Barioloiden) bezeichnet worden, die bey 
früher mit Poden Snoculierten vorgefommen feyen, 
und bey feinem ift nachgemwiefen, daß der Arzt 
den gehörigen Verlauf der inoculierten Pocken felbft 
beobachtet habe oder verbürgen Finne, und eis 
ner, nämlih For, fagt felbft, daß bey feinen 7 
Blatterkranken, welchen die Pocken früher inocu- 
liert feyn follten, Feine Spur davon zu feben war; 
ed ift eben fo wenig bey den fo genannten. fecun- 
dären Blattern dargethan worden, Daß die davon 
Befallenen früher ‚wirklich die wahren Blattern ge- 
habt haben. Hier würde ein gründlicher Gritifer, 
wie Hensler, wohl auch Bedenken tragen, ſolche 
Halle gleich als Beweife für das zweymahlige Be- 
fallenwerden von wahren Poden anzuerkennen. 
Das möchte auch auf dad über die Epidemie zu 
Marfeile und Halifar Gefagte anzuwenden feyn. 
In Bezug auf jene heißt ed bier: ‘In Marfeille 
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wurden in den erften 6 Monaten des Jahres 1828 


nad) Favart. 2000 Vaccinierte, 4000 Ungefchüßte | 


unfe20 Geblatterte von den Variolotden befallen, 
undees farben von den vaccinierten Kranken ein 
'Procent, von den Geblatterten 20 Procent’ (oder 
einer von fünf, alfo, da überhaupt nur 20 
Geblatterte befallen worden feyn follen, im Genz 
zen vier), “und von den nit Gefchüßten 25 
Procent.’ Nach weiteren Berichten (Archiv. gen. 


de Medec. Tom. XIX. p. 132—133) betrug die 


ganze Bevölkerung, welche Der Epidemie audgefegt 
gewefen, 40,000 Individuen; davon waren (ans 


geblid)) 30,000 vacciniert, 2,000 follten die na⸗ 


türlichen Poden gehabt haben, und 8000 waren 
weder vacciniert noch geblattert gewefen. Gon 
den: 30,000 Baccinierten follen 2000 erfranft und 
20 geftorben, von den 2000 Geblatterten 20 ers 


Franft und 4 geftorben, endlid) von den 8000, die - 


weder vacciniert noch geblattert gewefen, 4000 ers 
frantt und 1000 (alfo 1 von 4) geftorben feyn. 
Nad) Dugas, welder aud) die dortigen wahren 
Poden von den Varioloiden unterfchieden und jee 
nen befonder8 die SterblichFeit zugefchrieben hat 
(vgl. Archiv. gen. de Med. T. XX. p.285), war 
die Sterblichkeit im Allgemeinen von 1 auf 6 
Kranfe. Es follen überhaupt in den erfter 6 Mo⸗ 
naten 1024, und in der Epidemie, welche im Herbfte 
abnahm, im- Ganzen vom May 1828 bis zum 
April 1829 1487 Menfchen geftorben feyn. Hier 
. barf man nun wohl mit Grund fragen, ob mit 
Recht behauptet werden Fünne, daß alle jene Kranke 
nur von Barioloiden befallen worden feyen? 
Die franzöfifchen Aerzte felbft haben die Cpidemie 
für eine höchſt mörberifche Poden:Epidemie erklärt 
und bemerft, Daß in derfelben die wahren Pocken 
‚bey Vaccinierten die Varioloiven, und die Varios 
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loiden bey nicht Baceinierten die wahren Poden 
hervor brachten, eben fo wie damahls zu Digne, 
wohin die Poden durch einen Seminariften ges 
bracht worden, die Epidemie erft 30 Eleven des 
Seminars betraf und bey denfelben bald die wah⸗ 
ren Pocken bald die Barioloiden bewirkte, je nadı= 
dem fie nicht oder wirklich vacciniert waren. Auch 
ifi eine folche Sterblichkeit bey Varioloiden une 
erbirt; es ift wohl felbft nad) der oben angeführs 
ten Schönleinfchen Beftimmung des Sterblichkeitd- 
verhältnifies bey Poden und Barioloiden anzuneh⸗ 
men, daß bier die Pocken vorherrfchten; und ef 
find die neben diefen vorgefommenen BVarioloiden 
befonder8 dem auch bier unverFennbaren und aud) 
von den franzöfifchen Aerzten wohl anerfannten 
mohlthätigen Ginfluffe der Baccination zuzufchreis 
ben. Rody mehr hat fic) im Allgemeinen die 
ſchützende Kraft der wahren Poden felbft gegen 
Barivloiden auch hier gezeigt. Denn wenn man 
aud) die 20 Bälle, welche unter 2000 angeblich 
früher Geblatterten vorgefommen feyn follen, fimmte 
lich gelten lafien will, fo ift bier das Verhältnis 
derfelben bey. weiten günfliger ald bey den Vac⸗ 
cinierten. | 

Daf aber Fälle von Barioloiben bey früher Gee 
blatterten, wenn fie auch nicht fo häufig find, wie 
der Verf. annimmt, vorkommen fünnen, ift auch 
von mir fehon in den Bemerkungen über die Vas 
rioloiden anerkannt worden, und es ift in Anſe⸗ 
bung derfelben wohl anzunehmen, daß durch die 
frühere Pockenkrankheit die Dispofition nicht ganz 
aufgehoben, nur vermindert worden, oder auch ſpä⸗ 
ter aus bid jebt bey der nod) großen Dunkelheit 
der Lehre. von der Anſteckung nicht näher zu ers 
klärenden Urfacyen zurück gekehrt fey. Sp meinte 
aud Stieglig in Bezug auf das Ereignid, daß 
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jest Menfchen, die einft die natürlichen Blattern 
unftreitig überftanden hatten, von folden nicht fo 
ganz felten als im vorigen Jahrhunderte, noch 
mahls und felbft febr ſchlimm befallen würden, 
‚daß die Empfänglichkeit nicht allgemein mehr fo 
entfehieden getilgt werde, als in vorigen Seiten 
angenommen werden fonnte, febt aber auch hinzu, 
daß fic) die Urfache nicht beftimmen laffe. Der 
Berf. meint dagegen (S.72ff.), daß, wenn man. 
annehmen wolle, daß Geblatterte von Variolen⸗ 
Contagium zum zweyten Mable angeftekt werden 
finnten, aber dann mobdificierte oder gemilderte 
Bariolen befämen, diefe modificierten Variolen früs 
her unendlich häufig gewefen, bey den meilten Ge: 
blatterten vorgefommen: feyn müßten, daß aber die 
wiederholten “ Anftedungen der Geblatterten oder 
jene Poden, welche unferen heutigen Barioloiden 
gleichen, durchaus nicht fo häufig, fondern nur zu 
gewiffen Seiten, und gwar epidemienartig vorkäs 
men, was ganz entichieden für die felbftdndige und 
fpecififche Natur dieſes Exanthemes ſpreche. Allein - 
es läßt fic) allerdings wohl auf die früher durch 
die wahren Poden mehr getilgte Empfänglichkeit 
beziehen, daß damahls wiederholte Wnftefungen fo 
höchft felten waren, wenn fie auch nicht ganz, trie 
von Schönlein gefchehen, geleugnet werden Fins 
nen (vgl. das hierüber fchon in meinen biftorifd: 
medic. BemerF. üb. angebl. VarioloidensEpidemien 
©.17—18 Gefagte). Auch iff au’ den vielen 
Fallen von fdlimmen wahren Podfen, welche noch 
in Ldndern, wo (wie felbft in Frankreich) die Vacs 
cination noch nicht allgemein genug eingeführt war, 
bey fo vielen Ungeſchützten in Epidemien, die frey⸗ 
lid) von dem Berf. auch nur als Varioloiden⸗Epi⸗ 
demien angefehen worden, vorgefommen find, wohl 
zu fchließen, daß auch bey und die wahren Poden 
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fi) noch weit häufiger gezeigt haben und fich auch 
unter den Kindern (wie nah Gittermanns 
Bericht im Jahre 1819 in Emden wegen einige 
Beit bindurd) etwas ind Stoden gerathener Vac—⸗ 
cination) verbreitet haben würden, wenn wir «8 
nicht der Baccination zu verdanken hätten, daß 
fie, wenn fie auch nicht alle vollfommen ſchützt, 
den meiften doch auf gewiffe Sabre Schuß gewährt 
und daß nad) ihr meiffend nur die milderen Pocken 
oder Barioloiden entfiehen. - 

Wenn der Berf. weiter fagt: “Wollte man aber 
annehmen, daß die Varioloiden bey Geblatterten 
dadurch entftehen, daß fie von dem im Organis⸗ 
mus Baccinierter milder gewordenen Gontagium 
angeftedt werden, fo würde man gar ad absur- 
dum geführt, denn man würde zugeben müffen, 
daf dad milder gewordene Gontagium eine Anz 
ſteckung bey foldyen Menfchen bewirken koͤnne, bey 
weldjen das ungefchwächte Gontagium Feine An⸗ 
ftedung hervor zu bringen vermag,’ fo brauche ich 
wohl faum zu bemerken, daß die voraus gefebte 
allerdings abfurde Annahme wohl fonft keinem vere | 
flindigen Arzte, welcher die VBarioloiden für gemil⸗ 
derte Pocken hält, in den Sinn gefommen ift. Es 
wird nur angenommen, daß der identifde Wns 
flefungSftoff nad) der größeren oder geringeren 
Empfänglichfeit wahre und auch fchlimme oder ges 
milderte mobdificierte Pocken bewirkte. Daß aber 
der im Allgemeinen wohl mildere Stoff der Baz 
tioloiden auch nad) der Einimpfung, wie nad) nas 
türlicher Anftekung bey nicht Baccinierten, wenn 
fie irgend große Empfänglichfeit haben, ſchlimme 
wahre Poden erzeugen Fann, ift fehon, wie aus 
Willans u. A. Schriften bekannt ift, bald nad 
der Ginführung der Vaccination in England bes 
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merkt, hernach auch in Deutichland beftätigt wors 
den (vgl. meine Bemerk. üb. die Varioloidven ©. 
3 ff. u. S. 19 ff.). Und daß die Einimpfung der 
Barioloiden auch bey nicht Baccinierten oft nur 
einen ähnlichen gelinderen Außfchlag zur Folge hat, 
ift (wie ich ebenfallé in der zulegt angeführten Abs 
‚handlung S. 20 bemerkt habe) nicht zu verwun⸗ 
dern, und bat man befanntlicy ein Gleiches auch 
bey pet Ginimpfung gutartiger wahrer Poden bes 
merkt, 

Nach allem diefen Fann auch die Verſchiedenheit 
der Form und des Verlaufes der Varioloiden durchs 
aus nicht als Beweis ihrer felbftindigen Natur 
gelten. Daß die Poden dabey im Ganzen Feiner, 
mit einem Bleinen oder gar feinem Hofe umgeben . 
find, daß viele bloß als Knötchen ftehen bleiben, 
hart und warzenförmig find, daß fie fich überhaupt 
gewöhnlich nur wenig und aur mit Iymphatifcher 
Feuchtigkeit füllen, daß fie aud), wenn fie, was 
 feltener gefchieht, in Eiterung übergehen, nur wee - 
nig Eiter enthalten, daß gewöhnlich Fein Cites 
rungéfieber entſteht, daß fie weniger dide, aber - 
harte Schorfe bilden, daß befonderd die legten 
Zeiträume der Krankheit Eürzer find und daß fie 
gervöhnlich einen guten Ausgang haben, alles dies 
(was längſt von den beften Beobachtern zu den 
wichtigften Mobificationen der Poden bey den Varios 
loiden gerechnet worden) läßt fid) aus der durch die 
Baccination verminderten Dispofition und manigs 
mabl wohl auch aus der milderen Befchaffenheit des 
Stoffes. gelinder Barioloiden fehr wohl erklären, 
und finnen daraus aud) noch andere Modificatios 
nen erflärt werden. 


(Schluß folgt.) 
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unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Schluß der Anzeige: ‘BemerFungen über 
die Barioloiden, veranlaßt durch eine Abhandlung 


des Hofr. Conradi in Göttingen. Bon Dr. 


Eifenmann. 
Aud bey wahren Pocken Fommen befonderé’ in 


bösartigen Fällen die bedeutendften Modificationen, 


der Form und des Verlaufes vor, fo daß fie zu 
fhnell oder zu langfam oder fonft unregelmäßig 
ausbrechen, ſich auch wenig etheben, nicht zur ges 
börigen Zeit in Eiterung übergehen, nur mit ſerö⸗ 
fer Flüffigkeit oder Luft gefühlte Blafen darftellen, 
oder hart, warzenfürmig u.f. w. find, fo daß man 
fie auch für einen wahren Proteus in ihren Zus 


fällen und Geftalfen erfldrt bat (Hensler) oder - 
daß fie nad) Frank in verfchiedenen Epidemien 
“und bey verfchiedenen Kranken dem. nicht gehörig 


Erfahrenen faum diefelbe Krankheit zu feyn fchei- 
nen. Daß iff doch wohl auch anders al8 aus ei- 
ner felbftändigen, fpecififch verfchiedenen Natur des 
Anftekungsftoffes zu erklären. Daß aber aud) die 
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En it 
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Barioloiben in ſchweren Fällen mehr eitern und 
überhaupt den wahren Poden ähnlicher werden, 
fiimmt wo bl mehr für die Identität der Varioloi⸗ 
den tink der wahren Poden, -ald für die Meinung, 
daß Modificationen der Form (die ohnehin bey fo 
manchen Außfchlägen bemerkt werden und übers 
haupt nicht: fo wefentlidy find, wie manche Neuere 
annehmen) gerade eine wefentlidje, fpecififche Gers 
fchiedenheit derfelben voraus feßten, fo wie tenn 
aud) nad) diefer Meinung Schönleins Variolois 
‘decipiens nicht wohl zu erklären feyn möchte. 
Was insbefondere nod) den für ein fo wefentli- 
ches Unterfcheidungszeichen der Barioloiden gehals 
tenen Mangel des eigenthümlichen Geruches der 
Pocken betrifft, fo bemerfe ich erftend, daß diefer 
Geruch auch Feinedweged immer bey wahren Poks 
Fen bemerft worden iff. So mie er felbft von 
Rhazes, wie von Sydenham, Boerhaave 
u. A. in ihren fonft fo treffliden Schilderungen 
der wahren Poden (zumahl in Bezug auf die ers 
fien Zeiträume derfelben) gar nicht angeführt oder 
hervor gehoben (von Sydenham zc. aber der 
ſehr üble Geruch bey den bösartigen Poden wohl 
angemerkt) worden ift, fo haben auc) andere große 
neuere Merzte, wie ©. ©. Bogel (Handb. Th. 
3. ©. 28, 168—169) und 3. P. Frank (Epit. 
Lib. III. p. 161), geäußert, daß er zwar oft fchon 
im erften 3eitraume (Stad. invas.) bemerkt werde, 
nicht felten aber auch fehle oder felbft von Mens 
ſchen, die eine feine Nafe haben, nicht immer bes 
merkt werde. Im zweyten Zeitraume (Stadium: 
erupt.), two er fich nach des Verfaſſers Aeußerung 
ſchon bemerklich machen foll, wollen ibn Mande 
zwar aud) zuweilen erft bemerkt haben, Andere 
aber nie, fondern mur vor dem Ausbruche und 
bey der Abtrodnung. Ferner wird er von Frank 
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(a. a. O. p. 166) wie von Sarceone n.:%. als 
im Zeitraume der Giferung befonder& hervor fies 
chend angegeben (wo man freylic nach dem Bf, 
ber aber felbft gefteht nie anerkannte Bariolen ges 
feben zu haben, mistrauiſch gegen ihn feyn foll, 
weil er leicht mit. dem Gitergerude zu ‚verwechfeln 
fen), und hier ift diefer ganz eigene nicht zu vers 
fennende Gerudy aud) von mir in ber neueften 
Zeit ſowohl al& ebemabls, wo vor der allgemeinen 
Einführung der: Baccination die wahren Poden 
häufiger vorfamen, ganz beflimmt wahrgenommen 
worden. Sodann ift aber zu beinerfen, daß nad) 
Manchen diefer Geruch manigmahl aud) bey den 
Varioloiden. vorFommt. (fs Heffe über Varicellen 
u. ſ. w. ©.157, Heims hiſtor. crit. Darft. der 
Dodenfeuhen ©. 386 ff. u A.). Wenn er: aber 
aud) von den Meiften: bey Den Bartoloiden nicht bes 
merkt worden iſt und bemerkt werden Fann, fo bes 
weift aud) :Dieß nicht eine felbftändige, weſentlich 
verfchiedene Natur. derfelben, da er auch bey wah⸗ 
ten Socken und: befonderd in den erften Zeiträus 
men nicht felten nicht bemerkt morden tft, und: der 
Rangel beöfelben: in den milderen und. gewöhnlich 
keine oder nicht bedeutende Giterung: bewirfenden 
Barioloiden: nicht fo auffallend iſt. Und eben fo 
wenig kann er hiernach ‘al8 ein fo: weſentliches 
Merkmahl der Varioloiden angeſehen werden, wie 
bier auch der Bf. (S.:76— 77) angenommen hat. 
Rady demfelben fol aud) der rühmlich bekannte 
Beobachter, von Pommer: in der Salzburg. med.⸗ 
hir. Zeit. 1828. II. 30 behauptet haben, daß 
der fehlende Barivlen «Geruch Das einzige fichere 
Unterfcheidungszeichen der Varioloiden fey.’ Allein 
von Pommers Worte lauten Doch eigentlich et: 
was anders, indem es S. 29—36 heißt ‘In: Hine 

fiht des Eintrittes, des Geftalt und des Verlaus 
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{8 unterfchieden ſich die modificierten Menſchen⸗ 
blattern innerhalb der eriten acht Zage durch Fein 
andered weſentliches Merkmahl von den natürlichen, 
als durch die Mowefenheit des Podengeruches; vom 
8. Tage aber wichen fie darin fehr vortheilhaft 
von den natürlichen Menjchenblattern ab, daß fic 
weder Citerungéfieber, noch anderweitige bedeutende 
Krankheitserfcheinungen einftellten, vielmehr die 
Pocken jetzt ſchnell zu einer hornartigen Borke eins 
trodneten, nach. deren Abfallen eine rothe Erha⸗ 
benbeit mit etnias vertiefter Mitte zurück blieb.’ 
Berüdfichtigt man die ganze Stelle im Zufammens 
hange, nimmt man nicht bloß nach der hier wie an 
anderen Orten von dem Verf. befolgten Weife eis 
nen Feen aud decfelben, fo ift e8 Klar, Daß von 
Pommer jened Merkmahl nicht für da8 einzig 
unterfgeidende in Bezug auf den ganzen Berlauf 
der Krankheit erklärt, fondern nur auf die erften 
Zeiträume derfelben (mo allerdings die Linterfcheis 
dung oft unmöglich a(t) bezogen, ‚außerdem aber die 
mangelhafte Ausbildung der Poden, Hie mangelnde 
oder geringe Giterung und das ſchnelle Abtrocknen, 
was gerade die milderen Barioloiden befonders uns 
terſcheidet, wohl beachtet bat. — Auf ähnliche 
Weiſe hat Cerutti (Furze Darftellung der Pole 
fen = Gpidemie in Leipzig im Winterhalbenjabre 
1827/8, in Sammlung auserlef. Abhandlungen 
f. pract. Mergte, Bd. 37. ©. 411 ff), welcher wie 
Sadhfe u. U. auch von dem Verf. unter denen, 
von welchen der Podengerudy nie bey den Barios 
loiden angetroffen worden (was ja bekanntlich bey 
den Meiften: ver Fall ift) angeführt wird, geäußert: 
‘Die VBariolviden , welche wir beobachteten, unters 
ichieden fi) im Anfange, fall bis zur Efflorescenz 
wenig oder gar: nicht von. den wahren Pocken, und 


ließen uns über thre Natur die erfien Tage oft 
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in Zweifel. Insbefondere waren die Zufälle, welche 
dem Ausbruche vorher gingen und denfelben be- 
gleiteten, faft ganz diefelben, nur daß fie, wie bey 
der Mehrzahl der gutartigen wahren Poden, mit 
wenigen Uusnahmen, milder waren. — Nachher 
aber unterfchieden fie fich leicht durch folgende bee 
fländige Merkmahle: Als foldye werden dann nicht 
bloß der gänzlich fehlende Podengeruch, fondern 
auch der rafchere Verlauf, die mangelhafte Ausbil 
dung der Poden, der Mangel der Eiterung wie - 
des Giterungéfieber’ 2c. angeführt. Sonft hat er 
eben fo wenig al8 von Pommer die Varioloiden 
als wegen des fehlenden Pockengeruches von den 
in jener Epidemie fo häufigen gutartigen und bös- 
artigen wahren Pocken fpecififch verfchieden, fons 
dern als theild und vorzüglich Durch die vorher ge= 
gangene Saccination, theilé aud) durch feüher übers 
flandene wahre Poden modificierte oder gemilderte 
Poden angefeben. Uebrigens bemerfe- ich noch, 
daß, fo wie die Uinterfcheidung der wahren Pocken 
und der Garioloiden in dem erften Seitraume oft 
unmöglich iff, man in Demfelben felbft die wahren 
Pocken, da die Krankheit anderen higigen entzünd- 
liden ähnlich ift, nur fchwer (wie Boerhaave 
Aphor. 1387. {don bemerkt bat) von diefen un- 
terfcheiden, und dag nur die Kenntnis der herrfchenden 
Epidemie, der Dispofition des Kranken, der vor: 
her gegangenen Anftedlung und dadurd) bewirkten . 
Symptome lehren Tann, was vorhanden fey, und 
daß nachher Pocken folgen werden. Daß aud) 
Dann nod) Berfiht im Urtheile nöthig fey, bat 
Ban Smwieten in dem frhönen Gommentare zu 
jenem Aphorismus fchon bemerkt, indem er fagt: 
Omnes in praxi medica versati, credo, libenter 
agnoscent, non adeo facile esse, uk in ipso ini- | 
tio variolarum morbus ab alio acuip inflamma- 
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fie in Frankreich wie in Deutihland [änoft gang anbere 
beurtheilt und vielmehr als ein Beweis für die Soentitat 
der Poden und Varioloiden angefehen worden. Guil- 
Lou felbft glaubte durch jene Operation eine ſchützende 
Vaccine erhalten zu haben (fo wie denn aud Jenner 
ſchon die durch die Snoculation der Rubpoden bewirkten 
Pufteln für den durch die Fnoculation der wahren Poden 
erzeugten ähnlich erklärt bat u. nach ven Berfuchen von Thiele, 
Ceely u. A. nun aud die Kuhpodenmaterie für eine gee 
milderte Dienfchenpodenmaterie gehalten wird). Daß aber 
die Varioloiden = Materie nicht immer die milde Wirkung 
Coie ih fa fonft auch fo oft bey dex Inoeulation der 
wahren Poden gezeigt) habe, fondern bey nicht geſchützten 
und febr empfänglicpen Perfonen wahre und fehr ſchlimme 
Boden erzeugen Tann, ift, wie ich oben ſchon geäußert 
babe, Tängft nicht bloß in Deutfchland, fondern auch in 
Frankreich bemertt worden. Go haben Lafon⸗Gouzp 
und Dugat Erfahrungen miigetheilt, wornach die Ino⸗ 
culation der Varioloiven bald. wahre den von felbR (Durch 
Anftedung) entftandenen gleiche Boden (die der Bf. aber 
natürlich auch hier nicht anerkennt, wie er fa aud nad 
dem Obigen die fchlimmfien Epidemien nur für Varioloi⸗ 
den⸗Epidemien erklärt hat), bald gemilderte Boden, tie 
man fie dur die Einimpfung diefer Krankheit erhält, 
hervor brachte (Arch. gen, de Med. Tom. XIX. p. 608). 
Aud Saccos Berfuhe haben gang basfelbe Refultat gee 
geben, bey nicht Vaccinierten wirkliche Boden, deren Echte 
beit durch Form und Verlauf fih deutlich erwies, hervor 
gebracht, ſtimmen alfo auch vielmehr gegen die Meinung, 
daß die Barioloiden ein Eranthem eigener Art feyen, und 
ift er wohl befonders durch die Annahme der durch das 
"ganze Leben vor den wahren Poden ſchützenden Wirkung 
einer Impfung der Kuhpocken beftimmt worden, ſich Zu fc» 
ner Meinung binguneigen. Da man nun vor ber heftigeren 
Wirkung der Snoculation der Varioloiven nie fider fepn, auch 
dadurch die Anftedung u. Verbreitung der Boden befördert 
werden fann, ift die Baccination u. Revaccination um fo 
mehr vorzuziehen. — Dod ich glaube nun in Bezug auf die 
von dem Bf. verfuchte BVerthetdigung der Schönleinfchen 
Meinung mehr als genug gethan und gezeigt au haben, 
daß fie höchſt unguverlaffig und mangelhaft in biftorifder 
wie in anderer Hinſicht ift, und das er auch nicht einen 
baltbaren Grund gegen die von mir vertheidigte Anficht 
vorgebracht hat. J. W. H. Conradi. 
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Göttingen 
Bon der Königlihen Immatriculations = Cows 
miſſion der biefigen Univerfität ift unter dem 9. 
September 1843 folgende Befanntmadung ers 
ſchienen: | . 
G8 wird hierdurch bekannt gemacht, daß im bez 


‚vorftehenden Winterfemefter die Borlefungen auf 


biefiger Univerfität in der Woche vom 23. bis 28. 
October ihren Anfang nehmen, und daß -die Sms 
matriculation der etwa fpäter anlommenden Stus 
dierenden durch eine allgemeine Beftimmung auf 
die nächften acht Tage nach dem Anfange der Bors 
lefungen beſchraͤnkt ijt, ſpaͤterhin alfo nicht mehr 
Statt findet. | 

Hinfidtlid) der fofort bey der Meldung 
zur Immatriculation vorzulegenden 
Zeugniffe iſt vorgefchrieben, daß en 

1. die, weldye dad academifche Studium. begins 
nen, ein in öffentlicher Form ausgeſtelltes Zeugnis 


‚ihrer wifjenfchaftlichen Borbereitung zu demfelben 


und ihre fittlichen Betragens; | 
- [116) . 
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2. die, welche von einer anderen Univerfität 
kommen, von jeder früher befuchten Univerfität ein 
öffentliches» Seugniß ihres dortigen fittlichen Betras 
gend und Fleißes; 

3. die, welche gundchft vor ihrer Ankunft bie: 
felbft eine Lehranftalt nicht befucht haben, ein von 
der Obrigkeit des Ortes, wo fie fi) im leßten 
Sahre längere Zeit aufgehalten, ausgeftelltes Zeug⸗ 
nis über ihr fittliches Betragen beyzubringen baz 
ben, worin zugleich bemerkt iff, daß von ihnen 
eine öffentliche Lehranftalt nicht befucht fey. Das⸗ 
felbe gilt von denjenigen, welche nad) einer Abwe⸗ 
fenbeit von einem halben Iahre oder darüber auf 
die biefi ige Univerfität zurück kehren, ‚ohne inzwi— 
fhen eine andere Univerfität befucht zu haben. 

Außerdem hat jeder, Der fic) zur Smmatriculas 
tion meldet, eitie obrigEeitlich beglaubigte Beſchei⸗ 
nigung feiner Eltern oder Bormünder darüber bey: 
zubringen, daß er nad) deren Willen bie hieſi se 
Univerfität beſuche. 


Bamberg, 


gedruckt bey J. M. Reindl. 1842. Die ſtrafrecht⸗ 
liche Lehre vom Verbrechen der Vergiftung, eroͤr⸗ 
tert von H. G. Gengler, der Philoſophie und 
der beiden Rechte Doctor. Erſtes Heft, die Ein 
leitung und Gefdidte der Lehre enthaltend. 

und 229 Seiten in Octav.  - 


Yn diefer — wie der Titel noch befagt — mit 
Genehmigung der ‘hohen’. Suriftens Facultät zu 
Erlangen gedrudten, Inaugural= Schrift erhalten 
wit einen danfenswerthen mit Fleiß und größten- 
theils aud) ‚mit GriindlichFeit und gewiſſenhafter 
Forſchung ausgearbeiteten Beytrag für eine nicht 
unwichtige Lehre des Criminalrechtes. Dabey darf 
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es auch nur gebilligt werden, daß der Berf., wels 
her mit feinem erften- fchriftflellerifchen Berfuche 
vor bas Publicum tritt, einen Theil des pofitiven 
Rechtes gewählt, und gerade ein beflimmtes 
Berbrechen zum Gegenfland der Bearbeitung ges 
nommen bat, indem für die. Theorie der einzelnen 
Berbrechen‘ bi’ fest verhältnismäßig viel werriger 
in Monographien geleiftet worden ift, al8 für die 
meiften Lehren des allgemeinen Theile. Ganz bes 
fonderd gilt dies von. dem Verbrechen der Bergifs 
tung, für welches in eigentlich juriflifcher Hinſicht, 
und abgefehen von den zahlreichen Berfuchen ben 
Begriff des Gifted zu beftimmen, faft noch nichts 
gefchehen ift*). 

Die dolofe Vergiftung von Menſchen 
— denn von diefer allein ift auch in der vorlie- 
genden Schrift die Rede — gehört nad allen pos 
fitiven Rechten‘ der älteren und neueren Zeit zu 


. den f. g.-qualificierten Verbrechen. Diefe Webers 


einftimmung ſetzt nothwendig einen allgemein gil- 
tigen Grund voraus, auf deflen Entwidelung bey’ 
der wiflenfchaftlidien Bearbeitung diefer Lehre um 
fo mehr Bedacht. genommen werden muß, als der 
Gefihtöpunct, von weldem die Gefege bey der 
Beſtrafung der Verbrechen ausgehen, für die Feſt⸗ 
ftellung des Thatbeflandes überhaupt von der größs 
ten Grheblichkeit ift, und als in&befondere der cris 
minaliftifche Begriff des Gifted hierdurch als 
lein auf eifte practifch brauchbare Weife feftgeftellt 
werden Fann. Dabey leuchtet aber von felbft ein,; 


*) Die einzige Monographie, die wir haben, iſt die, 
manches Gute enthaltende, aber doch veraltete, ober dem 
gegenwärtigen Gtandpyncte der: Wiffenfehaft nicht mehr 
entfprechende Doppelpisiertation yon Ehrmann de ve- 
8 doloso. Argent. 1784 und de reneſiclo culposo. 
daſ. 1782. ma ” 


[116]* 
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daß ein fichered Refnltat num aus der näheren Bes 
trachtung des pofitiven Rechtes felbf— gewonnen 
werden lönne Der Berf. hat diefen Weg nicht 
eingeihlagen, fondern ‘in der Ginleitung mit einer 
allgemeinen pfydologifden Betrachtung (wozu 
allerdings die Giftmordsgeſchichten der älteren und 
neueren Zeit den reichlichſten Stoff. darbieten) bee 
ginnend, Die Gutwidelung des juriftifchen Bes 
grifies von Gift darauf folgen laffer (S. 7 ff.). 

eshalb uf aber aud) diefe Entwickelung, welche 


feinen {uriftifden Boden. bat, wohl nidt als. 


befriedigend zu befradten. Der Bf. fagt S.8f.: 
“Gift ift jeder Stoff, welcher durch die ihm ine 
wohnende Kraft, nicht aber in Folge feiner dufe- 
ven Geftalt, für den menfchlicyen Körper, wenn er 


auch nur in Fleiner Gabe in oder am denfelben. 


gebracht wird, ohne eine äußerlich ſichtbare Ver⸗ 
legung nus unter den gewöhnlichen Symptomen 
heftiger Krankheitsanfälle, lebensgefährliche - Folgen 


beibey führt.’ Diefe Definition. enthält nad Anz. 


ficht des Ref. theilS zu viel, theil6 gu wenig, 
und ed fehlt ihr gänzlich am der. gehörigen Ber- 
gliederung und Rechtfertigung. Zu wenig ents 
halt fie, in fo fern fie auf eine befonderd auch in 
der deutfchen Gefeggebung hervor tretende. Haupt: 
rüdfiht für die Beftrafung der Bergiftung, die 
Möglichkeit einer dem Berlewten felbft unbemerk⸗ 
baren Berübung bes Berbrechen’ (9. G. D. Art. 
37: ‘Bon Heymlidbem vergeben. genugfam, anz 


jeygung. rt. 130: Erſtlich von. firaff der, die. 


mit gifft oder venen heymlich vergeben) nicht 
die . erforderliche Riidfidst nimmt, wogegen die zum 
Merkmahle erhobene Bewirkung ‘gewöhnlicher Symp⸗ 
tome heftiger Krankheitsanfälle” wenn nicht gera= 
dezu ein unrichfiger, Dod) ein viel urtwefentliderer 
Heftandtheil des Begriffes zu nennen feyn bürfle. 


\ 


a 
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Denn das läßt fid) gewiß nicht verfennen, daß ver 
hauptfadlidfte Grund, aus welchem insbefondere 
audy die P. ©. D. den Giftmord oder die dolofe 
Bergiftung eines Menfchen in Doppelter Hinz 
ſicht firenger als andere abfichtliche Tsdtungen und 
Lebensnachftellungen behandelt, abgefehen von der 
früher berrfchenden abergläubifchen Borftellung von 


tines Verbindung der f. g. Giftmifcher mit böfen 


Geiftern, hauptſächlich in der Möglichkeit einer Teich- 
fen und heimlichen Beybringung des Giftes 
und der daraus refultierenden befonderen Gefähr- 
lichkeit deB Berbrechens befteht, weshalb fic) auch 
wohl: die Behauptung rechtferfigen laffen dürfte, 
dag bie gewaltfante und offene Eingebung von 
Gift gar nicht in das Bereich dieſes qualificierten 
Verbrechens gehöre *). Andererfeitd dürfte aber 


auch die Meinung älterer Rechtslehrer, welche z. B. 


geſtoßenes oder pulveriſiertes Glas in juriftt . 
ſcher Sinficht zu den Giften zählten und dadurd) 
die in naturbhiftorifder Hinficht für weſentlich er- 
Härte demifde Wirkung des Stoffes (im 
Gegenfabe zur mechaniſchen) nicht für noth- 
wendig erachteten, immer nod gute Gründe für 
fi) haben und daher das, vom Berf. in den Bes 
griff aufgenommene, MerFmabl, daß der Stoff nicht 
in Folge feiner äußeren Geſtalt' ſchaden dürfe, er⸗ 
beblichen Bedenken unterliegen. Außerdem bat 
aber Ref. noch Folgended. an der Begriffsbeſtim⸗ 
*) And nicht nach römiſchem Redte, obgletd darin . 
bes Falles ‘si venenum per vim infasam sit’. als eines 
möglichen ebenfalls. gedadt wird (L. 4. §. 49. Dig. de 
Scto Silaniana XXX, 5), jedoch nur in ſpecieller Bezie- 
bung auf vie Frage, bey welchen Todesarten ded Herrn 
die Selaven gefoltert werden bürften und. ohne pu ver⸗ 
kennen, daB bad Weſen des Veneficii in der heimlichen 
Bepbringung des Giftes beſtehe. 
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mung bed Verfs auszuſetzen: 1. Sie unterfcheidet 
das Gift für den bier in Betracht kommenden jue 
riftifchen Swed nicht von den im menfchlichen Kör⸗ 
per fich veproducierenden Krankheitsftoffen, " 
obwohl es doch Feinem Zweifel unterliegen dürfte, 
daß die That desjenigen, welcher dem Anderen eine 
anftedende und lebensgefährlihe Krankheit mits 
theilt, die Möglichkeit einer Conftatierung des That⸗ 
beſtandes voraus geſetzt, nicht als Bergiftungsvers 
brechen nad) Art. 130 der P. ©. O. würde bes 
firaft werden Fönnen. 2. Durch die Worte: “Gift 
fey ein jeder Stoff, welder durch Die ihm ins 
wohnende Kraft’ — lebensgefährliche Folgen 
berbey führt, wird dasjenige nicht hinreichend bee 
zeichnet, was bey der Begriffsbeftimmung noth⸗ 
wendig hervor treten muß, daß nämlich der Stoff 
an und für fic), und ohne daß eine befondere 
Leibeöbefchaffenheit voraus gefeht wird, der Gee 
fundpeit fchädliche oder tödtliche Wirkungen hervor 
bringen müfle. Einer Wöchnerin 3.3. fann eine 
pibnerluppe durch die ihr inmohnende Kraft den 

od bringen und für einen Erbigten Fann Ealtes 
Wafer wie Gift wirken, ohne daß man in folchen 
Gallen von einer Bergiftung fprechen wird. Aud) 
wird man 3.3. einen Arzt, welcher arkeney leichts 
fertiglidy und verwegentlidy mißbraucht’, oder aud) 
mit dem Bewußtfeyn der fchädlichen Wirkung ei- 
nes (dem Gefunden nicht nachtheiligen) Arzney⸗ 
mittelé ‘fold) tidtung williglich gethan’ (P. ©. 
D. Art. 134) nicht wegen culpofer oder dolofer 
Vergiftung flrafen können. Endlich vermiffet Ref. 
3. noch ein, wie ihm bediinkt, weſentliches Merk: 
mahl, wonad der Stoff in der Regel ſchädlich 
wirfen muß. Denn der Begriff der Vergiftung 
wird nicht aufgehoben, wenn da8 Gift in concreto 
auch ohne alle ſchädliche Wirkung geblieben. ift, 
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weil der Bergiftete kurz vorher ein f. g. Gegen- 
gift genofjen hatte, oder die wirklich giftige Sub⸗ 
ftanz einem neuen Mithridates eingegeben wurde. 
Uebrigen’ fcheint auch der Verf. bey demjenigen, 
was er S.9 ff. über die Nothwendigkeit bemerkt, 
den Volksbegriff von Gift im Strafrechte zu 
berücfichtigen, fich felbft nicht recht Flar geworden 
zu feyn. Denn, in fo fern damit die im Volke 
verbreitete, allerdings nicht weit reichende Kenntnis 
giftiger Subftanzen gemeint feyn fol, Fann auf 
diefe Kenntnis im Allgemeinen für den Begriff des 
Gifted in juriftifder Hinfiht gar nichts ankfonımen 
und es unterliegt wohl Feinem Zweifel, daß bey 
der Dolofen Vergiftung nur die Kenntnid des Ver⸗ 
brechers von der Eigenfchaft der, vielleicht eben 
erſt entdeckten Subftanz, in Betracht kommen Finne 
und daß nur da, mo der Angefduldigte den böfen 
Vorſatz in diefer Hinficht in Wbrede ftellt, die all- 
gemein verbreitete Kenntni8 von der giftigen Gi- 
genichaft des angewendeten Mitteld für den Bez 
weis von Bedeutung werde, Hiernach dürfte 
aud) die vom Berf. S.12f. berührte Frage, ob. 
der Gefeggeber eine Definition yon Gift in dab — 
Gefeß aufnehmen folle? von der behaupteten Une 
möglichkeit einer völlig befriedigenden naturbi- 
forifchen Begriffsbeftimmung des Gifted völlig 
unabhängig und mit der Anficht, daß die Defini- 
tion “dad Gewand ded Bolksthümlichen an fich 
tragen müffe, wenig oder nichts gewonnen ſeyn. 
Bielmehr möchte Ref. behaupten, daß, wenn «6 
auf eine gefeblidje Definition von Gift in juriflis 
jcher Hinficht anfommen follte, fic) eine folche ganz 
unabhängig von dem Derzeitigen Standpuncte ber 
Soricologie geben ließe und daß nur der Verſuch 
eine Aufzählung der ‚Giftftoffe im Gefege aufzus 
ſtellen, als ‚gänzlich verwerflid) erfcheine. Auch 
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haben neuere Gefege, welche übrigens zum Theil 
die Bergiftung nicht mehr befonders hervor heben, 
durdy den (freylich höchſt -unbeftimmten) Ausdruck 
duch Gift oder andere Subftanzen, welche auf 
gleihe Art (2) den Tod bewirken Finnen’ (fo im 
Wiirtemb. Strafgefegb. Art. 240) oder durch Gift - 
und andere lebendgefährliche Subftanzen’ (wie 3. B. 
bas Hannov. Grim. Geſetzb. Art. 228 f. fagt) aus= 
drüdlich andeuten zu miiffen geglaubt, daß’ daß 
Gefey unter Gift nicht bloß dad verfiche, was 
nur im gemeinen Leben fo genannt werde (vergl. 
die Motive zum Würtemb. Steafgefeg = Entwurfe 
©, 209). | 

Zum Schluß der Einleitung (9.15 f.) behans 
delt der Berf. auf eine zweckmäßige Weife die Le 
teratur der Lehre. Der Zufammenhang der Beftim= 
mungen der P. G. O. mit der ital. Praxis ift nicht über- 
feben und deshalb auf die Schriften der italiänis 
{hen Surifien zunächſt Rüdficht genommen, 

Der darauf folgende hiftorifde Theil der Abs 
handlung, welder ald das erfte Buch derfelben 
dad ganze vorliegende Heft einnimmt, enthält in 
drey Kapiteln. eine gefchichtliche Cntwidelung der 
Srundfäge des römiſchen, canonifden und deut⸗ 
fchen Rechtes über dad Bergiftungsverbrechen. Die 
dogmatifde Darfiellung der Lehre wird dann den 
Inhalt des zweyten Heftes bilden. Mef. muß ges 
fteben, Daß ex diefe Methode, in einer Monogra⸗ 
phie den geichichtlichen Theil gänzlih von dem 
practifchen zu trennen, nicht für zweckmäßig erflä- 
ren Fann, und fie auch durch den Zweck, das gel- 
tende Recht und die gegenwärtige Theorie aus ih⸗ 
ren Wurzeln zu erklären nicht gerechtfertigt. findet. 
Ref. glaubt hinreichend bewiefen zu haben, welchen 
hoben Werth er darauf legt, die biftorifche Mes 
thode aud im Griminalredyte zur Anwendung zu 
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bringen, wenn e8 darauf ankommt practifde Res. 
fultate auf gefchichtlihem Wege zu gewinnen. We 
lein die vom Bf. gewählte Weife, die z. B. auch 
die claffifdyen Monographien auf dem Gebiete des. 
Givilredjted nicht befolgt haben, macht die Bea 
fhichte zunächſt zur Hauptfache, erfchwert die Ue⸗ 
berficht und führt zu unniigen Wiederholungen, 
unbequemen Zurüdvermweifungen, und für den Haupta 
give mehr oder weniger unnöthigen rein antiqua⸗ 
sifchen Grörterungen. Für die practifch = wiffena 
ſchaftliche Behandlung einzelner Berbredyen dürfte 
ed überhaupt befer feyn, folgenden Plan zu Grunde 
zu legen: | — 

ĩ 1. Neberſichtliche Angabe und Betrachtung det 
Quellen des gemeinen Rechtes, unter Nach⸗ 

weiſung ihres inneren Zuſammenhanges. 

Il. Geſchichtliche Entwickelung des Begriffs des 
Verbrechens, fo wie bes Geſichtbpunctes, von 
welchem die Quellen bey der Beſtrafung 
ausgegangen find, oder des Grunded der 
Strafbarkeit. | J 

Hi, Erörterung der einzelnen Theile des That⸗ 
beftande8 und der darauf bezüglichen Cons 
troverfen. 

IV. Betrachtung der im pofitiven Rechte gedroh⸗ 
ten Strafen und der vom Richter bey der 
Beftrafung zu befolgenden Grundfäge. - ' 

V. Gritifche Ueberficht der neueren,. befonder& 
der deutfchen Gefeßgebungen und criminals: 
politifche Darlegung der vom Gefehgeber zu 
Grunde zu legenden Principien. 

Abgefehen von jener formellen Ausftellung, vere 

dient die Hiftorijde Ausführung des Vfs entſchie⸗ 

den Dad ihr ſchon im Anfange diefer Anzeige gee 
fpendete Lob gründlicher Forfdung und gewiffers 
haftes Benugung der Quellen und Literatur, wos | 
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bey befonderd in dem das römifche Recht betref= 
fenden Theile der Abhandlung gute Kenntnifle ent= 
‚widelt werden. Näher auf die Refultate und Ane 
fihten des Vfs einzugehen, ift bier nicht der Ort. 
Die Darftellung des Verfs ift Elar, nur zuweilen 
etwas weitjchweifig. Bloß auf einer unpaffend ein= 
‘ geichobenen Parenthefe beruht‘ e8 wohl, daß die 
Scaven (SO. 7) zu den Hausthieren gerechnet 
zu werden feinen. Auf ©. 31 heißt es in-der 
‘Mote: “daß der Ehemann in einem folchen Falle 
(wenn die Frau fid) eines Giftmordes an ihren 
Kindern ſchuldig gemacht) aud das Tödtungs⸗ 
recht gegen feine Ehefrau ausüben fonnte, — 
verfieht fich. von felbft. Das ift Doch aber auf 
feine Weife ausgemacht, daß dem Manne allein 
überhaupt nur ein Ridjteramt über die Frau bey 
den Römern zugeftanden hatte, gefdyweige denn das 
Tödtungsrecht, was felbft in dem Allegate aus der 
Rede des Gato bey Gellius X, 23 dem Manne 
offenbar nur ausnahmsweiſe gegen die im Chez 
bruch ergriffene Grau geftattet wird, ! 


Bor dem Abdrude obiger, fdon vor- längerer 
Zeit nieder gefchriebenen, Anzeige Fommt Ref. das 
2. Heft diefer Schrift zu, welche auf 460 Seiten 
den dogmatifchen Theil der Lehre vom Berbrechen 
der Vergiftung oder ‘die Lehre auf dem Stand- 
puncte der Gegenwart’ behandelt und eine Revi⸗ 
fion der Grundſätze (?) über das Bergiftungsver- 
bred,en, das bey deffen Unterfuchung zu beobach- 
tende Berfahren und deffen Beftrafung, auf der 
Grundlage der neueren gemeintechtlichen Praris 
und Theorie, der neueften gerichtlich = medicinifcheh 
Forſchungen und der widhtigeren europäifchen, ins⸗ 
beſondere deutſchen particuldren Strafgefeggebuns 
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gen’ enthalten fol. Schon hieraus ift erfichtlich, 
daß der Berf. den Umfang feiner Aufgabe ziemlich 
weit ausgedehnt hat. Gewis läßt fich nicht vere 
fennen, daß der Berf. bey. der Löfung derfelben 
mit großem Sleife, Gorgfamfeit und Umficht ver⸗ 
fahren bat und daß feine Arbeit auch was daß 
zweyte Heft betrifft, dad Lob einer gründlichen 
Sorfhung und gerviffenhaften Benußung der ein- 
fhlagenden Quellen und. Literatur verdient. Das 
gegen hält e8 Der Unterz. auch für feine Pflicht, 
den Berf. in der wohlmeinenditen Abficht auf ver- 
ſchiedene offenbare Fehler in feiner Arbeit aufmerfe 
fam zu maden und. den Wunfd auszufprechen, 
dag der Berf. bey anderen -fchriftftellerifchen Ver⸗ 
fuchen. fic) möglihft davon frey machen möge. 
Dazu gehört zunächft eine öfters hervor tretende 
Weitfchweifigkeit in der Ausführung und zu große 
Breite ded Ausdrudes, wobey es’ öfterd fcheint, 
als fey es dem Bf. mehr um Worte ald die ride 
tige Bezeichnung der Sache felbft zu thun gewee 
fen. Ferner hat der Verf. feinen Stoff nicht auf 
folhe Weife angeordnet, daß daraus eine Beherr- 
fdung des ganzen Gebietes hervor leuchtete. Zwar 
will Ref. die Scheidung bed objectiven von dem 
Inbjectinen Thatbeftande, ‚wovon jener im erften 

Kapitel (S. 3—116), diefer im zweyten Kapitel 
(S, 117—460) behandelt. wird, nicht misbilligen 5 
allein theild fehlt diefer Darftellung ein dad Ganze 
umfaffender Ausgangs⸗ und Endpunct, theild hatte 
man al8 drittes Kapitel nächſt dem Thatbes 
fiande die Erörterung der Strafe der Bergif- 
tung erwartet. Berner wird Deder bey der nähes 
ren Beflimmung des objectiven Zhatbeftandes eine 
Erörterung des juriftifchen Begriffes von Gift er 
warten, welche man aber nur in der dem hiſtor. 
Theile voraus gehenden Einleitung findet, Statt 
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deſſen läßt fid) der Verf. in diefem erften Kapitel 
($. 20—25), welches unter 3 Rubrifen a. von - 
der Giftreichung, b. von den Folgen verfelben und 
c. von der Eaufalität handelt, auf da8 bey der 
gerichtlichen Unterfudung zur Audmittes 
lung des Shatbeflandes zu beobachtende Ve r= 
fahren ein, wovon um fo mehr erft zu Ende, 
vielleicht in einem vierten Kapitel hätte die Rede 
feyn follen, al8 fich die auf Erforfchung des Ver⸗ 


brehend abzwedende gerichtliche Unterfuchung 


nothwendig auch auf den fubjectiven Thatbeftand 
bezieht und ohne diefe Richtung fich vernünftiger 
Weiſe gar nicht denken läßt. Wenn dann ferner 
der Verf. bey der Erörterung des fubjectiven 


Zhatbeftandes zwey Abſchnitte formiert, wo⸗ 


von der erfte (§. 26—32) den “individuellen Wil⸗ 
Jen als entfernteren Grund der Thaterfcheinung” 


und dabey den “Bergiftungsdolus’ (©, 110 ff.). 


und die Culpa (S.170 f.) behandelt, der zweyte 
dagegen die *Keußerung des individuellen Wil⸗ 
end in der gefegwidrigen Handlung als nächſten 
Grund der Thaterfcheinung und die rechtlichen Fol⸗ 
gen derfelben’ zum Gegenftande der Betrachtung 
nimmt, wobey wieder in zwey Abtheilungen die 
dolofe und culpofe Bergiftung (jene §. 33 — 39, 
diefe im §. 40) behandelt werden, und die erfte 
MAdtheilung (die dolofe Sergiftung) abermahld 3 
Unterabtheilungen, nämlich 1. den ‘generellen’ Bers 
giftungsverfuch, 2. die vollendete Vergiftung, 3. - 
die Theilnahme Mehrerer an einer Vergiftung, um= 
faßt, — fo laffen fich gegen die vom Berf. ges 
wählte Art ved Ausdruckes und die Weiſe der An= 
ordnung manigfache Ginwendungen. machen und 
Offenbare Unrichtigkeiten hervor heben. Denn 1. 
was fol die Bezeichnung “individueller Wille’, da 
der nothwendige Gegenſatz eines allgemeinen Wil- 
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Ins, wobey man vielleicht mit den Franjofen an 
den Willen des Gefehes denfen könnte, nirgends 
hervor tritt und jene philofophifche Lerminologie 
bier alfo gar Feine Bedeutung hat. Ferner ift 2. 
nicht abzufehen, wie der Wille nur der entferns 
tere Grund der Zhaterfcheinung bey der BVergife 
tung feyn foll, da ja dod) der Wille aud) die dads 
Berbrechen hervor bringende Handlung belebt und 
alfo auch unmittelbarer Grund des Berbredjens 
ift und nothwendig ſeyn muß, fo wie andererfeits 
die unter. derfelben Rubrik behandelte Sulpa nicht 
unter die Bezeihnung paßt, obwohlugon einem | 
Billensfebler, d. 5. Dem Mangel eine’ nothwendi= 
arr Entichluffes, allerdings auch. bey der Culpa die 

ede feyn muß. Dabey müßte aud 3. die eis 
genthiimlide Scheidung des fubjectiven That: 
beftanded in die Betrachtung des individuellen 
Willens an fich und die Aeußerung dedfels 
ben, (fo daß im erften Abfdnitte vom Vergiftungs⸗ 
Dolus und der Culpa und im 2. Abſchn. von der 
dolofen und culpofen Bergiftung gehandelt wird), 
zu einer unnatürlichen Zrennung des zufammen 
gehörigen Stoffes und zugleich zu unnöthigen Wie— 
derholungen, Bors und Rücbeziehungen hinfüh⸗ 
ten. Und wie vielerley wird dann 4. vom Verf. 


unter dem Ditel des fubjectiven Thatbeftandes bes 


handelt, was gar nicht dazu gehört, oder ihm we⸗ 
nigften® nicht audfchlieglih anbeim fällt! Wie 
fann man. denn 3. B. den Bergiftungs = Verfud 
— (was die Bezeichnung durch “genereller’ Vere 
giftungs⸗Berſuch bedeuten foll, weiß Unters. nicht)— — 
bloß zum. fubjectiven Thatbeſtande zählen, gleich- 
fam als ob beym Berfude, in Widerfprudy mit 
den eigenen richtigen: Anfichten de8 BFS, bloß der 
böfe. Wille in Betracht Fime? Und nun gar die 
vollendete Vergiftung, die ohnedies theorefifch rich- 
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tiger (da der Verſuch immer von dem gefehlichen 
Begriffe des Verbrechens. abhängig ift) der Darz 
ftellung der Verſuchslehre voraus geſchickt worden 
wäre, wie Fann man fie unter dem Vitel des fubs 
jectiven Thatbeftandes abhandeln? — Hierzu fommt 
‚aber noch ein anderer Fehler, ndmlidy daß. auch die 
Theilnahme Mehrerer an einer Vergiftung unter 
jene Rubrik geftellt, und was nod als neuer Feh⸗ 
ler Hinzu tritt, bloß bey der dolofen Vergiftung 
betrachtet wird, als ob bey einer culpofen Bergifs 
fung nicht auch wenigften8 mehrere Coauctores 
vorfommen könnten! Webrigens ift e8 nicht daß 
erfte Mahl, Daß der Unters. die Frage über Dheils 
nahme Mebrerer oder Thäterfchaft in theoretifchen 
Schriften und Entfcheidungss Gründen richterlicher 
Criminal = Erkenntniffe unter jene Rubrik geftellt 
findet. Wie fonderbar! Wie wenn Subject des 
Berbrechens und fubjectiver XThatbeftand ein 
und dasſelbe wäre, oder der, freylich zu jedem Vers 
brechen nothwendige, Thäter einen Theil des f, 
g. gefeglihen Thatbeflandes bildete! 

| Man erfieht hierdus, daß die angezeigte Schrift 
in Abficht auf die Form der Behandlung ‘und die 
Anordnung dei Stoffes zu mancherley. Musftelluns 
gen Beranlaffung gibt. Doc wird hierdurch daB 
ihr gleich zu Anfang der Anzeige gefpertdete Lob 
gründlicher Forfdung aud) in Abficht des zweyten 
Theiles derfelben nicht beeinträchtigt. Züriften u. 
gerichtliche Aerzte twerden daraus vielfach Belehs 
rung fchöpfen und nähere Nachweifungen entnebe 
men können. Gewis wird aber der Verf. noch 
Trefflichereß leiften Eönnen, wenn er ſich bemüht, 
feine Kräfte nicht zu zerfplittern, ftreng am Ges 
genftande feiner Unterfuchung feftzubalten, und daz 
von alle allgemeineren, faft bey allen ober einer 
Mehrzahl von Verbrechen vortommende Fragen 
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außzufcheiden. So behandelt 3. B. der Bf. beym; 
Berfuche der Vergiftung die meiften der den Bers: 
ſuch des Verbrechens überhaupt betreffenden Fraz 
gen, über den Anfangspunct der Strafbarkeit des. 
Verſuches überhaupt, Verſuch mit untauglichen 
Mitteln, an einem Leichname u. ſ. w. mit großer 
Kusführlichkeit. Nur hierdurch fonnte die Schrift: 
einen fo großen Umfang befommen. Was zu eis 
ner Monographie über das Verbrechen der Ver ifs 
tung al8 wefentlich zu betrachten ift, fonnte füge Ä 
lich auf der valfte des Raumes Platz finden! | 
Badarik, - 


| Gent, _. = 


bey Annoot -Braefman. 1842. Annales ibba- 
tiae Sancti Petri Blandiniensis, edidit:R. D. FE. 
VandePutte XXI und 208 Seiten in 
Quart. 


Faſt jedes der zahlreichen Softer Slanderng be: 
fißt eine gunddft dasſelbe betreffende Chronik, die 
aber begreiflich in ihren Mittheilungen fid) hin und 
wieder auch über die Gefchichte der näheren und 
ferneren Landfchaften, felbft ded Auslandes, erſtreckt. 
Died. gilt befonders von. dem. älteften Klofter Flan⸗ 
derns der im 7. Jahrhundert durch ben heiligen 
Amandus auf dem mont Blandin in Genf geftifs. 
teten, 1796 fäcularifierten Benedictinerabtey von 
St. Pierre, welche, in Hennegau, im Norden 
Frankreichs und felbft in England reich begütert, 
verſchiedentlich die Reſidenz und die Grabesftatte 
ber Grafen von Flandgrn abgab. Die Naphrich- 
ten, welche Sander in feiner Flandria illustrata | 
von diefem Gotteshaufe gibt, beruhen außfchlieglich 
auf einer bis auf Gerhard V, den 1555 verftore 


‚ benen Abte desfelben, fich erfireckenden Abhandlung, 
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welche einen Geiftlichen de8 genannten Kloſters 
zum Bf. hat: Außer Sander haben nur Miräus 
und Diericr (in feinem Gends Charter-boekje) 
Durch Abdruck: von Urkunden Mittheilungen über 
dieſes Klofter geboten. Aus dieſem Grunde fühlte 
fi) der Herausgeber bewogen, einen Theil der auf 
die genannte Abtey bezüglichen gefchichtlichen Mos 
numente in dem vorliegenden Werke zufammen zu 
Men. a 

Wir begegnen bier zunächft einer von 570 bis 
1292 fick) erftredenden, bis 1042 von derfelber 
Hand nieder gefchriebenen, Chronif. Dann folgt 


Feu. 


figungen’ und Jaufenden Einnahmen des Kloſters 
und 3 durch Rambarimadung und Beſchreibung 
von Gauen, durch Berichte Aber Stiftung von 
Kirchen und "Capellen für die Topographie Flans 
derns von befonderem Werthe. Mitunter, jedoch 
nur Tpärlich, kommt der Herauögeber dem Lefer 
durch geographifde Noten’ zu Hilfe. Dem Bore 
worte ifE ein Verzeichnis dee früher auf der Abtey 
befindlichen Urkunden (gegen 850 und zwar datiert 
die ältefte von 8295 23 gehören bem 10., 59 
dem 11., 140 dem 32. Jahrh.) und handfchriftli= 
hen Chroniken und Abhandlungen beygegeben. 
Gin Index geographicug und nominum erleichtert 
dad Nachichlagen. ee 


> 
e 
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der Königl: Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 30. September 1843. 





_ Trier 

Drud und Berlag der Friedr. Lingfchen Buch- 
handlung. 1843. Erklärung der räthfelhaften Um⸗ 
fhriften der Gonfecration&miingen des Romulus, 
von W. Chaffotvon Florencourt 28 Sei- 
ten in Octav. u 

Es tft eine alte SGtreitfrage, an deren Löfung 
jelbft Eckhel verzweifelte, was auf den, Münzen des 
Cäfar Romulus, mit welchen Noms lebter heidni⸗ 
Iher Kaiſer Marentius den frühen Dod dieſes feis 
ned fechsjährigen Sohnes verewigte, die Buch: 
flaben NV hinter dem Namen Divo Romulo be- 
deuten; und wenn diefe auch Durch die im Sabre 
1825 entdeckte Snfdjrift des dem Nämlichen geweih⸗ 
‘ten Circus vor der Porta Capena zu. Nom eine ers 
wünfchte Analogie erhalten haben, wodurch die Ent⸗ 
ſcheidung menigftend in engere Grenzen zurüd ge- 
führt wird, fo lehrt doch die vorliegende Schrift, 
daß dieſe auch jet noch in fehr entgegen. gefegten 
Richtungen erfolgen Fann. Daf jene Budyftaben 
weder zu einem Worte gehören, nod) nostrae urbis 
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oder dergleichen: gelejen werden koͤnnen, zeigt alfers 
dings jene Infchrift dadurch, daß fie zwifchen beide 
noch M einfchiebt; während nun aber der Herauss 
geber diefer, Nibby (del circo volgarmente detto 
di Caracalla, Roma 1825. 4.) p.25 auf der In= 
fdvift nobilis memoriae viro und demgemäß auf 
den Münzen nobili viro lieft, fchlägt unfer Verf. 
hiee nominis venerandi, dort nominis maxime 
venerandi vor, und rechfferfigt diefe Lefung theils 
Durch den Rever8 VN. MR D.t. venerandae me- 
moriae auf Münzen des Divus Constantinus, 
theils durch den Ausdrud de8 Panegyrikers Naza= 
riu8 c.36 von den Söhnen Conſtantins: quorum 
jam nomina ipsa veneramur, wozu Ref. nod) aus 
Gruter 209. 2 die Infchrift fügt, wo venerandus 
felbft alg Gpitheton der Cäfaren‘ vorfommt: DD. 
NN. Constantini Maximi Venerandissimorumque 
Caesarum. Gleichwohl halten wir damit die Sache 
noch nicht fo für abgethan, wie Herr von Florens . 
tourt glaubt, der fich wenigften® nicht hätte be= 
‚ gnügen dürfen, Nibbys Anficht, die ihm ohnehin 
nur aus Orellis Inscr. Coll. n. 1069 befannt 
war, mit einem Ausrufungszeichen abzufertigen, 
da ihr jedenfalls das bekannte Epitheton der Cä— 
faren und namentlich die Abkürzung desfelben NC 
auf den Münzen de8 Crispus zur Seite - fland; 
und tenn er daran Anftoß nahm, Daß viro von 
einem fechsjährigen Knaben gebraucht fey, Fonnte 
er: fhon aus Krebs Antibarbarus ©. 814 lernen, 
daß ‘vir im Allgemeinen nur der femina oder 
mulier entgegen fteht und ſich auf da8 Gefchlecht 
nicht auf dad Alter bezieht’ Nur in fo fern 
diefed vir hier, namentlidy hinter feinem Adjecti⸗ 
vum — im Gegenfage mit vir clarissimus, ifu- 
‚stris u.f.w. — ziemlich müffig ftiinde, feheint 
auch und bie Nibbyfdye Erklärung eben fo bedenk⸗ 
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lich, al8 uns auf der anderen Seite dad Epitheton 
venerandus oder, wie bey dem Divas Constanti- 
nus Orell. n. 1091, venerabilis: anfpridjt; Dages 
gen will und auch unfered Vis elliptifder Genitiv, 
fo wenig derfelbe fonft unlateinifd ift (vgl. Roth 
zu Zacitus Agric. ©. 138), Doch der enigrapbifchen 
und numißmatifchen Sprache tbenig - angemeflen 
dünfen, und ohne Deshalb feinem Scharffinne die 
gebürende Anerkennung zu entziehen, würden mir 
doch jedenfalld lieber im Dativ nomini oder nod 
beßer numini. (Orell. n. 206, 2478) venerando 
oder venerabili lefen. Noch weniger Finnen wir 
übrigens die Deutung unbedingt, annehmen, welche 
derfelbe dem B. Aug. auf einer Münze de8 Ros 
mulus bey Banduri 11. p. I60 durch beatissimo, 
Augusto gibt; ehe:-wir glauben daß Romulus je 
den Auguftustitel geführt habe, müßten wir wees 
nigftens ficher. ſeyn, daß das angeblidye B auf je 
ner Münze nicht" für Fd. h. filio Augusti gefegt 
ſey. oe . oe H. ae 
Rondon, . Lo 
bey W. Dieting. 1843. The english universi- 
ties, from the German of V. A. Huber, pro- 
fessor of western literature at Marburg; an 
abridged translation edited by F. W. Néwman, 
professor of the greek and latin classics ‘at 
Manchester new college and formerly fellow’ 
of Baliol college, Oxford. 3 Vole, :Bbd. 1. 449 
Seiten, Band 2. (in zwey Abtheilungen) 738 
Seiten in Octav. le 
Wenn der BF. des hier in fplendidem englifchen 
Gewande (mit einiger fiebenzig Kupfertafeln, Pore 
traits, Anfichten, Pläne, academifde Acte u. dgl.) 
vorliegenden Werkes (die englifchen Univerfitäten, — 


117]? 


1548 .’Göttingffche gel. Anzeigen 


eine Vorarbeit zur engl. Literaturgefchichte v. B. A. 
Huber; 2 Bde; 1839 u. 1840. Kaflel bey Kempf 
Kriegerſche Buchhdl.])) 8 fic) nicht nehmen laſſen 
mochte in diefen Blättern auch den deutfchen Lefer auf 
diefe Leberfegung aufmerkfam zu machen, fo muß er 
€8 fic) immerhin gefallen laflen, daß mehr fcharfe als 
wohlmollende Blide Darin eine Regung der Eitel- 
Feit ſehen werden; Und wer möchte fid) unbedingt 
pee von - faolchen:. Menfihlichkeiten frey fprechen ! 

Hgefethen aber davon wird jeder unbefangene und 
billige Theilnehmer (gleichviel ob activ oder paffiv) 
an den Beſtrebungen deutſcher Wiſſenſchaft zuge⸗ 
ben, daß aud) ‘ganz objectiv genommen, auch hier 
'eined von den erfreulichen und -immer häufiger 
werdenden Zeichen vorliegt, wie eben jener Geift 
Deutfcher Wiffenfchaft mehr und mehr Anerfennung 
und Einfluß aud über die Grenzen des gemein 
ſamen Baterlandes hinaus findet — und zwar 
bier. auf einem Gebiete, wo am -wenigften zu ers 
warten war, daß der Engländer dem Deutfchen 
die Ehre der wiflenfchaftlichen Occupation laffen 
würde *). Dies ‚hervor: zu heben hätten wir ins 
deſſen immerhin lieber anderen überlaffen, wenn 
wir, nicht nod eine andere Berechfigung und ge- 
niffermaßen Verpflichtung finden, felbft das Wort 
zu. nehmen, um dem deutſchen Lefer eine Andeus 
tung über den Standpunct zu geben, von dem 


+"). Si, licet parva’ componere magnis — fönnen wir 
nicht umbin bier daran zu erinnern, daß die englifche Cri- 
tif fhon auf einem viel wichtigeren und weiteren Gebiete 
biefelbe Erfahrung gemadt fat, indem fle der Lappens . 
bergfchen Geſchichte Englands ven Vorzug vor allen eng⸗ 
lifchen Werfen der Art einriumen mußte, und unfer Werk 
über die englifchen Univerfitäten als zweytes Beyſpiel der 
ut erwähnt gu fehen, war uns allerdings ber fchönfte 

0 tt. j . 
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“i diefe Ueberfebung richtig zu beurtheifen feyn 
dürfte. | | 
Sunddft Finnen wir nicht umbin, fowohl dem 
verdienten Ueberfeger,, als feinem editor, dem 
waderen James Heywood, welder allein die ganze 
Unternehmung nicht nur durch bedeutende‘ pecuz 
niäre Auslagen, fondern durch unermüdliche Thäs 
tigkeit und Fiirforge veranlaft und. möglich gemadyt 
bat, unferen aufridjtigen Dank für die Art ber 
Ausführung und Musftattung zu. fagen. Und zwar 
miiffen wir vor allen Dingen hervorheben die große 
und gewiffenbafte Mühe, welche Daran gewendet 
worden, um unferen Vert nad) den Bedürfnifien 
eineS gebildeten englifden Publicumd wieder: 
zugeben, der (wie wir gern zugeben) nicht nur 
ein Uebermaf der unäſthetiſchen Schwierigfei- 
ten darbot, an denen dab gelehrte Publicum in 
Deutfchland Feinen Anftoß zu nehmen pflegt, fon- 
dern auch viele, die wir als individuelle Unarten 
anerkennen müffen, und deren Bewußtſeyn uns 
bey dem in der Borrede angedeuteten Verfahren 
einer drey=, ja vierfachen Be= und Ucberarbeitung 
nicht ohne merklihe Compunction gelaffen Hat. 
Jedenfalls fehlt uns unter diefen Umftänden der 
Muth und bas Recht über einzelne immer noch 
vorhandene Benfpiele des Misverſtehens oder Nicht: 
verftehens zu Elagen — um fo mehr, da ed theild 
eben Feine erheblichen Puncte betrifft, theil& folche, 
wo dem Fremden nicht zuzumuthen ift, in die ganz 
fpeciell deutſch⸗ individuelle Denk⸗ oder Gefühld- 
weife einzugehen... Zweytens aber miiffen wir dans 
bar anerkennen, daß das Werk durd) fehr vieles, 
was audfchließlid Zugabe de8 englifchen Ueber: 
feßerd und feines Freundes ift, wejentlich gewon⸗ 
nen bat. Daß fie 8 aud) an eigentlichen Zutha⸗ 
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ten nicht haben fehlen laffen, ergibt fchon der Aus 
genfchein, da fie zwey mäßige Bände deutfchen 
Originales auf drey faft gleich ſtarke flattliche 
. Bände ausgedehnt haben‘, die fie noch obendrein 
eine abridged translation nennen! on irgend 
erheblichen eigentlichen materiellen Abkürzungen 
oder Auslaffungen find wir gwar nichts gewabr 
getworden, und durch Abkürzung des Stils, durch 
gelegentliche veränderte Anordnung des Stoffes, 
durch Gliederung in überfichtliche Paragraphen mit 
ihren Ueberſchriften, Durch Verlegung mancher er= 
curdartigen Dinge und befonder8 der längften No= 
ten zu den Appendices, endlich durch ein ziemlich 
vollftändiged Regifter hat das Buch aud, fo weit 
e8 wefentlid) da8 unferige ift, nicht wenig an 
Panvlichfeit und Brauchbarkeit gewonnen. Hierzu 
ommen dann noch eben jene felbftändigen Zuga⸗ 
ben der Ueberfegung, wovon wir befonders folgende 
hervor heben: 1. eine (übrigens fchon anderweitig 
bekannte) Abhandlung. des trefflihen Th. Wright 
über die Authenticität der dem Bifchof Affer zu⸗ 
gefchriebenen Gefchichte Aelfreds, hier zunächft als 
angeblichen Stifterd der Univerfität Oxford *). 2, 

*) Bey aller Achtung vor der critiſchen Starke, bie 
unfer Freund Wright hier entwidelt, können wir Doch die 
Sade noch nicht als abgemadt anfeben. Denn miffen 
wir auch zugeben, daß diefe Gefrhirhte, wie fle vorliegt, 
nicht von Affer gefdrteben, ja daß vielleicht tein Sag 
davon thm angebdrt, fo ift damit Doch gegen bie hiſtori⸗ 
fhe Authenticttat einzelner Theile, aus denen fie beftept, 
und namentlich der Stelle über Orford (in ber Beſchrän⸗ 
fung wie wir fie genommen) nichts bewiefen. Außerdem 
beruft unfere Anfiht von der (in einem gewiffen bee 
fhränften Sinne) Aelfredinifchen Gründung des Orforder 
Studium nicht bloß auf jenem Zeugniffe, fondern es fonts 
men bazu nod manche innere, aus den acabemifchen In⸗ 
ftitutionen gefchöpfte Gründe. 


® 
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Views on scientific and general education by 
Sir John Herschel etc. 3. Observations on the 
admission of Dissenters to academical degrees, 
' by the right rev. Connop Thirlwall etc.; bes‘ 
fonder8 aber 4. An account of the university of 
Durham by the. rev. H..L. Jones. ‘5. An ac- 
count of the university of London, by Dr. 
Rothman, und 6. Oxford examination subjects, 
by the editor.. . 

Leider ift aber mit diefem gegenfeitigen Wohl⸗ 
gefallen die Sade nicht abgemacht, fondern wir 
baben noch amari quid mit einander zu verbans 
deln, indem nämlich unfere englifden Freunde ges 
legentlih, theild in Fleinen Anmerkungen unter 
dem Zerte, theild in der englifchen Einleitung, 
theilS in einigen appendices mehr oder weniger 
entjchieden um nicht zu fagen derb gegen ihr deuts 
ſches Original polemifieren zu müflen geglaubt has 
ben. Weber diefe Seite der Sache fey und geftats 
tet unferen Landéleuten einige Bemerkungen vors 
zulegen. Bor allen Dingen müfjen wir erklären, 
Daf wir gegen die Berechtigung diefer Polemik 
von ihrem Standpuncte aus und in ihrem Zon, 
ihrer ganzen Haltung an fich irgend etwas ein- 
zuwenden haben, wie der Lefer vielleicht aus einer 


(übrigens in ihrer woblmeinenden Abficht dankbar | 


anzuerfennenden) Art von Verwahrung oder Ents 
ſchuldigung des Weberfegerd in der Gorrede viels 
leicht ſchließen könnte. Wir felbft haben e8 nicht 
vermeiden wollen, in jenem Werke gelegentlich fehr 
feharf nach mehreren Seiten bin (und befonders 
nad) der, wo der Ueberſetzer fteht) zu polemifieren 


und würden die fchärfften Neplifen in Recenſionen 


oder anderen felbftindigen Artikeln vollkommen in 
der Drdnung gefunden haben; nur daß jene Her- 


_ 
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ren bey der völlig ungefudten Einführung 
eines Fremden in den Kreiß ihrer Landsleute durch 
eine Ueberſetzung foldje Dinge in folcher Weife 
(al8. eine Art a parte) vorbradten, fam und ets 
was — verwunderlich und fomifd vor. Und dies 
" führt und denn gleid) auf den rechten Punct zur 
Beurtheilung diefer ganzen Polemik, nämlich gu 
der eigenthümlichen Grfcheinung, daß diejenigen, 
welche jene Einführung unternommen haben, nicht 
etwa zu der Partey gehören, bey der vorzugdmweife 
ein Sntereffe und Wohlwollen für ein (wenn eins 
mabl diefe verba auch bier ald nummi gebraucht 
werben dürfen) im Ganzen confervatives Buch 
über die alten englifchen Univerfitäten voraus ges 
fet werden konnte — nicht zu dem confervativen 
fondern zu dem liberalen, ja zu dem ſtark rabdicas 
Hfievenden England, Daß auch auf diefer Seite 
fehr ehrenmwerthe politifche individuelle Gefinnuns 
gen, ſehr bedeutende geiftige und wiflenfchaftliche 
Kräfte, ein aufridtiges Streben die thatfächliche 
biftorifche Wahrheit zu ermitteln und anzuerkennen, 
nicht fehlen — davon könnte fi ſchon aus dem 
vorliegenden Werke jeder überzeugen, der fo thö⸗ 
. richt oder unwiffend wäre, nod eines folchen Bes 
weiſes zu bedürfen; und wenn wir an der Parteys 
abficht durch diefe Ueberfehung eine öffentliche Dis⸗ 
euffion der academifchen Fragen herbey zu führen, 
nicht zweifeln können, fo müffen wir um fo mehr 
die ehrenwerthe Urt hervor heben, womit die his 
ftorifchen Thatſachen ohne Rüdficht auf ihre gün= 
flige oder ungünflige Bedeutung für die Partey 
anerkannt find. 3a wir dürfen wohl darin, daß 
jene Polemik faft nie, und nur in fehr unerhebli= 
chen Nebendingen fi auf die al Refultate unſe⸗ 
ter Unterfuchungen fich ergebenden Thatſachen 
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beziehen, die erwünſchteſte Beflätigung ihrer Rich⸗ 
tigkeit fehen. Jedenfalls wünfchten wir, daß die 
Toried oder Confervativen die vielen unangenehmen 
Wahrheiten hinfidtlid) des unter ihren Aufpicien 
beran gewadjfenen status quo, die wir ihnen nicht 
ſchenken konnten, nicht ungeberdiger aufnehmen 
mögen alS ihre Gegner das, was fie trifft; und 
und wir haben und fchon vollfommen refigniert 
von beiden Seiten die üble Laune der Parteyen 
entgelten zu miiffen. Freylich ift hier noch zu bes 
denken, daß es befonders hinfichtlich der gegenwärs 
tigen Zuftände und der unmittelbar damit zuſam⸗ 
men hängenden noch heißen Zaged= u. Partey⸗ 
fragen ein gewiſſes Gebiet gibt, wo es Faum mög« 
lid) ift die Grenze von Thatſache und bloßer Mei» 
mung, Anficht in den Wusfagen der allernächften 
Augenzeugen fehr fcharf zu beftimmen und wo 
denn jeder fidy auf feine bona fide Weberzeugung 
berufen mag. Wie fchiver e8 aber hält bey dem 
ſehr complicierten Bormalismus und der noch come 
plicierteren Prarid der englifchen Univerfitätenüber 
timelne Puncte da’ Richtige zu erfahren Wie 
wenig wir und einzelner Unrichtigkeiten der Art zu 
Ihämen haben, geht 3.3. Daraus hervor, daß unfer 


- Ucberfeger, ein vieljähriger Oxfordman, felbft ges 


fieht, er fey bis vor ganz Kurzem der Meinung 
gewefen, die Orforder Studenten (Undergra- 
duates) wären feit 1837 von der Berpflichtung 
des Eides auf die 39 Artikel bey der Smmatricus 
lation entbunden worden, was doch durchaus nicht 
der Fall fey. 


Laffen wir aber demnach jene Polemik, fo weit 
fie fi, auf Thatfachen bezieht, als im Ganzen fehr 
unerheblich, im Einzelnen theild unbegründet, theils 
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als begriinded dankbar anzunehmen, auf fid) beru⸗ 
ben, fo dürfte e8 vielleicht noch überflüffiger fchei- 
nen, auf den bey weitem überwiegenden Theil 
Derfelben weiter einzugehen, Der fid) im Wefentli= 
den auf verfdiedene Anfichten über diefelben 
von beiden Seiten zugegebenen Thatfachen bezieht, 
Hier wenn irgend gilt die Regel: cum eo qui de 
principiis dissentiat non est disputandum; und 
wir leugnen gar nicht, daß wir gerade in den befs 
tigften Angriffen von jener, Seite oft nur eine 
neue Beftätigung der Richtigkeit unferer Anfichten 
finden. Daß es in mancher Hinficht al’ Beytrag 
zur Kenntnid der Parteyanfichten und Stellungen 
in England fehr intereffant feyn würde, die Aeu⸗ 
Berungen gerade fo woblwollender und ehrenwers 
ther Gegner näher zu erörtern, würde und jeden 
falls nicht berechtigen den uns bier vergönnten 
Raum deshalb zu überfchreiten *). Nur ein. radis 
cale8 Misverftändnis unferer Anficht und ihrer ei= 
genen Stellung, oder {wenn man will) unferer Ans 
fiht von ihrer Stellung glauben wir hervor heben 
zu miiffen, weil ed fie verleitet hat und wenigftens 
in ihrer Polemif, wenn auch nicht in unferem 
Verte, Anfichten über die Beſtimmung der Univers 
fitäten in den Mund zu regen die und völlig 
fremd find, wads wir nicht bloß aus unferem na= 


H So ift e8 3. VB. gewis nicht unerheblich, Daß and 
fo ehrenwerthe, relativ befonnene und gemäßigte Anhän- 
ger der Tiberalrabdicalen Partey feinen Anfland nehmen 
das Princip auszufprechen: bie fedesmahligen Wünſche u. 
Bebürfniffe der Öffentlichen Meinung des Tages — bd. h. ber. 
augenblidliden Maforttat unter den lauteren, beweglicheren 
Elementen des Nationallebens — fey die einzige Norm 
der höhern Berechtigung für den Status öffentlicher In⸗ 
ftitute aller Art, wonad benn aud bas pofitive, for 
melle Recht wedfeln müſſe. 
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tionalen Standpuncte im Allgemeinen, fondern - 
auch aus den beftimmteften Ausdrüden in unferem 
WerFe nachweifen können. In der That glauben 
wir aber Fein Wort darüber verlieren zu Dürfen, 
Daß ed nicht unfere Meinung ift, noch feyn Fann, — 
den status quo der englifchen Univerfitäten Dadurch | 
rechtfertigen zu wollen, daß wir einen niedrigen : 
Maßſtab für die an fie zu flellenden Anforderun- | 
gen ftatuieren, oder gar die Idee der Univerfität | 
im Allgemeinen nicht fo hoch griffen als irgend ~ " 
Remand, oder gar als der englifche Liberal sMadiz 
calismus. Ohne Rüdficht darauf, daß wir nir⸗ 
gends die wirklichen Mängel des status quo 
leugnen oder vertheidigen, daß wir fie im Gegen» 
| theile (von unferem. deutfchen GStandpuncte aus) 
zum Sheil firenger rügen, als es bisher von irs 
gend einer Seite in England gefchehen ift — ohne 
zu beachten, daß wir den status quo immer nur 
unter der Borausfeßung der höchften Entwidelung 





der in ihm liegenden Clemente und MöglichFeiten 
der Bildung — ohne Rüdficht endlich darauf, daß 
wir die fittliche geiftige, und wiflenfchaftliche Bea 
techtigung diefed status quo keinesweges ald eine 
| unbedingt höchfte, fondern nur ald eine relative 
und zumahl den von der Partey unferer Gegner 
zu erwartenden Reformen gegenüber, vertreten, abs 
firahieren fich die Herren jene feltfame Boraus- 
fegung lediglich qué der Thatfache, daß wir Res 
formen, wodurch die Leitung der academifchen Anz 
gelegenheiten aus confervativen in liberalradicale 
Hände (wir bleiben in der bergebrachten Parteys 
terminologie — ohne Präjudiz!) nicht als ein 
Glid, nicht als die Bürgfchaft eines wiflenichafte 
lid) geiftig, fittlich, religiös höheren status anfehen 
finnen — daß wir vielmehr ohne die Möglich 
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feit einer in dem Standpuncte und Wefen des 
englifchen Gonfervativismus (im Staate und bef. 
in der Kirche) liegenden nachtheiligen relativen Be⸗ 
ſchränkung des wifjenfchaftlichen Lebens zu leugnen, 
"doch jedenfalls den Horizont Diefed Standpuncs 
te8 für freyer und weiter, den Grund und Boden 
- für wiffenfchaftlich fruchtbarer halten als jenen der 
Gegner. Diefer feltfame Schluß geht aber haupt 
ſächlich aus einer faft naiven Selbftteufchung bere 
vor, indem nämlich diefe Gegner, und gwar viel- 
leicht die ehrenwertheften am leichteften, ihren Stand= 
punct, thre ganze Stellung gar nicht ald Die einer 
Partey, fondern als die de8 abfoluten Red 
te8 in höchfler Freyheit und Wahrheit anfeben. 
Diefe Teufchung mag mehr oder weniger allen 
Parteyen gemeinfam feyn, und wir brauchen nicht 
zu unterjuchen wie weit dies auch für die Gegen 
fige in Deutfchland, fa für uns felbft gilt; feden= 
falls aber ift unfer deutfcher Standpunc an fich 
hinreichend verfchieden von dem der englifchen 
Gonfervativen, Liberalen und Radicalen, um uns 
a priori das Präjudiz größerer Unbefangenheit zu 
fihern, die wir denn auch eben darin dargethan 
zu haben glauben, daß wir den beiden Richtungen, 
. die fi) auf dem Gebiete de& academifchen Lebend in 
England (wie auf allen anderen Gebieten), befäm- 
pfen, eben nur eine relative Parteybedeutung 
und Berechtigung zugeftehen, wobey wir aber als 
lerdings theild wegen einer gewiffen Wahlvermandt= 
fhaft, noch mehr aber weil fie in allfeitig wohl⸗ 
begründeten Befig find, den Confervativen "fehr 
entfdieden den Borzug, geben. Ginen wirklichen 
Vortheil für bas Ganze, eine Bereicherung der Bee 
dingungen, Hilfsmittel und Möglichkeiten höherer 
Bildung können wir jedenfalls nicht in folchen 
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Spoliationen der einen Richtung zum Vortheil 
der andern fehen, fondern darin, Daß die neuere 
und von Haus aus befiblofe Richtung, fich i h⸗ 
ren Befig, ihre Organe, ihren Apparat fchaffe, 
fo gut wie die ältere fich ihn gefchaffen bat*) Auf 
den nahe liegenden trivalen und feheinbar fehr ges 


- wichtigen Einwurf, der das praecedens der Refors 


mation des fechszehnten Jahrhunderts für folche 
Spoliationen anführen möchte, brauchen weder die 
Gonfervativen und nod weniger wir uns irgend 
einzulaffen, da es viel zu viel und deshalb gar 
nichts bemweift — außer für den, der wirklich den 
ganzen politifch=Firchlichen Status quo Englands 
in Frage zu fielen Luft und Berechtigung hätte! 
Abgeſehen aber von der Frage, wie weit dad angs 
likaniſche England als rechtmäßiger Erbe des 
Fatholifden Englands anzufehen fey, ift es eine 
notorifche Thatfache, daß der größere Theil de8 
arademifchen Befigftandes und Organismus erfl 
feit der Reformation erworben iff und fich ents. 
widelt bat, und zwar ſowohl nad) dem Buchflas 
ben, al8 noch mehr nach dem Geifte der Erwerbs⸗ 
titel ganz entfchieden zu folden Sweden, in 
foldem Sinne, mit foldjen Verpflichtungen, wie 
fie nur von dem confervafiven, nicht aber von 
dem. liberalradicalen England bona fide übernoms 
men werden können. Der Schlüffel, dad Siegel, 
das Schiboleth aber, welches den. Antritt. diefer 
Erbſchaft einer academifchen Generation nach der 
andern Öffnet, find die 39 Artikel. So Fann es 


*) Was in diefem Sinne durch 3. B. Gründung ber 
Univerfititen in London und Durham fihon geſchehen, 
haben wir denn aud als ehrenwerthe, eriprießfihe wohl 
berechtigte Früchte echten, gefunden Parteylebens aufs 
bereitwilligſte anerkannt. 


A 
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denn nicht befremden, daB der Kampf derer die 
Draußen find und gerne drin feyn möchten, ges 
gen die factifch und rechtlich beati possidentes, fich 
immer wieder auf diefen Punct wirft, auf den 
denn auch unfere Ueberfeger wiederholt zurück kom⸗ 
men, mwobey fie, ohne und zu überzeugen, dod) ine 
fereffante Materialien liefern. Wer aber die Vers 
hältniffe irgend kennt, wer die Sachen zu nehmen. 
und zu nennen gewohnt ift wie fie find, der 
wird zugeben, dag eine Aufhebung jener Lofung 
für den Eintritt in den Genuß der corporativen 
Rechte der alten Univerfitäten nichtd anders feyn 
würde als eine Ueberlieferung derfelben aus den 
Händen confervativer in jene liberalradicalee Majo⸗ 
ritäten — oder mit anderen Worten eine Spos 
liation der moralifchen Perfon, welche der ftiftungs= 
und flatutenmäßig berechtigte Befiger ift, zu Guns 
fien einer ganz anderen, welcher Diefe Berech⸗ 
tigung mehr oder weniger fehlt, und welche dies 
fen Mangel nimmermehr dadurch erfegen kann, 
Daß fie ſich felbft ausfchließlih Die Nation, die 
“ Öffentliche Meinung oder wie fonft nennt. 

GB. A. H. 


Halle, 


Drud u. Verlag des Waifenhaufes. 1841. 1843. 
Hilfebud für den Religionsunterricht in den uns 
teren Gymnafialclaffen, Volks⸗ ynd Bürgerfchulen 
von Dr. Chrift. Diedrich, cheer u. ſ. w. Gr 
ſter Theil. Glaubenslehre. Zweyter Theil. Sit⸗ 
tenlehre. 

Es gibt ein ſchönes, tiefſinniges Wort von Herz 
der darüber, wie eigentlich das ganze Chriftenthum 
nur Gefdidte fey, Auch möchte Niemand daran 
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zweifeln, daß in der Gefchichte unſeres Heren, die 
fic) der Glaube aneignet, und iin der Gefchichte 
eines geheiligten und wieder gebosenen. Herzens - 
die Hauptftüde des Evangeliums zufammen gefaßt 
feyen, Wenn dem fo, fo muß fich, abgefehen von 
dem alten methodologifchen Gage’ Longum iter 
per praecepta, breve per exempla — bey dem 
Unterrichte im Chriftenthume das Veranfchaulichen | 
durch Gefdidte und Gefchichten ganz befonders . 
empfehlen, wie denn auch unfer Herr felbft in ſei⸗ 
nen Lehrerzählungen diefen Weg eingefchlagen hat. 
Durch alle Zeitalter der Kirche ift man ihm dann 
nadzufolgen bemüht gewefen und in der proteftans- 
tifchen Literatur ift befonderd die Tebtere Zeit an - 
folder Sammelwerfen von Erzählungen für den 
populären Religions-Unterricht reich gewefen. | Wir 
nennen außer Diedrichs Werke nur die Bücher 
von Wölbling und Glafer. Dürfte man dod 
aud) daraus den Schluß ziehen, daß in unferem 
religiöfen Leben das Concrete, das Practifche immer 
mehr an Bedeutung gewinne. | | 
Bor den genannten Werken hat Diedrich vor⸗ 
aus, den gefammelten Erzählungen immer eine 
‘beqrifflidje’ (der Sache nad) richtiger: “bes 
greifliche’) Gntwidelung der Glaubens = und 
Sittenlehre voraus gefchickt zu haben. Schon nach 
Diefer Seite hin ift das, völlig auf biblifcher Grunde 
lage fich bewegende Bud) allen denen dringend zu 
empfehlen, die ihrem Berufe nad) nicht die fefte — 
Speife, fondern die Milch des Cvangeliums fpen« 
Den miiffen. Ob der Vf. bey einer zweyten Auf⸗ 
Tage doch nicht beßer thun würde, fid) Dem Gange 
des Catechismus anjufdliefen? Unferem Gefühle 
wenigftenS hat die fo in Tugenden und Tügendchen 
zerfpellte Sittenlehre doch etwas Abſtoßendes. 
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Die geſammelten Veranſchaulichungen (kleine 
Erzählungen, Züge aus der Gefchichte, Sentenzen, 
- Legenden u. f. w.) find mit dem größten Sammel 
fleiße zufammen getragen. Nichts, was nur ir 
gend brauchbar fchien und zur Hand war, bat der 
fleißige Berfafjer draußen gelaflen, fo daß uns bey 
dem Anblide mancher -Rubriten unwillkürlich deb 
Dichters Schilderung eingefallen: 


Behendeſt aud und ein! 
Sn folden Rigen 

Iſt jedes Brifelein 

| Perth zu befigen. 


Wie in der Vorrede felbft richtig bemerFt wird, 
bietet dev befcheidene Verf. Gollectaneen dar, aus 
denen Jeder auözulefen hat und Jeder, das bezeu⸗ 
gen wir, auch für die verfchiedenften Standpuncte 
genug auszulefen finden wird. Was dem Einen 
nicht dient, ihn nicht anfpriht, Fommt gerade 
dem Anderen gelegen. Um ein Benfpiel anzufühs 
ven, fo ift und der felbft in der Karlöbader Bade⸗ 
wanne fiudierende Profeffor (II, 257) ein wahr= 
haft abfchredendes Grempel; wir zweifeln aber 
nicht, daß ihn Andere zur Eremplification des 
Fleißes gut verwenden können. 


Im Ganzen find aber auch dieſe Veranſchauli⸗ 
chungen mit richtigerem Taete ausgewählt, als 
Died in dielen.-ähnlichen Büchern geichehen ift, und 
überhaupt verdient da8 ganze Werk im Kreiße der 
populären Religionslehrer eine befondere Berück⸗ 
fichfigung. Ä | 

Daniel, 
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bey Brockhaus 1842. Forſtſtatiſtik ber deutfchen 
Bundeöftaaten. Gin Crgebniß forftlider Reifen 
von Karl Friedrid Baur. Freunden und 
Pflegern deutfcher Wälder gewidmet. I. und II. 
Theil. 280 Seiten in Octav. 

Borliegendes Werk ift das Ergebnis einer zwey 
jährigen Bereifung fämmtlicjer Bundesftaaten in 
den Sabren 1826—1828 und der fleifigen Bee 
nugung aller bi8 zum Sabre 1839 erfdyienenen 
forftftatiftifden Schriften. 

Gine Forftftatiftif der deutfchen Bundesftaaten 
ift ficherlich nicht bloß in wiffenichaftlicher, fondern 
auch in practifcher Hinficht eine große eiftung. 
Deutfchland tft unter den Ländern Europas nod) 
immer eines der reich bewaldetſten; feine sablreis 
hen Gebirgezüge, feine unfruchtbaren Niederungen 
und Ebenen find faft noch allgemein mit Wald 
bedeckt; feine glüdliche Lage zwiſchen zwey bo: 
ben Gebirgszügen, den flandinavifden und den 
Schweizer Alpen, feine Angrenzung an zwey Meere, 

. [118] 
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‚verleihen ihm ein dem manigfaltigen Holzwuchſe 
außerordentlich giinftige’ Clima; fein Boden, bereis 
chert von den Zerfegungen und Abfpülungen der 
Gebirge und den Verwefungen der Pflanzenwelt 
und bemäßert von zahllofen größeren und klei⸗ 
neren Flüffen und Seen, wird weder von eis 
ner gltihenden. Sonne ausgeddrrt, noch von bo= 
ber Froftkälte in langer Erflarrung gehalten; eine 
belebende Frifche erhält ihn immer productiv und 
der Pflanzenwuchs des alten Deuffchlands Fann 
fi) mit dem des urfräftigen, jungen Amerikas 
meffen; feine vielfältig verfchlungenen Gebirgszüge 
führen eine Manigfaltigkeit der Lagen und der ört— 
lichen Berfchiedenheiten herbey, die hinwiederum 
in der Manigfaltigfeit der Beftinde, der Holzarten, 
des Baumwuchſes zc. zum Borfdein Eommen muß. 
Wie in politifcher, fo in forfllicher Hinficht, fto= 
fen wir bier auf eine große Manigfaltigkeit. 

In jedem einzelnen Staate bewegt der gute 
Sylvan .fid) auf andere Weife! Bald frey von 
allen Hemmniffen, bald mit den driicendften Ver⸗ 
pflichtungen belaftet; bald nach Verdienft geehrt und 
geachtet, bald Schritt vor Schritt um fein Gebiet 
Tämpfend und nicht. felten unterliegend; und wohl 
mag man fragen, was der Cultus, der dem Wald- 
gotte nad) Einfiht, Laune oder Zufall gewidmet, 
aus feinen Sempeln gemacht habe. 

Dazu kommt nun aud) noch eine recht materielle 
Berüdfichtigung. Wenn gleich Deutfchland im Allge⸗ 
meinen nod) reich begabt mit Wäldern ift, wenn es 
fogar mit feinem Reichthume ärmere Länder auébhelfen 
Fann, fo find doch nicht alle feine Gauen gleich mit 
. Bald ausgefteuert ; einige find in diefer Hinficht 
ftiefmütterli von der Natur behandelt, andere baz 
ben ihren Borrath davon durch unglücliche Greig- 
niffe mancherley Urt verloren und leiden gegens 


| 


> 
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"wärtig wirklid) Noth, theilS durch gänzliche Ent: 
behrung, theild durdy hohe Preife des angePauften 
Holes. Andere dagegen haben Ueberfluß, aber kei⸗ 


nen Abſatz; ed fehlen ihnen die Mittel oder die 


Kenntnis der Gelegenheiten ihren Ueberfluß los zu 


. werden, und während buchfläblich das Holz an vies 


len Orten in Deutfchland im Walde verfault, wird 
ed von anderen aus dem Auslande bezogen und 
mit Golde aufgewogen. Z 

Eine gute vollftindige Forſtſtatiſtik Fann bier 
öfter, wenn auch nicht immer, aushelfen. — Da 
fie daS deutſche Vaterland als ein Ganzes anfieht, 
läßt fie die Schranken fallen, die die verfchiedenen 
Staaten unter fich gezogen haben; fie deckt den 
Reidthum des einen und die Armuth des anderen 
auf, fie zeigt zugleich die Mittel und Wege den 
Ueberfluß des reichen zu dem Bedarfe de8 armen 
gelangen zu laffen, und fie verhindert gewis in 
vielen Fällen den Eoftbaren Uebelftand, dasjenige 
aus dem Wuslande herbey zu ziehen, was wir fels 
ber im Ueberfluffe befigen oder und verfchaffen 
fönnten, wenn wir nur unfere eigenen Hilfsquellen 
gehörig benugten. 

Und bier zeigt fich gerade in Deutfchland nod 
ein ungemein großes, wenig bearbeiteted Feld, wir 
meinen die zahlreichen, nicht felten beßer und pros 
ductiver ald die Staats⸗ oder Domanial-Waldung 
belegenen Gemeinde= und Privathölzer. . 

Zwar find fie, ihrer Eigenthums⸗Natur gemäß, 
öfter nur von geringem Flächenbelange und verein- 


zelt belegen, da wo der Anbau- fie entftehen ließ. 


Aber ihre Größe ift anfebnlid) und ihre Beſtim⸗ 
mung höchſt wichtig; man wird nicht viel fehlen, 
wenn man annimmt, daß ihre gefammter Flächen 
inhalt in jedem Lande %, des Ganzen beträgt. 
Ihre Beftimmung ift den Hausbedarf der Gemein- 
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den und Privaten an Brenn= und Nubhols zu 
befriedigen. Uber in den meiften Rändern der will- 
kürlichen Behandlung der Eigenthümer überlaffen, 
die weder immer die Kenntniffe, noch die Mittel, 
noch auch den Willen befißen ihre Waldungen für. 
fih und ihre Nachkommen zu erhalten, find fie 
nicht felten da8 Opfer diefer und vielleicht noch 
nachtheiligerer Einflüffe geworden und wenn nicht 
völlig. devaftiert, Doch bey weitem nicht fo ertrdgs 
lich, al8 fie ed feyn könnten und follten. Die 
nidften Folgen davon find: Rüdfall der Eigens 
thümer auf die Staats- und Domainen = Forften, 
dann Erfchöpfung aud diefer, und fo werden zu= 
legt durch Vernadlaffigung einer einzigen produc= . 
tiven Waldfläche alle Waldflächen des Staates 
nicht felten in einen gemeinfamen Ruin hinein ge= 
zogen, der am Ende mit Vheilung (öfter nicht viel 
befer ald ein Wald: Banquerot) endigt! Wohl 
ſieht man dad Nachtheilige eines folchen 3uftandes 
ein, allein man bat nicht immer Energie genug 
Durchzugreifen und rein privatrechtliche Anfichten 
dem öffentlichen Wohle aufzuopfern. Kann fo eine 
gute Forfiftatifti® dazu beyfragen den inneren Ver⸗ 
legenbeiten und Bediirfniffen des Baterlandes in 
feinen verfchiedenen Provinzen abzubelfen, fo fann 
fie ihm auch noch Ausfichten Öffnen, mit dem Aus⸗ 
lande einen vortheilbaften Holzhandel anzufangen 
oder wo er vorhanden zu erweitern. 

Deutfchland_ führt auf feinen großen Strömen 
nod) immer viel rohes und bearbeitefed Bau= und 
Nutzholz ins Ausland; die Ausfuhr von f.g. Elei- 
nen Holzwaaren aller Art nicht einmahl in Bes 
tracht gezogen. Wohl Fünnte es feyn, daß diefer 
Handel durch eine genaue Kenntni8 der Waldkrafte 
der verfchiedenen Länder, durch eine Bertaufchung 
und Ausgleichung derfelben unter einander, durch 


a 
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ein- Anftrengen aller anderen HilfSquellen, einen 
bey weiten größeren Aufſchwung erbielte und fo 
ein Theil dee Reichthümer, die für anerkannt 
fchlechteres Holz nad) Amerifa wandern, für Deutich- 
land ‚erhalten würde. Gewis ift, daß in&befon- 


dere im mittleren und füdlichen Deutfchland, auf. 


der großen Alpenkette, die die öfterreichifchen Pro⸗ 
vinzen durchftreicht und auf einigen an fie anleh- 


nenden geringeren Gebirgözügen 3. B. auf dem - 


Böhmerwalde, felbft auf dem Riefengebirge noch 
audgedehnte Waldftredlen vorhanden find, wo die 
berrlichften Baumftimme wegen Mangel an Abſatz 
im wahren Sinne ded Wortes verfaulen. 

Diefe Möglichkeit einer auswärtigen Holzver- 
wendung Deutfchlands tritt nod) Elarer hervor, 
wenn man die Benubung der unterirdifden Brenn 
floffe, Der Stein und Braunfoblen, womit Deutfch» 
land bin und wieder gefegnet ift und in&befondere 
die unermeßlichen Zorflager in Betracht zieht, wo⸗ 
mit die Bergriiden und die Küftenländer des nörd- 
lichen Deutfchlands bedect find. Wir werden auf 
dieſes lehtere Surrogat wieder zurüd Fommen und 
bemerken bier nur, daß, wenn gleich aud) Abftich 
und Wiederwuchd der Zorfmoore keinesweges in 
einer folchen Berbindung- fteht wie Abhieb und 
Miedermuchd ded Holzes, doch nun fdjon feit Tau⸗ 
fenden von Jahren Vorf aus den Mooren geftos 
chen wird, ohne daß zu befürchten wäre, daß nicht 
nod) Gorrath für mindeftend abermahld taufend 
Sabre vorhanden fey. 

So bedeutend aber auch der Nuben einer ge- 
nauen und vollftändigen Forſtſtatiſtik der deutfchen 
Bundesftaaten. feyn würde, fo bedeutend find aud) 


die Schwierigkeiten, die fich einem folchen Unter- 


nehmen entgegen ftellen, und fonderbar genug haben 
fie ihren Duell in demfelben Zuſtande Deutſch⸗ 
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lands, der eine vollitändige Statiftif fo wünſchens⸗ 
werth machen würde, nämlich in der Berriffenheit 


Deutſchlands in fo viele Eleine, unabhängige Staaten. 


Jeder Staat hat ſeine eigenthümliche Verfaflung : 
und Verwaltungsgrundſätze; in dem einen iſt die 
Forſtverwaltung und Forſtſtatiſtik bedeutend vor⸗ 
geſchritten, in dem anderen nicht; in dem einen 
werden beide geheim gehalten, in dem anderen 
nicht; von dem einen ſind ſchriftliche Nachrichten 
vorhanden, von dem anderen nicht. Die Quellen 
zu einer Forſtſtatiſtik Deutſchlands fließen daher 
fehr ungleich oder find gar verftopft, und ¢8 ift bey 
diefem Zuftande der Aufklärung in den einzelnen 
Mäldern Deutfchlands dermahlen, wenn nicht ganz 
unmöglich, mindeftend mit den größten Schwierige 
Feiten verbunden, eine genügende Forftftatifti® von 
ganz Deutjchland zu fchreiben. Deshalb find alle 
Berfuche der Art Fragmente geblieben oder haben 
fih) auf Weberfchläge und willfürliche Annahmen 
befchräntt; Daten, mit denen Niemand weniger 
wie dem Statiftifer gedient ift. 

Unfer Vf. hat diefe Unzulänglichkeit der Hilfé= 
mittel fehr wohl gefühlt; er bat fic) daher, wenn 
wir und fo ausdriicen dürfen, auf den Weg gee 
macht und verfucht, durch Bereifung der fämmtli= 
chen deutichen Bundesftaaten, durch Betreten der 
Walder felber ſich mit ihren Zuftänden und Ver— 
bältniffen bekannt zu machen und alle8 dasjenige 
zu ergänzen, was in Öffentlichen Nachrichten nicht 
enthalten if; und wer mag leugnen, daß diefer 
uralte Weg ih Dingen, wobey es auf Autopfie 
anfommt, der einzig richtige fey? Dennoch führt 
auch er nicht immer zum Biele. Die Behörden 
find nicht immer geneigt und befugt, dem Reifens 
den ihre Walder, viel weniger ihre Regiftraturen 
aufzufchließen; was fie fehen laffen oder mittheilen, 
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ift nicht felten nur das Gute oder das Allgemeine, 
das Mangelhafte oder das eigentliche Wefentliche 
wird verborgen gehalten; hat der Reifende nicht 
Zutritt zu den höchſten Stellen, fo erfährt er nur 
Stückwerk, nicht dad Ganze; den Umftand, daß 
bey allen diefen Einfammlungen Gubjectivitdt fehr 
im Spiele ift, nicht einmahl in Anfchlag gebracht. 
Sede Verfajjung, und fo aud) jede Forftverfaffung, 
ift überdem ein organiſches Ganze, was mit der 
übrigen Landeöverfaffung in inniger Berbindung 
fieht.. Gin Urtheil über eine Yorftverfaffung bey 


‚einem oft nur flüchtigen Befuche ift Daher immer 


ein gemwagted Unternehmen, wobey man zu großen 
Misgriffen oder mindeften’ zu unrichtigen Darftels 
lungen leicht veranlaßt werden Fann. . 

Nichts defto weniger ift das Unternehmen des 
Hrn Verfs ein verdienftliched; er ift der Erfte, der 


‚eine Zorftflatiftit der deutfchen Bundekftaaten in 


Diefer Form und in diefer Vollſtändigkeit geliefert 
bat; er bat die Bahn gebrochen und man muß es 
nun, nachdem man ein Vorbild vor fich bat, der 
Sufunft überlaffen, die Nachrichten zn vervollſtän⸗ 
Digen und zu berichtigen. Cine folche Beridj= 
tigung und Bervollftindigung ift übrigens. jedens 
fallé nöthig. Gine Statifti® und, möchten wir 
hinzu feßen, vorzugsweiſe eine Forftftatiftik ift nichts 
weniger als flabil! Unaufhörlich wird bey dem 
Bortichritte der Cultur, der Menfchenmenge 2c. an 
der Größe und dem Umfange der Wälder genagt, 
was ihnen abgewonnen wird, wird — fo glaubt 
man Sfter — einem rohen 3uftande der Dinge 
abgewonnen ; felten erhalten fie eine Vermehrung, 
und diefe ift oft zweifelhaft; dabey ift die Forft- 
verwaltung häufig, im Bergleiche ihrer Erträglich- 
Feit, foftbar; Erfparungen follen und miiffen daz 
her gemacht werden, und diefe Fünnen nicht ane 
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ders, als durch Umwälzung von Innen und Au⸗ 
Ben berbey geführt werden; Urfachen genug, um 
die Forftftatifti® jedes Landes als einen Proteus 
» erfcheinen zu laffen, der bald diefe bald jene Ge⸗ 
ftalt nimmt. | 

Wenden wir und nun zu unferem Werke, fo 
müffen wir anerkennen, daß der Verf. die vorhan⸗ 
denen Quellen, vielleicht mit weniger Ausnahme, 
fleißig benugt und bey feinen Bereifungen mit ofs 
fenen Augen gefehen hat; wie weit er feine Blide 
bat werfen können, ift nicht alle Mable Bar zu 
erfeben. Er handelt zuerft ganz Deutfchland und 
dann die einzelnen Bundesftaaten in der Reihen 
folge ihrer politifchen Bedeutung ab. Jedem diefer 
Staaten, und fo auch dem ganzen Deutfthland, 
ift eine Furze geographifch= phyfi€alifch = ftatiftifche 
Beſchreibung, größtentheild nad; Cannabid), zur 
Begründung der nachfolgenden Forftftatifti® als 
Einleitung voran gefebt. 

Die Forftftatifti® von ganz Deutſchland zerfällt 
in drey Hauptabfdnitte: 1. Abrif der Bewaldung 
Deutfchlands, wobey zugleich auch der Steinkohlens 
Lager, Torfmoore, Jagden und Fifdereyen Erwäh⸗ 
nung gefchehen; 2. Rechtszuſtände der Waldungen 
und Jagden, indbefondere von den Forftgefegen, 
von den Forftverfaffungen, von der Bildung des 
Forftperfonaled, von dem Forft= und Jagd-Strafs 
wefen; 3. Bon dem Culturzuftande der Waldun⸗ 
gen: und Jagden, namentlic) von den verfchiedenen 
HorftBetriebsarten,, von den Haupt⸗ und Neben 
Nuhungen der Waldungen, von dem Anbaue der 
Raldungen insbefondere, von dem Material= und 
Geld-GErtrage der Forften, von dem Berfehre mit 
dem Holze, von der Berwaltungs>s u. Benutzungs⸗ 
art der Iagden u. f. m. | 

(Bortfegung folgt.) 
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Leipzig. 

Fortfegung der Anzeige: * Forftftatifti® der deut- 
fhen Bundesftaaten. Cin Ergebnis forftlicher Reis 
fen von Karl Friedrid Baur.’ 

Auf ganz ähnliche Weife find auch die Static 
ftifen von den einzelnen Staaten gegliedert, nur 
tritt Diefe Gliederung «nicht fo fcharf hervor, die 
Materien folgen meiftentheild ohne Abſatz hinter 
einander. 

Der Verf. berechnet die Waldfläche der deutſchen 
Bundesftaaten zu 65 bis 66 Millionen preußifcher 
Morgen & 180 ORuthen a Ruthe 12 oder zu 
etwa 2512 geographifche Duadratmeilen. Nimmt 


man nun mit dem Serfaffer die Gefammigröße - 


Deutſchlands zu 11,48128,00 geograph. Qua: 
dratmeilen und die Zahl feiner Einwohner in rune 
der Summe etwa zu 37 Millionen an, fo findet 
man, daß etiva Y, des ganzen Deutjchlands be- 
waldet ift, auf eine geographifche OMeile etwa 
5000 Morgen und auf jeden Einwohner etwa 15/, 
preuß. Morgen Waldfldde fallen würden. Schaͤr⸗ 
[119] 





1570 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


fere Berechnungen würden bier nicht an ihrem 
Orte ſeyn. Won den Waldungen Deutfchlands 
find nicht -einmahl allgemein die Staats⸗ oder 
Domainen = Forften, viel weniger nod) die Ges 
meinde= und Privat Forften vermeffen, und wenn 
fie vermeffen feyn follten, ihre Größen. nicht bes 
Fannt; die Angaben. ded Verf beruhen alfo zum 
größten Theile auf Schätzungen tind Ueberfchlägen. 
sede andere wird Davon abweichen, ohne deswegen 
Anfprüche auf völlige Richtigkeit machen zu dür- 
fen, und fo auch die de8 Ref., die um etwa 5—6 
Millionen preuß. Morgen geringer tft; vielleicht 
aus Feinem anderen Grunde, als weil feine Bez 
rechnung jünger ift und in der Smifchenzeit zwi⸗ 
fchen beiden Berechnungen ohne Zweifel eine große 
Menge Wald in’ Deutfchland ausgerodet feyn wird. 
Jene Waldfläche Deutſchlands würde nun mehr 
al8 hinreichend feyn die Bediirfniffe feiner Einwoh⸗ 
ner zu befriedigen, wenn fie gleichförmig über feine 
Oberfläche vertheilt oder wenn fie allen Bewohnern 
zugänglich wäre, — Aber dies ift nicht der Fall. 
Der Süden und zum Theil auch der Often Deutfche 
lands ift bey weitem waldreicher al& fein nördlicher 
und in8befondere flacher, weftlicher Theil. Hier 
haben Gultur und andere Urfachen in dem viel- 
leicht fchon urfprünglich befchränfteren Wäldern 
gewaltig aufgeräumt; bier nehmen die een . 
Sandfliden, Moräftere. große ausgedehnte Strecken 
ein, in -denen die Wälder öfter wie einzelne zu⸗ 
fammen gedrängte Maffen erfcheinen, und bier ift 
in einigen Gegenden, 3. B. in Oldenburg, Ofte . 
frieöland zc., ſchon offenbarer Holzmangel eingetres . 
fen. Wenn 3. B. die Waldungen an der Alpen- 
fette 42, 44, 45 Proc. der gefammten Fläche, wie 
in Karnthen, Krain und Steyermarf und am Nies 
fengebirge, im öſtl. Theile de8 Regierungsbezirked 


f 
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Breslau nod) 22 Proc. bes Ganzen einnehmen, 
nehmen fie im weftlichen Theile Oftfrieslands nur 
etwa 0,006 Proc. ein. 

Wie bevorzugt Deutfchland in Hinficht feiner 
gefammten Bewaldung vor anderen Ländern. Cus 
ropad erfdeint, mag folgende Furze Vergleidung, 
die wir hinzu fügen wollen, ergeben: Frankreich, 
unfer größter Nadjbarftaat, zählt nur noch 0,09, 
Schottland 0,05, England 0,048 und Dänemarf 
auf dem §Feftlande 0,02 feiner ganzen Oberfläche 
Dewaldung (deutfche Bierteljahröfchrift zc. 1840. 
2. Heft. Freefe, Statiftié ꝛc.). Wie viel nicht 
tragbarer Boden übrigend in der oben angegebenen 
geſammten deutfchen Waldfläche ftede, ift vom Vf. 
nicht angegeben, fo wichtig die’ Datum zur rice 
tigen Ermäßigung der Productiondfläche auch feyn 

ürd 


würde. 

Die Nadelhölzer nehmen in den deutſchen Waldungen 
die erſte Stelle ein, ihr Verhältnis zu den Laubhölzern 
mag im Allgemeinen wie 3:2 angenommen werden 
finnen. Sie, und namentlich die Kiefer, bedecken 
die fandigen Ebenen und Niederungen des nördli⸗ 
den und öftlichen Deutſchlands und erheben fich 
dann auf die Kämme der Gebirge von einer Mee- 
reshöhe von 2000—2500' bis zu den Alpen, wo 
fie in einer Höhe von etwa 5—6000° ihre Bege- 
tations = Grenze finden. Aber auf diefen Höhen 
verbleiben fie nicht, fie verlaffen ihre natürlichen 
Begetationdgrenzen und fteigen in die Region der 
Laubhölzer hinab, wo fie Play greifen und fidjer= 
lich dereinft das Laubholz größtentheild verdrängen 
werden. 

Diefe allmählihe Ummandelung der Lanbbholz- 
forften in Nadelholz hat etwas Betriibendes und 
auf die NationalsOefonomie und phufifche Beichaf: 
fenbeit Deutfdlands ohne Zweifel den größten 
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Einfluß. In der Natur ift fie nicht begründet, 
im Gegentheile fich felbft überlaffen, fchiebt das 
Laubholz das Nadelholz immer vor fic) her zu den 
Höhen der Gebirge hinan, und wir haben Beweife 
genug, daß da, wo wir gegenwärtig nichts als 
Nadelhölzer erziehen Finnen, vormahld Fräftige Eichen 
flanden; fie ift lediglich in dem veränderten Wald 
zuftande Deutfchlands, in dem immer mehr fleigen« 
den Holzbebürfniffe und in den Anfichten und Mets 
nungen der Borfteher und Regierer der Wälder 
begründet; Zwar gewährt Feine Holzart einen grö- 
feren Material- und in vielen Fallen aud) Feinen 
größeren Geld: Ertrag al& das Nadelholz, fieht 
man bloß auf feine Stamm= und Holznußung. 
Allein dies ift nicht Allee. Man entbehrt beym 
Nadelholze die Maft, die einftens mehr galt als 
das Holz felber, ja den Maßſtab zur Schätzung 
der Wälder abgab, die LohborFe, die weder durch 
Fichten 2c. = Borke, noch durch den amerifanifchen 
Gerberbaum (Rhus) erfegt wird, die ungemeine 
Hobdenverbeferung, die Streulaubnugung u. f. w. 
Mit dem Nadelholze hingegen werden zůgleich eine 
Menge Rachtheile und Unglüdsfälle eingeführt: 
Snfecten-Berwüftung, Windbriidje, Brandfchäden ꝛc., 
Greigniffe, die den Laubhölzern keinesweges fremd 
find, indeffen, wenn fie eintreten, die Walder bey 
weiten nicht gleich fo ſtark gefährden. 

Im Gefolge des Nadelholzes find größtentheils 
‚ die außerordentlichen Summen begründet, die ge- 

genwärtig auf den Fünftlichen Anbau der Walder 
verwandt werden und allerdings auch zum Theil 
verwandt werden miiffen. Es ift noch nicht viel 
über 150 Sabre ber, dag man vom künſtlichen 
Anbaue der Wälder nicht vicl mehr Fannte und 
übte, al8 die Anpflanzung von Eichen auf Weides 
Revieren, eine uralte Verbindung einer landwirth- 


158.159. St, den 5. October 1843. 1573 


fchaftlichen Benutzung des Walbbodens mit einer 
forftlihen. Dazu wurden in fehr vielen Fällen die 

Pflichtdienfte der Berechtigten verwandt, fie Toftes 
ten daher der Forftverwaltung faft gar nichts. 
Als aber Abnahme der Wälder überhaupt und ins- 
befondere der Laubholzwälder und Zunahme der 
Holzbedürfniffe die Sorge für den Wiederwuchs 
ded Holzes hervor rief, verfiel man auf dad Nadel: 
holz, weil ſich died auf Eünftliche Weife auf dem 
fchlechteften Boden ficherer und fehneller anbauen 
läßt, al8 auf natürliche Weife und als jede andere 
Dolgart, Gerade hierdurch aber find die Culture 
often der Wälder zu einer vergleichömweife ‚enormen 
Höhe heran gewachfen. 

Dies Fann öfter nicht anders feyn. Benn aber 


'fo häufig die Rede von der Koftbarkeit der Zorft; 


verwaltungen in Deutfchland ift, fo muß man auf 
die Quellen zurücd geben und die Behörden dave 
auf aufmerkfam machen, dag Abhilfe nur in dem 
Befireben zur Rückkehr zu dem urfprünglichen 
Baldzuftande und zu dem eigentlichen wahren Pring 
cipe der Forſtwirthſchaft, zur Regeneration ays ſich 
felbft, erwartet werden könne. 

Deutfchland iff da’ wahre Baterland der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Aus ſeinen Wäldern, namentlich im 
Norden, find die reinen Grundfage der Waldwirib⸗ 
ſchaft hervor gegangen und von hier aus mehr 
oder weniger über ganz Europa verbreitet worden, 
In feinen Wäldern werden alle Arten der. Bes — 
nagung, des Anbaues, der Verwaltung und Bes 
ſchützung geübt; namentlich ift der ſ. 9 Hoch⸗ 
waldsbetrieb und der Fünftliche: Waldanbau faft auf 
das Höchſte ausgebilbet worden; nirgend& wird: fo 
Landwirtbichaft mit Zorftwirthichaft an derfelben 
Stelle (Hadewaldswirthfchaft 2c.) verbunden, wie 
in Deutſchland; nirgends iſt ſo oft und ſo viel⸗ 


N 
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Riltig der Wald an feinen Puls gefühlt oder vie 
bochwichtige Frage erörtert worden, was Fann er 
geben, ohne ſich felber zu erfchöpfen, wie groß find 
feine ewigen ProductionSlrdfte? Und was die Art 
feiner Verwaltung betrifft, fo Fann man dreift bes 
baupten, daß hierin an Manigfaltigkeit der Fore 
men Fein Land in Europa Deutfchland fid) an die 
Seite ftellen Fann; befteht doch Deutfchland aus 


‚38 verfchiedenen von einander unabhängigen Staas 


— 


ten und Ländern und hat Doch faſt jeder dieſer vers 
fchiedenen Staaten feine eigenthümliche Verfaffung 
und Forftverwaltung. Mehrere Länder haben Hoch- 
ſchulen für die Forftwiffenfdaft errichtet, wo Lehre 
und Unterricht, zum Theil unentgeltlih, ertheilt” 
wird, der vielen Fleinen Privat Lehranftalten und . 
der Hörfäle auf Univerfitäten, wo die Wiffenfchaft 
in ihren äußerften Grenzen vorgetragen wird, nicht 
einmahl zu gedenfen. 

Unfer Verf. hat alle diefe verfchledenen Gegen⸗ 
ftände theils bey Deutfchland im Allgemeinen, 
theild bey den einzelnen Ländern abgehandelt; wir 
wollen nur Giniges daraus hervor heben. 

a. Der reine Hochwaldsbetrieb, in fo fern dar⸗ 
unter ein Selbftanbau durd) natürlichen Abfall des 
Samens verftanden wird, verliert immer mehr an 
Anwendung und gebt beym Nadelholze in f. g. 
Fablen Abtrieb, beym Laubholze in Mittel- wenn 
nicht gar in reinen Nieder-Wald über, ja, es tft 
neuerding8 fogar vorgefchlagen, auch beym Bue 
chen⸗Hochwalde den Fahlen Abtrieb einzuführen, tes 
Diglid) um Nubung und Wiedererzeugung Hand in 


Hand gehen zu laffen. Daran ift öfter nicht Mare 


gel an Einficht oder an Erfparungsliebe, fondern 
der wahre Waldverwüſter, das gebieterifche Holz⸗ 
bevürfnis Schuld. - . u 

Je mehr man fic) aber beym Laubholze von ber 
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reinen Hochwaldswirthfehaft entfernt und anfangs 
zu niederen Umtrieben, dann. zum Mittelwalde und 
zulegt zum Niederwalde übergeht, je mehr nähert 
man fid) einer allmählichen Abnahme der produc- 
tiven Kräfte des Waldes, mithin auch der allmäh⸗ 
lihen Abnahme des Holgertrage8’; der Boden ver: 
ſchlechtert fich, je tiefer feine Befdattung zum Ges 
büfch herab finft und Ref. ift überzeugt, daß meh⸗ 
reren feiner Lefer Forftirter bekannt find, die ehe⸗ 
dem Eichen und jet Dornen hervor bringen, den 
Verluft an Nebenproducten (Maft, Borke, Laub) 
nicht einmahl zu gedenken! Beym Nadelholze führt 
der Fable Abtrieb die Nothwendigheit des künſtli⸗ 
chen Anbaues, d. b. die Nothwendigkeit der Ber: 
wendung von großen Summen und, wie wir glau⸗ 
ben, zugleich auch die Bedingung des in neuerer 
Zeit fo außerordentlich häyfig gewordenen Infecten: 
fraßes berbey. G8 ift nämlich eine befannte Be: 
merfung aus der Gefchichte der Waldverwüftungen 
in Deutfchland durch Infecten, daß Gleichförmigs 
Feit der Beſtände diefen Verwiiftungen fehr gün- 
fig, Ungleichförmigfeit dagegen binderlich if. — 
Durch Fiinftliden Anbau aber werden vorzugsweife 
gleichförmige Beftinde erzogen. ° In hohen Nadels 
holzgebirgen, 3. DB. in den Alpen, in den flandiz 
naviichen Gebirfen, in den Pyrenden ꝛc., hört 
man nicht viel von Snfectenverwiiftungen, ohne 
Zweifel mit aus dem Grunde, daß man in diefen 
Hochgebirgen den Fünftlihen Anbau der Wälder 
wenig übt, dagegen aber Alled der Natur überläßt. 

Auf folde Folgen der Eingriffe der Menfchen 
in den Gang der Natur muß man aufmerkfam 
machen, wenn gleich der Suftand der Dinge folche 
Eingriffe nicht immer vermeiden läßt, und deswe⸗ 
gen hätten wir gewünſcht, daß der Berf. die in 
Diefer Hinſicht angeftellten Beobachtungen häufiger 
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Summen zu ermitteln, die in Deutfchland auf den - 


fünftlicyen Anbau der Walder verwandt werden. 

b, Nichts ift nach des Ref. Meinung charakteri⸗ 
ſtiſcher für die deutſche Forſtwirthſchaft, als die wie⸗ 
derholte Vornahme von ſ. g. Taxationen und die 
deshalb erſchienenen vielfältigen, beynahe alle von 
einander abweichenden Vorſchriften und Bücher. 
Es iſt gleichſam ein Wettkampf dem Walde ſein 
Geheimnis, was er ertragen könne, ohne ſich zu 
erfchöpfen, abzuloden, und gwar nicht auf dem 
Wege der Erfahrung, fondern auf dem Wege der 
Rechnung. In anderen Ländern, 3. B. Frankreich, 
England zc., Fennt man fo etwas nicht und zwar 

meiftentheil8 aus dDem'febr einfachen Grunde, weil dort 
ber regelmäßige Gang des Haushaltes (amenage- 
ment) auf einer Slächeneintheilung beruht, die man 


in Deutfchland und namentlid) in Norddeutichland - 


auch einftmabls verfucht, aber bald mit großen 
Berluften wieder verlaffen bat, weil man Die reis 
nen Grundfäße einer Hochwaldswirthfchaft mit der 
Slächeneintheilung verbinden wollte, was nothwens 
big zur Auflöfung der einen oder der anderen fiibe 
ren mußte. G8 ift bier nicht der Ort und der 
Anlaß über Werth und Unwerth, diefer odet jener 
Zarationdart oder der Daratio überhaupt eine 
Unterfudung anjuftellen, aber ed darf in der An 
zeige von einer Forſiſtatiſtik Deutſchlands der Wunſch 
ausgeſprochen werden, daß es dem Hrn Verf. ge⸗ 
fällig geweſen wäre, hiſtoriſch über den practiſchen 
Erfolg der ſo verſchiedentlich vorgenommenen Ta⸗ 
rationen zu berichten. Namentlich hatte aus der 
Erfahrung nachgemiefen werden follen, welche Tas 
ration den Erwartungen. auf die woblfeilfte Weife 
am beften entiprochen. 

Ref., der feinerfeits dem im Königreiche Bayern 
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angewandten Larations = Principe, fo weit er 8 
begriffen, feinen Beyfall im Allgemeinen nicht ver⸗ 


fagen Fann, da es auf Erfahrung und nicht ‘auf 


Rechnung begründet zu feyn fcheint, Fann nicht 
unterlaffen, das Urtheil eines geiftreichen Schrift⸗ 
ftelerö (v. Bülow) über die Erfolge des Taxa⸗ 
tionsmwefend in den preußifchen Staaten, wo dies 
fechalb enorme Summen verwandt worden find, 
bier mitzutheilen: | | 

‘In den Forften der Kurmark ift am meiften 
gemeffen, tarirt, gepftungt, gefdet, Berechnung ges 
macht, daß Fein Wunder wäre, fie wären darüber 
zu Grunde gegangen. Sn ihnen trifft man wun⸗ 
derbare Sachen: Forften, die in wenigen Sabren 
drey Mahl vermeffen und zwey Mahl taxirt find, 
nordamerifanifde, verkrüppelte Pflanzungen und 
afrifanifde Sandwehen’ ze. (Statiftifche Notizen 
über einige Provinzen des Preußischen Staates). 

Ob ed denn fo fchwer ift, die Productiondfähig- 
Feit ded Waldes zu erforfchen und durch die Bes 
triebSregeln 2c. mit den Abgaben in Einklang zu 
bringen? | 

c. Sicher werden in Feinem Lande Europas die 
Raldungen — freylich gunddft nur die Staaté = 
und Domainen=Waldungen — fo gut und. forg: 
fam verwaltet al8 in Deutfchland, vielleicht aber 
auch in Feinem Foftbarer. Das hat feinen Grund 
theil8 in den vorhin befprochenen großen Cultur⸗ 
und Forfttarationd-Summen, größtentheild aber in. 
dem dabey angeftellten zahlreichen Dienft-Perfonale. 
Suvirderft gibt e8 eben fo viele Forftdirectionen, 
als es verfchiedene Länder und Staaten gibt. — 
Died vermehrt natürlich die Verwaltungsfoften uns 
gemein, da daß dirigierende Perfonal in der Regel 
nicht Dads fchlecht befoldetfte ift, und die f. g. Bus 
reau-RKoften kommen noch hinzu. Sie würden wege 
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“fallen, denFt man fid) die deutfchen Forften als ein 
adminiftratives Ganze, wie 3. B. in Frankreich 
oder felbft in Defterreich, Preußen x. Sodann 
aber erfcheint die Zahl der Mittelbehörden und des 
eigentlichen Betriebös und Schub = Perfonales in 
Deutfchland fehr groß. Erſtlich liegt e8 in der 
Natur menfchlicher Einrichtungen, daß hochitehende 
Dirigierende Behörden gern durch Mittelöperfonen 
zu dem unteren Perfonale reden; died Verhältnis 
verlegt anfcheinend die Würde weniger und. veranlaft 
von unten eine Berufung, die der guten Sache nur 
förderlich zu feyn fcheint. Dies und daß fie in 
größeren Staaten unentbehrlich find, fol nicht ges 
leugnet werden; es ift bier nur von dem natürli- 
chen, vorwaltenden Hange, ſich Mittelbehörden zu 
fchaffen, auch wo fie nicht erforderlich feyn dürften, 
Die Rede. Zweytens ward in manchen Ländern, 
3.8. in Preußen, früher mehr wie jegt, das Forft- 
wefen wie eine Berforgungsanftalt ausgedienter Milj- 
tärperfonen angefehen. Sur Erfparung der Penfionen 
follten.und mußten fie angeftellt werden, es Eonnte 
aljo nicht fehlen, daß mande Stelle beybebalten 
wurde, die unter anderen Umfländen eingezogen 
worden wäre. Andererfeits wurde das Forftwefen 


für eine VBerforgungsanftalt von nachgeborenen — 
Söhmen und Verwandten angefehener Familien anz ' 


gejehen. Die Borliebe der Fürften für die Sagd 
und die Berbindung des Jagdweſens mit dem Forfte 
wefen bat endlich nicht felten auch. ein vermehrte 
Horftperfonal herbey geführt. 


Sn Frankreich, wo das Forſtweſen der äußeren 


Form nad) zweckmäßig organifiert ift und we die 
Sorften der Gemeinden und öffentlichen Anftalten 
1,956,213 Heltaren gegen einen Beytrag zu den 
Hefoldungsoften von 1,558,200 Fr. unter Ber: 
waltung des Staates fiehen, waten zur Berwals 
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tung Ddiefer und der Staatsforften 1,010,130 Hekta⸗ 
ren, mithin zur Verwaltung von überall 2,966,343 
Heftaren im Sabre 1826 nach Dem Nouvel Atlas 
de France etc. par Mr. Perrot, Paris 1826 .an= 
geftellt 3697 Offictanten (vergl. Macarel, Con- 
seiller d’Etat etc. De la fortune publique-en 
France, Paris 1838 u. Herbin de Halle, Memo» 
rial statistique et administratif des foréts du Ro- 
yaume etc. pour Pannde 1828). Unſer Vetfaſſer 
berechnet dad gefammte landesherrliche Forft = und 
Jagd⸗Perſonal in den Bundesftaaten zu 6768 Ofs, 


ficianten , alfo zu beynahe noch ein Mahl fo. viel 


al8 in Frankreich. Nun wollen wir zugeben, daß 
diefe Ziffern noch nicht gegen Deutfchland entfcheis 
den, denn wir wiſſen den Flächenbelang unferer 
Staat&= und Domainen=Forften nicht, er Fonte 
größer feyn al8 der angegebene der. franzöfifchen 
Staats» und Gemeinde: Forften, die, auf Kalenb. 
Morgen die HeFtare zu 3 Morgen 97 ORuthen 
82 QFuß und 120,13 O80 angenommen, etwa 
11,321,542 Kalenb. Morgen à 120 OR. betragen 
würden. Unwahrſcheinlich fcheint es aber, daß er 
beynabe nod) ein Mahl fo groß feyn follte; und 
doch müßte er dies feyn, wenn er die Zahl der 
DOfficianten von 6768 rechtfertigen folte. 
Berner. Nach Macarel a. a. O. -betragen die 
Koften der Verwaltung der franzöfifchen Staats⸗ 
forften, auf 1 badifchen. Morgen reduciert, 31 Xr. 
Im Badifchen Fommen eben diefe Koften auf 52 
Fr. für den Morgen zu flehen. 
Aus diefen und aͤhnlichen Nüdfichten würde der 
Berfaffer fid) verdient gemacht haben, wenn er 
uns die Einwirkungen der verfdiedenen Forftvers 
faffungen Deutfchlands auf Wald, Finanzen und 
Borftbediente aus’ der Beobachtung mitgetheilt und 
diejenige, die ihm in dieſen verfchiedenen Rückſich⸗ 
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ten Die befte gefchienen, befonderd hervor gehoben 
hätte, Dagegen liefert der Vf. im Anbange unter 
der Nummer IT. ein namentliche8 Verzeichnis des 
in dem Zeitraume von 1826—1838 in den deut: 
fhen Bundesflaaten vorhanden gewefenen landes⸗ 
herrlichen Oberforfts und Jagd» Perfonales, von 
den Directionen bis zum Oberförfter oder Forftin= 
fpector einfchlieglich herab. Ein folches Verzeichnis 
ift fehr nüglich, um die große Zahl von Directio⸗ 
nen und Mittelbehörden. — den Förfter und die 
‘Direction als die beiden Cndpancte jeder Berfaf- 
fung angefehen — Eennen zu lernen... Wed aber 
die namentliche Aufführung der angeftellten Perfoz 
nen betrifft, fo fann es bloß dazu dierien, die 
Standedverfchiedenheiten Diefer Perfonen Daraus 
zu entnehmen : Die Angeftellten felber werben 
mittlerweile wohl nicht mehr diefelben fenn. : Dies 
ſes Perfonal beträgt für Defterreich 36, für Preu⸗ 
fen 82, Died Refultat muß auffallen, wenn man 
erwägt, Daß Deflerreich in der Gefammtmaffe der 
Bundesforften mit etwa 23,405,562 preuß. Mor⸗ 
gen, Preußen hingegen nur mit 15,248,663 pr. 
M. ſteckt. Das Auffallende vermindert fich ‘aber, 
wenn man die ganz verfchiedenen Forftbefis = und 
Forſtverwaltungs⸗Verhältniſſe diefer beiden Länder 
berüdfichtigt. . Von den 75,075,646 pr, Morgen 
Wald, welche in der öfterreichifchen Monarchie über: 
haupt befindlich feyn follen, befigt der Staat ald 
folcyer und das Faiferlihe Haus nur den gering= 
fien Theil, die größten Waldflächen befinden fich 
in den Händen von großen Privatgüter=Befikern, 
und wo der Staat nod) Befiger von Waldungen 
ift, 3. B. in Böhmen, den Öfterreichifchen. Erbländern, 
tft derfelbe anfcheinend bemüht, folchen auch in Drie 
vat=BHefig übergehen zu laffen. 
Dagegen dürfte ed gegenwärtig in Preußen mehr 
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Staatsprincip feyn, die Staatéforften zu vergrö- 
fern ald fie zu vermindern, worauß fid) die Noths 
wendigteit zur Beftellung einer angemeffenen Zahl 
von Forfibehirden ergibt und doch iff. die Zahl der- 
felben gewis fo zweckmäßig wie möglich befdrantt, 
indem fie faft allgemein mit den Provinzial⸗Regie— 
rungsbehörden vereinigt find. 

Der Hr Berf. gibt eine Furze Gefchichte der 
fucceffive vorhanden gemefenen 25 Forftlehranftals 
ten in Deutfchland,, bemerkt, daß Friedrich der 
Große auch hierin mit der Errichtung einer Forſt⸗ 
lehranftalt in Berlin im Jahre 1770 die Bahn 
gebrochen und zählt fodann die jetzt noch blühenden 
10 öffentlichen oder landesherrlichen Lehranftalten 
auf. Rechnet man nun noch hinzu, daß auf mans 
then Univerfitäten, z. B. Berlin, Göttingen, Müns 
den 2c., Unterricht in den höheren Theilen der 
Wiffenfchaft ertheilt wird, fo darf man wabrlid 
nicht fagen, Daf es der Forſtwiſſenſchaft in Deutfch- 
land an Lehre fehle. Beſitzt doch, fo viel Mef. 
bekannt, Frankreich nur eine und dad große Ruß⸗ 
land nur zwey Forftlehr-Anftalten, und Oeſter⸗ 
reich, wenn man eine neuerdings in Ungarn ers 
richtete nicht Hinzu rechnen will, und Preußen bas 
ben auch nicht mehr al8 eine Forſtſchule. 

Wenn diefe große Anzahl von Lehrftühlen für 
die Forftwiffenfchaft auf der einen Seite auf eine 
höchſt erfreuliche Weife den großen Werth beurs 
Fundet, den die deutfchen Fürften auf die Walder 
legen und wenn man dreift behaupten Fann, dem 
Deutfchen Forftperfonale laffe fich fchwerlich ein ans 
dered an Bildung vorziehen, fo erregt fie doch auch 
auf der anderen Seite die Beforgnid, daß de8 Guz 
ten zu viel gefdebe, Daß ous der Bildung am 
Ende eine tleberbilbung und Misbildung hervor 
gehe und daß hierin mit ein Grund zu der hervor 
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ftechenden Koftbarteit der Forftverwaltungen in 
Deutfchland belegen fey. 

Alle beftimmten Zahlen und Nachrichten über 
Größe, Ertrag, Koften, Verwaltung zc., die uns der 
Berf. mittheilt, beziehen fidy mit geringer Aus⸗ 
nahme lediglic auf Staat» und Oomainen-For- 
ften, felbft die Forften des geiftlichen Gutes, die 
in einigen Staaten, 3. B. im Könige. Würtem- 
berg, eine bedeutende Fläche einnehmen und ähnlich 
vielen Bergwerks⸗ und Salinen= Forften einer abs 
gefonderten Verwaltung unterzogen find, find das 
von audgefchloffen; und was Die große Zahl der. 
Gemeinde=, Corporations=, Privat rc. = Waldungen 
— die Mehrzahl der Waldungen in Deutfchland 
überhaupt — betrifft, fo liegen diefe im Grunde 
in einem, völligen Dunkel vor und, alle nähere 
Statiftit fehlt darüber gänzlich. Ein Umftand, 
der höchft beflagen8werth ift, ſowohl für die Stas 
tifti®, al8 in&befondere auch für die gefammte Wald: 
wirthfchaft Deutfchlands und für da’ Wohl der 
betheiligten Forſten felber, der aber keinesweges 
unſerem Berf. zum Vorwurfe gereichen Fann. 

Aber welche productiven Kräfte liegen hier vers 
borgen, welche ungemeine Holzmaffe Fönnte Deutfchs 
land nicht für feine eigene Induftrie, für feine eis 
genen Bedürfniffe und für den auswärtigen Markt 
erzeugen, wenn es mit feinen Gemeindes und Pris 
pats Waldungen in volle Wirkfambeit träte! — 
Wahrſcheinlich Fönnte fogar mancher Waldboden 
einer höheren Erträglichkeit gewidmet werden, bliebe 
dod) immer noch genug übrig, das Holzbevürfnis 
zu befriedigen. Offenbar fteben wir hierin unferen 
weftlichen Nachbaren, den Branzofen, nad. Dort 
fteben befanntlicy die fämmtlichen Gemeinde = und 
Corporation&-Forften unter öffentlicher Verwaltung; 
kaum bat man in Deutfchland bin und wieder _ 
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dieſe Einrichtung aus der franzöflfchen Occupationss 
zeit beybehalten; wo fie wohlmeinend ausgedehnt 
werden follte, haben ſich thr privatrechtliche Ans 
fichten erfolgreich entgegen gefegt. Und doch Sa- 
lus publica suprema lex esto! 

Die Cigenthums - Natur der deutfchen Walduns 
gen iff die manigfaltigfte. Selbſt aber, wenn auch 
nur Einer im Befige der völligen Eigenthums⸗ 
Rechte ift, ift dennoch fein Wald in den meiften 
Fällen mit Berechtigungen mandjerley Art am Boz 
den, am Holge, an der Maft belaftet, felten völlig 
frey. Die deutfchen Forftverwaltungen find daher 
manigfad) — und der Hr Verf. führt Beyſpiele 
davon an — bemüht gewefen, fich diefer Feffeln 
zu entledigen und in&befondere haben die ausüben 
den Zorfibedienten alle’ Mögliche aufgeboten freye 
Hände in Bewirthfdaftung ihrer_ Forften zu bes 
fommen: Der Gegenftand ift von hoher ſtaats⸗ 
und volfsthümlicher Wichtigkeit; es handelt fic 
dabey von Interefien des Staates, der BolFswirth- 


Schaft und des Waldes; er Foftet dem Staate und 


dem Walde große Opfer und der Volkswirthſchaft 
große Geniijje, er Fann (oder follte wenigftens) 


. nicht von dem einfeitigen forftlihen Standpuncte 


aus allein beurtheilt werden, er ift einer vielfeiti= 
gen Erwägung bedürftig. Denn eine große An⸗ 
zahl von Geniiffen aus dem Walde treten der 
Hauptnugung, dem Holzgenufle, nicht abfolut entz 
gegen, fie Tünnen recht gut neben der Forflwirth- 
ſchaft befteben, fogar dad Laub, der Gegenitand 
ewigen Streited und Klagen8, Fann unter Um⸗ 
fländen vortheilhaft aus dem Walde entnommen 
werden und Niemand fiebt ein, weswegen unter 
gehörigen Einfchräntungen, das Vieh des Lands 
manned dad Gras in dem Walde nicht abiveiden 
fol, was das Wild unangefchuldigt abäfl. Sollen 
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nun diefe und ähnliche Berechtigungen alle fmit 
Fläche (wie meiftentheils) oder auch mit Gelde zc. 
abgelöft werden, fo verliert der Wald auferordents 
lid) an Größe, die Bolkswirthfchaft an unentbebr= 
lichen oder mindeftend an nothwendigen Geniiffen, 
der Forfibetrieb an Sufammenbang zc., und Ses 
dermann weiß, welche Nachtheile mit allen diefen 
Verluſten verbunden find. Sie Finnten mit dem 
- einzigen Grundfage, daß alle folche Berechtigungen 
dem Forftbetriebe unbedingt untergeordnet feyn 
follten, entfernt werden. 

Bolftändige Ueberfichten über den Materials u, 
Geldertrag der Forften, über die Verwendung des 
Material-Ertrages zu eigenem Bedarfe,. zum auswär⸗ 
tigen Handel zc. fehlen nicht allein von den gefammten 
Forften Deutſchlands, fondern aud) fogar von den 
Staats «und Domainen= Forften insbefondere; — 
hier find nur von einzelnen Staaten Mittheilungen 
gefchehen, nicht aber von der ganzen. Mafle der 
Staatd- und Domainen-Forften. Alles ift frage 
mentarifch. 

Der Berf. meint, der Brutto» Ertrag der Do⸗ 
manials Waldungen könne durchfchnittlich wohl zu 
1, his 1 Thlr. ſächſ. für den’ preuß. Morgen und 
der Reinertrag zu etwa. Y, bis %, Thlr. (4 und 
18 Gor.) angenommen werden. Den legteren Gr= 
trag möchte Ref. für manche Gegend Deutfchlands 
zutreffend erachten, obwohl ihm auch Gegenden bes 
fannt find, wo er bey weitem mehr beträgt; der 
erftere aber erfcheint ihm viel zu geringe, 


(Schluß folgt.) 
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| Leipzig. 

Fortſetzung der Anzeige: ‘ Forftfiatifti? der deuts 
ſchen Bundesftaaten. ‚Ein Ergebnis forftlicher Reis 
fen von Karl Friedrih Baur.’ 

Zahlen über die Productivitdt der Grumdflächen 
an und für fid) und in VBergleichung mit anderen, 
über die Productionstoften, über die rohen und 
verarbeiteten Producte und deren Berwerthung x. 
find das eigentliche Element des Statiſtikers; hier⸗ 
auf geſtützt kann er den Werth des Grundvermö⸗ 
gens im Staate erforſchen und mit anderen Er⸗ 
werböquellen vergleichen; man wird alſo ermäßigen, 
wie ungern er alle diefe Nachrichten vermiffet. — 
Sie laflen ſich nur aus genauen Special⸗Statiſti⸗ 
fen entnehmen, daran fehlt ed aber noch wefents 
lich; man kann e8 daher dem Bf. nicht verargen, 
daß er nicht gibt, maß er nicht bat. Der innere 
Holzverbraud und Holzverkehr in Deutichland ift 
gewis fehe groß; dad Glima, Die vielen Bergwerke 
und Hütten, Fabrifen und Manufacturer, die vie 

(120) 
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len einzelnen Hofhaltungen und Schlöffer, die Baus 
art der Häufer 2c. erfordern eine außerordentliche 
Menge Holz und ed wäre ficher höchſt intereffant, 
hierüber. eine. Ueberficht- vorliegend zu haben, wäre 
e& auch nur, um auf Erfparungen, die ficherlich 
faft bey allen BerbraudSpuncten noch eintreten 
Fonnten, bedacht zu feyn. 

Der auswärtige Holzhandel Deutichlands, vor- 
zugsweife mit Baus und Nutzholz, hat größten- 
theils feine Richtung weftlid) nad Holland, Frank: 
reid) und England, öftlic) ift er unbedeutend, weil die 
Länder, duch weldje die Donau. fließt, noch felber 
Holz genug befiken oder es Doch näher beziehen 
können, wie 3. B. die holzleeren Ebenen von tine 
garn. Nördlich wird er anf der Oder ſchwach nach 
der Oftfee aus Schlefien, Brandenburg rc. betries 
ben, ſüdlich Eönnte er aus den beiden Hafenftädten 
Zrieft und Benedig aus den öſterreichiſchen Staa⸗ 
ten anfcheinend in großem Umfange nad) Stalien 
betrieben. werden, allein e8 fehlt an Communica= 
tionsmitteln: weder Flüſſe nod) bequeme Heerſtra— 
fen fegen. die reich beftandenen Waldungen mit 
diefen. Orten in Berbindung. 

Unter Biefen verfchiedenen Handelöwegen bat un 
fireitig der auf dem Rheine aus Bayern, Würtem⸗ 
berg und Baden die größte Bedeutung. Cr ift 
uralt, ſchon die Römer fchöpften für ihre batavi= 
fdyen Zlotten die Maftenzc. aus. den fchwäbifchen Als 
pen, und in allen feinen Zweigen auf dad volls 
Fommenfte von Handels = Gompagnien organifiert, 
bie zum Theil felber Waldungen befigen, Hoek in: 
Statiftifhe Darftelung der Landwirthfdhaft in den 
deutfchen BundeSftaaten, Ulm 1824, und Beblen 
in der Allgem. Forft= und Jagd Zeitung 1825, 
fo wie aud). die Augsburger Allg, Zeitung 1827, 


U 
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geben einzelne Ueberfichten von tem Belange die- 
jed Handels an den Niederlagd= Orten zu Mainz, 
Giln u. ſ. w. Hierin findet fich eine Vergleidun 
des rheinifchen Holzhandels von den Sabren 18 
und 1827, wonad: 

1. im 3. 1826 57,140 Kub. Met. Eichen und 


. 218369 — Zannenhol;; 
2. — 1827 28945 — Eichen= und 
- 196,954 - — Tannenholz 


befragen bat. Dieſe Maſſe gebt größtentheils nach 
Holland, daher die Flöße, die fie tragen, auch den 
Namen der Holländer Holz-Floͤße führe® 

Nady Frankreich wurden im Jahre 1839 aus 
Deutfchland fiir 3,179,804 Fr. Holz verführt. 

Mecklenburg allein foll für eine Million Thaler 
Holz audführen (U. Wig. Zeit. 1841. Jakobs 
ftatiftifche Befchreibung zc, der Herzogthümer Med: 
lenburg). 

Welche Quelle des Reichthumes liegt alfo noch 
in den deutfchen Waldungen verborgen und wie 
ſehr rechtfertigen diefe Ziffern die Bemerkungen, 
die wir uns-im Borigen über das Wünſchenswer⸗ 
the einer beferen Behandlung und Benugung der 
Gemeindes und Privat-Forften Deutfchlands erz 
laubten. 

Würden nun nod) die Brennfloff-Surrogate, die 
Deutfchland im Vorf, in Braun= und Steinfohlen 
in unermeßlicher Menge in feinen Ebenen u. Nies 
derungen und auf dem Rüden feiner Gebirge be: 
figt, gehörig’ benugt, fo könnte nicht allein eine 
große Menge Holz zu beßeren Sweden angewandt 
und eine große Menge Fabriken und Manufactus 
ten, zu deren Betreibung ed gegenwärtig angeblid) 
an Holz fehlt, angelegt oder :ermeitert werden, ſon⸗ 
dern es Eönnte aud) — wenn dies übrigend aus — 


[120]* 
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anderen Rüdfichten rathfam wäre — eine große 
Waldfläche entbehrlich gemacht und der Erzeugung 


‚einträglicher Producte gewidmet werden. 


Der Verfaffer hat die Porfmoore gewiffer Ges 
genden, 3. B. von Holftein, ihrer Größe nad fo - 
weit fie Em bekannt geworden verzeichnet, von.den 
meiften aber nicht, fo wie er denn auch die Zorfmoore 
auf dem Rüden der Gebirge, die Über die VBeges 
tations⸗Grenze des Laubholzes hinaus gehen, 3. B. 
auf dem Harze, überall in Benugungs = Hinficht 
kaum erwähnt bat. Die Größen diefer Moore, ihre. 
Mächtigtit, die Güte ihres Dorfes rc. find leider 


nicht einmahl von den landesherrlichen Mooren 


allgemein bekannt, gefchweige denn von den im 
Privat: Befis befindlichen. Der National = Reich: 


. thum, den Deutfchland hieran befigt, iff unermeßs 


lich und, erwägt man wie lange, weit über die 
Römerzeit hinaus, derfelbe ſchon benutzt tft und 
wie er fich unter Umftdnden wieder regenrriert, 
auch unerjchöpflich. 

Der Berf. hat auch dad Jagdweſen in Deutfch: 
land regelmäßig nach feiner Berwaltungés= und 
Ausübungsart, nad) feinem Einfluffe auf da8 Forft= 
weien, nach feinem Ertrage ꝛc. abgehandelt; Ver⸗ 
zeichniffe der Iagdbedienten und ihrer Gehalte und 
aud) eine Statifti® der jagdbaren Thiere, fo wie 
der Thiergärten in Deutfchland — fo weit ihm 
beides bekannt geworden — hinzu gefügt; Alles 
zum Theil mit größerer Vollſtändigkeit, wie beym 
Zorftwefen, weil hier mit Ausnahme des Wildftan- 
des Alles offener vorliegt. Hier hätten wir vor- 
nebmlidy eine Grörterung der Frage: “welches ift 
das angemeffene Verhältnis zwifchen Jagd und 
Forft?’ gewünſcht. 

G8 ift eine alte Streitfrage: ob es vortheilhaft 
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fey die Iagd Durch das Forftperfonal ausüben und 
befhügen zu laffen oder nicht? Der erfte und 
natürliche Angriff diefer Frage beantwortet fie mit 
einem allgemeinen Ia; in der Wirklichkeit ift 8 
aber nicht fo. Dort finden wir nad) ded Verfs 
Benadhrichtigungen die Jagd, wenn nicht biswei⸗ 
Jen ganz oben an ftehend, doch meiftentheild ftreng 
vom Sorfiwefen getrennt und mit einem befonde- 
ten Iagdperfonale verfehen, zu Seiten aber auch 
mit dem Forftperfonale verbunden, aber nur ofcil- 
lierend, fo daß es zwifchen den verbundenen Kno⸗ 
ten wieder aus einander fährt. Sedenfall8 aber 
etjdjeint eine befondere Jagdverwaltung in finan- 
zieler Hinficht mehr Foftbar als einträglih. Auch 
bierüber hätte der. Verf. Gelegenheit gehabt Be- 
obadjtungen in der Wirklichkeit anzuftellen und fo 
wenigſtens Erfahrungsſätze für eine mögliche Fünfe 
tige Organifation zu fuppeditieren. 

Für die Gefdyidhte der Iagdgefehgebung in 


Deutfchland liefert der Verfaffer einige intereflante 
Beyſpiele. 


Dankenswerth iſt die vom Bf. mitgetheilte Sta- 
tiftit der fagdbarew Thiere in Deutfchland. Ver⸗ 


ſchiedene fagdbare Thiere find fon nicht mehr in 
Deutfchland vorhanden, einige nehmen gegenwärtig — 


reißend ab, nad) Berlauf einiger Jahre werden 
auch diefe nicht mehr zu finden feyn, endlich wird 
man gar glauben, fie wären niemahld vorhanden 
gewefen, und fie wohl gar zu den vormweltlichen 
zählen. — Der Fiſche gefdieht nur beyläufig Ere 
wähnung. 7 

Nun über dad Ganze noch einige wenige Bes 


- merfungen. 
1. Sft eine Forftftatifti® Deutfchlands ſchon an 


der Zeit? Eigentlich nicht, — Denn wir haben 


x 


x 
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nachgewiefen und der Verf. hat ed felber anerken- 
nen müffen, daß Ddiefelbe nur aus vollftindigen 
Statiftifen der einzelnen Bundesftaaten hervor ges 
“ben könne. Hieran fehlt e8 aber nod) größten 
theilS; eine Sorftftatifti® von ganz Deutfchland 
ſchon jegt, muß daher Stückwerk oder ein Schema 
feyn und bleiben, und das erfte iff das vor uns 
. liegende Bucy in voller Maße, wie aus den vielen 
von und nachgewiefenen und noch im Bude vor= 
bandenen Lüden hervor gebt. Nichts defto mweni- 
ger ift das Unternehmen des Gerfaffers ein löbli⸗ 
ches und verdient alle Anerkennung. 

Zuvörderft haben die deutfchen Walder binfichte 
lich ihrer geographifchen Lage und Berbreitung, 
ihrer phyſiſchen Natur, ihrer Bewirthfdaftungs- - 
und Benubungsart, ihrer Eigenthbumd-Berhältniffe 
und Berwaltungdart etwas Eigenthümliches und 
etwas Gemeinfames, twas fie charafterifiert, ras 
auch mehr oder weniger feftftehend ift und fie Das 
ber volfommen zu einer Statiftif in diefem Sinne 
eigitet, Wir hätten fogar gemünfcht, daß dev 
Berf. in. diefe Unficht mehr hinein gegangen und 
3. B. die climatifchen und Boden = Berhältnifie 
Deutichlands, die darin Statt findende merkwür⸗ 
dige gengraphifche Verbreitung fchädlicher Waldins 
fecten, die in Feinem Lande einen folchen Umfang 
genommen zu haben fiheint, wie gerade in Deutfch- - 
land, den Ginfluß feiner Berfaffung auf den Zus 
fland eines großen Dheiles feiner Wälder rc. mehr 
hervor gehoben und die Folgen davon genauer 
nachgewieſen hatte. 

Deutfchland hat feine herrliche Frifche, feine un- 
geſchwächte Productionskraft ficherlich nicht bloß fei- 
nen manigfaltigen Gebirgszügen, fondern auch den — 

Mäldern zu danken, die Diefe Gebirgszüge bedecken 
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und den Regen aus der Atmoſphäre herab loden, 
“die Winde und die Kälte abhalten und die Warme 
in fic) verfchließen ‚und verbreiten. In anderen 
Ländern (Frankreich, England, Italien 2c.) was 
ren die Gebirge einft aud) fo befränzt und ihr 
“ &lima einft aud) giinfliger, jeßt aber haben fie größs 
tentheild ihren Schmuck und ihr günſtiges Clima 
verloren und man tft in England, in FranFreidy zc. 
befchäftiget, dasjenige durch Kunft wieder herzuftels 
len, was man ihnen durch Frevel oder Unvorfich- 
tigfeit raubte. Die Berfaffung Deutfchlands hat 
ed vor dbnlidem Ruin. feiner Wälder gerettet. — 
Dadurch, daß in den deutfchen Ländern das "Dos 
manium fo reichen ausgedehnten Waldbefig und nicht 
felten auf hohen Bergrüden genießt, Dadurd) Daß die⸗ 
fer Befig ein Familienbefig gendnnt wird, an def- 
fen Erhaltung nicht bloß dem Staate, fondern auch 
der regierenden, erblichen Samilie duferft gelegen 
war und ift, Dadurch ift e8 gekommen, daß in den 
meiften deutſchen Waldungen noch ein herrlicher 
Beftand, eine gute zwetkmäßige Wirthichaft und 
ein ausgezeichneted Perfonal gefunden wird. Wo 
find die 69 Staatds und Kronwälder geblieben, | 
die England einften’ nach feinen Schriftftellern be- 
faß und von denen nur noch vier übergeblieben 
find? Sie find verfchwunden und in Meyereyen 
verwandelt, weilvfeine Familie an ihrer Erhaltung 
Qntereffe nahm, der Staat fic) aber vielleicht 
beger fand, wenn er fie dem Aderbau widmete. 

Golde Wahrheiten Fann man nicht zurück wei: 
fen und fie hätten verdient von dem Berfaffer in 
- feiner allgemeinen Statiftif recht vor Augen ge: 
führt zu werden, | 

2. Der Berfaffer bat feine fpecielle StatiftiF 
nach: der politifchen Bedeutung der abgehandelten . 
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Länder gegliedert und fo zuerſt da8 Kalferreich De: . 
fterreich mit feinem Antheile am deutfchen Bunde, 
dann die Königreiche mit gleicher Befchränkung, 
abfeiten Preußens, dann die Großherzogthümer zc. 
der Reihe nach aufgeführt und mit den Hanfes 
. ftädten geendet. Diefe Anordnung dünkt uns nicht 
angemeffen; eine Folge Davon ift', DaB vermandte 
und an einander grenzende Länder, die Natur und 
Verfaffung und Regenten-Familie 2c. mit einander 
vereiniget bat und die ein politifches und forftwif- 
fenfchaftliched Ganze ausmachen, von einander ge= 
riſſen und an ganz verfchiedenen Orten im Buche 
abgehandelt werden. _So 3. B. wenn man fid 
im SKönigreiche Hannover oder Sachfen bewegt und 
glaubt nun auch die benachbarten und verwandten 
Herzogthümer (Braunfchweig, Weimar rc.) zu bes 
rühren, muß man erft noch Dutch andere König 
reiche und Großherzogthümer reifen, ehe man zu 
ihnen gelangt. Mittlerweile bat man aber vergefs 
fen, was jene Gemeinfchaftliched haben und muß 
fih nun erft wieder durch eine Riickreife orientie- 
ven. Berner ift der Berfaffer felbft feinem Prins 
cipe nicht treu geblieben, Wollte er zuerft die 
monarchifchen Länder aufführen, in fo fern fie in 
bem deutfchen Bunde integrieven, fo hätte er auch 
binter Dem Königreiche Preußen das Königreich Das 
nemark und ber Niederlande folgen laſſen miiffen, 
denn beide gehören wegen Holftein ec. und Luxem⸗ 
burg zum deutfchen Bunde. Beide find aber hintans 
gefegt, denn das Eleine Lauenburg tritt beynabe 
ganz zuleht auf, Racy unferer Anficht hätte der 
Berf. beßer gethan, die Länder nad ihrer geogras 
phifchen Lage und nad) ihrer politifchen Berbin- , 
dung abzuhandeln. Ueberhaupt fehlt es diefen 
fpeciellen Statiftifen an Unterabtheilungen nad 
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Materien durch §§. oder Kapitel, Der Verfaffer 
fpringt von Einem auf dad Andere über, ohne 
dag man darauf durch irgend eine foldye Abthei⸗ 
Jung vorbereitet würde, 3. B. von dem Forftbe= 
triebe auf die Iagd und von der Jagd wieder gue 
rück in den Wald. 

3. Was die Jagd und Fifcherey betrifft, fo hats 
ten wir gewünfcht, daß der Berfaffer beide nicht 
promiscue mit der Forft, fondern jede befonders 
— erft nad dem Forfiwefen — auf ähnliche 
Weife wie diefes, d. h. guvdrderft im Allgemeinen 
und dann befonderd von jedem Bundebftaate ab- 
gehandelt hätte. 

4. Eine nütliche Zugabe zu dem Werke find 
ein Paar BVergleidungen der vorhandenen, unend- 
lich verfchiedenen Flächen» und Klafter Maße der 
Bundesſtaaten. Wie flörend, nicht bloß in pracs 
tifcher, fondern auch in wifienfchaftlicher Hinficht, 
3. B. bey Bergleichungen der productiven Kräfte, 
ift nicht diefe Ungabl von Mäßen, und wie viele 
Rebuctionen muß man nicht vornehmen, wenn man ' 
zu irgend einem allgemeinen Refultate gelangen 
will, Wäre doch auch hier eine Einheit und Gleich⸗ 
heit möglich! 

Hiermit fcheiben wir von dem BVerf. und wün⸗ 
fhen, daß er recht viele Beridjtiqungen erfahren 
möge, Denn dadurch gewinnt die Wiſſenſchaft und 
die zweyte Auflage feines Buched. 


Heidelberg, 


bey Karl Winter 1843. Handbuch der Chemie von 
Leopold Gmelin. Grfter Band. Bierte umge⸗ 
arbeitete und vermehrte. Auflage. 

Borliegended Werk, deffen erfler Band bereitd 
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vollendet ift, gehört gemis zu den bedeutendften 
Erſcheinungen unferer chemifchen Literatur. Die 
Anerkennung, welche die früheren Auflagen deSfele 
ben gefunden, ift zu bekannt, als def fie der Gre 
wähnung bedürfte Der Plan und die Einriche . 
tung des Werkes, Dad jedenfalls das vollftändigfte 
und umfaffendfte feiner Art ift, blieb im Allgemeis 
nen Ddiefelbe, und bat nur in fo fern eine Berdns 
derung erlitten, als auch der, technifche Theil der 
Chemie eine angemefjene Berüdfichtigung gefun= - 
den. — Schon bey der dritten Auflage hatte eS, 
fih der Gerfaffer zur Aufgabe gemacht, die Ches 
mie in ihrem ganzen Umfange nad) einer fireng 
foftematifchen Ordnung, mit dem geringften Worte 
aufwande und miglidft vollftdndiger Angabe der 
Duellen abzuhandeln und. wenn er aud diefe Wufe 
gabe fdjon damahls genügend gelöft, fo ift dieſes 
doc) bey der jegigen Auflage auf efne noch erz 
fchöpfendere Weife geſchehen; namentlich finden wir 
alle neueren chemifden Arbeiten mit fo vieler Um⸗ 
fiht darin nachgetragen und die Nadweifungen 
auf die Driginalabbandlungen fo fpeciell angegeben, 
dag man nicht leicht etwas vermiffen wird. 

Was die Darftellungsweife anbelangt, fo ift dies 
felbe ihrem Stoffe fo angemeffen, und es find Die 
Ausdrüde fo gewählt, daß dadurch eine fpeciellere 
Behandlung des Gegenftandes, in fo fern es die 
für den Zweck ded Werkes unerläßliche Kürze er- 
laubt, in vielen Fällen entbehrlich gemacht wird. 

Die Formeln des Verfafferd, welche eben fo wie 
die Liebigfchen ohne Abkürzungszeichen gefchrieben 
find, unterfcheiden fich von den allgemein angenom: 
menen wefentlid) dadurch, daß fie die Miſchungs⸗ 
gewichte ausdrüden, ohne dabey anzugeben, ob 
diefelben einem oder zwey Atomen entiprechen. 


— — — ·—⸗ 
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Dieſe Formeln ſind einfacher als die gewöhnlichen, 
weil die Zahlen die den Zeichen der Salzbilder, des 
Ammoniaks u. ſ. w, zugefügt werden müſſen, nur 
halb ſo groß und deshalb leichter zu überſehen 
ſind; auch kann man eine ſolche Bezeichnungsweiſe 
recht gut anwenden, ohne deshalb ſeine Anſicht 
über das Verhältnis von Miſchungsgewicht und 
Atom zu ändern, da es nicht ſchwer fällt, die 
Körper, deren Zeichen ein Doppelatom ausdrückt, 
im Gedächtnis zu behalten, ohne durch die Formel 
jedeSmabl daran erinnert zu werden. 


Den Schwierigkeiten, die unfere fo wenig feft- 
fiehende Nomenklatur darbietet, fuchte der Verfafjer 
dadurch) zu begegnen, daß er alle außländifche Wort: 
bildungen fo viel al8 möglich verbannte. So riche 
tig nun auch diefes Princip feyn mag, ift dod 
daraus der Ucbelftand erwachfen, daß die Haloid= 
falze und Schwefelverbindungen nicht nach derfel= 
ben Regel benannt find, wie die Sauerftoffverbin- 
dungen, und Daf durch die Namen einfad und 
anderthalb Chloreifen nicht ausgedrückt wird, daß 
fie Dem Orydul oder dem Oxyd entfprechen, was 
durd) die Namen Chlorür und Chlorid allerdings 
gefchieht. Weberhaupt möchte es bey dem Ent 
wurfe einer Nomenclatur eben fo wichtig feyn, die 
chemifche Natur der Körper al& deren atomiftifche 
Zufammenfehung auszudrüden. Es läßt fic nicht 
leugnen, daß die deutfchen Namen in der Chemie 
immer manigfaltiger werden. Wöhler führte bey 
der Ueberfegung des Berzeliusfchen Schriften die 
Namen Sulfuret für die Schwefelbafen und 
Sulfid für die Schwefelfäuren ein. Da fic 
nun dabey nicht ausdrüden läßt, ob die Schwes 
felbafen einem Orydul oder Oryd entfprechen, fo 
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bezeichnete fie Liebig auf eine den Haloidfalsen 
analoge Weife mit den Namen Sulfür und Sul- 
fid; Gmelin hingegen feßt nur die Namen ber 
beiden Glemente neben einander und ein Zahlmort 
Davor. Ohne Zweifel wird Sedermann den von 
dem Letzteren audsgefprodjenen Wunſch nach einer 
einfachen und allgemein angenommenen Nomen 
clatur theilen. 6B 


Stralfund, 


bey Löffler. 1843. Stralſundiſche Chroniken, her⸗ 
aus gegeben von Dr. Ernſt Heinrich Zober. 
Zweyter Theil. XVII u. 228 Seiten in Octav. 


Ueber den Werth und die Bedeutung der Stral⸗ 
ſundiſchen Chroniken hat ſich bereits bey dem Er⸗ 
ſcheinen des erſten Bandes derſelben ein Recenſent 
in dieſen Blättern (Jahrgang 1833. St. 135) 
ausgeſprochen. Der vorliegende zweyte Band, 
welchen wir, nachdem der würdige Mohnike zu 
früh feinen zahlreichen Freunden durd den Dod 
entriffen wurde, ausſchließlich der Thätigkeit und 
Sorgfalt des um die Stralfundifde Geſchichte viel- 
fach verdienten Dr Zober verdanken, fteht in Fei- 
ner Beziehung dem voran gegangenen nad. Es 
Fann nicht genug wiederholt werden, Daß nur durch 
fleißig audgeführte Specialgefchichten von größeren 
und Fleineren Landichaften, von Städten, Stiftern, 
Schlöſſern und Familien, duch Beröffentlichung 
von dis dahin dem größeren Publicum unbefannt 
gebliebenen Chroniken und ausgewählten, zweckmä⸗ 
fig geordneten Urkunden die fichere Grundlage für 
eine genügende allgemeine Gefchichte Deutfchlands 
gewonnen werden Tann. Gin thätiged Fördern 
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von diefer Seite, ein finniges, dem Anfcheine nach 
wenig beachtetes, Ausbauen von Fleinen Seitens 
capellen, möchte aus verfchiebenen Gründen mehr 
die Aufgabe unferer Zeit feyn, als mit rafcher 
Hand den Riefenbau bed Domes beutfcher Ges 
fchichte immer von neuem beginnen. Man gebe 
fi) nicht der: Befürchtung bin, daß auf diefem 
Wege das Material dergeftalt gehäuft werde, daß 
eine Weberficht und damit die zweckdienliche Bers 
wendung desſelben erfchwert, wenn nicht gar vere 
hindert werde. Wer als wahrer Meifter den Bez 
ruf durch Gott in fi fühlt, der wird geübten 
Blickes zu ordnen und zu fichten, die Maffen zu 
bewältigen, jeden noch fo Eleinen aber bewährten 
Bentrag zum Schmude und zur Dauer de8 gros : 
fen Ganzen anzuwenden verftehen. 

Der vorliegende Band enthält awey überaus 
ſchätzbare Beyträge für die Geſchichte Pommernds 
in den legten zwey Drittheilen des 16. Sabrhun- 
derts, die gleichzeitig nieder gefchriebenen' Berichte 
von Männern, die vermöge ihrer Bildung und 
der bürgerlichen Stellung, welche fie einnahmen, 
geeignet waren, die Greigniffe, welche ihre Bater= 
fladt betrafen, klar und anfchaulich der Nachwelt. 
zu fiberliefern. G8 iff das von 1531 bis 1611 
fic) erfiveende Memorialbud von Soadhim 
Lindemann und feinen Nadjfolgern und bas 
den Seitraum von 1553 bis 1587 umfaffende 
Memorialbud von Gerhard Hannemann. 
Wenden wir und zunäcft zu bem erſt genannten, 
welches an Reichhaltigkeit das nachfolgende weit 
hinter fic) zurüd läßt. Lindemann wurde, nad): 
dem er feine Rechtöftudien in Wittenberg beendigt 
hatte, 1561 al8 Secretär bey dem Rathe feiner 
Baterfiadt angeftelt, mit deffen Wiffen und in 
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befien Muftrage nad) der woblbegriindeten Anficht 
des Herausgebers, er fein Memorialbuch abfafte. 
Geine bi8 auf 1577 reichende Erzählung wird bey - 
diefem Sabre von Martin Andrei, feinem Nach 
folger im Amte, aufgenommen, der wiederum in 
feine® Nachfolger 3. Bahl den Zortfeger findet. 
. Das meift in hochdeutfcher Sprache abgefaßte Me⸗ 
morialbud) iff nad) dem auf der Rathsbibliothe? 
zu Stralfund befindlichen Papiercoder abgedrudt. 
65 verbreitet fic) über die von der Stadt beſchick⸗ 
ten Beylager, Zauffefte, Huldigungen und Leichen- 
begdngniffe pommerfcher Herzöge; die Kriege zwi⸗ 
ſchen Dänemarf und Schweden, welche auf Stral⸗ 
fund, vermöge feiner Lage zwifchen und den Hans 
delSbeziehungen zu den fireitenden Theilen von mehr 
als einer Seite einwirken mußten; Befendung von 
Hanfatagen; Eleine, zunächft nur das ftädtifche Le- 
ben betreffende, aber für die Charakteriftif der Zeit 
im Allgemeinen nicht unmwichtige Creigniffe; Durch⸗ 
bildung ftdotifdyen Rechtes und ftädtifcher Gewohns 
beiten; Aufzählung von Schandthaten und die 
Ausführung der gegen die Thäter gefällten Crs 
Tenntniffe; Aufführung neuer Bauwerke; Berichte 
über Streitigkeiten mit dem Landesherrn, gegen 
deren in ftädtifche. Gerechtfame eingreifende Diener 
Rath und gemeine Bürgerfchaft mit einer Gelbe 
ftändigkeit verfubren, -die nur aus der Ueberzeu⸗ 
gung des Rechtes und dem Gefühle der eigenen 
Kraft und rüftigen Wehrbereitfchaft ermachfen Fonnte. 

Was das zweyte, fchon in den Baltifchen Stus 
dien, Sahrgang VII. Heft 2, abgedrucdte Memo⸗ 
tialbudy anbelangt, fo bemerkt der Herausgeber im 
Borwort, daß Gerhard Hannemann im J. 
1565 zum Untervoigt (subpraetor) zu Stralfund 
beftellt und wahrfcheinlih 1593 aus dem Leben 


~ 
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gegangen fey. Die in plaftdeutfcher Sprache abe 
gefaßte Driginalhandfchrift befindet fic) auf der 
Rathsbibliothek zu Stralfund. Die durch fie ges 
gebenen aphoriftifchen Mittheilungen ftehen an 
Werth weit hinter denen von Lindemann zurüd. 
Mit Ausnahme Eleiner Notizen über Abfterben und 
Huldigungen von Landeöherren, Bauten, Auffüh- 
tung geiftlider Komödien, Wahl von Predigern 
und Rathöherren rc. verweilt der Verf. außfchließ: 
lid) ein Mahl bey der Aufzählung von unglüdlis 
chen Greigniffen, welche die Stadt betrafen, als 
Todeöfällen von hochſtehenden Perfonen, Selbft- 
morden, Theuerungen, Unwetter und Naturerfcheie 
nungen jeder Art, Brand, monftröfen Geburten, 
lebendig Begrabenen ꝛc., fodann bey der Namhafte 
machung der durch den Spruch des Richter’ Ges 
froffenen. Der Lefer befindet fich meift neben dem 
Delinquenten auf dem Halögerichtee Gegenüber 
den Arsbrüchen der Leidenfchaft einer ftarfen Zeit 
erkennen wir die nicht minder ſtark gelibte Vergel- 
tung. Noch ift die Strafe des Ertränkens nicht 
außer Braud); der Kindeömörder wird geſackt; ne- 


ben dem Falfchmünzer findet die Kindesmörderin 


den Tod auf dem Scheiterhaufen; die fich des 
Mordes, des Diebfiahls, der Doppelehe fchuldig 
gemadyt, enden durch den Strang; ſchwerere Mörs 
der und Kirchendiebe auf dem Rade; Ehebruch, 
Diebftahl, Sraßenraub, Brandftiftung, Nothzucht, 
mitunter auch Mord und Doppelehe, werden mit 
dem Beile geftraft; deögleichen eine Frau, welche 
einen Dritten ‘doetgetovert hedde.” Auf Heinen 
Diebftahl, Büberey, Unzucht, Schatzgraben und 
Hererey (Wickerie') folgt Staupenfchlag ; diefelbe 
Strafe wird auch an Ehebrechern und Iofen Dir: 
nen geübt, Ä 


\ 
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„Der Herausgeber, welcher feinen Memorialblis 
chern ein mit dem höchſten Fleife auögearbeitetes, 
außer an fprachlichen Crläuterungen auch an ins 
tereffanten fachlichen Auffchlüffen reiches Wörter: 
buch beygegeben bat, verheißt die baldige Nach⸗ 
folge eines, dad Tagebuch des Burgemeifterd Genz⸗ 
kow enthaltenden, dritten Theile der Stralfundi= 
ſchen Chroniken, fall8 der vorliegende zweyte Band 
fich einer freundlichen Aufnahme zu erfreuen haben 
werde. Iſt die Bufage Tediglich an diefe Bedins 
gung geknüpft, fo werden wir mit Gewißheit der 
Erfüllung derfelben entgegen feben dürfen. 


— 


Paris, 


bey Baillitre. 1841. Histoire des decouvertes 
relatives au Systéme Veineux, envisage 
sour le rapport anatomique, physiologique, pa- 
thologique et thérapeutique depuis Morgagni 
jusqu’& nos jours, par A. Raciborski, 214° 
Seiten in Quart. 

Diefe mit vielem Fleife verfaßte Abhandlung 
über die neueren Entdeckungen im Gebiete ded 
Benenfyftemes. von anatomifder, phyfiologifder, 
pathologifder und therapeutifcher Seite ift ein 
bloßer Abdrucd aus dem 9. Bande der Mémoires 
de l’Academie royale de Médecine, worauf wir 
in diefen Blättern (1842. ©, 1341) bereit aufs 
merEfam gemacht haben. Den in Frankreidy um 
diefe Lehre befonderd verdienten Männern Bouillaud, 
Barthélemy, Breschet, Cruveilhier und Ribes 
beFennt er Öffentli) die Gefühle feiner Dank- 

arkeit, 


— 
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unter der Aufſicht 
der Konigl. Geſetſſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Mainz, | 

bey Kirchheim, Scott und Zhilemann. 1842. 
ChHriftliche Kirchengefchichte der neueften Zeit von 
dem Anfange der großen Glaubend= und Kirchen⸗ 
fpaltung des fechözehnten Jahrhunderts bis auf 
unfere Zage von Dr. Caspar Riffel. Zweyter 
Band: Fortgang und Verbreitung der großen 
Glaubens⸗ und Kirchenfpeltung in Deutfchland, 
vom Ende ded Bauernkrieged bis zum Religions: 
frieden 1555. XXIV u, 760. Seiten in gr, Octav. 
Ueber die allgemeine Zendenz und den Stand: 
punct vorliegender Schrift, wovon jest der zweyte 
Band erfdienen. ift, find fchon bey der Anzeige 
des erften Bandes (1842. St. 90) die nöthigen 
Mittheilungen gegeben. Das Rhema, deffen Aus: 
führung der Berfaffer fich vorgefegt hat, ift prin⸗ 
cipielle Bekämpfung der evangelifchen Kirche auf 
biftorifchem Wege durch Angriff auf die Neforma- 
tion mit allen Waffen einer leidenfchaftlichen Po⸗ 
lemit. Es wurde a. a, D. von uns ſchon nach: 
gewieſen, wie diefe gefchichtliche Bekämpfung der 
(121) 
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‘Reformation nur eine Wiederholung berfelben Bor- 


würfe und Angriffe: fey, die einft Möhler in feiz 
ner Symbolif vom dogmatifden Standpuncte er 
hoben hatte, da er die evangelifche Kirche für ein 
Product der Willkür und des Troßed erklärte, wo⸗ 
mit einft Luther‘ fid) von der Fatholifchen Mutter- 
Firche lo8gefagt babe. Den Unterfchied zwifchen - 
Niffel und Mohler fegten wir nur darin, daß bey 


. jenem die Leidenfchaftlichfeit wo möglich) noch gee 


fteigert erfcheint, indem er Luther’ Schritte aus 
einem böfen Herzen ableitet, während Möhler einen 
Schein der Billigkeit darin zu bewahren wußte, 
daß er Darin nur Verirrungen des Verſtandes anz 
zunehmen bereit war. Wir machten damahls dar- 
auf aufmerkfam, wie treffend durch diefe gefteiger- 
ten Snvectiven die Zunahme Fatholifcher Polemik 
gegen uns feit‘ dem Eintritte des Cölniſchen Gre 
eigniffed bezeichnet werde, wie der Krieg den Krieg 
ernähre, und die mit Leidenfchaft geführte Pele— 
mit unauöbleiblih dahin gelange, fich felbft zu 
überfchlagen. Wir halten deshalb’ in dem jegigen 
Berichte über den Standpunct ded Verfaſſers zu- 
nächft die Bemerkung für unfere Pflidyt, daß in 
dem vorliegenden zweyten Bande eine noch weiter 


getriebene Steigerung des Haffed, eine noch ge= 


= 


fchärftere- Polemif nicht hervor trete, ja tvenn. wir 
nicht irren einige, obgleich nur leife Spuren von 
Ginlenfen beobachtet werden können. Worüber 
wir beym erften Bande den Berfaffer zur Verant⸗ 
worfung zu ziehen uns verpflichtet hielten, war 
befonder8 die pfychologifch durchgeführte Verleum⸗ 
dung Luther’, das Whleiten feiner Handlungsweiſe 
aus den elöndeften und fchwärzeften Motiven, die 
Confequengmacherey und der Berfuch, Alles bey ihm 
auf raffinierte Bosheit zurück zu führen. Darin 
hat der Berfaffer ſich doch jetzt wenigfiend bey ' 
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Luthern etwas gemäßigt, ihn nicht mehr als das 


moralifche Ungeheuer gefchildert, dad anfangs zur 
Durdfegung. feiner Pläne den Bauernfrieg ent- 
zündete, und fpäter, alé er der rohen Fäufte nicht 
mehr bedurfte, die. armen Berfiibrten ſchonungslos 
der Bernichtung durch die bewaffneten Zürften 
Preis gab. Wir rechnen dem Berfafler diefe Mä- 
Bigung {don hoch an, da jene pfychologifche Mo- 
tivierung der Reformation eigentlich dad einzig 
Neue und Picante an feiner Darftelung war, mit 
Deffen Aufgeben diefelbe in den gewöhnlichen poz 
lemifchen Gang, und nur auf eine breifere Aus⸗ 
einanderlegung der längft bekannten Snvectiven 
zurüd ſinkt. Welche Gründe übrigend den Ver⸗ 
faffer beftimmt haben mögen, an feiner Polemik 
die Spike einigermaßen abzuftumpfen,. ob fie per- 
fönlicher Art find, da befanntlich feine öffentliche 
Stellung durdy Erfcheinen ded erften Bandes diez 
ſes Werkes fehr getrübt ift, oder was wir zu feis 
ner Ehre annehmen wollen, ob die längere Bee 
Ihäftigung mit Luthers Werken ihm einen beferen 
Gindrud von der Perfünlichkeit de’ großen Refor⸗ 
matord verliehen hat, das Urtheil hierüber Fann’ 
auf fic) beruhen, das Factum, daß Manches in - 
ein mildered Licht treten foll, wünfchen wir bey 
dem Vergleiche beider Bande als ficher annehmen 


‚zu dürfen. Um nur zum Beweife dafür bey dem 


ſchon erwähnten Bauernkriege ftehen zu bleiben, 
fo lautet die Angabe ded Berfaffer’ über deflen 
Entftehen jebt doch ein wenig anderd; früher war 
die einzige Urfache Luthers perfünliched Aufheben, 
jet gibt der Verf. (S. 721) zu, ‘Daß neben mans 
den begründeten Befchwerden auch die neue Lehre, 
oder doch die flürmifche Art und Weife, wie fie 
verfündet wurde, den Aufruhr hervor gebracht 
babe.’ — Alſo die neue Lehre gilt ihm jeht doch 
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nur al8 eine der mehreren Urfachen, und nicht ein: 


mabl fie felbft, fondern nur die ftürmifche Art ib- 


ver Geltendmachung, ‚und werden Dabey die mate- 
tiellen Gründe, die Beſchwerden, alfo doch wohl 


. der feudale Druck, unter welchem die Bauerfchaft 


feufzte,- mit in Anjchlag gebracht Ehen fo waren 
wir recht gefpannt, wie Der Verfaffer einzelne dun- 
Fle Partien in dem Leben der . veformatorifchen 
Männer, an die er in dem Berichte kommen mußte, 
etwa die Doppelehe des Landgrafen Philipp, für 
feine polemifchen Zmede ausbeuten. würde. Wir 


müſſen dem Berfaffer aud) hier die Gerechtigkeit 


widerfahren laffen, daß er nicht übertrieben bat, 
daß er ſich der Declamationen enthält, wie wir 
fie nad) dem Standpuncte de8 erften Banded ge- 
rade bier erwarten mußten, Daß er die Verlegen- 
beit Luthers und Melandthons bey Abforderung 
de8 Beichtrath8 der Sache gemäß mit in Anfchlag 
bringt. Hat er es ja, um weiter zu gehen, fogar 
über fich gewonnen, in einzelnen Puncten ein nicht 
ganz abfallendes Urtheil über Luther auszufprechen. 
Seine Verdienfte um Erhaltung oder Aufrichtung 
gelehrter Schulen in den Städten, wozu Luther 
die Magiftrate mit fo hinreißender Rede zu be 


ſtimmen wußte, wird auf eine Weife berichtet (S. 


23), daß für Luther doch immer einiger Ruhm 
durchfdeint. Freylich Daß. er recht eigentlich als 
der Patriarch aller norddeutfchen Gultur, als der 


Begründer eines wiſſenſchaftlich gebildeten geiftli- 


chen wie Lehrer-Standes betrachtet werden muß, daz 
von findet fid) bey dem Berfaffer Feine Ahnung, 
weil er bey Luthern Feine andere Einwirfung an- 
erkennt und nachweifet, als eine planmäßige, ges 
waltjame, die darin: befteben foll, daß er ſich zum 
Richter über den Glauben feiner Anhänger gefegt, 
und recht eigentlich einen Papft gefpielt habe, — 
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Eben fo fab der Berfaffer fic) gezwungen, in eine 
Art von Beyftimmung zu verfallen, wo er Luz 
ther8 Stellung zu den politifchen Plänen des 
Sina Bundes zu befprechen hatte (©, 
377). Wir haben bey der Anzeige des erften Ban 
des hierauf ſchon hingewiefen, haben und auf Lu⸗ 
thers Treue gegen Kaifer und Reich, auf feinen 
tiefen Schmerz berufen‘, den ihm die immer mehr 
hervor tretende Spaltung im Reiche ausprefte, 
haben Died dem Verfaſſer entgegen gehalten, als 
ed darauf anfam, Luthern gegen die Anklage der 
Rebellion zu vertreten. Hier muß der Verf. felbft 
Aehnliches berichten, und einräumen, daß Luthers - 
Rath, der auf Feinen Fall zur offenen Gewalt 
fchreiten wollte, ‘politifch meife, gerecht und gefeb- 
lid)’ gewefen fey. Welche Empfindungen bey dem 
Berfaffer felbft auffteigen miiffen, wenn er hiermit 


feine ‚Invectiven im erfien Bande vergleicht, die  - 


in Luthern nur den giftigften Rebellen gegen alle 
menfchliche Ordnung erbliden ließen, dies überlaf: 
fen wir dem Grmeffen unferer Lefer, glauben aber 
damit unferer Pflicht gemäß alle Züge hervor ges 
hoben zu haben, woraus etwa ein Anklang von 
Befonnenheit und Inparteylichkeit bey dem Berf., 
und alfo ein Anfang zur Qualification eines Ge⸗ 
Ichichtfchreibers entnommen werden könnte. Wenn 
ed dem Berfaffer nun in diefen freylich fehr vere 
einzelten Puncten gelungen iff, feinen‘ Haß gegen 
Luthern zu bekämpfen, ihm aber dabey dennoch die 
vielen anderen Seiten entgingen, wo Luther be= 
fonder8 den fchweizerifchen Geftaltungen gegenüber - 
eine höhere Einheit, um nicht zu fagen mit der 
römifch=Fatholifchen, dann doch mit der Tateinifchen 
Kirche bewahrt.hat, fo Fann darin fofort wiederum 
nur die Unbilligheit des Berfaffer’ im Urtheile, 
wenn er nämlich den Entwickelungsgang fo. weit 
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wirklich durchdrungen hat, oder feine Unfähigkeit 
zum Urtheile und fo zur Sefchichtfchreibung übers 
haupt bervor leuchten, wenn e& ibm nämlich nicht 
gelang, den Zufammenhang der Thatfachen in ih⸗ 
ren tieferen Beziehungen zu erfaffen. Daß die 
Stellung Luther zu der gefchichtlichen Entwide: _ 
lung der Iateinifchen Kirche Feine contradictorifde 
war, daß er fic) mit ibe eins fühlte in den wee 
“ fentlichften Puncten feiner Lehre, und gerade in 
denen, die ihm den meiften Kampf brachten, in 
dem Gabe vom mysterium beym Gacramente, 
und der realen Gegenwart de8 Herrn, in den Grunds 
zügen des Kirchenregimentes, wobey die ſchweize⸗ 

tifch-democratifche Geftaltung fein loyales Gemüth 
abftieß, in dee Hochachtung gegen die erleuchteten 
Kirchenlehrer des chriftlihen Alterthumes, daß uz 
ther in allen Ddiefen Puncten nie den Boden der 
lateinifchen Kirche verlaflen bat, und daß er nur 
deshalb mit den Geftaltungen Zwinglis nicht ftime 
men fonnte, weil diefer den Faden gefchichtlicher 
Entmwidelung tadical durchſchnitt, zu diefer Anficht 
ift doch laͤngſt eine leidenfchaftlofe Prüfung der 
Reformationsereigniffe gelangt, und dürfte es felbft 
einem Latholifden Forſcher nicht ſchwer werben, 
‘Dies einzuräumen. Wenn man nach folcher Billige - 
Feit bey dem Verf. fidy vergeblich umfiehet, wenn 
er in der billigen Beurtheilung Luther’ nur fo 
viel einräumte, al8 ihm durch buchftäbliche Demon- 
firation abgezwungen ward, fo ift died nur ein 
Beweis mehr, wie der ftreng rimifde Sinn ihn 
. befangen hält, und er ed Lythern nie verzeibt, 
den chriftlichen Geift über den römifchen geftellt zu 
haben. Gelbft wo ex anerkennen muß (S. 390), 
daß die Augsburgiſche Confeffion eine fanfte Spra⸗ 
“he geführt habe, wo alfo die Anklage auf Rebel: 
lion aus dem erflen Theile nicht mehr paßt, ba 


“ 
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findet er fest das Bergehen darin, daß die Hrote- 
iftanten, wenn wirklich zur Lostrennung nicht grö⸗ 
fierer Grund vorlag, fid) dennody abgeriffen haben; 
‘lediglich weil einige Balken faul geworden, riffen 
fie dad ganze Gebäude nieder.’ — Was foll man 
von einer Polemik fagen, die um jeden Preis den 
Gegner zu Schanden maden will? ift die Tren⸗ 
nung offen und ſtark genug ausgeſprochen, fo ers 
folgt das Urtheil, Nebel; ift die Trennung mild 
ausgedrückt, fo wird ‚gefordert, daß zur Rechtferti- 
ome derſelben die Sprache hätte verletzender ſeyn 
ollen! . — 

Hiermit haben wir nun aber auch Alles hervor ge⸗ 
hoben, was im günſtigſten Falle etwa als ein Einlen⸗ 
ken oder Zurücktreten des Verfaſſers von der Bahn 
einer leidenſchaftlichen Polemik angeſehen werden 
kann. Im Uebrigen glaube man ja nicht, daß er 
ſo gänzlich aus der zu Anfang aufgenommenen 
Rolle gefallen ſey, die einen principiellen Haß ge⸗ 
gen die Reformation durchzuführen entſchloſſen iſt. 
Die Hiebe, die er austheilt, und zwar gemäß der 
alten Tactik, zunächſt gegen Luthers Perſon, den 
er um alle moraliſche Achtung zu bringen ſich 
vorgenommen hat, ſind zwar einzelner, verſteckter, 
aber dabey keinesweges weniger empfindlich berech⸗ 
net. Go wird ihm die größte Unredlichkeit vor⸗ 
geworfen (S. 46), weil er bey der Abſtellung der 
Opferidee in der Meſſe den Predigern Schonung 
und Umſicht angerathen hatte, um Aergernis beym 
gemeinen Manne zu vermeiden. Die Worte Lu⸗ 
thers, “ed kann aber der Prieſter ſolches wohl mei⸗ 
den, daß der gemeine Mann nimmer erfährt und 
ohn Aergernis ausrichten' find allerdings der Vor- 
ſchlag zu einer Accommodation; aber eine Unred⸗ 
lichkeit im angegebenen Maße liegt darin doch nur 
vom Standpuncte des Verfaſſers aus betrachtet, 
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wo die Opferidee in der Meffe der Kern, und Das 
Gacrament die Schale ift, wo der Gemeinde et⸗ 
was wirklich Werthvolleds heimlich entzogen wird. 
Dagegen die evangelifche Anfchauung vom Sacres 
ment des Altares, die von jenem angeblichen Kerne 
nichts weiß, wird Doch wohl das Recht haben, ihn 
auch geradezu zu ignorieren, wie Luther in der für 
das Bol beftimmten Schrift Teutſche Meſſe und 
Drdnung ,de8 Gotteshienftes’ gethan hat. Oder 
ift e8 wirfli die Meinung ded Verfaſſers, daß 
_ die Entfcheidung darüber, ob der Ganon in der 
Meffe bleiben folle oder nicht, dem Volke gebürt 
habe, daß alfo Luther die alte wie die neue Form 
dem Volke vorzulegen hatte zur beliebigen Wahl? 
In welche Widerfprüche geräth hier der Berfaffer. 
mit folcher Forderung einer democratiſchen Begrüns 
dung der Kirche, er der fonft überall bey dem 
Berfahren Luthers über Pöbelherrfchaft fehreyet! - 

Verfuchen wir nun nad diefen allgemeinen An⸗ 
Deutungen den eigentlichen Operationsplan des Vfs 
aufzudeden, und die durch die ganze Schrift ver- 
breiteten Schmähungen auf Luther und feine Sache. 
unter Gefichtöpuncte zu ordnen, fo wird fich ber= 
aus ftellen, daß die Mehrzahl derfelben nur die 
längft vpn Möhler gebrauchten .oder misbrauchten 
Puncte find, namentlich daß Luther bey feinem 
Losreißen vom der allgemeinen Mutterkirche eigen=. 
willig ſich eine Serte gefchaffen babe, daß Die na⸗ 
türlicden Gonfequenzen. des Proteitantismus in den 
gewaltthätigen Erfcheinungen der Wiedertdufer zu 
entdeden feyen, u. dgl. . Die ganze Darftellung iſt 
nur eine Bariation über dies, Thema. .. 


(Gortfegung folgt.) 
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Mainz. 
Bortfeßung der Anzeige: “Ehriftliche Kirchenge- 
ſchichte der neueften Zeit 2. von Dr. Gaspar 
| Riffel. Bweyter Band.’ j 
Zunächſt über den Begriff der Kirche bey Luz 
thern, und über fein Verhältnis zu ibe, würden 
wir mit dem Verf, nicht anders hier reden können, 
alé durch eine Dogmatifche Wuseinanderfegung des 
locus von der Kirche, wobey wir ihm den Unters 
fchied der Kirche ald congregatio sanctorum von 
der Eatholifchen Faffung derfelben, ald des allein 
felig machenden Inftitutes, aus einander feßen müß⸗ 
ten, fo daß Luthers Prädicate von der Kirche, auch 
wenn fie den Eatholifchen völlig gleich lauten, doch 
eine durchaus andere Bedeutung haben. . Dem 
Berfailer felbft al’ gebildeten Theologen Fann die- 
fer totale Unterfchied nicht unbekannt feyn; wenn 
+ ex ihn, dennoch ignoriert, wenn er z. B. ©. 65 die 
Grundſätze Luthers über die Kirche dadurch fofort 
verfchiebt, daß er die von ihm gemeinte (unficht: 
bare) Kirche ald feine Kirche bezeichnet, bloß um 
[122] 
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ihn als deren Oberhaupt bezeichnen zu Eünnen, fo 
ift dies freplidy eine Art von Polemik, die nicht 
mehr mit erlaubten Waffen ficht; es wird dabey 
dem Gegner erſt eine Anſicht untergelegt und ans 
demonftriert, um fie hernach glänzend widerlegen 
zu können. Schwerlid wird man dabey fich nod 
über den Berfucy ded Verfaſſers wundern, Luthern 
deshalb als das fichtbare Oberhaupt feiner Kirche 
binzuftellen, aber dennoch bleibt die Ausführung 
zu feltfam, um bier übergangen zu werden; Luther 
fol fi) zum Papfte aufgeworfen haben, weil er 
feine Anfichten mit Heftigkeit verfochten bat 
(5.69)! Seine Gutachten, Gntjcheidungen babe 
er zwar gewöhnlich in die Form von Rath oder 
Borfchlag gekleidet; allein eben jene Heftigkeit, die 
feinen Widerfprudy litt, bezeichne, daß er ihnen 
eine ganz andere Bedeutung beygelegt. Wir räus 
men. die Heftigkeit Luthers ein; er verfocht die von 
ibm erfannte Wahrheit rückſichtslos, aber zum 
Papfte hatte er fich dadurch nicht gemacht; denn 
die Infallibilität des Papſtes, wie wir doch wohl 
dem Herrn Berfaffer kaum darzuthun haben, be 
fteht doch bekanntlich darin, daß derfelbe fich Traft 
feines Amtes im Befig der vollen chriftlichen Wahr: 
beit, alfo auf primäre Weife, behauptet, während - 
Luther bey aller Entfchiedenheit feiner Anſicht nie 
ander al8 im geoffenbarten Worte Gottes die 
Wahrheit findet, und fic) dagegen al& Doctor der 
heiligen Schrift nur zu deren rüdfichtölofer Vers 
tretung verpflichtet hält. Wenn die Heftigheit im 
Bertreten der. religidfen Leberzeugung den Papft 
macht, dann haben manche Inhaber des Stubled 
Petri auf diefe Ehre verzichtet, denn an Gefchmei= 
digkeit und Elugem Temporifieren hätte Luther frey- 
lid) dort viel lernen können. 

Ein anderer von Möhler zuerft mit vieler Ge⸗ 
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wandheit gebrauchter polemifcher Kunftgriff befteht 


in der Zufammenftellung der Reformation mit al: 
Yen anderen fpirituellen Secten, die gegenüber dem 
gänzlichen Materialismus und der völligen Mecha⸗ 
nifierung des Religiöfen in der Fatholifchen Kirche, 
irgendwie auf Geltendmaden eines geiftigen Prins 
cipes gedrungen haben. Möhler hat ed und ja 
oft genug vorgehalten, Daß wir im Grunde nur 
mit den Manichäern de Mittelalters, mit Loll- 
harden, Begharden und Bizochen zufammen ftime 
men, und bat uns für alle Greeffe und Berirruns 
gen diefer Secten in Anfpruch genommen. Der 
Werfaffer hatte e& hier bequemer, da er nur aus 


der Gefchichte der Reformationszeit felbft die Er: 


ceffe der Wiedertäufer aufzunehmen brauchte, um 
darin dab eigentliche Weſen der Reformation aus⸗ 
geprägt zu erklären. Gr hat diefen Weg der Po- 
lemik denn auch wirklich bis zum Weberdruß vers 
folgt; die entjeßlichen Scenen in Münfter mahlt 
er mit einer gegen die übrige Darftellung auffal- 


lenden Xusführlichfeit au’, und verfäumf nicht, 


überall einzuweben, daß die gefchilderten Greuel 
nicht etwa Auswüchle, Verkehrtheiten, Uebertrei⸗ 
bungen be8 evangelifchen Principes, fondern daß 
fie deffen eigentlihe und natusgemäße Entfaltung 
feyen. Gi zählt fie dem Hauptſtamme des luthe⸗ 
rifchen Proteftantismus bey, nicht bloß weil fie 
mit deinfelben in einem Außeren biftorifden Ber- 
bande fliehen, fondern weil fie mit Ihm in der feb- 
ten Wurzel zufammen laufen , und fich auf diefel- 
ben. Geundprintipien fügen ſollen (S. 381). Dem 
gemäß wird MA, was zu Münfter gefrevelt ift, 


nur als normale Entwidelung: ded' proteffantifchen 


Principes dargeftellt, felbft die Vielweiberey (S. 

654) muß dafür gelten, weil Luther dle Macht 

der Sinnlichkeit als unbezwingbar dargeftellt habe, 
(122]* 


3J 
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Wir enthalten uns einer ausführlichen Widerlegung 
diefer Anklage, da bey dem Verfaffer dad hundert 
Mahl Gefagte doch vergeblich feyn wird. Aber 
darauf erbitten wir und von dem Herrn Verfaffer 
Antwort, wenn das Evangelium zugleich für alle 
die Misbräuche verantwortlich gemacht werden fol, 
die mit ihm menfchliche Thorheit ynd Frevel vers 
übt bat, gegen die es felbft mit geiftigen und 
leiblichen Waffen aufgetveten ift (denn ohne Phi- 
lipp& von Heflen ſchweres Gefchüg wäre Doch wohl 
eben fo wenig Münfter hezwungen ald einft die 
Münzerfche Rotte in der Schladyt bey Franken⸗ 
haufen): wie in aller Welt fol denn Göttliche 
unter Menfchen noch gefunden werden, da eine 
Verkehrung und Entſtellung dedfelben nie fehlen 
wird? Nady der Beweisart ded Verfaſſers ift das 
Chriftentyum jelbft verantwortlich für alle Hares 
fien, Glaubenskriege, Blutgerüfte, die unter feinem 
Namen aufgetreten find, denn ein:äußerer biftorifcher 
Zufammenhang, ein Zurüdführen aufdiefelbe Wurzel, 
wie der Berfafler ed zwifchen Luther und Bodelfon 
gewagt bat, ift auch zwifchen Chrijtus und Manes 
oder Arius nicht ſchwer. Wer ein Licht anzündet, 
um die Dunkelheit zu erhellen, wird er auch dafür 
verantwortlich feyn, wenn ein. Dieb heimlich daz 
von ‚einen Sunken entwendet, um Brand angus 
legen?. | | 
Es find diefe Vorwürfe, wie gefagt, nur Wie: 
Derholungen der längft von Möhler vorgebrachten 
Beichuldigungen gegen und, Allein da der Berf. 
als Hiftorifer und nicht dogmatiſch zu Werke geht, 
da er den Umfturz der alten Zuftände und dad Herein⸗ 
treten ‚der neuen Grundfäße der. Zeit nad) vorzus 
führen hatte, fo erwuchs ihm daraus mit Leichtig- 
Feit -nocy -ein anderer Angriffsplan, den wir als 


= 
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die ihm eigenthümlich zugehörende Baſis feiner 
Operationen gegen die evangelifche Kirche bezeich- 
nen möchten. Die Pofition ift jedoch eine fehr 
ſchwache, nämlich eine rein juriftifche, von der auf 
dem Gebiete des religiöfer Leben’, und bey Fraz 
gen der Weltgeſchichte wenig Heil zu erwarten ift. 
G8 ift die in den vielfachften Formen wiederkeh⸗ 
rende Behauptung, Daß die Reformation den Rechts⸗ 
zuftand verlegt babe, da fie die Fatholifche Kirche 
aus einem unvordenfliden Befige vertrieb. Wir 
geben zunächft eine Ausführung, wie zahlreich, ja 
faft wie ausfchließlich die Befchuldigungen des Ver: 
faffer8 auf diefen Punct zurüd fommen, bey dem 
Alles wieder darauf berechnet ift, die Reformation 
nur mit der Revolution moderneren Wngedenfens 
al8 Störung des bis dahin geltenden Rechtözu= 
flande8, zufammen zu ftellen. Bor Allem hat 8 
der Berfaffer mit dem bekannten Speyerfchen Ab⸗ 
jchiede von 1526 zu thun, der den evangelifchen 
Fürften zunächfl da8 formelle Recht verlieh, inner= 
balb ihrer. Zerritorien die nöthigen Schritte für 
Drganifierung der Lande8lirden zu thun. Wir 
wollen darauf nichts geben, daß der Berf. (S. 
84) fich erlaubt, den Beichluß mit eigenen Worten 
anzugeben, und dennoch Anführungdzeichen beyfügt, 
die Doch jedenfalls die authentifchen Worte darin 
vermutben laſſen; es Fünnte fonft nicht ſchwer wer: 
den nachzuweifen, wie die von dem Berfaffer be: 
liebte 3ufammenfaffung darauf berechnet erfcheine, 
das Gewicht ded Befchluffes weſentlich zu mindern, 
namentlich als ob die den einzelnen KReichöftänden. 
eingeräumte Befugnis zu felbftändiger Handlungs: 
weife außdrüdlid nur auf Sabresfrift berechnet 
fey, während die authentifchen Worte in ihrer grö⸗ 
feren Unbeflimmtheit auch einen viel größeren 
Kreif der Befugniffe frey laffen. Wir wollen, wie 
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gefagt, hierauf weniger geben, da der Berfaffer gue 
legt doch behaupten Fann, das Wefentliche referiert 
zu haben; wichtiger ift e& aber, daß er Dad darauf 
begründete Berfahren der Fürften flätd eine unbil- 
lige Deutung ded Befchluffes nennt, Er fpridt 
(S. 365), wie fic) erwarten läßt, einer ReichEver= 
fammlung durchaus das Recht ab, über Sachen, 
welche den chrifiliden Glauben betreffen, zu ents 
fcheiden; weshalb denn auch zu Speyer den Für- 
ften eine folche Gewalt nicht habe eingeräumt wers 
den können. Ueber den Satz felbft, ob ein Reiche» 
tag über Glaubensfachen enticheiden dürfe, brau⸗ 
chen wir mit ihm nicht zu, flreiten, weil wir in 
der Verwerfung jeder menfchlichen Autorität bier 
natürlich noch viel entfchiedener find,. und das Recht 
ſolcher Entfcheidung nicht einmahl einer Synode 
einräumen Finnen, worauf der Verfaffer doch wohl 
hinaus will, Allein der Tag zu Speyer hat auch 
nicht über GlaubenSfaden entfchieden, fondern nur 
eine Einmifhung der weltlichen Gewalt in kirch⸗ 
liche Handel auf diefelbe Art geftattet, wie feit 
Conſtantins Zeit der weltliche Arm Fats den Weg 
in die Angelegenheiten der Kirche finden wird, und 
wie der Berfaffer felbft es deutlich genug einger 
räumt bat, nämlich durdy fein Schutzrecht oder 
feine Schützpflicht. Im Principe erkennt died der 
Werf. felbft an, macht davon auch überall da eine 
Anwendung, wo ed feiner Partey günftig iff, wo 
er Gewaltfchritte Latholifder Fürften gegen bas 
Evangelium, damit zu vertreten fucht. Aud bey 
dem Reichstage zu Speyer erklärt er 8 für Pflicht 
der katholiſchen Fiirften, die Kirche in ihrem äuße⸗ 
ten Befibftande zu fehüßen, und die dabey von 
ihr ald Irrlehrer Bezeichneten zu firafen. Er 
nimmt dabey alfo an, daß die Kirche, welche das 
brachium saeculare zur Vernichtung dex Ierlehrer 
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aufbieten darf, Feine andere ſeyn Darf, ald die von 
ihm gemeinte Fatholifche, rvepräfentiert durch Bi: 
fchöfe und Papft. Räumt man ihm dies ein, fo 
ift das Erempel richtig, und die evangelifchen Für: 
ften, die den Speyerer Abfdied anders auffaßten, 
“find zu Rebellen geftempelt. Allein was ift died 
doch anders als Argumentation vom ftricteften Fas 
tholifchen Standpuncte aus, eine völlige Präfcrip- 
tion der evangelifchen Anſicht von vorne herein, 
wobey ed eigentlich gar nicht weiter einer Argu⸗ 
mentation bedarf, da dann jede Gonceffion, die in 
“Dem Abfchiede lag, fofort ungiltig erfcheint, näm⸗ 
lid) al8 gegen da8 Princip der Fatholifchen Kirche 
anftofend. Wird eine folche Stellung der Prü- 
fung jened Abſchiedes aber aufgegeben werden; müfs 


- fen, die nur vin einem Präjudiz gegen die evans 


gelifche Kirche beginnt, fo wird Doch dad von dem 
Verfaffer eingerdumte Schugrecht und die Schüß- 
pflicht den Fürften des beiderfeitigen Belenntniffed 
zu Gute kommen miiffen. Das Wormfer dict | 
hatte diefen Zuftand gehemmt durch Aufbieten des 
weltlichen Armed allein zu Gunften der alten Zu- 
flände, der Speyerfche Abſchied gab die fürftliche 
Gewalt der deutfchen Stände wieder frey, geftate 
tete ihnen die Ausübung der Schußpflicht nach, 
eigenem Grmeffen, überließ die Handhabung diefes 
Rechtes Lediglich ihrem Gewiffen; er hat alfo nicht 
über Glaubensſachen geurtheilt, fondern lediglich 
den fartifchen Zuftand des Reiches anerkannt, wo 
Die volle Ausübung der Regentengewalt nicht mehr 
in den Händen des Kaiferd fag, fondern fchon 
übergegangen war an die Zerritorialherren; fie 
traten damit in die von der Fürftenwürde unzer⸗ 
trennliche Sahunpflict der Kirche ein; und follte 
nun die ſchwere Verantwortung vor göttlichem und 
menfchlichem Gericht, die auf fie gewälzt war, nicht 
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hijinreichen, ‚um ihnen nicht bloß ein negative’ Bers 
fahren, ein Nichtausführen der Beſchlüſſe von 
Worms, fondern auch ein pofitive Ausführen Der 
zur Geftaltung der. evangelifden Kirche nöthigen 
Schritte zur Pflicht ju madhen? Der Speyerer 
Beichluß redet von einem “alfo leben, regieren und 
halten, wie fie e8 vor Gott und Eaiferlicher Mas 
jeftät hoffen und vertrauen zu verantworten. Ihr 
eigened Gewiffen wird ihnen ald die Norm ihrer 
Negierungshandfungen bingeftelt; Fann es eine 
gründlichere Berechtigung der Schritte geben, wozu 
fofort der fächfifche Fürft durch die Bifitation, der 
beffiiche durch die Synode zu Homberg ſich ents 
fchloffen? So ftellt fid) die Sache heraus bey eis 
ner nur einigermaßen parteylofen Anficht, und 
wenn nur nicht von dem Grundfaße ausgegangen 
wird, daß Schukrecht und Schußpflicht der Fürs 
ften allein zu Gunften des Eatholifchen Principes 
gelten. Und gewis bat der Reichstag, ald höchfte 
Behörde deutfder Nation, darin nichts “übereilt; 
wie bod. hinauf, in die früheren Sabrhunbderte reis 
chen die gravamina nationis germanicae, wie wie— 
Derholt, und mit wie ftarfen Worten war fchon 
auögefprochen, dag man die päpftliche Tyranney 
nicht mehr. dulden. werde; wie hatte man alle Die 
milderen Mittel, Bitten, Borftellungen, rechtskun⸗ 
Dige Berathungen auf den reformierenden Synoden 


erfchöpft, und wie war gerade nad dem verune. 


glückten Bafeler Concile recht zum Droge de8 deute 
Ihen Namens aller Drud nur geftiegen! Daß 
bier endlich die deutſche Flirftengewalt fidy ermannte, 
ihrer fhweren Berantwortung vor Gott und dem 
eigenen Gewiſſen gedachte, und für die anerfannte 
Waͤhrheit endlich die Schutzpflicht übte, dafür ift 
der Speyerfche Reichöfag gefegnet als voller Aus⸗ 
fprudy deutſchen Rechtegeſübles 


Bee — — 
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Allein gerade hier wendet der Berfaffer feine 
Inſtanz ein; er bob Doch das beftehende Recht der 
Kirche auf, er ftörte den Rechtsbeftand, er ver: 
drängte dad Alte, Hergebrachte, und feste willfür- 
lich Neued an die Stelle! Darum ift Luther ein 
Rebells er hat die Fatholifche Kirche aus unvor⸗ 
denklihen Befi be verdrängt! Zum Glüde Fennt 
die Sefchichte einen anderen Goder, wornach fie 
die’ Rechtmäßigkeit ihrer Weltepochen miffet, als 
dad Decret Gratians und die päpftlichen Extra— 
vaganten! Zum Glüde fteht die Thatſache der 
göttlichen Offenbarung in Chriſto ald höchfte Norm 
für das Reid) Gotted über dem jus canonicum, 
und fofern die Reformatoren jenem codex folgten, 


fonnte e8 fie wenig Fümmern, wenn von den ber= 


gebradten Formen Mande’ fitirhte; was find 
Denn die Paar Sahrhunderte feit Gregor’ Decres 
talen gegen die ewige Berechtigung des göttlichen 
Reiches! Die Weltgefchichte, und mehr noch die 
Entfaltung der Kirche Chrifti weiß von einem facs 
tifchen Befibe nichts, morin die Lüge zu fchüßen 
wäre, dad Evangelium hat das römifche Weltreich 
geftürst, ungeachtet e& auf dad Imperatorenrecht 
gegründet war; hier enthält fich der Verf. feiner 
advocatenmäßigen Vertretung ded Damabligen sta- 
tus quo; meint er denn, daß er die Stellung zur 
Bertheidigung des Beftehenden nur wählen Fünne, 
wie e8 ihm beliebt? Wenn er gegen die Nefor- 
mation Teine triftigeren Gründe vorbringen Fann, 
als dag die Bilchöfe dadurch ihre Jurisdiction, die 
Domberren ihre Pfründen verloren haben, ungeach⸗ 
tet fie ihnen durch das bis dahin geltende Recht 
verbrieft waren, fo ftebt es mit feinen Angriffen 
in der That fehr mislich. Ä 

Und wenn der Berfafler bey diefer rabuliftifchen 
Bertheidigung feiner Sache fic) denn nur nod) auf 
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einen Punct gehalten hatte, der einigermaßen das 
Nechtögefühl anfpricht, wenn er 3. B. (S.147) 
bey Beurtheilurig Albrechtd von Preußen und fei- 
ner Ummandelung des geiftlichen Ordenslandes in 
ein weltlich Herzogthum fic) auf die Verlegung 
des Eigenthumsrechted, dad dem Orden zufland, 
beishränft hätte, gewis flände die’ Frage gerade 
bier giinftiger für feine Gace; fo wie er aber 
auch bier mit feiner ertremen Theorie hervor tritt, 
dad Gigenthums= und Oberhoheitsrecht über Preuz 
fen habe dem apoftolifden Stuhle zugeflanden, 
der damit den Orden belehnt habe, fo erleidet er 
fofort das Schickſal deffen, der zu viel bemeifet, 
und augenblidlich fteht die Reformation wieder in 
ihrer mweltgefchichtlichen Berechtigung da, mit ihrem 
Widerfprudje gegen folche Papfttheorie; fofort tft 
der ungünftige Eindrud, den jener weltliche Schritt 
Albrechtd vielleicht hervor zu rufen im Stande 
wäre, wieder verwifdt, und man fegnet die Kühn- 
beit, womit Luther eine fo verfchobene und un 
chriftliche Theorie, wie die Lehre der Gregore und 
Innocenze über das Verhältnis weltlider und geift= 
lider Gewalt, geftiirgt bat; da jubeln dem Lefer 
fofort die Geifter evangelifchen Staatörechted ent⸗ 
gegen, bie Luther in feinen Schriften ‘an den chrift- 
lichen Adel deutfcher Nation’ oder “von der Frey⸗ 
heit eines Chriftenmenfchen’-Ioögebunden- bat. Sft 
biernady der vom Berfaffer gewählte Standpunct,. 
den Befißftand der Fatholifchen Kirche Durch Berufen 
auf da8 factifde Recht zu vertreten, nicht über eine 
advocatenmäßige Vertheidigung hinaus gekommen, 
fo bat er audy fofort Alles, was er etwa dadurch 
erwarb, Durch eigeneS Uebertreiben wieder vernich⸗ 
tet; nennt er den Kriegszug des Kurfürften Moriz 
von Sachſen gegen den Kaifer (©. 606) einen 
Rauberiiberfall, jo bitten wir und von ihm eine 
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Erflärung über andere Fragen ded Staatsrechtes, 


etwa über den gegenwärtigen Beſtand des deutſchen 


Bundes aus, der doch auch von einem jouveränen 
Kaifer nichts, mehr weiß, bitten und eine Erklä⸗ 
rung über die Legitimität der Garolinger in ihren 


Schritten gegen das Merovingifde Haus, bitten - 


und ‘ein Urtheil über jedes. Ereignis der Gefchichte 
aus, wodurch neue Formen und Geftaltungen her⸗ 
‚bey geführt find. Am ſchlimmſten wird es ihm 
Dabey mit dem Papftthume felbft gehen, fobald er 
nur den deutlichften Nachweifungen der Gefchichte 
über deffen Auftreten in feiner mittelalterlichen Ges 


ftalt etwa am Ende des erften Iahrtaufends. der’ 


Kirche, und über die dadurch herbey geführte Ver: 
Drängung anderer und früherer Geftaltungen ded 
firchlichen Regimented Gehör geben will. 

Dagegen einer anderen Tactik des Verfaſſers in 


der Bekämpfung der Reformation bedauern wir 


nicht fo entfchieden widerfprechen zu können, näm⸗ 
lid) der an vielen Stellen auftretenden Anklage, 
Daf bey dem Sturge des alten Kirchenregimentes 


fid) auf evangelifhem Boden dad Territorialſyſtem 


im SKirchenrechte geltend gemacht habe, Es ift bey 


der ganzen Fatholifchen Polemik über das Eölnifche . 


Greignid befanntlid) died ein vielfach benußter 
Kunftgriff, die evangelifche Kirche ald gänzlich bez 
fangen in der Cäfareopapie zu fchildern, bey ihr 


beiße Sehnfucht nad) Fatholifchen Zuftänden zu _ 


erwecen, indem ihr die freyere, von der Fürften= 
gewalt unabhängige Stellung legterer vorgehalten 
wird, die wohl gar im Stande fey, der weltlichen 


Gewalt Trotz entgegen zu feken. Mit diefem. 


Kunftgriffe fucht der Berfaffer überall die Entfäl- 
tung der Neformationsidee zu verunglimpfen; Luz 
ther, alé Haupt der Reformation, babe beraus ges 
bracht, daß die plenitudo potestatis aud in geifts 


4 
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lichen Dingen in dem Umfange der weltlichen Re⸗ 
gentenrechte mit enthalten fey (S.8), Landgraf 
Philipp von Heffen babe die religiöfe Bewegung 
nur ald Mittel zus Befefligung und Ausdehnung 
feiner fürftlihen Zerritorialgemalt gebraucht (©. 
78); ja ausdrücklich wird (©. 124) ald Rechtöan- 
fidjt der Reformationdzeit der Sat aufgeftellt: 
Meilen das Land, deffen iff die Religion’; dem ge⸗ 
mdf wird überall hinter den Erklärungen der Rez 
founatoren nur die politifche Tendenz der Gabinette 
gefeben, für Melandthon bey dem Gefpräch über 
das Negensburger Interim feyen die Polizeyvore 
Schriften aus Weimar angefommen u. dergl. (©. 
558). Letzteres Wikwort muß man fchon dem 
Werf. zu Gute halten; er will dadurch nur Rache - 
an und nehmen für ein andered bon mot, wor⸗ 
nach bekanntlich den zu Trient verfammelten Bas 
‘tern der heilige Geift mittelft des Felleifens von 
Rom zugefommen feyn fol; nur ift dabey der 
Unterfchied, "Daß lebtered false dictum von katho⸗ 
. lifdyer Satire felbft und nicht von und ausgegans 
gen ift, alfo die Frivolitdt zu Tage liegt, womit 
in dem eigenen Lager über ihre Armatur gefpöts 
telt wird, und die dortige Stimmung alfo ziemlich 
al8 Ddiefelbe heraus tritt, wie einft in altrömifcher 
Zeit, wo zwey Augure einander nicht ohne gegen- 
ſeitiges Lächeln begegnen Eonnten. 

Kommen wir auf da8 Princip zurüd, auf den 
innerhalb der evangelifchen Kirche aufgetretenen 
Lervitorialismus, fo wird es und durchaus yicht 
fchwer einzuräumen, daß die Rirdenverfaffung in 
ihrer Entwidelung nicht mit der inneren Seite 
der Lehre und dem Glauben gleichen Schrift ges 
halten babe, und deshalb der Gegenwart und Zus 
kunft zu einer organifchen Gliederung der äußeren 
Seite der Kirche noch immer eine bedeutende Auf⸗ 
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gabe übrig bleibe. Indeffen wird es nicht ſchwer 


. feyn, die Gründe für diefe Berfpätung eben in 


den Schritten derfelben Partey zu finden, die uns 
jeßt einen Vorwurf daraus macht; wo liegt Doch 
der Grund diefes Zurückgebliebenſeyns unferer Kirs 
chenverfafjung anders, alg in dem und aufgenis 
thigten Kampfe auf Leben und Bod, in dem Kame 
pfe um unfere eigene Grifteng, zu welchem. gerade 
die Partey des Berfaflerd und zwang? Oder ließ 
etwa der dreyßigjährige Krieg, ließen die fläten 
Angriffe jefuitifcher Kunfl und wohl nur fo viel 
aufathmen, um an organifche Gliederung. der dus 


Geren Zuftände zu denten? Mußte die evangelifche: 


Kirche nicht dankbar den Schuß der Fürftengemalt 
annehmen, mußte fle nicht an ba’ Schutzrecht ibs 
ter fürftlichen Mitglieder fich anlehnen, wenn fie 
überhaupt einen Boden unter den Füßen behalten 
wollte?. Darin bewährt fich ja eben der treue, 


loyale Sinn namentlich der Iutherifchzdeutfchen Re⸗ 


formationsgeftalftung, daß fie von jedem ihrer Glies 
der, und ſo aud) von dem Fürften, alle ihm eis 
genthümliche Macht zum Beften des gemeinfamen 
Bieled'theild gebrauchen läßt, theils in Anfpruch 
nimmt, daß fie auch den Gipfelpunct des natio= 
nalen und rechtlichen. Lebend im Fürſten zu einer 
fo. bedeutfamen Stellung innerhalb der Kirche hin⸗ 
ſtellt. Wenn daraus im Berlaufe der Zeiten ets 
was anbered, ein wirkliches Territorialſyſtem gewors 


den ift, fo tröfte fic) der Berfaffer bey dem Mit⸗ 


leide, das er uns fchenft, mit der Gewißheit, daß 
der Gag cujus regio, ejus religio von dem evan: 

elifchen Bewußtſeyn nicht minder ald von dem 
atholifchen zurück gewiefen iff, und blide nur 
bin auf die vielfachen Frühlingsfeime einer überalt 
fid) geftaltenden Firchlichen Ordnung unter ung, 
gunddft in Preußen auf die Ordnung für Weft- 


e\ 


— 


1622 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


phalen und Rheinland, und eben ſo auf die An⸗ 
ſtalten, die zur Ausdehnung derſelben Ordnung 
auch für die weſtlichen Theile der Monarchie ges 
troffen find, fo wie auf ähnliche Vorbereitungen 
in faft allen übrigen evangelifchen Staaten, um 
zu der Gewisheit zu gelangen, daß die Firchens 
rechtliche Bafis für uns keinesweges in jener bes 
rüchtigten Formel liegt. Was nun aber den Bf. 
als Hiftorifer betrifft, fo haben wir in diefem feis 
nem Angriffe nur einen Rüdfall zu dem im erften 
Theile bereits gerügten Unrechte der Confequenz- 
macherey und der pfydjologifdyen Unterfchiebung 
-falfcher erdichteter Motive zu erbliden. Hat fid 
dad Verritorialfyftem ahd) in bedeutender Härte 
in der Zeit nach der Meformation entrwidelt, - bis 
fid) zu Ende des 17ten Babrhunderts fogar als - 
rechtliche Begründung dafür jener auf Thomafius 
zurüd zu führende Ausſpruch geltend machte, weld) 
unerbörte Verſchiebung der Thatſachen, diefen fo 
ausdrüdlich fpdteren Grundſatz in feiner ftarven 


Allgemeinheit fofort der Reformation felbft unters 


zufchieben, und in ihrem ‚vollen Bewußtfeyn die 
reformatorifchen Männer felbft handeln zu. laffen! 
Die ſchwere Anklage über Landgraf Philipp, daß 
feine überall fo entfchiedene evangelifche Llebergem=. 
gung nur Gaufelfpiel gewefen fey, nur Mittel und 
Kunfigriff, um dahinter feine politifchen Pläne. zur 
Gründung einer abfoluten Geivalt zu verſtecken, 
die Verleumdung gegen Luther, daß’ er die Ges 
wifjen der römifchen Dierarchie entfremdet. habe, 
bloß um fie der weltlichen Gewalt zu überantwor« 
ten, died ftäte Vermuthen fchlechter Motive hinter 


‚den offenen Handlungen iff, wie gefagt, ein Rück⸗ 


fall in die alte verleumderifche Tactik, von der 
wir wünfchten den Berf. jet ganz frey, Tprechen 
zu können, und fest eine Gefinnungsart voraus, 


' 
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der ein Leben aus freudiger religiöfer Ueberzeugung 
fremd ſeyn muß. Wir haben fchon bemerkt, daß 
der Berfafler dieſes Anfchliegen der Landeskirche 
an den Landesherrn, wie ed charafteriftifd für Die 
deutfche Reformation ift, nur ba tadelt, wo es gilt 
evangelifche Fürften in mislichem Lichte erfcheinen 
zu laffen, daß er dagegen umgekehrt für die fürfts 
lichen Rechte ftreitet und die Bewegungen der Ree 
formation als revolutionär darftellt, wo Tatholifche 
Zürften bandelnd auftreten. Gin fehr fehlagender 
Beweis hierfür, wie für die gänzliche Unbefannte 
Schaft des Berfaffers mit deutfcher Sperialgefchichte 
findet fic), wo er die Berhältniffe zwiſchen der 
Stadt Braunfchweig und bem Fatholtfden Hein» 
rid) dem NAelteren befpricht: er findet (GS. 244) 
eine Verlegung durch die Schmalcaldifchen Fürften 
gegen die Rechte ihre’ Mitftandes darin, daß die 
felben die Stadt Braunfchweig in ihren Bund 
aufgenommen haben; er findet (©. 708.711) zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Herzoge fchon ein volles | 
Unterthanenverhältnis und gründet darauf mehr- 
fache Anlagen; wir Finnen ihm nur rathen, die 
Geſchichte der Stadt Braunfdweig bis zur Eros 
berung 1671 doch einem etwas forgfältigeren Stu⸗ 
dio zu unterziehen, ebe er VBerhältniffe nad) dem 
Z0jahrigen Kriege auf die Reformationszeit über⸗ 
‚ trägt; dasfelbe gilt von der Stellung der Stadt 
Göttingen (S. 249) und dem bitteren Musfalle 
gegen den ehrlichen Hannoverfchen Kirchenhiftorifer 
Schlegel. 

Allein gerade in ſolchen Puncten, die ein gründ⸗ 
liches geſchichtliches Studium voraus ſetzen, zeigt 
ſich ſo wohl in den Einzelheiten als in dem Ge⸗ 
ſammtüberblick der Mangel aller Befähigung des 
Verfaſſers zum Geſchichtſchreiber der Reformation. 
Wir geben thm gern zu, daß die religidfe Bewes 
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gung aud) einen politifchen Hintergrund hatte, und 
bey den handelnden Perfonen auf vielfach gemifchte 
Motive zu rechnen iff. Nur miiffen wir gegen die 
Anwendung dieſes Principes allein zum Nadytheile 
der evangelifchen Geftaltung und verwahren, und 
befonderd in der befchränften, engherzigen Weife, 
wie bier gefchehen iff. Nach Rankes Unterfuchung 
und Darftelung wird e& dod) für unmöglich gel= 
ten miiffen, die tieferen Verzweigungen der päpft= 
lichen, der kaiſerlichen, der franzöfifchen Politik 
während der Reformationdzeit zu ignorieren, und 
namentlich bey dem Papft und Kaifer überall nur 
teligidje Motive zu erbliden, dagegen den inneren 
Kampf unter den Fatholifchen Mächten, dad Spiel 
der Sntereffen gegen einander, zu überfehen. Nach 
der Darftellung Des Berfaflerd war Kaifer und 
Papft al& die Häupfer der Chriftenheit fats einig, 
und nur betrübendem Zufammentreffen von Ums 
ftänden, Mangel an Energie auf Fatholifcher, wie 
fchlaue Politik und rückſichtsloſem Handeln auf 
evangelifcher Seite wird ed zugefchrieben,, daß die 
Unterdrüdung der Reformation nicht fofort nach 
Wunſche gelang; geftattet fic) der Verf. ja fogar 
(S.15) die Behauptung, der Papft habe fih um 
Wahrung der Würde ded Kaifer8 und in ibm der 
ungetheilten Stärke des Reiches bemühet, eine Bez 
- hauptung, auf welche wir ihn bitten, aus der gan⸗ 
zen deutichen Reichögefchichte die Antwort zu ent- 
nehmen, da (wir erinnern an Die Hobenftaufen) ja 
gerade umgekehrt päpftliche Politik Feine beftimms 
tere Aufgabe kannte, als Schwächung deö deuts 
fdyen Kaifers und Berfplitterung des Reiches, 


(Schluß folgt.) 
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Schluß der Anzeige: : ‘ Ghriftliche aicchegeſchichte 
der neueſten Zeit ꝛt. von Dr. Caspar if fet, 
Swepter Band.’ .. - 

Mar: etwa, um ar ‘bey der Reformationspertode 
ſtehen zu bleiben, die ſo oft erneuerte Verbindung 
des Papſtes mit Frankreich, ſein Auftreten an der 
Spike dec italiſchen Fürſten, und als Antwort 
darauf die Eroberuug und Plünderung Roms durch 
Faijechiche Zruppen, auch eine Folge jenes Bemü⸗ 
hens de& Papfted. um: Erhaltung. Der Taiferlichen 


. Würde und der ungetheilten Starke: des Reiches? 


Wagt der Verfaſſer zu leugnen, daß in dev .päpffe 
lichen Politik aud). dudere Motive mifgefpielt: bu — 
ben,. al& religiöfe,. zu leugnen, dag der Papſt in 

Carl V nicht zugleich das gefährliche. Haupt ‘der 
burgundifch «fpanifchen Made gefitudtet, und hey 
aller eligiöfer. Trennung dennoch mit hen. Schmal⸗ 
calbifchen, Furſten, wo eB Schwächung ber: Kaiſer⸗ 
macht galt, alé Bundesgenoſſe fic) gefühlt Habe? 
Eben - fo bey den Berhandlungen über das Euntil 
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läßt der Verfaffer nux auf Seiten der Proteſtan⸗ 
ten Vergiverfation und Tpäter ungebürlichen Trotz 
erbliden. Will gr denn feine Lefer glauben maz 
hen; Sok bey den Unterhandlungen darüber zwi⸗ 
fchen Papft und Kaifer fläts alles ehrlich und glatt 
abgegangen fey, will er es verhehlen, daß Carl V 
das Concil alg Schreckmittel gebrauchte, um den 
Papft gefügfam zu machen, und daß die Recufa= 
tion des Concils durch die Proteftanten Nieman⸗ 
dem fo angenehm mat, al& “dem Papfte felbft? 
Bon allen diefen tieferen Berzweigungen der daz 
mabligen Politi, Durch deren Aufdeckung da8 rez 
ligiöfe Drama erft feinen rechfen Hintergrund ers 
Halt, findet fic) bey dem Berfaffer atch nicht eine 
Ahnung, und feine gänzlicye Unfähigkeit zur Dar⸗ 
ftelung der Thatſachen im rechten Lichte, oder feine 
abfichtliche Berdeurig ded wahren 3ufammenbhan- 
ged muß hiernach außer Zweifel fey. “Wo ev eine 
Einwirkung der Politik einräumt, da iff 8 jedes⸗ 
mahl nur der nachgewieſene Ranfigriff, den Hand⸗ 
lungen. euangelifcher Fürften ſchlechte Motive uns - 
terzuſchieben; von einer Auffaſſung der ſammtli⸗ 
chew Ereigniſſe im weltgeſchichtlichen Lichte “findet 
ſich keine Spur: es iſt und bleibt die Sphäre, in 
welcher der Verf. die handelnden Perſonen ſpielen 
läßt, auf katholiſcher Seite völlig vag und allge⸗ 
mein gehalten, da er hier überall nur die Grund⸗ 
Täge des; Fatholifchen Kirchenthumes voraus ſetzt, 
Dahegen auf proteſtantiſcher Seite iſt es der Kreiß 
niederer Intrigue und eigennütziger Politik, in. den 
eriAlles hinein zieht, eu: 

: Baffen wir die Grundfäße zufammen, von denen ' 
der Berfaffet fic) überall: leiten läßt, fo ift ed -bey 
ihm. dasſelbe Princip der Susfchlieglichkeit, welded 
überhaupt als Fatholifche. Grundanficht bezeichnet 
werden muß. . Die. enangelifche Kirche ift ihm Feine 
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Kirche, fondern eine Faction, die ihren Urfprung 
von dem einen Luther bat, als das Product feiner 
Individualität fid heraus ftellt. Be mehr deshalb 
der Berf. Analogien gwifden Anordnungen in der 
evangelifchen und Fatholifchen Kirche zeichnen Fann, 
Defto Feichter muß ed ihm gelingen, Daraus fofort 
auf unferer Seite Garricatur zu machen, weil er 
überall die individuelle Willfür eines Mannes als 
deren Grundlage ausgibt. Luthers Erklärung, daß 
hartnddige Berächter des Sacramented davon aud) 
im Dobe audzufchließen feyen, nennt er ein anges 
maßtes Bannrecht, und findet dad Unerhörte darin, 
Daß Luther die’ gegen ihm Gleichberechtigte geübt, 
und. zwar gegen folche, die nicht einmahl ein Ge- 
fe übertreten, fondern nur feinem Rathe nicht 
gefolgt waren (S.51). Sehr charakteriftifch für 
die Denkungsart des Verfaffer8! Auf Fatholifcher 
Seite gibt e8 ein Gefeg, eine äußerlich gegebene 
Borfchrift, die jeden Gläubigen wenigftens einmahl 
im Sabre zum „Sarramentsgenuffe zwingt. Da 
unferer Seits ein fold) buchftäblich ausgefprochenes 
Geſetz nicht vorhanden ift, fo bleibt höchftens ein 
Rath, eine fubjective Meinung Luthers zurüd, 
Bon einer Verpflidjtung Dagegen, die jeden Chri⸗ 
fier zum Anflug an die Gnadenmittel der Kir- 
de um ded Gewiflend willen, alfo aus geifliger 
Nithigung Hinführt, und von welcher geifligen 
Pflidht Luther überall das klarſte Bewußtſeyn aus⸗ 
ſprach, davon bat der Berfaffer Feine Ahnung, und 
zeigt ev fic) eben deshalb mit dem Geiftesleben eis 
nes evangelifchen Chriften völlig unbekannt. 

Zur näheren Charakteriftil: dev ganzen Arbeit 
fügen wir noch einige Züge hinzu. Ueber den 
Eälibat der Priefter (S. 391) ift der Berfaffer 
bod) billig genug, den gefchichtlichen Seugniffen 
aus den früheften Sahrhunderten .nicht geradezu zu 
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widerfprechen, hat aber dabey die Auskunft erfon- 
nen, es fey wenigftens nie geflattet, dag Einer, 
der ehelos Priefter geworden, nachher fic hätte 
verheiratben und prieflerlihe Berridjtungen vors 
nehmen dürfen. Died nennt der Berfafler, Prie= 
flerehen feyen nie und nimmer geftattet gewefen: 
wir würden fagen Priefterhochzeiten; denn Die vor 
der Ordination gefchloffene Che war dod gewiß 
‘auch eine Ehe und die Diftinction, ed gebe auch 
in der griechifchen Rirde bis auf den heutigen Tag 
Feine Priefterehen, fondern nur verheirathete Prie= 
fter, ift Doch etwas gar wunderlich. Die kecke Be— 
hauptung ded Berfaffers übrigens, Prieſterehen in 
feinem Sinne, oder vielmehr Priefterhochzeiten jenen 
nie und nimmer geflattet, macht es fchon Der Mühe 

werth, ihn auf die Normandie zu verweifen, wo 
gerade beym Beginne des Cälibatskrieges unter 
Gregor VII ausdrücklich pie Sitte erwähnt wird, 
dog Eltern, ebe fie ihre Töchter Prieftern zur Che 
gaben, von diefen das eidliche Berfprechen nahmen, 
Diefelben nicht zu verlaffen: Vita S. Bernhardi 
Abbat. Tironiensis nro. 54. Act. Sanctor. m. 
Apr. T.11. p. 234, alfo doch wirklich Priefterhorh- 
zeiten, wofür wir übrigens erbötig find, der ge= 
Ihichtlichen Beweife noch. zahlreiche beyzubringen. 
— Gin bezeichnender Beleg für die oben gefchil- 
derte Art, wie der Berfaffer. ein Einmifchen der 
weltlichen Gewalt in religiöfe Händel. überall da 
rechtfertigt, wo e8 von Patholifchen Fürften zur 
Unterdriidung des Evangeliums gefchah, dagegen 
Dabfelbe proteftantifcher: Seits ſtäts als Verritorias 
lismus ausführt, wie er alfa Dad Schukrecht und 
die Schugpflicht Der Fürften, nur flats einfeitig zu 
Gunften feiner Sache ausbeutet, findet ſich ©. 
349, wo er auf die von Fatholifchen Mächten aus⸗ 
gegangenen Berfolgungen kommt, und die Execu⸗ 
j \ 
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tionen durch Schwerdt und Scheiterhaufen hätte 
berichten miiffen. Die Raivetät, womit er die 
peinlichen Proceduren al8 verhältnismäßig fehr wee 
nige Darftellt, fie meift auf da8 Verbrennen luthe- 
riſcher Schriften einfdranft, auf Verbot des Kir- 
chenbefuches und Wbfehung und Werweifung der 
Hartnädigen, wird nur durch die beygefügte Be- 
bauptung übertroffen, daß die Todeöftrafe gewöhn⸗ 
lich nur dann erkannt fey, wenn Aufruhr oder ein 
anderes todeswürdiges Verbrechen hinzu gefommen 
fey. Mad) den fpeciellen Nachweifungen über Hin- 
richtung und Mord an Bekennern de8 Gvange- 
hums, denen lediglich iby Bekenntnis zur Laft fiel, 
die neulich Ranke gegeben hat, nach dem Beweiſe, 
wie die Reftauration des Katholicigmus in fo man⸗ 
chen füddeutfchen Ländern fo blutig bezeichnet ift, 
halten wir es für überflüffig, dem Verf. die Zahl 
der evangelifden Märtyrer mit Leonhard Kaifer 
an der Spike vorzurechnen, bewundern aber die 
Unbefangenheit, womit er gerade das Gegentheil 
von dem behaupten Fann, was die Gefchichte fo 
unmiberleglich in ihre Annalen eingetragen bat. 
Dod) genug der Einzelheiten; wir glauben un- 
feren Lefern den Beweis geliefert zu haben, daß 
ungeachtet einer gewiffen Mäßigung, eines theils 
weiſen Einlenfend von Ercentricitäten des erften 
Bandes, wovon wir einige Spuren zu entdeden 
glaubten, dennoch ed der principielle Haß gegen 
alles Evangelifche ift, in den der Verf. feine Feder 
getaucht, und wodurch er an die Stelle gefchichtliz 
cher Forſchung und Darftelung dad rüdfichtSlofefte 
Partentreiben gefegt hat. Und dabey will man 
uns glauben machen, die Nachwehen des Gölnifchen 
Greigniffed feyen vorüber, es fey in Deutfchland 
eine verföhnliche Stimmung auf religiöfem Boden 
zurüc gekehrt! Zu einer Zeit, wo da’ Haupt der 
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Latholifchen Kirche den herbeften Schmerz ausfpricht 
über tiefe Wunden , Die derfelben gerade jest im 
Often gefchlagen werden, wo fie an. Gliedern des 
‘eigenen Leibes empfindet, was Unduldfambeit ver= 
mag, eben da geftattet fich ein literariſches Organ 
diefer Kirche diefelben Grundfäße gegen uns auf: 
zuftellen, und denfelben Vernichtungsſpruch über 
Die gefchichtlichen Zräger und Repräfentanten es 
evangelifchen Bewußtſeyns auszufprechen, Luthern 
zu einem arglifligen Rebellen, Philipp von Heffen 
zu einem gewiflenlofen Sntriguanten zu flempeln! 
Mir wollen nicht ſchwarz in die Zukunft fehen, 
aber fährt man fort auf diefe Weife der evangeli⸗ 
{cen Kirche jedes Recht ihres Beſtehens abzufpre- 
chen, fie nur al8 eine Krankheit in dem Organis⸗ 
mus der Kirche zu fchildern, fo wundere man fid) auch 
nicht, wenn die fo gefliffentli audgeftreute Saat 
in einer näheren oder ferneren Zukunft aufgeht, 
und Kämpfe erneuert werden, die doch der weft: 
phälifche. Frieden wohl auf immer abgethan haben 
follte. Rettberg. 


Sloreny | 


Tipografia all’ insegna di Clio. 1840. 1841. 
Relazioni degli ambasciatori veneti al senato rac- 
colte, annotate ed edite da Eugenio Albéri. 
Serie I. Volume II. 470 Geiten und Serie II. 


. Volume II. 496 Geiten in Quart. . 


Der zweyte Band der erften ee dieſer 
reichhaltigen Sammlung venetianiſcher Gefandt- 
fchaftöberichte enthält Relationen über Spanien, 
Frankreich, England, und Deutfchland, von denen 
einige, der Zeitrechnung zufolge, ſchon in bem er: 


) Man vergl. Jahrg. 1842, St. 95. 
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ften Bande ihr Untexkonimen hätten finden müffen - 
‘und nur weil fie erft nach vollendetem Abdrude 
desſelben, wie dad Eurze Vorwort bemerkt, aufge 
funden wurden, dieſem zweyten Bande zugetheilt 
find. Dieſer umfaßt die nachfolgenden - Abhand⸗ 
lungen. nn | 

1. Der von Gasparo. Gontarini über Kai- 
fer Karl V. (16. Novbr. 1525) erftattete Bericht, 
nad der im Zöniglichen Archive zu Burin aufbes 
wohrten Handfchrift abgedrudt. I codici della 
presente. relazione, beißt ed in dem Avvertimento, 
sono scarsi, coma il Rank dice, e como noi 
medesimt abbiamo sperimentato. - Der fpäter 
von Papft Paul I. : zum Cardinal ernannte Bee 
richterftatter befand ſich als Abgeordneter feiner | 
Republik bey Karl V. feit deffen Wahl sum deut⸗ 
ſchen Kaifer und. begleitete denfelben 1522 nad 
Spanien. Cr beginnt mil einer Wuseistanderfegung 
der gesgraphifchen, politifden und finanziellen. Bers 
bältniffe der sfterreichifchen Lande, einer Schilde 
tung der vornehmſten Stände des deutfchen Reis . 
ces und gibt, nachdem er die auf dem Tage zu 
Worms gefaßten Beichlüffe erörtert bat, eine Cha⸗ 
rafteriftif des deutfchen Volkes, in welcher e8 heißt: 
La natura e costumi de Germani, s’ accostano 
al ferino; sono robusti e valorosi nella guorra; 
poco estimano il morire; sono sospeltosi, ma 
non fraudolenti, n& maligni; sono d’ingegno non 
sublime, ma .s’applicano con tanta ‘fissione et 
perseveranza , che. riescono bene si in diversi 
opifici manuali, como eziandio nelle lettere, 
alle quali ora molti danno opera e fanno grande 
profitto. Weiterhin trifft man auf die Stelle: 
Le forze di Germania, quando fussero unite, | 
sariano grandissime, ma per le divisioni, che 
sono tra loro, nen sgnd se non piccole, e poca 
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obbedienza danno une <all’ ome, benché abbon- 
dino in cerimonie, Dann wendet er fidy zur Bes 
fehreibung der einzelnen Reiche Karls und zwar gus 
nächft zu dem burgundifchen. Erbe und gu den. fpas 
nifchen Landſchaften, zählt die auf denfelben dem 
Herrfcher zufließenden Cinkiinfte auf, befpricht die 
Stimmung der Unterthanen,, namentlid) in Spa⸗ 
nien, gegen den Regenten und verweilt Dann ums 
ftändlicher bey der Charafteriftif der vornebmften 
Diener und Freunde des Kaiſers. Die Sciltes 
derung des lehteren gibt ein treffliche& Bild. Rache 
dem der Berichterſtatter die äußere Perſönlichkeit 
desfelben entworfen hat, fährt er fort: E di com- 
plessione in radice melanconica, .mista.perd eon 
sangue, onde ha eziandio natura corrispondente 
alla complessione. E uomo religiosissimo, molto 
gtusto, privo d’ogni vizio, niente 'dedito :alle 
voluttä, alle quali sogliono esser dediti Ji gio- 
vani, ne si diletta di spasso alcuno. Qualche 
fiata va alla caccia, ma rare volte; sola si di- 
. letta di negoziare, e stare nelli suoi consigli, 
nelli quali & molto assiduo, e.gran parte del 
tempo in quelli dimona. E malto poco afla- 
bile, piü presto .avaro che liberale, per il che 
é poco ben. voluto. Der. Kaifer, heißt 8 fpater, 
macht nicht gerin viele Worte, fpricht von: fich felbft 
mit Befcheidenheit und überhebt fih im. Glide fo 
wenig ald er durch Unglück gebeugt wird, Die 
Schilderung der Gefchwifter: Karls iſt Fürzer gefaßt. 

2. Bericht des Niccolo. Tiepolo über den 
1538 auf dem Convent zu Nizza geichloffenen Wafs 
fenſtillftand. Da dieſes Actenftüd nad) dem von 
Zommafeo (Relations des ambassadeurs ve- 
nitiens etc. Tom. I. Collect. de docum. inédits) 
veranftalteten Abdrucke bereits in diefen Blättern 
(Sahrg. 1838, St, 178) befprochen .ift, ſo enthals 
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felbe. ' 
3. Relation (von 1541) de8 Marino Giufti- 
niano über den römifchen König Ferdinand. Der 
Abdruck derfelben aft nicht nad) der Dem gelehrten 
Ranke beFannten Handichrift auf der Eorfinifchen 
Bibliothek zu Rom, fondern nad) einem im Archive 
zu Zurin befindlichen Goder erfolgt. Hinfichtlicd 
der Wichtigkeit derfelben, namentlich für die An- 
ſchauung der Firchlichen Verhältniffe von Deutfche 
land, beruft fich der Herausgeber in der Borbe- 
merfung auf das Urtheil des genannten Deutfchen 
Hiftorifers. Was oben von der durch Contarini 
gegebenen Gharakterifti€ Karls V. gefagt ift, muß 
bier in vollem Maße von der Schilderung Ferdie 


nands und feiner Gemahlin Anna wiederholt wers 
den, Die Wehrbereitfchaft des Königs, feine Fie 


nanzen, feine Stellung zu dem Glaubensfeinde, 
fein Verhältnis zum Bruder und zu den Ständen 
des Reiches werden einer forgfältigen Erörterung 
unterzogen. Hiernach wendet fich der Gefandte zu 
der großen Firchlichen Frage und fügt, nachdem er 
die Dem Papfie anhängenden (darunter il duca 
Enrico de Brunsvich, povero signore) und 
die öffentlich oder -heimlich demfelben widerftreben- 
den Stände aufgezählt. hat, Hinzu, die mächtigften und 
reichſten Fürftenhäufer ftdnden auf der Seite der 
römifchen Hartey, aber die Lutheraner feyen diefer . 
dennoch überlegen, weil für fie die Städte mit ih- 
rem Schatze und ihrer Waffenmadt feyen. ‘Noi 
non possiano, fprad) der Bifchof von Augsburg 
zu dem: Venetianer, combattere con milizia ger- 
mana contro Luterani, perché i popoli germani 
piglierebbero 1 nostri denari, e non servireb- 
bero fedelmente, perché son tutti infetti di 
questa eresia; ma se fosse da combattere, bi- 
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sogneria che avessimo soldati Italiani o Spagnu- 
oli.” Auf drey Wegen, fährt der Berichteritat- 
ter fort, Tann diefer Swift beygelegt werden: durch 
Krieg, durch friedliche Verftindigung und durch 
ein Goncil, und unterzieht hiernach jeded diefer Mittel 
einer befonderen Prüfuhg. Den vierten Weg, 
heißt e8 ferner, nämlich die Deutfchen ruhig ges 
währen zu laffen, darf der Kaifer nicht einfchlagen, 
weil fich algdann der heilige Vater an Frankreich 
anfchließen werde. Sntereffant ift die hiernach fol- 
‚gende Schilderung der bedeutendften deutſchen Fara 
fien, von Herzog Heinrich von Gadfen, der, come 
stupido principe, nur nad) den Einflüfterungen 
des Kurfürften in Wittenberg handelt, bis auf 
Heinrich den Iüngern von Braunfhweig. 
A, Die Relation (17. Decbr. 1547) des Mata 
teo Dandolo über Frankreid) blieb Zommafeo 
bey der Herausgabe feines Werkes unbekannt und 
ift hier nach einer Zuriner Handfchrift veröffent- 
licht. Gelegenheit zur Sendung Dandolos bot der 
Thronwechfel in Frankreid), Cr begab fic) dahin, 
um das Gondolenzfchreiben und den Glückwunſch 
der Republit an König Heinrich zu überbringen 
und den Wunfch auszufprechen, daß die Republik 
mit dem neuen Könige in demfelben freundlichen 
Vernehmen bleiben möge, in welchem fie zu feinem 
Borgänger in der Regierung geftanden. Er fand 
den König in Compiegne und folgte ihm von hier 


nach Boulogne, Paris und Fontainebleau. Geils - 


derung des Empfanges des Königs, der hervor 
ragenden Perfonen am Hofe, namentlid) des Conz 
netable Montmorenci (Momoransi) und der Guis 
fen, der Kriegöverfaffung des Königreiches und ber 
politifchen Stellung, welche dasfelbe zu anderen 
Staaten einnahm. 

5. Relation (1551) des vom Hofe Karls V. 
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zurüc. Eehrenden Marino Cavalli, des Nadhe 
folgerd von Bernardo Navagero (St. 97. Sabre 
gang 1842 diefer Blätter), nach einem von 
Dem Herausgeber aufgefundenen oder in der 
Bibliothek Capponi. Cavalli beginnt mit’ einer 
Nadhweifung der Einfünfte des Kaifers au’ Spaz 
nien, Neapel: Sicilien, Mailand und den Nieder⸗ 
landen, die er im Ganzen auf jährlich fieben Mil: 
Yionen Ducaten ſchätzt und fügt andererfeits die 
mit diefen Mitteln zu beftreitenden laufenden Aus- 
gaben hinzu. Buverläffigee ‚möchten die Angaben 
‚über den Handel und die Erzeugniffe der genann⸗ 
ten Reiche feyn. Außerdem verbreitet fich der Bf. 
über den Hofhalt des Kaiferd und deffen drey, für — 
Dab deutfche Reich, für Spanien und beide Indien 
und für Neapel-Sicilien gebildete Kanzleyen, deren 
jede aus zahlreichen cancellieri und scrivani in- 
feriori unter einem secretario supremo befteht, 
fo wie endlich über die unter Granvella ftehenden 
Megierungscollegien (consiglio di diversi dottori 
regenti) für Sicilien, Neapel, Mailand, Burgund, 
die Niederlande, Aragon und Gaftilien. Der Kai- 
fer, beißt es, Yeidet auf bedenkliche Weife an Po⸗ 
Dagra und Engbrüftigkeit, fo daß die Aerzte ihm 
feine lange Leben8dauer zutrauen. Gr lohnt feis 
nen Dienern fpdrlid) und Halt fie in Erwartung, 
um fie defto fefter-an fic) zu felleln; er hört tage 
lid) givey Mahl Meffe, betet viel, fpricht wenig, 
aber freundlich und gehalten, bedient fic) gegen 
Gefandte meift der auf Schrauben geftellten Worte. 
Rachſucht ift ihm fremd; ftatt feine Feinde zu ver- 
nichten‘, begnügt er fid) damit, fie unfhädlich zu 


machen, 
- 6, Relation (1551) des Daniel Barbaro 
über England, nad) einer in der Bibliothek Cap: _ 
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pont befindlidjen Handferift. Barbaro, welcher 
bey dem Negterung8antritte Eduards VI. nad . 
England gefandt wurde, bejpricht zuerſt die Gefege 
und Berfaffung diefeS Reiches und den . Zuftand 
feiner Kirche, in welcher täglich die Litaney wie- 
derholt werde: . Dall’ insidie e tirannide del ve- 
scovo di Roma libera nos Domine. Dann folgt 
ein Bericht über. die Landmacht und Marine Eng- 
lands, über Ausgaben und Einnahmen des Königs 
und deſſen Verhältnis zu Schottland. 

7. Relation (1554) de’ Giovanni @apello, 
Es iff Diefelbe, melche in dem erften Bande der gez 
nannten Sammlung von Zommafeo abgedruct iff. 

8. Relation (13. May 1557) des Giovanni 
Miceli. Der Bericht Michelis, welcher bey der 
Thronbefteigung Marias nah England geichidt 
wurde, ift bey weiten der umfaflendfte in der vor- 
liegenden Sammlung und zerfällt in ‘drey Theile, 
von denen der erfte fick) mit der Geographie, dem 
Handel, der Berfaffung, der Kriegäbereitfhaft und 
den laufenden Einkünften der Krone befaßt; der 
zweyte Sheil fdjildert die Perfönlichfeit Maria. 
Go fehr fic) der Berichterfiatter der Fatholifden 
Königin zugeneigt zeigt, fo wenig ift er im Stande 
von ihren Eörperlihen Vorzügen zu reden. Ste 
hat, fagt er, eine Stimme wie ein Mann, si che 
quando parla e sempre sentita un pezzo di 
- lontano; aber ihre Bildung, ihe Scharffinn‘, die 
Freundlichfeit ihres Benehmens werden glänzend 
hervor gehoben, ohne daß ihre leidenfchaftliche Hef= 
tigkeit und die bis zum Starrfinn geffeigerte Fe— 
fligfeit de Willen& verfchwiegen bleiben. Was 
‘der Königin die Liebe eines großen Theiles ihrer 
Unterthanen geraubt. hat, fährt der. Verf. fort, ift 
die Strenge, mit welcher fie dem wahren Glauben 
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anhängt, und unabläffig für ihn wirkt, fo wie die 
Behandlung, welche fie Der bis auf den Bod von 
ihr. gehaßten Glifabeth angedeihen läßt, in der fie 
die Keßerin und pie Zochter des Kebsweibes ihres 
Baterd verachtet. Bon Elifabeth bemerkt Micheli, 
ibe Wntlig fey piuttosto graziosa che bella, fie 
babe einen ftattlidjen Wuchs, fchöne ‚Augen und 
sopra tutto bella mano, übertreffe bie Königin 
an Gelehrfamkeit und fey. mit bewunderungsmwür: 
digen Geiftesgaben ausgeftattet. Daf fie nicht 
durch einen Parlamentöbefchluß ihres Erbrechtes 
verluftig erElärt, oder nach Spanien abgeführt fey 
wie beides die Königin gewollt, habe fle nur Kö- 
nig Philipp Il. zu vetdanken. Ueber den leht Ges 
nannten, feine Perfünlichleit, feine Stellung zu 
England, folgt eine genaue Erörterung. Der dritte 
Theil beſchäftigt fi) mit den einflußreichften. Dies 
nern und Näthen Marias und Philipps, mit. der 
Politik beider und mit einer. Skizze, wie fi wahr⸗ 
fheinlich die Verhialtniffe Englands in der Bolger 
zeit geftalten würden. - '.: . 

9. Relation eines ‚Ungenannten über England 
unter der. Regierung Marias, Wis Ergänzung des 
voran gegangenen Actenſtückes, Dem fie, für fich- 
genommen, weit nachfieht, nicht ohne Werth, 

10, Relation (1558) de8 Giovanni Go: 
ranzo Über Frankreich. Dieſes intereffante, in 
der Sammlung. Rommafeos fehlende, Document 
verbreitet fid) in der Einleitung über die geogras 
- phifchen und mercantilen Berhältniffe Frankreichs. 
Das im. Allgemeinen’ liber Die Franzoſen gefällte 
Urtheil lautet für diefe nicht eben fchmeichelhaft: 
Sono generalmente li Francesi sospettosi, d’animo 
altiero ed impazienti, onde si yede nelle guerre 
che come & passata la prima furia, restano poi 
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quasi inutili; sono pit liberali fuori di casa, 
che in casa; nondimeno chi sa segnitare li loro 
umori, per il pit li trova sempre cortesi. 
Fuggono li travagli quanto pi possono, e 
sopra tutto '® proprio del Francese il -pensar 
poco, e perd fanno gran parte delle loro deli- 
berazioni precipitose, onde molte volte av- 
viene che non hanno cosh presto terminata un’ 
impresa, che si avvedono dell’ errore e se ne 
pentono, ma la potenza del regno é si grande, 
che supera tutti gli errori. Das Verhältnis 
der Stände zu einander, die Bertheilung der Ab⸗ 
gaben, der Zuſtand des Heeres, der Feftungen 
und der Flotte, die Aufzählung der Einkünfte der 
Krone — das alles ift nicht weniger genau aus⸗ 
einander‘ gefegt, als die Gefinnung und Lebens 
weife ded Königs und feiner Lieblinge, det Gui⸗ 
fen, fo wie die Grundfäße der Politi®, nach wel 
chen Frankreich den verfchiedenen fremden Staaten 
gegenüber auftritt. 
Der zweyte Band der ziwehten Serie, welche 

fih auöfchließlih auf die Sammlung der auf Ita⸗ 
lien bezüglichen Mittheilungen befchränft, enthält 
15, Relationen, die, mit Auönahme einer einzigen, 
der zweyten Hälfte des 16. Jahrhunderts angehö= 
ven. Bon diefen beziehen fich vier auf Savoyen 
und erregen vornehmlich durch die, Schilderung des 
‚Herzogs Philibert Emanuel Intereffe, drey auf Urs 
bino, zwey auf Slorenz, eine je auf Mtantua, Neas 
pel, Ferrara, Genua, Lucca und Mailand. Nur 
bey einer Derfelben länger zu verweilen, fey Refes 
sent geftattet, .. _ 

. Die Relation über Neapel wurde 1575 von 
Girolamo Lippomano gehalten. Nachdem 
fic) der Berichterfiatter über Lage und Erzeugnifie 
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diefeS Reiches ausgelaffen, geht er auf die Bevöl⸗ 
Ferung, namentlid) der Hauptftadt, über. Die 
Neapolitaner, bemerFt er, hängen mit großem Ei⸗ 
fer an der Religion, ma non pertanto vogliono 
senitir parlare d’inquisizione, che alla voce sola ' 


di essa fariano, como han fatto laltre volte, . 


moto d’importanza. Gie find fdarffinnig, erfin- 
dungsreich, aber ohne. Ausdauer in dem einmahl 
Begonnenen, ohne Feftigkeit des Charakters. Drey 
hohe Behörden regieren das Land: der consiglio 
collaterale, deffen Sigungen täglich im Pallafte 
gehalten werden, befteht aus dem Vicekönige und 
vier (2 fpanifchen und 2 ifaliänifchen) dottori und 
befchäftigt fich mit der Oberauffiht aller Verwal⸗ 
tung&zmweige; der consiglio di Santa Chiara, nad) 
dem Orte der Berfammlung alfo benannt befteht 
aus 10 italiänifchen und. nifchen Doctoren, 
die fid), mit Ausnahme ſolcher Gegenſtände, welche 
eine gemeinfante Berathung erheifchen, in drey Sez 
nate (ruote) theilen und ausſchließlich die Pflege 
der Gerechtigkeit handhaben; die camera della Som- 
maria, die Fbniglide Domainenfammer. Dann 
wendet fich Lippomano zu einer Befchreibung der 
feit der Zeit der franzöfifchen Herrfchaft gebliebenen 
Kemter der Großwürdenträger. Die Einnahme ded 
Königs Schlägt er auf durchichnittlich 2,355000 Du⸗ 
caten an und bemüht fi, den Beweid für die 
Nichtigkeit diefer Angaben Durch fpecielle Nachweis 
fungen zu geben. Ueber Heer und Flotte finden 
fi) umftändlihe Notizen. Das meifte Intereffe 
in diefem Berichte gewähren unflreitig die kernhaf⸗ 
ten Mittheilungen über den jungen Helden von Lez 
panto; fie find ed, au& denen Ranke einen großen 
Theil feiner unvergleichlichen ° Digreffion über Don 
Sohann von Deftreich” componirt hat. © - 


‘ 
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Mus der 1575 von Emiliano Manoleffs 
gehaltenen Relation über Ferrata möchte die nach⸗ 
folgende Stelle über die gerade in Deutfchland fo 
bekannte Schweiter des xegierenden Herzogs her⸗ 
auögehoben zu werden verdienen: l’eccelentissima 
madama: Leonora, che. non ha perd, nd vuol 
prender marito per esser di debolissima com- 
plessione; & perd di gran spirito, e. quando il 
duca fu in Alemagna governd lo stato con in- 
finita soddisfazione dei sudditi. - Hav. 


London nub Orford, 


bey Rivington und Parker 1842. Da halgan 
godspel on Englisc. The Anglo-Saxon version 
of the holy gospels, edited from the original 
manuscripts, by @njamin Thorpe. VI u. 
240 Geiten. in Octty. | 

Da die Älteren Ausgaben der angelfüächfifchen 
Ueberfegung der Evangelien von Parker und Mar- 
fchall manche Mängel haben und jet auch fehr 
felten geworden find, fo darf diefe neue, von’ Hrn 
Zhorpe beforgte, welche auf einer forgfältigeren 
Bergleihung der ältefien und wichtigflen: Hands 
ſchriften beruht, nur willfommen geheißen werben. 
In.den Noten find Abweichungen der Ueberfehung 
von. dem griechifchen Xerte und Berbeßerungen 
angegeben; doch vermifjen wir ungern eind volle 
ftändigere Anführung der. abweichenden: Lefearten 
der ‚einzelnen Handfdriften, . : 





— eee. 
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| unter der Aufſicht | 
ber Königl.. Wefellfchaft der Wiffenfchaften, 





Den 16, October 1843. 





| Ä Braunſchweig, | 
bey George Weftermann. 1843. Römifche Ge: 
fHidste vom Verfall der Republik bis zur Wollen, 
dung der Monarchie unter. Conftantin. Mit vors 
zügliher Rüdfiee auf Berfaffung und Verwaltung 
des Reichs von Dr. Karl Hoed, Profeffor in 
Göttingen. , I. Bd. 1. Abt. 1841. 2, Abth. 
Der Unterzeichnefe hat die Anzeige der erften 
Abtheilung dieſes Werkes bey ihrem Erfcheinen 
unterlaffen, weil die zweyte Abtheilung in der enge 
fier Berbindung mit der erften ftand. Der num 
vollendete erfie Band enthält die Gefdidte der 
Entftehung und ;Begründung der römifchen Moz 
nardjie ‘mit einer Darftellung der Zuflände des 
Reiches unter Auguſtus. Der Lefer wird, fich jest, 
nachdem ein größeres, für fic) verftindlidjes Ganze 
vorliegt, ein trtheil bilden können über die Arbeit 
des Berfüfferd, der eben fo wenig eine bloße Ge- 
fchichte der Kaifer, als eine .chronologifch aufges 
fchichtefe MNotizenmaffe aller Memorabilien ihrer 


Seit geben wollte. Gon einer fo genannten Kai- 


[124] 
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ferhiftorie unterfcheidet fic) die vorliegende Ge- 
ſchichte fehon durch ihre Zeifgrenzen, indem fie frit= 
her anhebt al& jene, und früher. endigen wird. 
Die lebten anderthalb Sahrhunderte fließt. der 
Berfaffer von der Behandlung aus, weil fie die. 
Ginheit feines Planes flören würden; dagegen hebt 
er früher-an, als die Kaiferhiftorie, weil fein Thema 
auch die Gefchichte des Urfprunges der monardi= + 
fehen Gewalt der Kaifer umfaßt. Chen fo fehr 
weicht der Berfaffer in der Auswahl und Behand: 
lung ded Stoffes von den meiften Hiflorien der 
Kaiferzeit: abs. Seine: vorzüglichſte Aufmerkſamkeit 
ift einerfeits auf die Entwidelung des monarchi⸗ 
fhen Principe, auf die Entftehung und Fortbil- 
dung der factifchen, wie der legalen Gewalt der 
Herrfcher gerichtet, andeverfeits aber auf die daz 
durch hervor: gerufenen Verhältniſſe und Zuftände 
der. Beherrfchten. .: Die. perfönlichen. Creigniffe bee 
Kaifer haben für den Verf. meiften& nur:in fo 
weit Bedeutung,: ald fie von: Enſluß auf jene 
Hauptricfidjten waren. “ ae 

Sulla hatte im Grunde durdy feine Reform den 
Freyſtaat vernichtet; aber erft Pompejus und Caz 
far wollten die Monarchie begründen, Mit dem 
Auftreten. diefer beiden Nebenbuhler. nimmt der 
Werf. den eigentlichen Faden feiner Erzählung auf, 
ohne jedach eine ausführliche Sefchichte diefer Macht⸗ 
Haber, namentlich ihrer Kriege zu geben;. die Res 
fultate der Parteykämpfe für die Geftaltung der 
Staatöverhältniffe wurden vor allem ins Muge ge: 
faßt. Die Erzählung wird ausführlicher, je mehr 
fie fic) dem entfcheidenden Moment, der Schlacht 
bey Actium nähert. Aber ft bas dritte Buch, 
mit dem Auguſts Principat beginnt, gibt dad volls 
fldndigere hiftorifche Detail, Zunächſt Famen die 
Senatse und Volksbeſchlüſſe in Betracht, durch 
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welche Auguftus zu feiner legalen Machtfülle em⸗ 
por gehoben ward., Mit dem Jahre 742 welches 
ihm dads höchſte Priefterthum brachte, ift der Kreiß 
feiner republicanifchen Amtsbefugniffe und. Würden 
geſchloſſen. An die Betrachtung diefer. Sugeftant 
niffe von Seiten des Senated und. Velkes reihete 
fic) auf natürlihe Weife die Unterſuichungmuüber 
dad Berhältnis der Faiferlichen Gewält zu: ven. ve 
publicanifchen Berfaffungsorganen. ; Das Reſultat 
ift: die Berfaffung des jungen: Kaiferreiches :bildef 
eine Monarchie, deren Höheitörechte. gwifthen: ‘der 
Nation und dem Herricher gefheilt waren.: Gegen 
den entichiedenen Willen de& Kaifer’ konnte Bein 
Gefeh und Feine Wahl zu Stande ‚Tommen;ida 
fein tribunicifches Beto jede. Wenferung: ‚Dir Me 


giftraté= und Volksgewalt vereitelte; auf der an⸗ 


deren Seite war aber auch, dem Rechteunach, fein 
Wille allein nicht hinreichend: die Annahme eines 
Kandidaten oder eines Geſetzes zu bewirken; dena 
der Kaifer hatte weder dein Volke: nod::demi Ser 
nate zu gebieten.  Srided : diefe wechſelſeitige We 
fchränfung und Ergänzung der. höchſten Staatsge— 
walt war nur in der Theorie vorhanden, micht in 
der Wirklichkeit, Denn wo die geſetzlichen Brfug: 
niffe bes Kaiſers endeten, da wurden fi:erfeigt 
durch eine Macht, von der die Conſtitution freylich 
nichts wußte, deren allmächtiger Armmaber jedes 


Staatsverhältnis umſchlungen hielt. Ca. tear: dig 
alles überflügelnde und beherrſchende Factiſche Ge: 


walt Auguſts, welche die Schutzwehrengegen Uns 
umſchränktheit niederriß und dem Deſpotismais fei⸗ 
ner. Nachfolger. die Bahn eräffnetes., Der Senat 
beftand auß feinen Greaturen, das Balkı war durch 
Brot und Spiele gewannen, 0a8 Heep durch. Beute 
und Geſchenke an ihn gefeflelt: und fo. hatte er in 
der Gurie ein gehorfames Werkzeuge feiner Pläne, 


I 
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bie Comitien ‘waren ein Wieberhall feiner Wünfche, 
und die Legionen vollſtreckten bereitwillig die von 
ihm erhaltenen Befehle. Daneben mochten nun 
Senat und Volk fich der alten Formen ded Frey⸗ 
flaates freuen; fie waren nichtige Schatten, wenn 
ed dem Oberhaupte galt, feinen Willen durchzu⸗ 
feßen. —: Dex Zwieſpalt zwifchen den freyen. For- 
men: ber Berfaffung und der factifchen Unbefchränft- 
heit des Staatöoberhauptes, der ewige Widerfpruch 
zwiſchen Schein und Wefen, war zum Theil eine 
natürlithe Folge der Entwidelung des römifchen 
Principats. aus der Republik, zum großen Theile 
war er aber auch. das Reſultat der geiftigen In⸗ 
bividualität Auguſts; mit einer Schilderung feines 
Charakters und feiner Marimen fchließt die erfte 
Abtheilung, . 

Der zweyte Theil gibt zunächft im 4. Buche 
die Fortfehung det duferen Geſchichte des Princi⸗ 
pats bid auf.Wugufts Zod. Seit dem 3. 742 
mußte aud. den Familienverhaliniffen des Herr⸗ 
ſchers, welche jest auf: die öffentlichen Berhältniffe 
zurück zu wirken’ beginnen; nähere Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden. Mad) Wgrippas und Mäcend 
Tode wird Auguſtus von den Intriguen feines 
Gemahlin immer enger umgarnt; ed gelingt der 
Livia, den Herrfcher feiner nächlten Angehörigen 
zu berauben,. und fo ihrem Sohne Liberius Raum 
zu fchaffen für die. Stelle eines Reichögehilfen. In 
dem lebten Decennium des erflen Principat& er⸗ 
halten’ ferner. die kriegeriſchen Verhältniſſe in den 
Provinzen und an den Grenzen des Reiches gros 
Bere Bedeutung. Der allgemeine Friede unter 
Auguftus: ward auf gefahrvolle Weife bedroht Durch 
das. jüngft geftiftete Mareomannenreich, welches 
unter Marbod in kurzer Zeit eben fo fehr an Wuss 
Dehnung‘, ald an innerer Kraft gewonnen hatte. 


\ 
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Gin Glick für Auguftus, daß e8 Viberius gelang, 
mit. jenem bedeutenden Gegner Frieden zu fchlie- 
fen, ald der nusgedehnte Aufftand der Dalmatier 
und Pannonier erfolgte, gegen welche Rom funfs. 
zehn Legionen aufftellte und vier Sabre fot, — 
ein Kampf, den Sueton für. den bedeutendften uns 
ter allen auswärtigen Kriegen nach den punifchen 
halt. Noc in Demfelben Sahre, in welchem die 
Dieffeitigen Donauländer der römifchen SHerrfchaft 
wieder gefichert waren, 762, erfolgte der Aufftand 
‚in Germanien und die Niederlage des Varus, wos 
burdy Deutfchlands Unterjochung abgewandt wurde. 
Das 5. Bud, Zuſtände und Berwaltung 
. ded Reiches, umfaßt eine Reihe von Unterfus 
chungen, auf welche die ältere Gefchichtödarftellung 
fic) wenig einzulaffen pflegte, und welche in Diefer 
Ausdehnung Überhaupt nod) nicht in einer Gee 
ſchichte des römifchen Kaiferreiches fidy finden. 
Ueber dad Mehr oder Weniger bey der Darftellung 
der Zuftände in einem Gefchichtöwerfe. gibt es vers 
fehiedene Anſichten; indes fürchte ich doch weniger, 
dag dem eigentlichen Hiftorifer zu viel, als daß 
dem Pbilologen zu wenig geſchehen ſcheint. In 
dieſer Hinſicht bemerke ich, daß ich kein Compen⸗ 
dium der Antiquitäten ſchrieb, und daß es nicht 
meine Abſicht war, in dieſem Theile das Detail 
der Verwaltung jeder einzelnen Provinz auseinan⸗ 
der zu ſetzen; ich wollte. hier. zunächſt das Allge⸗ 
meine geben und den: Lefer im Großen und Gans 
zen orientieren, Diefelben Gegenftände miiffen öfs 
ter zur Sprache Fommen’, und wo in der Folge 
der Gang. der. Ereigniffe mich nöthigt, bey einer 
Provinz länger zu verweilen, da werden auch ihre 
fpeciellen Buftände und ihre individuellen Berwal- 
tungsverhaͤltniſſe näher ind Auge gefaßt werden. 
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Sogleich im dritten Theile wird die innere Geftal- 
tung von Gallien, Wegypten und Judäa näher bes 
tradjtet werden, und zwar an folchen Stellen, wo 
diefe Erörterungen Licht über die politifchen Creig- 
nifje verbreiten. — Die Gegenftinde, welche das 
fünfte Bud) behandelt, find folgender Geftalt an 
einander gerciht. Kap. 1. Italiens natürliche Bee 
fchaffenheit und der Zuftand feiner Bewohner beym 
Beginne der Monardie. Kap. 2, Bevölkerung 
Noms und Augufts Veranftaltungen für fie. Die 
Armen der Landftddte vermehren die Betwohner 
Noms, und bewirken hier das Anmwachfen der Plebs 
Urbana zu einer fo zahlreichen Bollömaffe,. wie fie 
wohl fonft nie in Dem Umfreiße von etwa 25, 
Meilen zufammen lebte. Die Weberbevölferung 
der Hauptftadt verbunden mit den befehrdnften 
Grwerbsquellen nöthigte Wuguftus, die Getreide: 
fpenden wie andere Staatélaften zum Beften der 
Stadtbevölferung fortbeftehen zu laffen. Der naz 
türlihe Swang, den eine Halbe Million Bettler 
über Roms Allmächtigen übte, fpricht ihn in. dies 
fer Hinficht von dem Borwurfe der Gunftbuhlerey 
frey: was die Demagogie des. Freyſtaates hervor 
gerufen hafte, war im Berlaufe dev Zeit unent- 
behrlich geworden und blieb: e8 fortwährend; die 
Beranftaltungen des Princeps, allgemeinen. Wohle 
ftand hervor zu rufen, haften: nur geringe Erfolge. 
Kap. 3. Die Berfaffung der italifchen Städte und 
ihre Stellung Rom gegenüber: Der Eintritt der 
Monarchie bildet nicht: für Italien eine fo bedeus 
tende Epoche, als für die Provinzen. Die Vers 
änderungen, welche dieſe erfuhren, ftehen in ges 
nauer Berbindung mit der großen Militärreform 
Augufts; weshalb die Darftelung des Militärwe- 
fend (Kap. 4) der Unterfuchung über die Provinz 
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zen (Kap. 5. 6. 7) voraus gefchict ift, Kap. 8 
fchildert die Erfolge der Monarchie für die, Unters 


"thanenländer in Bezug auf ihren Wohlftand und 


auf Verbreitung der Eultur. Der römifche Han- 
del (Kap. 9) liefert den Beweis, daß es in dem 
Verbande der Provinzen mit Rom aud) Verhält: 
niffe gab, bey denen nur die erfleren gewannen. 
Die Darftellung ded Finanzwefens (Kap. 10) zeigt, 
daB bey dem römischen Befteuerungsfyfteme ein 
bober Grad. von Woblftand der Unterthanenlande 
febr wohl befteben Fonnte. — Sap. 11 hebt die 
Rückwirkung der Provingen auf Rom hervor. Durch 
die Provinzen wurde nicht nur da8 gefellige und 
geiftige Leben der Römer, fondern fogar die römis 
ſche Nation ald folde umgewandelt: das Bürger: 
thum ergänzte fid) hauptſächlich durch Provinzia= 
len. Dagegen ergriff Auguftus beſchränkende Maß⸗ 


regeln, welde im 11, Kapitel auseinander gefegt 


werden. — Bey den lebten beiden Kapiteln (12. 
13), welche die Fiterärifchen und religidfen Zuftände 
Roms befchreiben, iſt zu beherzigen, daß fie nur 
Andeutungen und Refultate enthalten; diefe Gee 
genftände fonnten in einem Werke, deffen Haupt: 
tendenz auf Berfaffung und Verwaltung geht, Feine 
ausführliche Behandlung finden. 

Bor den angehängten Ercurfen gibt der erfte die 
Begründung deffen, was im Verte über die Bevölke- 
rung Roms gefagt ifts er enthält eine ausführliche 
Beweisführung, melde dort die Darftellung auf 
fiSrende Weife würde unterbrochen haben. Daß: 
felbe gilt von dem zweyten Ercurfe, der detaillier- 
ten Außeinanderfegung der Vermeffungen und Kaz 
tafivierungen des Reiches, womit die Teste Unter- 
fuchung über den fo genannten Reichöcenfus eng 
zufammen hängt. Hoeck. 
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Brügge 


Typis Vandecasteele-Werbrouck. Recueil de 
chroniques, chartes et autres documents con- 
‘cernant l’bistoire et les antiquités de la Flan- 


dre-Qccidentale, publié par Ia Société d’Emu-' 


lation de Bruges. Premiere serie. Chroniques 
des monastéres de Flandre. 


I, Cronica abbatum monasterii de Dunis, per 
fratrem Adrianum But. 1839, XI u. 181 
Geiten ‘in Quart. ’ 2 

Adrian de But, in einem jebt untergeqangenen 

flandrifdert Dorfe an der Schelde, nörblih von 
Hulft; geboren, befuchte die Hochichulen zu 2ö- 
wen und Haris, trat, wie er- in dem prohemium 
der Chronik fagt, postquam biennio tempus in- 
utiliter illic amissum, 1460 al8 Ordensbruder in 
dad GiftercienferFlofter des Dunes bey Fourneß 
und wurde von feinem Abte noch ein Mahl nad 
Paris geſchickt, von wo er als Graduierter' in feine 
Selle zurück Eehrte 1479 wurde er zum Prior 


des genannten Klofterd ernannt; neun Jahre fpäs 


ter erfolgte fein Tod. Außer dem vorliegenden 
Merfe, verdanken wir demfelben eine jbereits in 
Dem Recueil de chroniques de Flandre 1837 
abgedrudte flandrifche Chronik, welche bis fzum 
Bode des Herzogs Iohann von Burgund reicht, 
_ fo wie ein Supplementum chronici (von 1463— 
1478) magistri Aegidii de Roya, welches zuglei 
mit dem legt genannten Werke 1620 zu Cöln ard 
den Druck veröffentlicht wurde. ' 


(Schluß folgt.) 
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7 Wien, | J te 
bey Braumuller und Seidel. 1843. Praktiſche 
Abhandlung über die Verengerung der. Harnrdhre 


und ihre Heilung ohne Aebmittel von Johann 


Kugler, Mit 2 lithographierten Tafeln. 86 
Seiten in Octav. oh ty 
Eine Eleine Schrift ohne Gebeufänben, Inhalt, 


Der Zweck des Vorfs ift, Wergte- und ‚Laien, oor 


der Ganterifation zu warnen und auf die von ihm 
erfundenen.. Bougies composdes aufmerfjam , zu 


machen. te el 
Zuerſt gibt der Berf.-eine, wie er fagt, genaue 
Befchreibung der anatomiſchen Befchaffenheit der 
Darnorgane, die aber weder genau nod) Elar, bier 
und da fogar, verworren iſt. Die Abbildungen, 
welche der Verf. felbft nad) der Natur entiworfen 
hat, find zwar nicht feblerfrey, aber ganz ans 
ſchaulich; fie- Liegen eine beßere Beſchreibung ers 
warten. . Die Pathologie. enthält. gleichfalls nicht 
mehr, al8 in jedem guten Handbude zu finden ift, 
ja Faum fo viel, Als den häufigſten Sig der 


(125) 
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Stricturen hat Verfaffer die Curvatur unter dem -' 
Schambogen gefunden und glaubt dadurch zu ei⸗ 


nem. Refultate- gekommen zu ſeyn, welches den 
meiften Angaben widerfpreche, “die deshalb wöhl 
häufig von einander. abgefchrieben feyn möchten.’ 
Mir fcheinen die meiften Angaben ganz mit dem 
Berf. überein zu flimmen, da der häufigſte Sig 
der Stricturen-auf. 444 — 54%, —. 64, Zoll vom 
orificium urethrae angegeben wird. Die Diffe 
renzen rühren wohl nur von der verjchiedenen Muss 
dehnung de’ GliedeS und der Art zu mefien ber. 
Bey der Diagnofe verwirft der Berf; die Anmwen- 
dung des Modellier-Wachfes. Unter den Urfachen 
berichtet der Berf. auch drey Fälle von angebore- 
nen (2) Berengerungen, die er bey einem Kinde 
von 6 Monaten, einem Knaben von 3 und einem 
anderen von 8 Jahren beobachtet habe. 

- Die gtinftigfte Behandlungsmeife glaubt Verf. 
in einer bedentenden Ausdehnung oder wohl gar 
gewaltfamen Serreifung der Strictur zu finden, 
und um die lebtere mit Sicherheit anführen zu 
Finite, hat er feine Bougies composees erfunden, 
die .befanntlich darin beftehen, daß in’einen bleyer: 
en Catheter vorn ein Stüdchen Darmfaite befe: 
fligt wird, welches 2—4 Zoll hervor ragt und 
gleihfam alé Leitungsfonde für den nachfolgenden 
dickeren Catheter dient. Berf. meint hiermit der 
Gefahr, falfche Wege zu bahnen, am ficherften zu 
entgehen. Daf alle bie Einwendungen, welche 
gegen die dünnen Darmfaiten gerade.in diefer Bez 
ziehung gemacht find, auc) fein Inftrument treffen, 
fheint dem Berf. ganz entgangen zu feyn, denn 
er verwahrt fich mit Feinem Worte Dagegen. 

Es folgt dann eine ausführliche Befchreibimg. des 
von Dr. Krimer angewandten Verfahrens, bey der 
Unmöglichkeit die Paffage durch Bongies herzuftels 


4 


4 
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len, die Harnedhre zu Öffnen und die Stricturen 


zu durchfchneiden, — eine Wiederholung, die um 
fo unnöthiger war, da die Methode fchon vor 
Krimer durch Edftroem befannt war. | 

Hierauf folgt eine Berdammung der Behandlung 
durch Cauterijation, wobey aber nur die lang be= 
fannfen und oft befprochenen Gegengriinde vorge= 
bracht werden, fo Daf auch hierdurch weder Praxis 
nod) Wiffenfdaft gefördert werden. 

Die Fälle, welche aus des Verfs Praxis anges 
ſchloſſen werden, gehören nur zum Sheil dahin, 
Die erfien 5 Fälle haben nichts mit dem Bougie 
composee zu thun. Die übrigen 6 zeigen, dag 
ntan auch mit diefem SInftrumente das erreichen 
fann, was man fonft durch allmähliche Dilatation 
erreicht. Ob man mehr damit erreichen Tann, 
miiffen erft fernere Erfahrungen belegen. 

= O. Koblraufd. 


Erfurt, 


Verlag der Erpedition der Thüringer Chronik. 
Zur Charakteriftil der Stadt Erfurt. Ein me 
dicinifch = ftatiftifcher Betrag von Dr. W. porn. 
Mit einem Grundrif der Stadt Erfurt. und 
444 Seiten in Octav. 1843. Ä 


Jede medicinifche Topographie dient zur Bereis 
derung unferer Kenntniffe, beſonders wenn fie eine 
Stadt betrifft, die, wie im vorliegenden Falle, 
burch) ihr Alter, ihre Lage und Größe, fo wie 
durch ihre Bedeutung als anfehnliche Feftung aus⸗ 
geyeichnet if. : 

Der VBerf. hat feinen Gegenftand gründlich bes 
arbeitet und es verftanden, theild durd) eigene Bes 
obachtungen, theils dur amtliche Mittheilungen, 
theild durch Unterftiigung fachlundiger Freunde, 

125)* 
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ein ‚umfaffendes und beynahe vollſtändiges Mate⸗ 
rial zuſammen zu bringen und es in einer anfpres 
chenden Behandlung darzuftellen. 


Dad Ganze zerfällt. in vier Abtheilungen. J. | 


Befdaffenheit der Stadt, 1. Kapitel: 
Lage, :Höhe, ‚Eintheilung, Größe. Erfurt liegt 
im: Mittelpurtcte des ehemahligen Thüringens (und 
auch faft in. der Mitte von Deutichland) in einem 


- von der Gera bewäßerten Thale, 635° über dem 


Spiegel ded Meeres... Der Umfang der Stadt be= 
trägt-1677 Ruthen, fo daß fie ihren räumlichen 
Berhältniffen. nad) zu den größeren Deutfchlands 
gehört. 2. Kap. Glima und Witterung. Die 
Nähe. des Thüringer. Waldes übt .ihren Einfluß. 
Biel Regen und Gewitter; doch die Temperatur 
im Bergleich: zu anderen Orten Thüringens gelinde. 
Ausführliche meteorologifche Tabellen zur Erläute— 
rung. Sap. 3. Boden, Mineralteich, Gewäßer 
und Gulturverbdltniffe. Die Hauptformationen 
find: Mufchelfalf, Keuper und Diluvial = Gebilde. 
Die Gegend. reich bewäßert; der Boden fruchtbar; 
Feld- und Gartenbau in hohem’ Flor. Lebterer 
vorzüglich. in der oberhalb. der Stadt gelegenen 
Slade, der Dreyenbrunnen genaririt, betrieben. 


Unter anderem wird. bier befonderd die Bruns 


nenfreffe angebaut, wovon jährlich für mehrere 
taufend. Thaler ind Ausland verfandt wird. Kap. 
4, Verzeichnis der Pflanzen und Kap. 5. der Thiere, 
welche in. der Umgegend gefunden werden. 

Abtheilung I. Phyfifder und mordlifcher 
Suftand der Einwohner. Kap. 6.. Geichicht- 
licher Umriß. Die Gründung der Stadt fällt in 
den Anfang. de8 achten Jahrhunderts... Ein Glanz- 
punet tt ihrer Gefchichte war der 1176 bier ge- 
haltene Reichötag Kaifer Friedrich. I., auf dem, 


unter anderen, ein Kreuzzug beſchloſſen wurde. 
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Der zunehmende Wohlftand oft unterbrochen durch 
die Känpfe der Bürger um ihre Selbftändigfeit 
oder die Anfprüche der Kurfürften von. Sedfen 
und von Mainz an den Befi der Stadt. Seit 
1664 herrſchte Mainz unbefchränft in der Stadt. 
Durch den Lüneviller Frieden Fam’ fie 1802 an 
Preußen, bey dem fie, nach einer Furzen Unterbre- 
‘dung von 1806— 1814, wo fie unter .franzöfifche 
Herrichaft Fam, verblieb. Kap. 7, Wohnung und 
Bauart. Die Stadt enthält 2744 Häufer. Die 
meiften haben, wie S. 133 angegeben ift, feuchte 
Keller, was wiederum nachtheilig auf die Woh— 
nungen felbft zurüd wirkt. Kap. 8. Feuerung 
und. Feuerungsmaterial, Kap. 9. Nächtliche Bez 
leudjtung. Kap. 10. Lagerftellen. Kap. 11. Kei 
dung. Kap. 12. Reinlichkeit.e Kap. 13. Nah: 
sungsweife. Kap. 14. Beichäftigung. Kap. 16. 
VBergnügungen. Kap. 17. Geiftige Bildung. Kap. 


18. Kirchliche und politifche Berfaffung. Kap. 19. 


Mohlthätigkeit-Anftalten. Sie find fowohl zahl 
reich ald gut dotiert. Doch fallt die mit jedem 
Fahre zunehmende Anzahl derer, welche nad ©. 
236 aus der ArmenFaffe Unterftiigung erhalten, 
fehr auf. Früher half man fich auf feltfame Weife. 
Alle Bettler mußten fic) wöchentlid ein Mahl ver: 
fammeln und, von Bettelvigten begleitet, in grey 
Haufen die Runde durch die Stadt machen. Nod) 
im Sabre 1802 erging ein Eurfürftlicher Befehl in 
Betreff dev ‘renitenten und morofen Debenten’, 
dag nämlidy die Bettelhaufen vor ihre Thüren ge- 
bracht werden follen. Kap. 20. Moralität. Sie 
wird rühmend hervor gehoben. Wenn es ©. 258 
heißt: “Auch in ferueller Beziehung berrfcht im 
Ganzen Solidität. Bordelle eriftieren ſchon feit 
langer Zeit nicht mehr. Sechszig und einige Made 
den und ältere Frauen oder Witten, die nidyt 
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privilegtert, jedoch halb toleriert, ertappt ober bes 
firaft, der Venus vulgivaga oder feloft cloacina 
opfern, haben zur Ehre der Stadt einen febr Füm- 
merlichen Erwerb’, — fo fcheint das nicht überein 
zu flimmen mit der ©. 327 gegebenen: Veberficht 
der, allein in dem evangelifden Kranfenbaufe aufs 
genommenen Individuen, in den Jahren 1828 — 
1841, worunter fid) 229 männliche und 361 weibs 
liche fopbilitifde Kranke befinden. Kap. 21. 
Phyſiſche Conftitution, Temperament und Charals 
ter. ©. 268: Die-hdufigften Conftitutiondsfebler 
find Kröpfe und fchadhafte oder fehlende Zähne, 
Belehrend und nachahmuͤngswürdig ift die dafelbft 
gegebene durchſchnittliche Ueberſicht der-bey der zur 
Aushebung beſtimmten jungen Mannfchaft gefuns 
denen Zebler, welche fic für ganz oder halb ins 
valide erklären ließen. Kap. 22. Bollömenge. In 
frühen Seiten fol die Ginwohnerzahl bis uf 60, 
oder gar 80,000 ſich belaufen haben; jebt beträgt 
fie gegen 23500, dazu die Garnifon mit etwa 
‚3500 Perfonen. Kap. 23. Fortpflangung. Kap. 
24. Phyfifche Erziehung der Kinder. 


Abtheilung III. Krankheitsanlage und 


Mortalität. Kap. 25. Krankheitsanlage. All: 
gemeiner Krankheitscharafter. Die einzelnen Mos 
nate werden durdgenommen. Kap. 26. Gpides 
mifche und anftedende Krankheiten, Früher grafs 
ſierten bier arge Peſt⸗, Ruhr » und Poden = Seus 
chen. Bürchterlich wüthete in dem Leidensjahre 
1813, wie faum in einer Stadt, das Nervenfieber. 
Bom 1. bis 17. November wurden 400 Einwohs 
ner begraben. In den Militärhofpitälern ftarben 
1472 Mann. — Die aflatifche Cholera im Jahre 
1832 vraffte im Ganzen nur wenige (120 Perſo⸗ 


nen) bin. Kap. 27. Sporadifche Krankheiten, 


— — — — — — — — — — — 
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Kap. 28. Krankheiten der Hausthiere. Kap. 29. 


. Mortalität. 


Abtheilung IV. MedicinalsWefen. Kap. 
30. Medicinal-Verfaffung, Kap. 31. Medicinifche 
Lehranftalten. Bon der Univerfität, welche als die 
dritte in Deutjchland, nach Heidelberg und Wien, 
im 3. 1378 auf Inftanz ded Rathes durch Papit 
Glemen& VII. geftiftet. wurde und viele berühmte 
Lehrer aufzuweiſen hatte, ift nur noch der botanis 
fdye Garten vorhanden und benugt. Kap. 32. 
Medicinifched Perfongl. Trotz der Ueberfüllung 
an Aerzten hatte der Schäferfnecht Matthei ays 
dem Defjauifchen im 3. 1841 einen ungebeuern 


Zulauf aus allen Ständen, für feine Schwigcur 


durch Streichen. Es ward ihm bald darauf der 
Wiedereintritt in Die preußifchen Staaten als ei- 
nem Landflreiher bey Zuchthausſtrafe unterfagt. 
Kap. 33. Deffentlihe Krankenpflege. Kap. 34. 


- Xrmen= Krankenpflege. 


| Der fauber lithographierte und mit Oelfarbe ge- 
druckte Grundriß ift bey der Lectlire diefes Buches 
eine erwünfchte Zugabe. - 


Sriffel, 


1843. Mémoire sur les divers moyens pro- 


pres 4 delivrer la femme, en cas de rétrécisse- . 


ment du bassin, et sur le Forceps-Scie ou 
nouveau céphalotome, suivi d’un appendice com- 
prenant la description abrégée du pelvimétre 
géoméetrique par le Dr. van Huevel, Prof. a 
Puniversitd de Bruxelles. Deuxitme Edit. 43 
Seiten in Octav. 

" Unfer Heyne fehrieb einft feinem Arzte: “er habe 
nicht gewußt, daß die Juno Lucina ein armamen- 
tarium babe. Wir wiffen ed befer. Einen Ins 





1656 Goͤttingiſche gel. Anzeigen - 


firumenten= Mpparat, groß genug um 20 Glass 
fchränfe zu füllen, wenn von jeder Erfindung nur 
ein Sremplar aufgehängt würde, Und des Erfin⸗ 
dens neuer Perforatorien, Zrephinen, Zangen und 
Hafen ift Fein Ende. Saum haben wir mit Uns 
willen die Davisfden furchtbaren Rumpfhalen, 
Embryotomie=-Meffer und den “Bone-plyer’, ftarf 
genug um aus den flärfften Rindsrippen Stüde 
auszufchneiden, zur Seite gelegt, und den Serquete 
feher, brise-téte, Forceps céphalotribe A. C. Bau- 
delocques als untauglich erfannt; fo befchenft uns 
der Berf. ‘mit einem nenen Gerdthe der Art, einer 
Sägen⸗-Zange, mit der man den Kopf des Kindes 
im Mutterleibe zerfägen fol. Das Zeughaus der 
Söttinn wächſt alſo zuſehends. 

Wer gehen gelernt hat, wirſt die Krücken und 
alle unnüge Apparate von fich, die ihm vorher nds 
‚ thig waren. Ref. ift der feften Ueberzeugung, daß 
mit einem fcehmalen Etui, in dem weiter nichts 
fic) befindet, al8-eine vortreffliche Geburtszange, 
16” lang, ungefenftert, poliert, überall glatt und_ 
abgerundet; zwey Schlingen; ein filberner Gathee 
ter; eine NRabelfchnur-Schere; eine Carcinomfdere 
und ein Smelliefeher. Haken, nicht fo fdarf an der 
Spitze als der Nagel am Finger; nebft einem 
Aderlaßwerkzeuge, Schwämmen und Bändchen; 
man aller Orten 30 Sabre lang die Entbindungs- 
Funft ausüben Fann, ohne irgend ein Andered Snz 
ſtrument nöthig zu haben. Diejenigen, deren man 
in feltenen Fällen etwa nod) bedarf, ein Biftourt, 
Nadeln, Federn, gehören nicht zum Entbindungs⸗ 
apparate, finden fid) in jeder Verbandtafche, oder 
laffen fich leicht ex tempore anfchaffen. 

Dies ift unfer GlaubensbeFenntni8, welches wir 
vorher zu ſchicken und gedrungen fühlten, ebe wir 
von der Schrift, die uns bier befchäftigt, fprechen. 


a 
a 
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Der Berf: fcheint alles in fchiweren Fallen ver- 
fucht gu haben: MutterForn, Fünftliche Frübgeburt, 
Forceps céphalotribe; bat er e8 aber auch mit 
der Wendung und nachfolgender Hakenanwendung 
verfucht? möchten wir fragen. Diefe bleibt da, 
wo der Kaiferfchnitt nicht indiciert ift, unfer größe 
te8 und zugleich einfachſtes Mittel, die Entbindung 
bey engem Beden zu Stande zu bringen, ohne 
die Mutter zu befchädigen. Die Frau, welche der 
Gegenftand der merkwürdigen Beobachtung ©. 29 
ift, hätte zuverläffig auf diefe Weile entbunden 
werden können. Go bemühte man fich vergebend, — 
bi8 fie unentbunden farb, und verfuchte an der 
Leiche die Anwendung der Sägen = Zange. 

‚Die Kettenfägen=Zange, Forceps-Scie, welche 
©. 24 ausführlich befchrieben und auf der erften 
Tafel abgebildet ift, befteht in einer gewöhnlichen 
Geburtözange. Im Inneren der Blätter find zwey 
gefrümmte Röhren angebracht, wovon die eine daß 
eiferne Führungsftäbchen für Die Säge, die andere 
ein Ende der Kettenfäge enthält, welches unten 
eine Handhabe hat. Nachdem die Zange an den 
Kopf angelegt ift, werden die Handhaben hin und 
ber gezogen und fo der Kopf zerfchnitten. Ges 
nauer fünnen wir bier die, übrigens deutliche Be⸗ 
fehreibung nicht wieder geben. Die welche e& anz 
geht, miiffen die Zeichnungen der Schrift dabey 
zur Hand nehmen, 

Die Vortheile, welche dem neuen Inftrumente 
nachgefagt werden: feine leichte Unmwendung, daß 
ed fchnell wirke, innerhalb der fehügenden Blatter 
der Zange, ohne gewaltfamen Drud, Reibung oder 
Stoß; daß die Ränder der durchſägten Knochen 
nicht edig oder Tcharf(?) feyenzc., werden alle, unz 
ferer Meinung nach, durch die Gefahr aufgewogen, 
daß ein fo compliciertes, aus hundert Oliedern 


a 
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(wie Aitkens ‘flexible Saw’, aud der es offenbar 
bervor gegangen ift) zufammen geſetztes Werkzeug 
leicht befchädigt werden, durch Roft leiden, zerbre= 
den und dann nicht nur unbrauchbar, fondern äu= 
ferft gefährlic) werden Fann. Wir bedürfen ein- 
facher Mittel, je einfacher. deffo practifder. Alle 
der Kettenfage nachgefagte Vortheile und viel grö- 
fere, gewährt und der Hafen; der Smelliefche |. 
9. fcharfe, aber mit flumpfer Spitze verfehene, an 
einem vierecfigen Levretfchen Griffe; nach der Ger 
burtözange das nothwendigfte Inftrument im Ap⸗ 
parate, mit dem fowohl der voran. fommende, als 
der, dem ertrabierten Rumpfe nachfolgende Kopf 


des abgeftorbenen Fötus, auf die ficherfte Weife 


geöffnet werden Fann und der zur Ertraction ded 
enthirnten und verkleinerten Kopfes dads paffendfte 
Werkzeug ift. Bey bedeutenden Graden der Bek= 
Fenenge hält ſich der vorliegende Kopf fo fern, daß 
an ein Anlegen. der Zange nicht zu denfen und 
alfo aud) die Sägen-Zange nicht zu gebrauchen ift. 
Mit dem Haken wird man aber aud) hier nocd 
den Schädel erreichen, zumahl nach der Wendung, 


Der im Anhange befchriebene und auf der 2. 
Rafel abgebildete Bekenmeffer, pelvimetre geo- 
metrique, mit dem man nicht nur die Conjugata 
fondern audy die ſchrägen Durchmeffer meffen könne, 
und der zugleich ald Didenmeffer zu benugen fey, 
bat einige Nehnlichkeit mit dem Wellenbergbfchen, 
nur ift er einfacher. Wir glauben aber, daß feine 
Anwendung im lebenden Körper piefelben Schwie⸗ 
tigfeiten haben wird, wie alle übrige Becken⸗ 
meffer, die fehr wohl am Sfelet zu brauchen find; 
Da wo es aber darauf anfommt die Geburtswege 
genau zu erforfchen, und im Stiche laffen. Die 
Hand des erfahrenen Geburtöhelferd und ein eins 
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facher Maßſtab find die beften dazu zu gebrauchen» 
den Werkzeuge. - 0° Dflander, 


Stuttgart. 
Hallbergerfde Berlagshandlung. 1842. Grosse 


Zusammenstellung über die Kräfte der bekann- 
ten einfachen Heil- und Nahrungsmittel von 
Abu Mohammed Abdallah Ben Ahmed aus Ma- 
Jaga bekannt unter dem Namen Ebn Baithar.. 
Aus dem Arabischen übersetzt von Dr. Joseph 
v. Sontheimer, k. würtembergischem Gene» 
ralstabsarzte u.s.w. Zweiter Band. 786 Skis 
ten und ein Arabisch - lateinisches Register zum 
ersten und zweiten Bande. 70 Seiten in groß 
Octav. Preis 14- Thlr. 

Die von dem erften Bande diefes Werkes von 
und in Ddiefen Blättern Jahrg. 1841. St. 110 
gemachte Anzeige fcheint. dem, Hrn Herausgeber 
nicht zu Geſichte gefommen zu feyn, wenigſtens 
bat er die dort gegebenen Winke, um feiner Ues 
berfegung einen höheren Grad von Treue zu ges 
ben, nicht benugt, und fo finden fid) denn in die 
fem zweyten Bande diefelben Ungenauigfeiten und 
Mängel der Ueberfeung, diefelben Febler auf dem 
arabifchen und deutfchen Vitel, diefelben fehlerhaft 
audgefprochenen Namen arabifcher Schriftfteller, 
wie mir fie in dem erften Bande nachgewiefen ha⸗ 
ben. Damit alfo unfere Aerzte in den Stand ges 
fegt würden, mit Sicherheit zu beurtheilen, auf 
welcher Stufe der Ausbildung der Berfaffer Ibn 
Beitar und der von ihm behandelte Zweig der mez 
diciniſchen Wiffenfdjaften, die Materia medica, zu 
jener Zeit geftanden habe, und welchen Werth oder 
Nutzen dab Wert noch für fie. haben könnte, wäre 
ed nöthig, mit Hilfe neuer arabifder Handſchrif⸗ 
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ten, die fich in hinreichender Zahl zu Orford, Pa- 
ti8, Leyden und Gotha finden, eine durchgehends 
revidierte und verbeferte Ueberfegung zu beforgen. 
Dazu wird ed aber außer einer gründlichen Kennt= 
nid des Arabifdyen und der Naturgefchichte vor- 
züglich nod) des Studiums der arabifchen Geo: 
graphen bedürfen, um nicht fo entftellte Namen 
von Ländern und Oertern heraus zu lefen, wie fie 
fi) bey Hrn v. Sontheimer faft auf jeder Seite 
finden. Ibn Beitar hat nämlich das Verdienſt, 
meiftend bey jedem Medicamente aus feinen Quel- 
len anzugeben, wo dasſelbe zu Haufe iff, oder wo⸗ 
ber e& von den Arabern bezogen wurde, und es 
Fommt. daher bey ihm eine große Menge geogras 
phifcher Namen vor, die ‚man auf unferen Lands 
Farten und in unferen geograpbifden Büchern ver= 
geblich fucht und worüber man nur bey den Ara⸗ 
bern felbft Auskunft finden Fann. Wir nehmen 


3. B. ©. 224 den Xrtifel Ud s9* d. i, Aloéxy- 
Jon, von welchem Ibn Beitar die verfchiedenen Ar: 


ten angibt; Here von Gontheimer fchreibt gx} 
Elmotadali, muß beißen Jodo! el-Mendeli, aus 
Mendel, einer Stadt in Indien, und «Fall EI- 
saifi muß heißen all el-Sanfi, von Ganf, ei- 
ner Infel im Indifchen Meere und „AS EL 
wd o 
fuläfuli muß beißen „IST el-Caculli nach dem 
Camus, mo aber die Erklärung fehlt. Eben fo 
©. 333 ff. der Campher 9243 Elkaisuri muß 
heißen sp cal el-Feisuri, aus Feißur, einer Ge⸗ 


gend in Indien, daher auc) nicht p949, wie in 
“ Abulfed. Geogr. ed. Paris. p.369. Da Herr v. 
Sontheimer nicht überall neben der deutfchen Aus⸗ 
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fprache dad Wort mit arabifchen Buchftaben bey- 
gefegt hat, fo find die Berbeßerungen ohne Hilfe 
eined arabifchen Coder nicht immer mit Sicherheit 
zu machen. Idriſis Geographie und Cazwinis 
Merkwürdigkeiten der Länder’, deffen ‘Wunder der 
Schöpfung’. und ähnliche Werke würden hierbey 
die beften und ficherften vllfemitta — 


° 


-Britgge. 


Typis Vandecasteele-Werbrouck. Recueil de 
chroniques, chartes et autres’documents con- 
cernant l’histoire et les antiquités de la Fan- 
dre-Occidentale, publié par la Société d’Emu- 
lation de Bruges. Premiere serie. Chroniques 
des monastéres de Flandre. _ 


Schluß der Anzeige: I. Cronica abbatum mo- 
nasterii de Dunis, per fratrem Adrianum But.’ 

In der oben genannten Chronik, welche die im 
Recueil etc. abgedrudte ergänzt, gibt der Berf. 
eine Chronologie der Aebte feines Klofterd von 
1107 bié 1486, an deren Regierung er bin und 
wieder hiftorifche Mittheilungen und kleine Erzähs 
lungen Tnüpft, deren Inhalt mitunter weit über 
die Grenzen Flanderns hinaud ftreift, Oe But 
bleibt keinesweges, nach Art ähnlicher Chronifen, 
bey einer diirren Aufzählung der Vorſteher feines 
Klofters, welches fdyon im Anfange des 13. Jahr⸗ 
bundertS 120 Mönche zählte und bey der Aufzähe 
lung der demfelben gebotenen Gaben fieben, fon- 


dern er läßt fic) über das Gefchlecht der Webte, 


ihre Xhätigfeit als Verwalter des Kloftergutes und 
al8 Gelehrte, über ihre Stellung zu den Unterge- 
benen und zu der Außenwelt au’ Er verfäumt 
nicht zu erzählen, Daß fchon der 1354 geftorbene 
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Abt Lambert jedem feiner Mönche täglich eine 
pintam vini babe austheilen laffen, und nur felten 
fiebt er fic) gezwungen, von irgend einem Abte 
anzugeben: hic nichil notabile fecit. Wie .rafch 
und auf welche Weife dad Gotteshaus zum Reich⸗ 
thume gelangte, zeigen die Abfchnitte mit der Ue⸗ 
berfchrift “benefactores’, welche eine Nambaftma- 
hung der bedeutendften Geſchenke enthalten. — 
Die Orthographie der Handfehrift iff von dem 
Herausgeber mit Recht beybebalten. Dagegen 
dürften die wiederkehrenden VBerzeichniffe der Mone 
che, welche zu getviffen Zeiten das Klofter bewohn⸗ 
ten, weggeblieben feyn, ohne daß dadurch der Werth 
des Ganzen verringert wäre. Ein aus 45 Urfuns 
den beftehender codex diplomaticus, welcher von 
1128 bis 1481 reicht, ift der Chronik angehängt. 


II. Chronicon monasterii Äldenburgensis. 
Edidit J. B. Malou. 1840. 95 Seiten © 
in Quart. 


Auf der Stelle des zwiſchen Brügge, Oftende 
und Nieuport gelegenen Dorfes Oudenburg erhob 
fich einft eine ftarke Sefte, deren Trümmer, wie fid 


. aus diefer Chronik ergibt, im 9. Jahrh. zum Aufbau 


von Brügge verwendet wurden. In dem bier ges 
gründeten, bis zum Jahre 1797 beftehenden Kilos 
ſter befanden fich früher drey Handfchriften von 
entſchiedenem Werthe für die Gefammtgefchichte 
Flanderns. G8 war die Fleine Chronik eines uns 
bekannten Berfaffer’, welche uns bier zum erften 
Mable geboten wird, eine vom Abte Anianus in 
der Mitte deB 15. Jahrhunderts ausgearbeitete 
Chronik, deren Berdffentlidung der Herausgeber 
für die nächfte Seit zufagt, und die im 15. Jahr⸗ 
hundert von Georg Cabiliauw nieder gefchriebenen 
annales Aldenburgenses, weldye, obwohl fie noch 


S 


166.167. St, den 19. October 1843. 1663 


1641 dem gelehrten Sander bey der 3ufammenz 
fiellung feiner. Flandria illustrata vor Augen las 
gen, für immer verloren gegangen zu feyn ftheis 
nen. Der erft genannten Chronif, deren Bf. ge⸗ 
gen Audgang ded 11. Jahrhunderts ftarb, ift eine 
Furze Lebenöbefchreibung des heiligen Arnulph, ein 
catalogus abbatum monasterii Aldenburgensis 
von 1084 bis 1797 und eine Abhandlung des 
Herausgebers beygegeben, in welcher diefer die Anz 
gabe de8 Chroniften, daß die alte Fefte Duden 
burg durch. Attila zerflört fey, zu erbarten fucht. 


Ill. Geusianismus Flandriae occidentalis, au- 
ctore R. C. P. Wynckio, edidit R. D. 
F. van de Putte. 1841. Xiu. 107 
‚Seiten in Quart. Deuxitme serie. Chro- 
niques générales de la province. 


Dieſe von Wyndius, dem 1583 zu Paris ver⸗ 
ftorbenen Prior des Dominicanerklofterd zu Ypern 
abgefaßte Erzählung verbreitet ſich vornehmlich 
über die. von den Waldgeufen (gueux - des - bois, 
im Gegenfage der Watergeufen, gueux-des-mers) 
in Brügge und deffen nächfter Umgegend verübten 
Brevel gegen Klöfter, Kirchen und die Anhänger 
des alten Glaubens. Cine Aufzählung entfeßlicher 
Gewaltthater, welhe, wenn man diefelben, wie 
hier gefchieht, dem Zufammenhange mit dem von 
Spanien geübten Glaubenszwange, mit den Glaus 
bensgerichten, der empörenden Gefchäftigkeit katho⸗ 
lifcher Priefter und der Enechtifchen Dienftbefliffen: 
beit fpanifder Beamten entzieht, das nie zu billie 
gende, aber durch den Drang der Umftände hervor 
gerufene Verfahren der proteftantifchen Partey in 
eine Beleuchtung flellt, welde ein richtiged Auf: 
faffen der politifchen und kirchlichen BVerbaltniffe . 
jener Seit durchaus nicht zuläßt. 
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IV. Philippide de-Guillaume-le-Breton. Ex- 

, traits concernant les guerres de Flandre. Texte 
latin et frangais. Avec une introduction et des 
notes par Octave Delepierre. 1841. XXII 
und 150 Seiten in Ouart. ' 


Obwohl ber Inhalt diefer Lateinifch verfificterten Chro⸗ 
nit, welche für die Gefhidte von um fo größerer Bedeu⸗ 
tung ift, als der Berf, von vielen der widtigften Beger 
bendeiten. alg Augenzeuge vebet, auf verichiedenen Wegen 
(durch Jacob Meyer, Pithou, Duchesne, Caspar Barth 
und nenerdings, 1813" durch Brial) dem Publicum bes 
fannt geworben iff, fo verbient dod der abermaßlige, 
und gwar. mit Genauigfeif vpllführte und von einer frane 
zöfiſchen Ueberfepung, welche von größerer Sorgfalt zeugt, 
als die von -Guizut beforgte, begleitete Abbruck bes. Ter- 
tes den Demi aller Geſchichtsfreunde. Wilhelm yon Bree 
tagne, welcher auf der Hochſſhule gu Paris fiudterte, ale 
Rath und Caplan fih in ber nächſten Umgebung von Kö⸗ 
nig Philtpp Auguſt befand, den Feldzügen desſelben, nas 
mentlih im Sabre 1213, bepwohnte und. im: Yuflcage ſei⸗ 
nes Herrn wieberho ben papfiliden Hof hefuchte, voll- 
endete feine Philippive int Sabre 1220. ‚Wenige Sabre 
fpäter muß ber Dichter aus dem Leben gegangen ſeyn. 
Die in 12 Bücher gethetfte, aus 9201 Herametern beftes 
Hende-Chronit geht über die ältere Zeit dex frangbfifden 
Geihichte raſch hinweg und gewinnt erft mit der Thron⸗ 
befteigung von Philipp Auguft Bedeutung, Die Kämpfe 
biefed Heren gegen mächtige Bafallen und  Narhbaren, 
feine Kreuzfahrt, fein Verhältnis zu Richard Lowenherg, 
der hier -begreiflich don dem glüdlicheren Nebenbuhler 
überfchattet mwird,. die Stellung, Frantreihs zu Ridards 
Bruder und Nachfolger, die Shaten Simons yon Donte 
fort, befonders bie umfländlich befchriebene Schlacht bey 
Bouvines — ‘fie nimmt mehr als 700 Verſe ein — ges 
ben dew Gegenftand der Chronik -ab, deren poetifcher 
Werth gering ift und die bey jeder Zuſammenſtellung 
Philipp Augufts mit feinen. Gegnern den apolagetifchen 
Charakter nie verliert. Was ihr dagegen befondere Wich⸗ 
tigkeit verleiht, if die Genauigkeit in ber Chronologie 
und das für Gitte, Politit and Glauben jener Fett fo 
wichtige Ausmahlen von Cingelnbeiten. § 
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ben: he: Biron Hardy. und Rid. Groombridge u. 


Boones. 1842... EtruriaCeltica.. i Btruscan “Lir 
‘teraturé and: Antiquities investigated 5+ or ;: the 


language of: that. ancient and illustrious. people 
compared and identified with the: Iberno- Cel- 
tic, and: both ‘showa: to. be: Phoenician. :. By Sir 
William Betheatm,: Ulster: King: OF ‘Armes, 
MicerPresident:.of the Royal Dublin Society. etc. 
Walk VIII und: 386 ©. Vol. H. XH:iund 296 
Geiten in: Drlani. Mit 65. Steindend tafeln und 
vielen: Holzſchnitten. 

‚SE wits wanibe.. Beit « urd Mapierner {divers 
buns, hep sdes! Anzeige dieſes Machwerkes ohne alle 
gefunde Eritik und HPermenenti€;: deſſen Zweck und 
Inhalt der Witel - hinreichend angibt, länger: zu. vers 
eee als a8 Bie::behmmliche tnd: durch nichts gu⸗ 

gefrdrechte: Verfolgung einer ſixen Sere. wer- 
sient Rick zufrieden’ damit prin ſeinem früheren 
Werke, the Gael and Cimbriy de. Sdentitit und 
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den phoerifi en: Urſprung der Iren, Britten und 
Kelten zu Gajars' Zeit erwiefen zu haben, gerieth 
er durch Sueton§ ‚Bemerkung ‚im Leben des Au⸗ 
guſtus 0.07, dab Acsar, welded in der iriſchen 
Sprache einen Drdner. der Zeiten bezeichnet, in der 
tuffifden Sprache eines Gottes Benennung ges 
wefes fen, ‚guf den Ginfall, auch‘ die, tuffifchen 
DenEmabler vermittelft der irifchen Sprache zu 
deuten, zumahl da er im C. Sempronius ded An- 
nius yon: Viterbo Tad, daß. die Etruſken gleichen 
Urfprung mit den Balliern hätten. Da nun eine 
der igupinifchen Zafeln nad) Dempſters Ausgabe, 
an deren tuffifchem Urfprunge ihn die tufkifche Schrift 
nicht zweifeln Iteß, mit den Worten Pune Karne bes 
gann, fo ſchien ihm nicht’ natürlicher, ald daß 
darin Die Rede von der Punier. oder Phoenifen 
Fabrt nach. Karne in der irifchen Graflihaft Were 
ford fey, in deffer Nähe ein Fels im. Meere Zus 
4carfel& genannt wird. Bon der Ginfilbigheit aller 
alten Sprachen überzeugt, löfete er. die Wörter 
Det iguvinifces . Tafeln: in einzelne ‚Silben auf, 
und wenn ſie mit einem. ungewoͤhnlichen Gonfoe 
nauten Ichloffeit, fo fette er demfelben ein a hinzu, 
vermittelft deffen er auch einen ungewöhnlichen Zus 
fammenfluß von Gonfonanten bob. Go gewann 
ex eine Sprache, welche einer altsirifchen ähnlich 
fah, und nur durdy eine feltfame Wortverbindung 
davon abmwich, wodurch ‚er fich jedoch eben fo twee 
nig irre machen ließ, al8 durch die wunderfame 
Wiederholung ähnlicher Gedanken, fo. oft basfelbe 
Wort wiederFehrte. So wurde. speturie in is be 
tur ie.d. h. it is night voyage in it oder in 
from: zufolge des früher befannt gemachten Proc 
fpectus, und fratrusper in fa ra at ro is bar 
d. h. by. moving oder cause moving likewise to 
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go it ia ‘the. sea .anfgelift, -und Sansledpiaus dis 


mit: Pune.:-Karne:beginnenden “IShfcift ber Chan 
gewonnen: .O Phoenicians, this: is sao statenent 


of the might voyage to Carne :{theiiturs) jiimchd 


af the meénner: of going overi:by the sea.’ Mich 
einem foldjen Verfahren bedurfte ’ 28: Feiner langem 
Unterfüchung,:. wie die iguviniſchen Raxktlıe gis: ovbs 
nen und. zu lefdn:; ſeyen; ſondern; alled gal: einen 
nernünftigen Ginn, wenn audy der Anfang⸗ inĩ des 


Mitte: det Inſchrift gemacht, saad falfch Igelefen. 
warb. Go led Des Berf. ino dew Vrittew Mafeh: 


weil ihm das fondetbuve Zeichen für! an win ip; tad 
h ein, das obo etn: £-and Bab. wi: einid ſchien, 
für miuneklu habiu nunier pbeweri passti kastrat 
wuf :ndc)apeiapelust! die Wotte' padectmahafks 


puper ‚preber .‚pusdi; castrabuf, and iiberfegte u 


be a. be:tu: is ta Punevac la ta fidaiing {bar dere 


bar’ bos ti ca is!.atı zo bu! fa durchi byittigit the 


hight water it is: indedd::\Phoenicialt wéth wis 
ter indeed‘ danger withont’ then. thdi sea *ehe 
headland sea certain :te that whemce dt igratde 
tb go was the means :odtratinight!, eves ‘at 
night, the water.is without danger, it ‘ie'indeed, 
Phoenician, then at sea frons ‘the::headland:of 
the sea to go to that certain; also by:thesd 
means u.f.w. Die Infchrift derjelben: Tafol mit 
lateinifdjer Schrift fchien ihm eben‘ fo wenig: alt 
zu: ſeyn, ald die mit tuffifder Schrift; und nut 
eine erläuternde Note dazu. Wie es Fam, daß die 
Phoenifen die eine Schrift von der Rechten zur 
Linken, die andere von der Linken zur Rechten 
fchrieben, vergaß er.zu erforfchen; er: ſchloß aber 
aus dieſer Gchreibweife, daß die fünf Tafeln mit 
tuffifcher Schrift von hinten nach vorn gelefen 
werden müßten, fo daß die fünfte al& die erfte, 


[126]* 
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die Sienlehale:d® zweyte als betrachten· died. |: Se 
hekovddethixt die leiten dieſer Tafeln / oben: fo 
pevtebst,, ande Denis fier, usidi ſchob Daher: tes Nass 
ſchrift Der: fünften Vafel, oie. die qleith: dautende 
Ueherſchrift Der vderton, zwiſchen densbeiden Seiten 
en: ud mehrend.eridielerfiere..atfo Ss. Chesttic 
" theasagesilbesRbu. esis! tite telesi:: auggeléft in: dd 
bes: atioe telly usidas'es 'besju:'bul 6 ‘sies::ti' ta 
talinass .tibetfegts which: course ‘also Ihe moor 
withat (and fiom ‚safe it is: course Soom. ‚was 
fiednk. *: below to. that. indeed indeed in it i; 
dnd caflaet uwhich sis the case:in- the whole counsu 
Wand drome ;vand..éafa was:the‘courée from: bet 
low2td ihakı imdeedy téfele er dlelegtere obesirg 
he: wate sheenbobsis titistetelea sin.;ca’ bes are 
ti asulredin eis bleibe: bu ab .ejos: td 'tias ‘ita ‘ta 
- prab redf puundilibkerje§ten which course! through 
ost itpithat! it roml te eurrentin.it üt is hight 
thie savas, tiaeıiniwei‘!bbleiv.sto-thiat ‘tide indeed 
tals dow itds , nerliiutest:i Durch; sin:.:whäch! course 
ekixays !keep:ihy thei! cudrent at) night: which 
beadaoto thiiaiver :below. when: the. tide it is 
bush Hieimich ifk: Be might zu verwundern, wenn 
mab imacht ttus dio Parallelſtellen dor vierten uhd 
fachäten Tafel,: ſondern fegar Die gleich tautende 
Macterhalung; ded Schluſſes der fechsten. Tafel zu 


Anfange der fiebenten etwas verſchieden erklärt fine 


vet: -Ienen. Schluß mit DHempfter als die Mitte 
der Inſchrift betrachtend, bemerkte er während ber 
: Meberfegung fo wenig, daß der Anfang der folgen- 
den Seite dem Mnfange anf der Rückſeite der vier⸗ 
ten Tafel entipricht, Daß er. beide Stellen ganz 
verfchiden erlduterte. Während er in dev vierten 
Rafel die Worte 1a: it is indeed the sea it is 
with water Ocean the ceurse-new free in ‘alse 


me 


168. St, dan 211: Detcberinößs. 1609 


it. is water ‘iti to, lUſete er⸗ den Anfang? det (ode 
ten Xafel’iin:as' ta bar is ac la abe is (odes 
abh e.is):as foi a teor en e 10: aufi, und üben 
fette: out. of'indeed sen it is. with’ water'in 
night. it is: (river from it is) out. uf the Feith 
from the land mark: water from and’to,' erlänt 
tert there is indeed deep water in the sea il 
the way:'from.ithe. Frith to..the land’ mark, 
whieh water :will be the: means of nasigationi 
Das nur bemerkte. der Berf., daß nach feiner vere 
Sehrten. Anofdnuing der Seiten die ſechſste Tafel 
mit abgerifienen Sähen begann, und meinte daber, 
daß die beiden: Tafeln, welche, nach Benddig :gei 
fandt, nieht‘ wieder zurück geliefert ſeyn follen, ‘vor 
derfelben: verloren gegangen warert.: “1a #8: aber 
dem Vf. nad) feiner Erklärungsweife beitht. tacde, 
nieht nur in ber befannten faliſkiſchen, - fordern 


auch in Der .perufifchen Infchrift bey Vermiglibli 


faft diefelben Warte und Gedanken; sw. finden, wel 
che er ands den iguviniſchen Tafeln heraus las; fo 
darf man fich nicht wundern, wenn ev auch die 
Namen der Thormena auf. tuffifchen'Geabmählern 
mit einer Compafartigen Darftellung als eine An. 


. preifung des nüblichen Führers : über. Den ‘Deean — 


deutete, welcher gleich etlichen babylonifden: Cylindern 
ben Nordpol vermittelft feiner magnetischen Kraft 
angezeigt habe. Selbſt die Infchriften tufkifcher 
Münzen, wie Velathri, Ikuvini,: Tutere, Peitesa, 
deuten auf die Seereifen nad) Norden bey Nacht, 
unter dem Ginfluffe ded Mondes, : Hin, daher - 8 
feinem Zweifel unterliegt, daß das itatifche Münz⸗ 
und Gerwidtéfyftem. eine Erfindung der’ Phoeniten 
ift, von welchen alle Völker Italiens abflammen. 
Bermittelft feiner irifchen Sprache weiß’ der Berf. 
nicht nur die Bötternamen auf den tufkiſchen Spie⸗ 
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gen, foadern auch die Bolker⸗ und Länbernamen 
Btnlien’ und Griechenlands größtentheild angemefs 
feu. zu deuten: - nur das Hebräiſche findet er, ob⸗ 
gleich er. die hebrätfchen Götternamen des Sans 
chuniathon Sowohl als die griechifdjeh irifch erklärt, 
fo derſchieden davon, daß er nicht begreifen Fann, 
wie Geſenius aus ibr die phoenififchen Infchriften 
erklaͤren zu können glauben mochte. Wie der gries 
chifihe Ausruf Jo Paean aus dem phoenififden 
Jorina in den iguoinifchen Tafeln entfprang, fo 
bie Dichtung vom arabifchen Phoenir au’ den 
Seefahrten ber Phoenifen, welche ibrd Lehren von 
den Kabiren und der Seelenwanderung ‚überall bia 
verbreiteten, und den Buddhismus nach Indien, 
wie den Druidismus nah dem Welten von Cus 
- ropa brachten. — Hiermit ift der Geift, mit wels 
chem dieſes Werk gefdrieben ward, gentigehd bes 
zeichnet; was aber die zahlreichen Steintafeln des⸗ 
felben betrifft, fo liefert der erffe Band ein Facfie 
mile von den erften funfzehn Beilen der zweyten 
iguoinifchen Tafel nad Gort und der perufifchen 
Inſchrift nad, Bermiglioli nebft der Karte von der 
Gegend um Werford mit dem Cap Ortegal von 
Norden, worauf fid) die iguvinifchen Bafeln bezies 
ben follen. Der zweyte Band enthält die Abbil⸗ 
Dungen des böfen Genius des Sturmes, und der 
Beichüberin der Seefahrer Nerf oder Na er ar 
fadh (die große leitende Weisheit), wie Minerva 
in den iguvinifden Zafeln genannt wird; ferner 
39 Münztafeln, welche mit Ausnahme einiger oflis 
ſchen Münzen auf Taf. XXXIU, der brittifchen 
auf Taf. XXXIV und der vieredten Münzen auf 
Taf. XXXV-XXXIX aus dem vortrefflichen Werke 
der Sefuiten Marchi und Teſſieri L’Aes grave del 


- Museo Kircheriano entnommen, aber zum Xheil 
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eben fo ungefdidt ausgewahlt als durch einander 


geworfen find. Sieben Steintafeln find tuſtiſchen 
Spiegeln, fieben. andere verfchiedenen Baudenkmaͤh⸗ 
lern, die übrigen anderen Anticaglien gewidmet, 
welche fämmtlich fein fo großes Sntereffe gewäh⸗ 
ren, al8 die Holzfchnitte von den mancherley Rinz 
gen, in welchen der Berf. das Ringgeld erkannte, 
weiches die Phoenifen in Britannien und Irland 
einführten. Was der Bf. in Betreff diefer merk 
würdigen Ringe mittheilt, dürfen wir. ald das Ein⸗ 
zige auszeichnen, welded beſonders beFannt ges 
macht zu werden verdiente: dieſes füllt jeboch nur 
zwanzig Seiten des meift finn ler arte, 


| Bonn, 
1843. 8. D. Hüllmann Staatswirthfchaftliche 


geſchichtliche Nebenftunden. 169 Seiten in Octav. 
Gs macht einen aus Ehrfurcht und Ruhrung 


gemifchten Gindrud, wenn ein beynahe achtzigjäh- 
tiger Greis noch einmahl den Schauplag ſeines 


reich gefegneten literarifchen Wirkens betritt, und 


man Diefer neuen Arbeit anfieht, daß ihr Berf. 
nod) in jugendlicher Geiftesfrifche fortlebt Hill: 
mann gehört bekanntlich, nebft Heeren, Sartorius 


u. %., zu denjenigen Hiftorifern,, welche befonders | 


aud) die ſtaatswirthſchaftliche Seite der Gefchichte 
behandelt. haben. Seine Hauptwerfe liegen alle 
auf der. Grenze, wo .fich die. eigentlidy f. g. His 


ftorte, die Verfaflungsfunde und politifche Deko. | 


nomie berühren; und wenn in unferen Zagen. eine 
wahrhaft hiſtoriſche Staatswirthfchaft möglich ge⸗ 
worden ift, fo müflen Hüllmanns Stddtewefen im 
Mittelalter, feine Geſchichte der Stände, feine Ge⸗ 


8 
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ſchichte der Domaenbenutzung, der mittelalterlichen 
Finanzen ꝛc. als beſonders fruchtbare und dankens⸗ 
werthe Vorarbeiten betrachtet werden. — Eben da⸗ 
hin gehört auch die vorliegende Schrift. Sie iſt 
-in drey Abſchnitte getheilt: Ländereyen, Beſteue⸗ 
tung der Landwirthſchaft, Geld⸗ und Bankweſen. 
Sn dem erſten Abſchnitte wird von der politiſchen 
Bedeutung: des: Grundbefiges überhaupt geredet, 
von. den. gepßen und Beinen Gütern, von den tö> 
mifchen. Ackergeſetzen und den. neueften preußifchen 
Heftimmungen, endlich von den Domänen, ihrer 
rechtlichen Natur, ihrer Unveräußerlichleit und Bere 
waltung. Der zweyte handelt von den verfchiedes 
nen Arten der Grundfteuer in alter und neuerer Zeit, 
von ihrer gefchichtlichen Entftehung und der beften 
Art ihrer Anlage. Hüllmann fchlägt vor, bey jes 
dem Grundftiide. den Ueberfchuß ves Kornertrages 
über die Erzeugungsfoften auszumitteln, ‘diefen in 
Korn unveränderlich anzufegen und nad) dem loca⸗ 
len Durchſchnittspreife in Gelde vergüten zu lafe 
ſen. Ich fürchte nur, daß dies Verfahren gegen 

das ſonſt übliche keine Vereinfachung ſeyn wird; 
zweifle auch, daß ‚ed. überall gerecht iſt. Auf die 
Nähe großer Städte paßt 8. wohl ſchwerlich ganz, 
. wie denn überhaupf die Grundrente, im fireng Mie 
cardofchen Sinne, auf welche dod) näherungsweiſe 
alle Grundſteuern hinzielen follen,. keinesweges in 
demſelben Berhältniffe fteigt und fällt, wie die 
Kornpreife. Sehr zweckmäßig ift ed übrigens, wenn 
der Verf. ganz Eleine Höfe, die keinen wahren Ue- 
berfchuß liefern, von den Steuern verfdont willen 
will, Ginge diefer Grundfah allgemein in die 
Praris über, fo hätte der Staat auch ein fißcalis 
ſches Intereſſe, Feine allzu große Bodenzerſtücke⸗ 
lung zu erlauben. — Der dritte Abſchnitt endlich 
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geht vom Uefprunge des Geldes aus, von der 
Einführung der edlen Metalle ald Gelb, von dem 
Uebergange des Abwägens in das Münzen. Wenn 
der Berf. als da8 “mittlere Preiöverhältnis’ des 
Goldes zum Silber 12 : 1 annimmt, fo begeht 
er denfelben Irrthum, Den- aud) Böckh und faft 
alle Nationaldconomen begangen haben. G8 gibt 
gar fein folches mittleres Preisverhältnis. In 
Amerika wird durchfchnittlich etwa 46, in Europa 
- und Sibirien etwa 40 Mahl fo viel Silber al’ 
Gold gewonnen. Daß gleichwohl nirgends, fo weit 
die Gefchichte reicht, der Pres auf 1: 40 geftie- 
gen ift, rührt von der viel geringeren Nachfrage 
nach Gold her. Auf den niederen Wirthſchafts⸗ 
fiufen, wo man nur Fleine Zahlungen fennt, zu 
. denen Gold in der Regel: zu Foftbar feyn würde, 

iſt dieſe Nadfrage am allergeringften. So nah 

men unfere Vorfahren zu Zacitus Zeit nur un⸗ 
gerne Gold im Handel an. In großen Handeld- 
- flaaten dagegen. pflegt das Gold da8 vorherrfchende 
‘Metal zu ſeyn. Daher fteigt der Preis 
des Golde’ im Berhältniffe zum Silber 
ganz eben fo, wie die wirthfdaftlide 
Sultur überhaupt. Died Gefeh Fann ‘ich 
durch die alte Gefchichte eben fo gut, wie durch 
bie neuere durchführen. — Der Berf. fpricht bier: 
nächft von den Urfprüngen des Wechfelvechted bey 
den Drapesiten des Ulterthumes, den Gampforen de 
Mittelalters; er charakterifiert Die Giro= und Betz 
telbanfen im Allgemeinen, und fügt endlich eine 
kurze Gefchichte der vornehmften Bankanftalten 
hinzu. Was er in der lehtgenannten Rubrik mits 
theilt, ift ziemlich bekannt. Nur in Bezug auf 
die genuefifde St. Georgsbank dürfte es den mei⸗ 
fien fremd ſeyn, daß fich bier die Keime ſowohl 
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der Giro⸗, als der Zettelbanken deutlich beyfammen 
nachweifen laffen. Die Hauptquelle deb Wis für 
diefen Punct iff Antonio Lobero Memorie 
storiche della banca. di $. Giorgio. (Genova 
1832), -° . 

Diefe Heine Schrift führt den Vitel Nebenftuns 
den mit Rect. C8 wird eine Menge von Din 
gen darin berührt; Feines erfchöpfend, aber auch 
Teined, ohne anzuregen und zu erfreuen. Ginige 
auffallende Anfichten, wie 4. B. der Unterfchieb 
zwifchen der licinifchen und gracchifchen Aderges 
jeßgebung,, hätten wohl mehr begründet werden 
fénnen. Das Meifte findet in den übrigen Wer: 
Ben des Verfs feine genauere Erörterung, Ueber 
den ganzen Inhalt ift da8 Licht einer fchinen Mäs 
ßigung verbreitet; wer drey Menfchenalter gejehen, 
und unabläffig mit dem Eifer Hüllmannd nad 
Wahrheit gerungen hat, der wird von zabllofen 
Illuſionen und Epreentricitäten der gewöhnlichen 
Menfchen entteufht feyn. Es gibt wenige Ges 
lehrte, die mit fo gleichmäßiger Fertigkeit das 
Material der alten, mittleren und neuen Gefchichte 
zu handhaben wüßten; und dad merkt man aud 
in diefem Buche. Hüllmann ift gegen unbedingte 
Beräußerlichkeit der Grundflücde, aber auch gegen 
unbedingte Gefdloffenbeit; er will die Domänen 
conferviert, aber durch Zeitpächter von der Private 
induftrie befruchtet wiffen. Gr buldigt überall der 
gerechten Mitte, wie ed dem Hiftovifer ziemt: nicht 
jener ſchlechten Mitte, welche die Ertreme nicht 
kennt, noch weniger zu berühren wagt, fondern 
der wahren, die mit voller Einficht dad Heilfame 
beider Extreme aufnimmt, dad Schädliche zurüd 
läßt, die über ihnen beiden ftebt, und in Staats⸗ 
geichäften allein zum Guten führt. 

Wilhelm Rofcher. 








( 
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1843. Dr. 5. Unger die Pflanze im Momente 
der Xhierwerdung. 1 Heft von 100 Seiten mit 
einer Kupfertafel in Dctan. u 

In diefen Blättern übergibt der Berfaffer dem 
phyfiologifden Publicum einen fehr merkwürdigen, 
unerwarteten Auffchluß über eine ber räthfelhaftes 
ften Grfcheinungen de8 Pflanzenfeben8. G8 ift ihm 
geglückt, die Urfache zu entdecken, von welcher die 
felbfithatige Bewegung gewiffer Wlgenfporen abs 
hängt, ein Phänomen, welche’ fo lange bezweifelt 
und in neuerer Zeit immer mehr beglaubigt wors 
den ift. Die Urfache dieſer zwar in wenigen Stuns 
den vorliber gehenden, jedoch anfcheinend animalis 
fehen Beweglichkeit liegt in einem Wimperapparat. 
Diefelbe wird vom Berf., fo weit fi) aus den 
beygefügten Zeichnungen urtheilen läßt mit völlie 
ger Evidenz, der Flimmerbewegung des Epithes 
hums fowobl in der Erfcheinung als in dem Mes 
chanismus gleich gefegt. Die Beobachtungen bez 
ziehen fidy auf Vaucheria clavata Ag. Aus den 
Feulenfirmig angefdwollenen Zweigfpigen dieſer 
Alge, in welchen eine Mutterzelle mit einer einzels, 
nen eben darin gebildeten Spore zu unterfcheiden 
‚ aft, tritt Die lehtere‘, indem die Äußere Bellenmem- 
bran berftet, hervor und beginnt nun fogleich im 
Wafer fich zu bewegen, bis fle nach zwey Stuns 
den etwa ftill liegen bleibt und zu Feimen anfängt. 
Die Spore ift eine große, elliptifche, zur Hälfte 
tiefgrün, zur Hälfte lichter gefärbte, mit Chloro⸗ 
phyllfügelchen, deren Subftrat Albumin (Schleim 
des Verfaſſers) ift, gefüllte Zelle. Die Zellenmem⸗ 
bran ift auswärts überall dicht mit Flimmerblitt- 
chen bedeckt. Durch die Vibrationen derfelben ent= 
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ſtehen die rotirenden Berwegungen der Spore, wel⸗ 
che von links nad) rechtd um die lange Are gehen. 
Auch den Einfluß frentder Agentien auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung bat der Verf. unterſucht. Dem organik 
fchen Leben feindliche Potenzen heben: fie Auf, auch 
durch Opium werden die Wimpern gelähmt. Gis 
‚gentgümlich iff die geringe Pemperaturfphare, - in: 
nerhalb deren die, Spore zu leben vermag ,. indem 
fie. {chon bey einem. Wafer von:mehr. ald 15° R. 
pine zu keimen abſtirbt. a Peru 

Die Structur diefer Sporen ift daher, .abgefes 
hen von dem im Pflanzengewebe bisher unbefannt 
gebliebenen Wimperappatate, ganz. vegetabilifch 
Der Berfafler bemüht fich gwar, wie fehon im deni 
Vitel ‚der Schrift angedeutet ift, diefen Sporen 
den Begriff von Polypen- Embryonen zu. vindicies 
ren, allein man wird. ihm gerade jetzt, da fie Durch 
feine Unterfuchung fo viel genauer befannt gewors 
‘den find, um ſo weniger beypflichten, weil die 
Idee de8 thierifchen Lebens nicht an Die. Flimmers 
bewegung gefnüpft if. Solch eine Spore ift fo 
wenig ein thierifcher Embryo, als der Proembryo 
eines Moofes. zu den Gonferven gehört, und wis, 
ren wir auch. in der Form und. im inneren Bau 
feine Berichiedenheiten wahrzunehmen im Stande, 
Allein ed ift dem Berfaffer keinesweges zu verats 
gen, daß er, im unerwarteten Befi einer frucht: 
bringenden Entdedung, tiefer in die Nacht der 
Natur zu bliden glaubt, als diefe bis jet von 
ber Fackel der Willenfchaft erleuchtet wird. 

| Dr. Griſebach. 
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réHigfede’ de Salat- ~Denis; conténant Te rögne 


* de Charles’ VI, de .1380— 1422, -publiée en las 


tin pour la premidre . fois: et traduite par M. 
L)-Bellagnuet, préeédée d’une introduction 
par M. de:Barante.. Tome quatriéme. 1731 
Briten: in Duart. - (Collection. de’ documents 
inééits:- sur I'histoire-de Franee). 

Dieſer wierte Baitd .dee oben’ ‘genannten Chro⸗ 
Hi, welchem Feine befondere. Einleitung von Bas 
rante beygegeben it, verbreitet ſich nur. über den 


Beitraum von fünf Rabren (1408 bis 1412 ofters 


licher. Computation). Die: Erzählung umfaßt der 
Hauptſache nach zwey Puncte: ein Mahl die. Rixs 
Herfpoltung?.und ‘die Mittel, welche zur Abhilfe 
derfelben- ergriffen wurden , fodann Die durch die 
Krankheit: König Karls. VI und die. Zermürfnifie 
der Prinzen vom Geblüte hervor gerufenen Bür⸗ 
erkriege. 
Uebet die Uebelftände: und Voͤrtheile einer Dar⸗ 
ſtellung, welche ſich aus einer fren annaliſtiſchen 
Darftelugg ‚ergeben, bedarf ed Feiner Grörterung. 
Hee Berfi zeigt fich. fortwährend als einen hefti⸗ 
gen Gegner des Schibma; er bleibt feinen :Anfiche 
ten, ‚auf deren Begrühdung - der Verkehr mit den 
Mitgliedern der Hochſchule zu Paris :nicht ohne 
Einfluß feyn mochte, felbft darn ‚getreu, als fein 


Abt auf Befehl Karls VI als ein Anhänger von 


Dapft Benedict gefangen gefegt. wurde. Uebrigens 
berichtet er, wie ſolches fdjon früher: bemerkt ift*), 
mit möglichfter Unparteylichleit. Kein Ausbrud) 
der Leidenfchaft gibt | fice) fund und mit Unwillen 
redet er. von den heftigen Aeußerungen, zu denen 
fi ch bie - Gegner Benedicls , alſo Manner feines 
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Partey Hinreißen ließen. Gegenflände von..befeyr 
derer Wichtigkeit, als: Ausfchreiben, und Actenſtüche 
der Päpfte, der Cardinäle, der Univerfität you Par 
rid, werden häufig unverkürzt. mitgetheilt, "Im deny 
eriten Theile der Erzählung; wiegen: die Erörterung 
gen über die. Kirchenfpaltung vor, doch bringt der 
annaliftifche Bortrag auch das "Hereinziehen. ashes 
ser Begebenheiten mit fich, und namentlich. wird 
dent Kriege, welchen des Herzog von Burgund mit 
den Bürgern von Lüttich ‚führte, ein nicht ynber 
trächtlicher Raum angewieſen. Mit befpnderem 
Nachdrucke wird hervor, gehoben, daß das Parlas 
ment ju Paris’ bey: einem Proceſſe, in weldyem cf 
fic). darum handelte, ob die Herrfchaft Couci einer 
Theilung unterzogen werben Finne, aus der Chros 
ni “ber Abtey von Spint:Denis Belehrung. gezo⸗ 

n ba Ce. . nn wad 
a8 von der Unparteylichfeit des Mönche in 
Bezug. auf Firchliche Streitigkeiten. gefagt ift, ‘gilt 
auch Hinftchtlich der. Grirterungen der Zermuͤrf⸗ 
niffe der Häufer Burgund und -Orlean’. Es 
werden die weltlichen -Angelegendeiten Franke 
reichs mit nicht minderer Umſtändlichkeit behandelt 
als die: geifiliden, es fey denn daß lehtere, wie 
z. B. bey dem Gong} zu Pie, von der umfaffends 
Sen Richtigkeit find; hier gleicht der Bericht einem 
forgfam geführten Protocolle, welches die erhebliche 
fien Uctenftiide im ganzen Umfange mittheilt. Daß 
fic) hin und: wieder eine gewiſſe Vorliebe für die 
Bewegungen zeigt, vow welden damabhls die Geifts 
dichen ergriffen wurden, ift begreiflid. Go fann 
oer Berf. z. B. nidt-unterlaffen, bey Gelegenbeit 
ded. Todes von Papſt Wlerander V. die. vem Ges 
neral der Minorifen zu Rom gehaltene Leichen 
predigt deöfelben in ihren Hauptpuncten hervor 
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zu heben. Auswärtige Begebenheiten werden, biß 
auf die. römifchen, von denen der Bewohner der 
exften Abtey in Frankreich früh und gründlich uns 
terridjtet feyn Tonnte, felten: in den Bereich der 
Erzählung hinein gezogen. Dod finden fich auch 
Berichte über Kämpfe der Caftilier mit den Maus 
sen von. Granada und de8 Deutfchordens mit: den 
Polen Ä 
'.. Wenn der. Bf, was häufig gefchieht, die feiner 
Erzählung zu Grunde liegende Quelle anführt, fo 
beruft er fich meiftentheild auf die Mittheilung 
wohl unterridjteter Perfonen, oder er ftellt fid 
felbft al8 Obrenzeuge hin, oder erwähnt, daß er 
den Begebenheiten beygewohnt babe. Als 1410 
die Herzöge von Burgund und Berri gegen eins 
ander rüfteten, ohne daß der Swed ihrer Vorberei- 
tungen zum Kriege fdon bekannt gewefen ware, 


ſagt dex Berichterftatter (&. 326) Michi autem 


sedulo@nquirenti hiis qui secretik' consiliis ex 
officid assistunt, quomodo- sic dicti (oben ge 
nannte) duces dissidentes ‘tanta auctoritate pol- 


lere potetant, responsum est ‘ete. Die Mitthei- 


lung über die Kämpfe des Deutfchordens mit den 
Polen gelangte dur ein Mitglied des erfteren 
nady Frankreich und der Mönch ſetzt hinzu: cui 
cum occasionem prelii investigarem sollicite etc. 
Wiederholt ſtößt der Lefer auf den Bufag: Michi 
sollicite sciscitanti responsum est etc. Bey. der 


Grzählung vom Ausbruche der Feindfeligkeiten zwi⸗ 


fchen den Herzögen von Orlean’ und Burgund 
fehlt die Bemerkung nicht (©.450): a summe 
auctoritatis incolis (der Picardie) sequencia di- 
dici etc. : Er folgte dem wandernden. Hofe,. war 
mit vielen der einflußreichften Männer befreundet. 
Gelangen (Frühjahr 1412) die Klagen der Land: 
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. Inte über; die von den Soldnern Berrié... geiibten 
Braufamkeiten zu den Ohren: des Königs, ſo ber 
ginnt dev Erzähler feinen, Bericht Darüber; mit Dep 
Worten (©. 620): Sanp; relacione agrestium, de 


ipsis sonquerencium in); megis aula: didicj eta. - 


Oder (5; G56): Qui collpquiis gecretis ex, offi- 
«io agsistunt, referunt etc. Der Religiofe: mohnte, 
wie fic aus S. 658 ergibt, dem Feldjuge. bey, 
welchen im. Frühjahre 1412: Soni g Merk VI -gegen 
feinen Oheim, den Herzog von He auf Betrieb 
Burgund$ unternahm... ‚Ab ejus ore didjci, ‚Sagt 
er in Bezug quf- einer, Läufer aus Paris, der. im 
Föniglichen. Enger eintraf..: 

Bey Gelegenheit ‚der in eben diefem Kriege: vom 
Könige betriebenen Belngerung von Stadt und 
Schloß Dunzle- Roi Heißt. 8: Sed videntes, (die 
Belagerer) quod machine jam. erecte. muros- mor 
dicum debilitabant, unam omnibus’ majopem,, vo- 
eatain Griete,. antq portam ;pränti  erigi 
preceperunt, qué non. ine pulveribus. nimium 
dumptuosis, expertoyum quoqueartificum et sibi 
famulancium sudore ,et .periculogo, labore, lapt 
ep ingentis ponderis emitieret, , Alſo auch hier 
die, Bezeichnung yen Grete. für. -ein. beſonders 
weoßeg, weit zeichended Geſchütz. 

Wie franzöſiſche, mit Nem: lateinifdien. Sete, faut 


Aavfende Urherlebung if weit: entfernt, . billigen, Fore ’ 


Berungen pr. entfprechen; -fie idindert; den : ‘Ginn, 
Seht math Willkür zu, feoneidet ab. ....Hin. und wie 
Den- hat der. Herausgeber. eingelne Stellen durch 
Anführungen aus. der Chronik yon Monfirelet .er 
Abnzt oder, erörtert. Eben fo leicht: mürhg..ch ge⸗ 
weſen ſeyn, Die Lücken, welche ſich in dex vorlie 
genden; Exzaͤhlung in. Bezug. auf. einzelng ‚Namen 
finden ;. gu. ergämen. ME DW, 
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Dibenburg, 


Schulzeſche Buchhandlung. 1843. Der Richter 
als Gefhmworner oder, Gefhmwornenges 
sichte mit Mündlichkeit, . Defentlihtet und Anz 
Hage: In Briefen von H, W. Hayen und G, 
D. vy. Birttel. 206 Seiten in Detav. 

Die vorliegende Schrift behandelt in anziehender 

Weiſe einen Gegenſtand, devin: ‚unferer : Beit die 
Rechtskundigen fo wie das gebildete Puhlicum 
überhaupt lebhaft beſchäftigt. Er wird von zwey 
Suftizbeamten abgebandelt, welche. theoretiſches und 
practifched Wiffen vereinigen, aber in Dex: Haupts 
frage einer entgegen. gefegten Anſicht huldigen, 
welche fie in ernftem, würdigem, mit Geift und 
Kenntnis geführtem Streite ‚gegen: eimander ver: 
fechten. Daß der Streit ein wirklicher. ift, daß 
_ pie Briefe wirkliche Briefe find, und nicht zur blos 
Gen Ginkleidung der Discuffion dienen, geht fehon 
Daraus hervor, daß die Streitenden fid) nicht vere 
einigen, fondern daß ein jeder von ihnen, wie e8 
im Leben zu gefchehen pflegt, bey feiner Meinung 

(127) 
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verharrt und freylich belehrt, abet nicht überzeugt 
aus .dem Streite hervor geht. Go bleiben die 
Hauptfragen, nachdem fie von, beiden Seiten auf 
gründliche Weife zur Entfcheidung vorbereitet wor⸗ 
den, am Ende unerledigt und der Lefer hat fic 
durch eigenes Nachdenken fein Urtheil zu bilden: ein 
Umftand, welder der Schrift einen eigenthümlich 
anregenden Charakter gibt. 

Die Brieffteller gehen jedoch von einer gemeine 
fchaftlichen Ueberzeugung aus, die ihren im Bers 
laufe Divergierenden Meinungen eine gemeinfame 
Grundlage: gibt, Es ift die Ueberzeugung von der 
Unzulänglichkeit einer formellen Berveistheorte, durch 
die der Ausfpruch des Richters über die Thatfrage 
der Schuld gebunden werden gr Sie find durd) 
Ginfiht in die Natur Ser Gade wie durch ihre 
practifche Erfahrung -ald. Richter zu dem Cinvers 
ſtandniſſe gelangt, daß eine folche bindende Beweis: 
theorie dem Wefen: der thatfächlichen Wahrheit und 
des menfchlichen Wiffens' widerftreite. - Gleich in 
dem erften Briefe gibt Herr Hayen ‘einen Eurzen 
Abriß der Gefchichte jenes Kampfes der-Form mit 
der Wahrheit, welcher ſich in den vergeblichen Ver- 
ſuchen :barftellt, Gewisheit und Ueberzeugung in 
beftimmte Kategorien: zu: bannen: Verſuche, die . 
von der. Folter an über Das Syſtem der außeror- 
' dentliden Strafen hinweg bid -zu den neueften lez 
gislativen Feſtſetzungen über den Sndicien-Beweis 
reihen, flir ‘deren practifde Untauiglichleit — mit, 
befonderer Beziehung auf. die durch das in Dlden- 
burg - eingeführte baierifche Geſetzbuch erforderten 
ſechs Indieien und deren Reduetion auf die durch 
eine fpätere oldenburgifche Verordnung — ‘die Ver: 
faffer. ein gewichtiges Zeugnis ablegen. inver- 
ftanden hiernach in dem, was befeitigt - werden 
mäffe, trennen: ſich die Brieffteller alshald in ihren - 
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Anfichten über dasjenige, was an deffen Stelle zu 
| feben fey. Herr Hayen will lediglich dem rich- 
terlithen Erkennen einen freyeren Spielraum ver⸗ 
Ä gönnt wiljen, ohne daß. er diefe Veränderung in. 
Der Urtheilfindung des Richter durch irgend eine 
. weitere Umgeftaltung feiner Stellung oder des 
| ftrafrechtlichen Verfahrens überhaupt bedingt glaubt. 
| Er verwirft die Trennung der Entfcheidungen ‚über 
Die Thats und Rechtsfrage und erklärt fich ente 
Ichieden gegen Einführung der Gefchwornen = Ge- 
richte. Der Deffentlichkeit und Mündlichkeit des 
| Strafproceflies ift er freylich minder abgeneigt ; 
| Doch hält er nur.ein geringes Maß derfelben allen: 
. falls für empfehlenswerth. und gibt auf feine Weife 
| zu, das das freyere richterliche Erkennen wefentlid) 
| durch ihre Einführung bedingt fey. Herr von 
Buttel dagegen ftellt al& einzig zuläffige Alters 
| native das nad) beftimmten vorgefchriebenen More . 
| men die Thatfrage wie die Rechtsfrage enticheis 
| Dende Ridteramt oder daB Gefchwornen » Gericht 
mit Deffentlichkeit, Mündlicheit und Anklage-Ver⸗ 
fahren auf. Gr hält eine das Erkennen ded Richters 
feffelnde Beweis⸗Theorie für ein nothwendiged Re= 
quifit der Stellung des Richters nad) unferem ge⸗ 
meinrechtlichen Strafproceffe, ja er hält fie für un: 
jertrennlid) von der ‚Function ded Richters, fo 
lange er es ift, welcher zugleich über die Thatfrage 
entfcheidet. Gr erblidt aber in dem Gefchivornene 
gerichte, der Deffentlichkeit und Mündlicykeit und 
dem Anflageproceffe nidjt etwa nur ein Surrogat 
für die befeitigte Beweistheorie, fondern er erklärt 
fie für Die an ſich den Grforderniffen des Rechted 
und der Vernunft entfprechenden Snftitutionen, er 
erblidt in der Beweis-Dheorie. nur einen diirftigen 
Grfag für jene Bürgfchaften, ein Uebel, dad durch. 
die Abweichung von den richtigen Grundjägen und 
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naturgemäßen Einrichtungen ein relativ nothwen⸗ 
diges geworden, um dem noch größeren Uebel der 
Willkür, die durch die Verbindung eines freyen 
richterlichen Erkennens mit den Mängeln ded bis⸗ 
berigen Berfahrend würde herbey geführt werden, 
ı vorzubeugen. : 
Herr von DB. geht in feinen Auffaflungen meift 
von allgemeinen, fpeculativen Standpuncten, ges 
fchöpft aus den Kehren der neueften philofophifchen 
. Schule, aus. Er beginnt damit, den Gegenfak 
- zwifchen Xheorie und Praxis zu negieren und die 
Behauptung aufzuftellen, bey weldyer er gewiß die 
Wiſſenſchaft auf feiner Seite hat, daß nur in der 
Durchdringung beider, in einer durch die Theorie 
getragenen Praxis, fo wie in einer durch die Pra⸗ 
ri8 lebendig werdenden, oder Doch, falls fich unter- 
geordnete, äußere Hinderniffe ihrer Realifierung 
nod) entgegen febten, in einer entfchieden lebens⸗ 
fähigen Theorie das Wahre liegen inne. Cr ift 
demnad; bemüht, dad Grfordernis der Trennung 
des Urtheild über die Thatfrage von der richterli= 
- hen Entfcheidung und die Uebertragung des erftes 
ten an ein Geſchwornengericht nach allgemeinen 
Hrincipien zu conftruieren. Hierin überein ftime 
mend glauben wir, daß ed der philofophifchen Ans 
fehauung, von der der Berf. ausgeht, entjpreche 
und von ihm felbft nicht werde beftritten werden, 
daß diefe allgemeinen Principien fich im Bewußtſeyn 
der Völker, in deren Sitte und Gefe die zu ers 
klärenden Inftitutionen wurzeln, müffen wiederfine 
den und nachweifen laffen. Wir wollen verfuchen, 
an diefed Criterium diejenigen Momente zu halten, 
die Herr v. B. ald das @Wefen des Geſchwornen⸗ 
gerichted und der damit zufanimen hängenden Ges 
zichtöverfaflung angibt. 
Gegen dad von Herrn v. B. zuerſt hervor ge⸗ 


— 


169. St., den 23. October 1843. 1685 


hobene Moment drängen fich und von diefem Stands 
puncte einige Bedenken auf und ed jcheint uns, 
al8 wenn derfelbe in das Gefchwornengericht hier 
eine ihm fremde Bedeutung hinein lege. Er fucht 
in demfelben nämlich ein Surrogat ded Ge - 
ftändniffes, welded er als die höchfle und nas 
türlichfte Form derjenigen Gemwisheit, welche die 
Berurtheilung eines Angeklagten herbey führe, be= 
trachtet. Gr fieht in dem Erforderniffe eines freym 
Gingeftandniffes oder, wie er fi) ausdrüdt, 
Uebereinftimmen des Wiffens des Richters mit 
bem des Beklagten eine Anerkennung der Treyheit 
der Subjectivität und gelangt aufidiefe Weife zu 
dem feltfamen Paradoron, in der Folter felbft die 
confequente Folge eines Principes der Freyheit zu 
erbliden., Die Gefchwornen aber repräfentieren 
ihm dad Geftindnid des Angeklagten, wie denn 
nad einer von Herrn v. B. angeführten, dem 
Boden einer gleichen Auffaflung entfproffenen Meus 
Berung von Gans, ‘die Tortur bey und in Die 
fem Sinne dasfelbe ift, was die Gefchwornenges 
richte in England und im Norden find. Ich Fann 
mich mit diefer Anficht nicht befreunden und ers 
blide in ihr eine Umkehr des eigentlichen, natürlis 
hen Sachverhältniſſes. Es feheint mir, daß die 
Urheber diefer Auffaffung unbewußt in demjenigen 
Principe befangen find, welches dem Unterſuchungs⸗ 
verfahren zu Grunde liegt, und daß fie, indem fie 
die Mängel diefes Verfahrens erkennen, fich Doch 
nicht von feinen Voraudfegungen ganz frey ‘maz 
chen können. Wäre die Bedeutung der Gefchwors 
nengerichte die, das Geftändnis als die echte Grund» 
lage bes Urtheiles zu erfegen, fo müßte doch in 
dem Berfahren vor jenen diefes erfte und urfprüngs 
liche Erforderniß feine erhabene Stelle irgendwie 
behaupten, ed müßte fid) vor feinem Surrogat al8 
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das Natürlichere und Vorzüglichere geltend: ma— 
hen; das Urbild müßte doch fein bloßes Abbild 
auf irgend eine Weife überragen oder mindeftend 
durch daSfelbe hindurch fcheinen. Sehen wir nun 
auf daS Berfabren vor der Sury, Da wo es fidy 
am reinften ausgebildet hat, und mo es am fiefs 
ften in Sitten und Bewuftfeyn des Volkes einge- 
Drungen ift, in England, fo liegt einer der vor⸗ 
herrſchenden Sharafterzüge beöfelben in der Bers 
meidung alles deffen, was ein. Geftändnid des Bee 
flagten berbey führen finnte. Nicht allein jeder 
Swang — ich meine night den empörenden Zwang 
der Folter oder der Strafen für Leugnen, bart= 
nädiges Schweigen und Ungehorfam, die im Wee 
fentlichden mit der Folter auf dadsfelbe hinaus lau⸗ 
fen, fondern den feineren geiftigen Zwang des eis 
gentlichen Inquirierend — wird forgfaltig gemies 
Den; auch der entferntefle Schein der gefliffentli- 
chen Herbeyführung eines Geftindniffes, der in der 
einfachen an den Angeklagten gerichteten Frage 
nach feiner Schuld liegt, wird fo ängftlich gefcheut, 
dag man den Angeklagten darauf aufmerFfam macht, 
er habe, nachdem er fich für nicht ſchuldig erklärt, 
nur freyivillig und im Intereſſe feiner Bertheibi- 
gung dad Wort zu nehmen. Kurz, das ganze 
Berfahren ift darauf berechnet, das Geflandnis — . 
und zwar aud das freyefte — audzufchließen und 
in der That practifdy zu einer Unmöglichkeit zu 
machen. Nach der in Rede ftehenden Auffaffung 
hätten wir alfo bier ein: Verfahren, das feine ur- 
ſprünglichſte Vorausſetzung auf jede Weiſe unter⸗ 
drückt, ein Surrogat, dad dermaßen feine Herre 
ſchaft behauptet, daß ed dasjenige, was ed erſetzen 
fol, um feinen Preis auffommen läßt. Bliden 
wir nun auf die Uleberzeugungen, die fich in Dies 
ſem Verfahren auöprägen und die im Grunde des 
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Herzens aller Engländer fo tief wie die Anhäng- 
lidfeit an -diefe Inftitutionen felbft wurzeln, fo 
nehmen mir einen tiefen Abfchen wahr gegen das 


Geftändnis als Mittel der Ueberführung und ge 


gen jedes Mittel, dad irgend zu einem folchen füb- 
ven koͤnnte, fo finden wir die Anficht vorherrfchend, 
daß eine auf Beweismittel gegründete Ueberfüh— 
rung der einzig nafürliche und gerechte Weg zur 
Beitrafung und Daß ed eine empörende Verletzung 
der menfchlithen Freyheit und Würde fey, fich der 
eigenen Ausfagen des Angeklagten zu feiner Schul: 
Digfprechung zu bedienen. Jn dem geraden Ges 
gentheil alfo von dem, worin die Anſchauung, die 
ich beftreite, die Anerkennung der Freybeit -der 
Subjectivität erblidt, wird fie da gefunden, wo 
dab Princip der SInftitutionen, die bier erklärt 
werden follen, in lebendigen Ueberzeugungen wur= 


zelt. Das Geftändnis, das nach jener Auffaffung 


die urfprünglichfle und nattirlidfte Form: der Ue⸗ 
berführung ſeyn fol, erfcheint bier als ein unnas 
türliche8 und gehäffiged Mittel. Man wird mir 
vielleicht einwenden, es beziehe ſich diefer Wider: 
willen dod immer nur auf ein erzwungenes, wenig— 
ften8 auf ein durch äußere Mittel, wenn aud) nur 
durch Has bes einfachen Fragens, herbey geführtes 
GSeftändnis, während am Ende auch Fein Englän⸗ 
der leugnen werde, daß ein vollkommen frey— 
williges, durch gar Feinen, äußeren Anlaß ber- 
bey geführtes Geftindnis die am meiften moralifch 
befriedigende Grundlage der Berurtheilung bilden 
würde, ‚Ich Fann das in abstracto zugeben, bez 
haupte aber, Daß es die concrete Frage wenig oder 
gar nicht berührt. Ein wirklich vollkommen freyes, 
Durch Feine äußere Nothwendigkeit herbey geführ- 
tes Geftändnis, bas aus der inneren fittlichen An« 
erfennung der Strafe und einer freyen Unterwer- 


| 
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fung: unter diefelbe hervor ginge, ift in. der Phat 
etwas fo fehr außer den gewöhnlichen Bedingun- 
gen der ftrafrechtlihen Berhältniffe liegended, dag 
eS nur in den allerfeltenften Fällen als möglich 
gedacht werden und bey der ——— ſtrafrecht⸗ 
licher Inſtitutionen kaum in Betracht gezogen wer⸗ 
den kann. Zudem wird, wenn der höchſte Grad 
@ von Sreprwilligheit es ‚allein iſt, der dem Bekennt⸗ 
niſſe einen ſittlichen Werth verleiht, dieſer ſittliche 
Werth eben auch in dem leiſeſten Zwange ſeine 
Grenze finden und wird ſich nicht in das Gebiet 
der Unterſuchungsverhöre oder gar der Folter, in 
welchem immer nod) eine Folge des Gefühles von 
freyer Subjectivität zu erblicken uns ja gugemus 
thet wird, erſtrecken können. Gegen die verwandte 
Faſſung desſelben Satzes, welche die Identität des 
Wiſſens des Beklagten mit dem des Richters her⸗ 
vor hebt, wende ich ein, daß die im Geſtändniſſe 
erforderte Identität eine rein äußerliche und zufäl⸗ 
lige ift, In dem Bewuftfeyn des Richter’ wie | 
in dem öffentlichen Bewuftfeyn, welches den Spruch 
des Richter begreift, billigt und fic) geiftig aneig« 
net, fällt die Gewisheit der Schuld des Verur⸗ 
theilter auch mit der feined Wiffen’ um feine 
Schuld wejentlich zufammen, indem der Mangel 
eines foldyen Wiflend die Zurechnungsfähigkeit und 
fomit die Schuld aufheben würde; in dem Selbft- 
bewußtfeyn des Schuldigen Fann das Willen um 
feine Schuld eben fo wenig fehlen; ob aber diefes 
Miffen, durch ein mehr oder weniger erzwungeneß 
Bekenntnis rein duferlich. mit dem Durch den Rich⸗ 
terfpruch an den Zag gelegten Wiffen zufammen 
treffe, iff in der Bhat gleichgiltig. 


(Schluß folgt.) 
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Schluß der Anzeige: ‘Der Richter als Ge⸗ 
ſchworner oder Geſchwornengerichte, mit 
Mündlichkeit, efentlihkeit. und Anklage. In 
Briefen vn H. W - Papen, und G. ®. von 
Büttel!’ ue 
-' &8 fcheint mir baber ber allzu, Künflichen, bier 
verjuchten  Ginigung.: der Ertreme gegenüber der 
Gegenſatz Felt: gehalten: werden: zu müflen,. daß das 
Unterfudungswerfabren, daB, Die; Function des ans 
klagenden und. ded üichtenden, Staates vereinigt 
und um. den Forderungen des erfleren zu genügen, 
dem letzteren die Befugnis -leiht, ein Geſtändnis 
des Angeklagten. zu erzwingen, bie: Freyheit des 
Indipiduums den wernieintlichen Erforterniffen Des 
Gemeinmoble’ aufopfert, während das entgegen 
geſetzte Verfahren, das auf. Rett ‘Grundlagen der 
DeffentlidFeit ded ‘AnHage- Proceed, und: deb Ges 
ſchwornengerichtes ruht, die perſönliche Frepheit in 
hohem Grade anerfennt und zwiſchen, ihren Anz 
fprüchen ‘und. denen des Gemeinwohlss unparteyifch 
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die Wage Halk Der. richtende Staat fteht aller- 
dings abfolut über dem Schuldigen, aber feine 
Thatigkeit. tritt erft-gegen den. Ueberwiefenen ein. 
- Der anklagende Staat dagegen, der die Schuld zu 
ermitteln fucht, der ein Parteys Intereffe, wenn 
auch ein öffentliches, verfolgt, fteht dem Angeklag⸗ 
ten gleich an Recht und überhebt fich feiner Macht, 
wenn er Ddiefelbe zur Erzwingung eines Geftind- 
niſſes, zur Nöthigung des Angefchuldigten zur 
Selbſtanklage verwendet. Nur eine Bermengung 
beider Stellungen hat zu foldyem Misbrauche, der 
in der Verkennung der perfönlichen Freybeit feine 
Wurzel, in der Tortur feinen confequenten Aus= 
gang bat, geführt: Diejenigen, die eine folche 
Schonung, welde auc) dem Schuldigen das un: 
gefchmälerte, nicht einmahl durdy Fragen zu behel- 
ligende Recht des Leugnens gewährt, mit dem fitt- 
lichen. Gebote der Wahrheit für unverträglich bale 
ten, mögen eingedenE feyn, daß das bürgerliche 
Recht nicht das gefammte Gebiet der fittlichen 
Pflichten in fi) aufnehmen Fann, und ‚daß daß 
unredliche Leugnen im Givil=Proceffe, welches die 
Durdführung. eines unmoralifchen Verhaltens bes 
zweckt, in der Regel einen weit. unfittlicheren Cha- 
rafter an fich trägt, als das Leugnen im Strafs 
verfahren, durch welches bloß der Strafe für eine 
ſchon begangene gefegwidrige Handlung ausgewi⸗ 
den werden foll, Und doch. Fennen unfere gelten= 
den Gefeggebungen für jenes rechtöwidrige Leugs 
nen nicht einmahl eine Givilftrafe im Fall der Ue- 
berführung, gefchmweige denn eine auf Ermittelung 
der Wahrheit gerichtete Inquifitiog: Beweis genug, 
daß fie nicht einem fittlichen Principe, fondern nur 
der Macht huldigen, wenn fie im Strafprocefle 
das Leugnen verpönen und der Anklage die Bes 
fugnis, Geftändniffe zu erzwingen, leihen. 
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. Ein ferneres Moment, das Hr v. B. für das 
Geſchwornengericht geltend macht, beruht auf dem 
verfdyiedenartigen Charakter derjenigen geiftigen Phas 
tigfeiten, weldye die Subfumtion der anerkannten 
Schuld unter da8 Gefeß und weldye die Anerken⸗ 
nung der thatſächlichen Schuld voraus fest. Die 
eine beruht wefentlid) auf beftimmten Regeln, fie 
wendet mit logifher Nothwendigkeit feftftehende 
Normen an, wobey der Willkür des Subjected Leis 
nerley Spielraum vderftattet feyn darf. Bene zwepte 
Thätigfeit aber, die Beurtheilung der Thatſache, 
läßt fich auf folche unwandelbare Regeln nicht jue 


rüd führen; die Manigfaltigkeit der Äußeren Dinge 


fpottet der Normen und die Ueberzeugung. des 
Gubjectes Fann fid) nur frey und felbftändig an 
jedem einzelnen Falle unmittelbar bewähren. Diefe 
Unterfcheidung und ihre Wichtigkeit ift unbeftreits 
bar; zweifelhaft aber -erfcheint, ob ans. Ihr'ale 
lein die Trennung der Perfonen mit voller Rothe 
wendigfeit hervor geht, ob nicht die. verfchiedenare 
tigen Zunctionen doch denfelben Organen Finnten 
anvertraut werden und die Einwendungen, dle Hr 
H. in diefer Hinfteht verbringt, fcheinen nicht uns 
erheblich zu feyn. | ' 

Allein diefe Anficht gewinnt ihre wahre und. 
volle Bedeutung im. Zuſammenhange mit einem 
dritten Momente, in welchem meined Grachtens 
der Kern und dad Weſen der ganzen Gache lie 
gen, ein Moment, deſſen Wichtigkeit auch: Serr v. 
B. im Berlaufe feiner Darftellung ſehr wohl zu 
würdigen weiß, wenn ed gleid) im Verhältnis zu 
anderen Momenten. nicht. Diefenige . hervor. ragende 


Stellung einnimmt, die ihm. meines Erachtens ge⸗ 


bürt. Dieſes Moment liegt in dem Charakter der 

Jury als der Reprafentantin ded Volkes, der Ge: 

ſellſchaft, liegt darin, daß man ihr Urtheil als den 
128]* 
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Ausfpruch der Gefammtheit, als de3 Volkes Stim- 
men betrachtet, die — nach dem auch von Herta 
v. B. angeführten Spruche — Gottes Stimme 


ift. Im Iufammenhange mit diefer Auffaffung ges - 


winnt, fage ich, aud) die eben angeführte Unters 
ſcheidung ihre volle Bedeutung. Dab Gefeh name 
lich, feinem Wefen nach ˖ der Wusfprud) de8 Gee 
fanuntivillens, ift, fobald es eben Gefeg geworden, 
ein Zefled und Unverrüdted, deffen Anwendung 
die Gefeffchaft ihren Beamten, die in ihm die une 
wandelbare Richtſchnur ihrer Richterfprüche finden, 
überlaſſen kann. Die Wuffindung der thatſächlichen 
Wahrheit aber, die.fich ihrer Natur nad nicht auf 


fefte Regeln zurück führen läßt, muß die Gefell= . 


Ichaft, menn fie Diefelbe nicht. gegen. thre Natur in 
bindende Vorfchriften einengen will, ſich felber vor⸗ 


behalten; fie Fann fic) ihrer nicht an beftimmte. 


Perfonen, an. einen beftimmten Stand für imaner 
entäußern, weil fie ihnen die unerfchütterliche Norm, 
welche die. Bedingung einer folchen Entäußerung 
ift, nicht worzeichnen kann. Nicht darin, daß es 
eben nur verichiedene Perfonen feyn miiffen, die 
an. fefte Vorfchriften gebunden über die Rechtsfrage 
und in freyer Ueberjeugung über die Bhatfrage 


entfcheiden,. liegt das Wefen ded Gefchwornenge- 


richtes, fondern darin, haf die, deren freyer Einſicht 
ohne Borfchrift und ohne Redenfdaft die Bindung 
ber Schuld des Beklagten: anheim geſtellt ift, diefe 
Gewalt, nicht auf bleibe. Weife,: nicht vermöge 
einer. ‘Qauernden amtlichen Befugnis, fordern als 
zufällig. aus ihrer Mitte gewählte Bertreter der 
Gefellfdaft, al& für diefen einzelnen Fall mit der 
höchſten urfprünglichften Machtvollkommenheit be- 
kleidet, üben. Das Princip. der Dury iftydas.. der 
Deffentlichkeit in einer höheren Potenz ;: ed.ift die 
zur. That gewordene Deffentlichkeit. In dem öf— 


ee er 
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fentlichen und mündlichen Verfahren geht. die Hand⸗ 
lung des Richtend vor den Augen des Volkes vor, 
dad ihr mitempfindend und miturtheilend folgt und 
fic) von der Gerechtigkeit des Richterfpruches durch⸗ 
dringt; in der Bury übernimmt das Volk felber 
das Richteramt und urtheilt in feinen Bertretern; 
dort bildet e5 den Chor in der Tragödie der Straf: 
rechtäpflege, welcher der Handlung theilnehmend 
folgt, nachdentt und nachfühlt; bier wird es felbft 
zum handelnden Helden. Aus der Gefammtbeit 
der urtheiléfabigen Einwohner wird die Jury ges 
wählt, nicht durch Willkür und Abficht, Sondern 
Durch den parteyloſen Zufall, und ein ausgedehn⸗ 
ted Recufationsrecht, welches dem Angeflagten glei- 
den Einfluß, wie der ihm gegenüber ftehenden 
Staatögewalt auf jene Auswahl geftattet, bürgt 
dafür, daß Fein fremdes Moment jene Vertretung 
trübe, daß die für den Augenblid mit jener hohen 


Gewalt Audgerüfteten fie nicht anders denn ald 


ein treue Organ jener Gefammtheit, in die fie 
fic) wieder verlieren, fobald ihr Tagewerk vollendet 
ift, üben. Allerdings ift auch das Urtheil der Jury 
nicht untrüglich, wie es das eines Volkes, wie e8 


- bas der gefammten Menfchheit auch nicht ift; al 
“Tein es ift doch die höchfte Bürgfchaft, die menfch- 


liches Recht gewähren Tann, daß dad Voll, daß 
die Gefellfehaft über die Schuld eines ihrer Glies 
der zu Gericht file. Wenn Herr v. B. den Um: 


ſtand hervor hebt, daß die Gefchwornen dem An⸗ 


geflagten an Stand, Bildung, Anfichten und des⸗ 
halb aud) im Bertrauen näher fiehen, and Hr 9: 
ihm bie Frage entgegen ftellt, in wie fern denn 
bie Kindesindrderin, der Bagabond, der Schinders 
hannes 'u. f. w. Dem Fabricanten, Kaufmann oder 
fonftigen Notabeln näher ftehe ald dem prartifchen 
Suriften, fo trifft diefe Cinwendung die Sache nicht. 
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‘ Denn nidt darauf kommt e8 an, daß der Ange 
Elagte det einzelnen Perfonen, welche zufällig dad 
Gefchwornengericht in dem befonderen Falle bilden, 
mehr oder weniger nahe ftehe,  fondern daß er in 
diefem Gerichte die Gefellfchaft, der er angehört, 
und fomit fich felber vertreten und dargeftellt febe, 
daß er fühle, er werde von Gott und feinem Baz 
terlande (by god and his country nach der alte 

engliſchen Formel für das Urtheil der Bury) ges 
richtet. Hierin findet dad Rechtsbewußtſeyn der 
Gefammtheit Befriedigung und Bürgfchaft eine’ 
gerechten Urtheiles; hierin muß Seder fie finden, 
welcher Diefer Gefammtheit angehört; und fände 
er fie nicht, fo fände 8 nicht in menfchlicher Macht, 
ihm eine höhere zu bieten. Nicht auf die Nähe, 
in welcher der Angeklagte zu den Perfonen feiner 
zufälligen Richter fteht, fondern auf die Einheit 
fommt es an, in welcher er fi) zum Ganzen fühlt 
und befindet. Wo diefe Ginheit nicht vorhanden 
‚oder geftört iff, da muß auch die Geftaltung ded 
Gerichte eine Modification erleiden. So lange 
die Stände wefentliche Scheidungen bildeten, wels 
che dad Bemwußtfeyn ded Menfchen und ded Biirs 
gerd, dad Gefühl der Gleichheit tiberwogen, mußte 
die Jury die Form deS Urtheile’ der Standeöges 
noffen annehmen; fie muß ed noch in foldjen Fäls 
len, wo die StandessGonderung fo tief_ eingreift, 
daß das Bewußtfeyn der Volks⸗-Einheit dad Ges 
fühl der. Srennung nicht zu überwinden vermag. 
Der angeflagte Minifter findet die Bürgfchaft et- 
ned unparteyifchen Urtheiles nur bey einer ariftos 
cratifchen Genoffenfdaft; das erbliche Mitglied Dies 
fer leßteren Fann fic) gleichfalld nur unter dem 
Sue ihres Richterfpruches ficher fühlen. Jen⸗ 
feitS diefer Ausnahmen findet fic) eine einige Nas 
tion, deren Angehörige Eeine höhere Bürgſchaft 
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fordern können, al8 das Urtheil ihres Landes. Die 
Scheidungen, weldje bis vor nidt langer Zeit re⸗ 
ligiöfe Unduldfamfeit in Großbritannien aufrecht 
bielt, waren bi8 in dieſes Gebiet nie eingedruns- 
gen; Disfenters, Katholiken, Juden waren von der 
mechfelfeitigen Xheilnahme an der Jury nie auds 
geichloffen; die Zulaffung zu diefer Function, allein 
an die Zhatfache der Fähigkeit geknüpft, wurde 
nie als ein politifche8 Recht, fondern als eine nas 


türliche Befugnis jeded Mitgliedes der Gefellfchaft, 


ald die Bedingung feiner eigenen Unterwerfung 
unter ihren Richterfpruch angefehen. Die Auds 
fchließung einer Glaffe von dem Rechte des Urtheis 
led über ihre Mitbürger würde fie berechtigt ha⸗ 
ben, auch ein eigenes Gericht aus ihren Genoffen 
für fich zu fordern. "Einen Beweis bierfür gibt 
der Umftand, Daß der einzige Gegenfaß, den jenes 
Bewußtſeyn der Einheit nicht ganz zu überwinden 
‚vermochte, der zwifchen dem Fremden und dem 
Einheimifchen, bekanntlich für den Fall eines in 
England vor Gericht geftellten Fremden eine eige ns 
thiimlide Geftaltung des Inftitutes der Jury durch 
dad Erfordernis einer aus Gngländern und aus 
Landsleuten des Angeklagten zu gleichen Hälften 
gemifchten Zufammenfegung erzeugt bat. | 

Es kommt nun darauf an, fid) die Gründe Far 
zu machen, weshalb die Gefammtbeit, die dod 
nun einmahl felbft nicht das Urtheil fprechen Fann 
und fic) in diefer Function vertreten laffen muß, 
fi nicht eben fo wohl durch ein Collegium: rechts⸗ 
gelehrter Richter wie durch eine Jury vertreten ers 
achten Finne. Gehen wir davon aus, daß jede 
Bertretung eine möglichft getreue und adäquate 
feyn müffe, fo genügt allerdings ſchon das einfache 
von Herrn B. nad) Gans aus Hegels Heften 
angeführte Moment, “dag Fein Grund vorhanden, 
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anzunehmen, daß. der juriſtiſche Richter allein den 
Thatbeftand feftitellen jolle, da died die Sache je: 
der allgemeinen Bildung ift, und nicht einer bloß 
juriftifchen’ — fo genügt fchon diefes Moment, 
um nicht ohne innere Nothwendigkeit die BVertres 
tung der Gefammtbeit in einem einzelnen Stande 
zu: ſuchen. Zudem liggt e8 in dem Wefen der Ber: 
tretung, daß fie eine möglichft bewegliche, wider⸗ 
ruflihe fey. Eine bleibende Befugnis erfcheint 
leicht als eine felbftändige, auf eigene Machtvolls 
kommenheit berubende; fie vergißt oder verleugnet 
leicht ihre Quelle, während der MWechfel geeignet 
ift, die Erinnerung an die-urfprüngliche Macht 
wad) zu halten. Daneben ift auch die Beziehung 
nicht außer Acht zu laffen, in welcher da& Inftitut 
einer von dem über die Rechtöfrage erfennenden 
angeftelten Richter gefdiedenen Jury zu den ges 


mifſchten ſ. g. conftitutionellen Berfaffungen mit 


ihrem Principe der Theilung der Gewalten ftebt. 
In der abjoluten Monarchie, wo daß Volk nichts 
ift und die Regierung Alles, ift das Gefchwornen= 
gericht unmöglich, da bier Fein Theil der Recht: 
fprechung al8 Ausflug der Machtvollfommenheit 
des. Volkes Fann gedacht werden, fondern diefelbe 
in allen ihren Richtungen al8 Product der mez 
narchifchen Gewalt erfdeint. Bon der anderen 
Seite ließe fic) bey einem rein Democratifchen Gee 
meinwefen obne alle monarchifche oder ariftocrati= 
Ihe Beymifdung febr wohl der Fall denken, daß 
der freylich angeftellte, aber vom Bolfe und nur 
auf eine gewiffe Zeit gewählte Richter dem öffent: 
lichen Bewußtfeyn in ganz gleicher Weife, wie der 
Gefchworne, als Bertreter der Gefammtheit. er- 
fcheine, fo Daß einer der gewichtigften Gründe daz 
für, ihm zur Entfcheidung. über die Thatfrage Mänz 
ner aus dem Bolfe. an die Seite zu fielen, bins 
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weg fiele. Einer gemifchten Berfaffung dagegen 
ift ein folcher Gegenfag natiirlid) und fie wird 
nicht leicht über denfelben hinaus fommen Eönnen. 
Hier, wo dad Volk zu einer bedeutenden Geltung 
gelangt ift, aber doch nicht alle Macht der Gefells 
Schaft in fich vereinigt, vielmehr andere felbftändige 
Gewalten, die ihre Macht nicht als eine vom Volke 
abgeleitete anzufehen haben, ihm zur Seite ftehen, 
da wird dad Gleichgewicht der Gewalten fid) aud) 
auf dem Gebiete der Strafrechtöpflege geltend mas 
den. Wenn gleich in conftitufionellen Staaten 
die perfinlidhe Unabhängigkeit des Richters und 
die Freyheit feines Musfpruche von jedem Gin 
fluffe der Regierung verbiirgt ift, fo ift doch die 
- richterliche Gewalt dem Principe und der Wahl 
nad ein Ausflug des monarchifchen Staatd = Gles 
mentes, und ed wird fich fchon deshalb das Strez 
ben geltend machen, dem Nichteramte, dem die An⸗ 
wendung de8 Durch die vereinigten Staatögemalten 
gegebenen Gefeges überlaffen bleibt, für die freyere, 
durch Feine gefeßliche Norm geregelte Beurtheilung 
der Bhatfrage die aus dem, democratifden Ele⸗ 
mente hervor gegangene Jury an die Seite zu 


egen. 

Neben diefem in den Berfaffungsformen begriins 
deten „Momente für die Trennung der Function 
der Dury von der des Richters geht ein anderes 
her, welches in der Befchaffenheit der Gefellfdaft 
felbft feinen Grund hat. Die Function des Rich⸗ 
terS ift an einen beftimmten Stand gelnüpft; 
Gefdrworne ‚dagegen werden. aus allen Standen 
gewählt. Sehen wir nun in dem Stande eines 
Mannes: nur. den von ihm erfornen Beruf, das . 
Geld, das er fich zur Arbeit gemählt, die Richtung - 
die er feiner Kraft gegeben bat, damit fie in noths 
wendiger Beſchränkung Tüchtiges zu leiſten vers 
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möge, fo Finnen wir in dem befonderen Berufe 
Fein Moment der Trennung erblicden, fo wird durch 
denfelben der Charakter ded rein Menfchlichen mit 
allen den Gympathien, die ed in fich trägt, mit 
allem dem Vertrauen, da8 es wet, in Feiner Weife 
modificiert. Bon diefem Gefichtöpuncte aus würde 
in dem Berufe ded Nechtögelehrten gewid nichts 
liegen, was eine Abneigung erweden könnte, ihm 
auch die Function des Urtheilen& über die That» 
frage ausſchließlich zu übertragen. Wenn nun 
nachzumeifen wäre, was in dem vorliegenden Buche 
von Hrn Hayen gegen die Jury geltend gemacht 
wird, daß eine größere Hebung der Urtheilskraft in- 


Der AMuffaffung von Griminalfällen auch eine grö= 


Bere Sicherheit in der Unterfcheidung zwifchen Wah⸗ 
rem und Falfdem erzeuge, die eben fo wohl eine 
Bürgfchaft für die Freyfpredung des Unfchuldigen, 
wie für die Beftrafung des Schuldigen gebe, fo 
Fönnten wir ja diefe befondere Fähigkeit nur will- 
fommen heißen und fie. bereitwillig zu einem beil= 
famen Swede benugen. Aber e8 waltet allerdings 
ein Gefühl ob, dad und verhindert, einem Stande 
das Vertrauen zu fdenFen, das wir der aus allen 
Ständen gebildeten Vertretung der gefammten Gee 
felfchaft, der Sury, bewilligen, ein Gefühl, das 
uns lieber auf den Bortheil einer größeren Fertige 
Feit verzichten läßt, ehe wir einem einzelnen Stande 
eine discretionäre, nicht in fefte Schranken einzu« 
fehließende Gewalt einräumen. Es würde unrich⸗ 
tig feyn, diefer Scheu eine befondere Richtung auf 
den Stand des Rechtögelehrten als folden unter= 
zulegen... Das Borurtheil, daß dem Juriften ein 
vorherrfchender Hang zum Berurtheilen beymohne, 
Fann bier wahrlich nicht enticheiden. - Much bat ja 
noch Niemand behauptet, daß die Juriften als In— 
Dividuen fihlechte Geſchworne abgeben, vielmehr 


‘ 
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gehören fie ja allenthalben- zu den durch das Gee 
fe vermöge ihrer Bildung für befähigt Gradyteten. 
Alfo nicht gegen den Stand als ſolchen, fondern 
Dagegen, daß überhaupt ein Stand eine folche 
Mrivogative fibe, tft jenes Widerftreben gerichtet. 
Der Grund desfelben dürfte darin zu ſuchen ſeyn, 
daß der Unterfchied der Stände bey und noch weit 
mehr bedeutet, als er bedeuten follte; daß er nicht 
ganz als ein Aeußerliches, Untergeordnetes, als eine 
bloße der Zhätigfeit gegebene beſtimmte Richtung 
erfcheint, fondern daß er den Charakter modificiert, 
‚ daß er immer noch, wenn auch in weit. gemilderte- 
rer Weife, ald im Mittelalter, eine Trennung bes 
- deutet, die das Innere, die. den Menfchen angeht, 
der fchlechterdingd von jedem Standed:Unterfchiede 
unabhängig darüber erhaben feyn follte. If auch 
die Ausgleichung weit genug gediehen, um nicht 
ein Urtheil der Stande8genoffen zu fordern, sum in 
bem der Gefammtheit ein volles Genügen zu fine 
den, fo fehlt doch noch viel datan, daß daßfelbe 
Bertrauen einem beftimmten Stande gefdenFt werde. 
Kern der Fortfdritt rein menfchliher Bildung 
diefe Trennung vollfommen überwunden und den 
Unterfchied der Stände gänzlich auf Dasjenige wird 
zurüd geführt haben, was er feyn follte, wenn in 
dem allgemeinen Bewußtſeyn das Menfeblide im 
Menfchen die äußere Stellung fo weit überragen 
wird, daß diefe gänzlich zurüd tritt, Dann wird ei 
ner der gewichtigeren Gründe für die Trennung — 
des Gefchmornengerichted vom Richteramte hinweg 

gefallen feyn, dann wird e8 von dieſer Seite wer 
nigftend ald möglich gedacht werden Fünnen, daß 
Die Gefellfchaft ihre Gewalt freymillig in die Hände 
der Kundigften in ihrer Mitte wiederum niederlege, 
ohne zu beforgen, daß fie werde gemisbraudht wer⸗ 
den. Bis ed dahin gefommen, wird die Einfühs 
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zung der Gefchwornengerichte immer allgemeinered 
Bedürfnid werden und wird felbft zur Erreichung 
jenes Zieles mefentlich beytragen. - 

Wir fchliegen mit dem Wunſche, daß diefe Bes 
merfungen, zu denen wir durch die Lectüre des 
porliegenden Buches . angeregt worden, dazu beys 
fragen mögen, die Aufmerkſamkeit, die eö in bos 
bem Grade verdient, auf dasfelbe hinzulenken, und 
daß Biele gleid) und Belehrung und Anregung zu 
eigenem Nachdenken in ihm finden mögen. 


Jena, 


bey Fr. Mauke. 1841. Anleitung zum Studium 
der chriſtlichen Theologie nach den Grundfäßen des 
biblifchen Nationalismus, Bon Lobegott Lange, 
der heil. Schrift Doctor, Profeflor zu Jena. 282 
Seiten in Octav. 

Dieſe dem Hrn Conſ. Bice - ePrafid. Dr Röhre _ 
alS Beweis der aufrichtigften Verehrung und, der 
fefteflen Ueberzeugung von der Wahrheit deb biblis 
fchen Rationalismus gewidmete Schrift ift beftimmt, 
die Slinger der theologifden Wiffenfchaft auf die 
rechte Bahn des biblifchen Nationalismus zu leiten, 
nach welchem wir (S. 11) nur 208 für wahr hal: 
ten, was fic) und durch hinreichende Gründe als 
foldyes darftelt, und da die Vernunft im Allge- 
meinen das Bermögen der Gründe ift — was die 
Wernunft als wahr durch hinreichende Gründe zu 
erweifen vermag. Daß Chriftenthbum ift die Nelir 
gion der in Ghrifto fic) Gottes und feines heil, 
Wellens bewußt werdenden Menfchenvernunft. Da 
durch die Erfcheinung der. Grund= und Glaw 
bensfäbe von Röhr die Streitigkeit über Ras 
tionalismud und, Supranaturalismus: zum Heil 
ber gefammten, evang, Kirche ihre letzte: Entſchei⸗ 
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bung gefunden hat, fo. wird: alé erwiefen voraus 
geſetzt, daß Proteflantiomus nach feinem Urfprunge 
und Srtede :Rationaliemus fey. . Dod muß der 
Rationalismus biblifd feyn (©. 18), d. he er 
muß der Lehre der richtig erklärten Schrift, wie 
ſie mit den Anforderungen einer aufgeklarten Ver⸗ 
nunft überein ſtimmt, das entſcheidende Anſehn in 
Feſtſtellung der Glaubenslehren beymeſſen. Er 
muß ſowohl von ſymboliſchen Büchern als von eir 
ner herrſchenden Schulphilofophie fic) durchaus uns 
abhängig halten; da jedoch bey der wiflenfchaftlis 
cen Behandlung der biblifchen Begriffe die Philos 
ſophie nicht ganz entbehrlich ift, fo wird er Diejes 
nige vorziehen, deren Charakter mit dem des Chri- 
ſtenthumes am meiften überein flimmt, alfo beſon⸗ 
ders Die Kantifd e, deren Princip, wie das ber 
chriſtlichen Religion, ein fittliches iſt (S. 37); oder 


er huldigt einem befonnenen Sfepticiömuß,' . 


Der 1. Abfdnitt (S. 45) handelt von der Eins 
theilung der Theologie; Abſchn. 2 von der Her: 
meneutil. S. 65 wird der Hauptzweck der Er⸗ 
feheinung Ghriftt dahin beftimmt,.daG er durch riche 
tige Belehrung “über Gott "und deſſen Verehrung 
ein unvergängliches veligidß = fittlicheö Gottesreich 

geftiftet. . Die Berücfichtigung Der Accommodation 
Eheifti at Zeituorfiellungen wird empfoblen, dod) 
©, 88 vor der Willkür gewarnt, „bie: der frühere 
Rationaliimus damit getrieben; ©. 93.: die mpthie 
ſche Erklärung. Ber Schrift verworfen. . Abſchn. 3 
behandelt Die bibliſche Theologie, die: befone 
derd empfohlen und der Dogınatif. meitvongegogen 
wird; fit zeigt 3. B. Daß dev Unterfeied der pas 
türlichen ind. übernatürlichen, der mitselbaren und 
unmittelbaren Offenbarung in der reinen Schrift⸗ 
lehre feinen. Grund hat (S. 135). — Abſchn. 4: 
befpricht die Kitchengeſchichte, deren Haupt⸗ 
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nugen (8.173 ff.) Darin. befteht, warnend zu zei 
gen, was menfchlicge Unvernunft,. gelehrte Grü 
fucht und philofophifche Speculation aus der cms 
facjen Chriftusreligion gemacht haben.. Der: Bug 
mengefhihte wird ©. 222 eine. fehr unterges 
ordnete Wichtigkeit beygelegt; eben fo dr Syms 
bolif S. 225. — Abſchn. 5 von der fy ftemat: 
Sheologie und Apologetif. Die Dogmatik 
fällt meift mit der bibl. Theologie zufammen, nus 
daß der rationale Dogmatifer die Lehre, welche 
ihm die bibl. Theologie’ darbietet, zu prüfen..hat, 
d. h. zu unterfuchen, ob fie mit den Anforderun⸗ 
gen und Erkenntniſſen einer über Gott. und gött— 
lihe Dinge erleuchteten Bernunft überein ftimme 
oder nicht. — Abſchn. 6 über die practifchen 
Difciplinen. © 279 —282 gibt nur Furze Res 
geln zu Reformen. Beym Iugendunterricht ift zus 
erft die. Vernunft zu weden, dann die einfache 
Lehre . Ehrifti nach Gründen der Vernunft und 
Schrift darzuftellen, nebft den zehn Geboten und 
dem Katechismus mit Audmerzung alles Irratio⸗ 
nalen. Die Kindertaufe muß aber nothiwendig 
abgeftellt werben. .. 

Gs iſt hiernach alfo diefe Schrift nicht bloß eine 
formelle Encyclopädie und Methodologie, fondern 
‘fie geht aud) auf dad Materielle ein, und. enthält 
in ter Kürze die Anfichten des Berfaffers über die 
Hauptlehren der Theologie, theilé in einzelnen Bey⸗ 
fpielen, theil& in Eurzen Ueberfidten. Die Anord⸗ 
nung. der einzelnen Materien ift nicht burchaus 
fireng, daher: zuweilen Wiederholungen vorkommen, 
andererfeitö Auslaſſungen, 3. B. daß die biblifchen 
Wunder. ganz unberührt bleiben. Gin Paragraph. 
in jeder Abtheilung fpricht über die zweckmäßige 
Bearbeitung der betreffenden Difciplin felbft,. würde 
alfo mehr für die Lehrer derfelben feyn; doch möchte 


5 





170. 171. St., den 26. October 1843. 1703 


. died in einem Buche, das zunächft den Studieren; 

den beftinmt ift und in feiner ganzen Haltung die 
weiter Zorkfchreitenden weniger berücdfichtigt, dod) 
nidjt eben überflüffig feyn, da ja biernad das Ure - 
theil der Lernenden über die Borzüge einzelner Lehs 
rer und Schriften fic) beftimmen würde. Die Winke 
für den Lernenden find zum Theil gut, wenn aud 
nicht immer neu; fie find Elar dargeftellt, wenn 
aud) ‘mit weniger tiefem Eingehen in dad Wefen 
. und den Sufammenbang der einzelnen Difciplinen. 
Zu loben ift, daß der Verf. überall auf eigenes 
Sorfden und unabhängiges Selbfiftudieren dringt, 

Gine Auswahl der Literatur ift der Befprechung 
der einzelnen Xehrgegenftände hinzu gefügt. Auf— 
fallen finnte es, daß die fo allgemein gebrauchte 
Kirchengefchichte von Hafe und eben desfelben Hut- 
terus redivivus' nicht mit aufgeführt find, dod 
wird erftere Auslafjung S. 225 vielleicht dadurch 
motiviert, daß es ein Lehrbuch für Vorlefungen ift, 
Aber aud) Nitzſch Syftem der chriftlichen Lehre 
bleibt ganz unerwähnt. 

Ob nun Iemand den Gebrauch diefed Buches 
den Süngern der theologifden Wiffenfchaft em: 
pfehlen will oder nicht, wird hauptfächlic) davon 
abhängen, ob fein theologifcher Standpunet mit 
dem ded Berfaffers, wie er fi) aus dem Wnges 
führten ergibt, überein ftimmt. | 


| Bien, . 
bey P. Rohrmann 1843. ©. Biagiolis Stalie- 
nifche Sprachlehre für die Jugend 2c. zum erften- 
mal für die deutjche Jugend bearbeitet von Adolf 
Wolf. 200 Seiten in El. Octav. ' | 

Die audgezeichnete Brauchbarkeit der italiänifchen 
Grammatik (Grammaire italienne à l’usage de 
la jeunesse) von Biagioli (nad) deren neueften, 
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d.h. achten Auflage die yorliegende Bearbeitung bes 
fchafft worden) ift allen fachEundigen Freunden jener 
Sprache und ihrer Literatur zu bekannt, als dag wir 
darüber hier ein Wort zu verlieren brauchten. Um fo 
befremdlicher mußte es erfcheinen, dag fie nicht längft 
dem Unterrichte der Deutfcheh Jugend zugänglicher gee _ 
macht worden, al fie e8 im frangöfifcherr Originale 
feyn Fann, während doch jedes Bahr fo mancher völlig 
Unberufene feine angeblich neue u. felbftindige Grams 
matif in die Welt zu fenden durch Verleger und wahr: 
feheinlich aud) Käufer in den Stand gefest ift, Abge- 
fehen daher davon, Daß dei Vf. der vorliegehden deuts 
* fchen Bearbeitung fich feiner Aufgabe vollkommen ges 
wachfen gezeigt bat, müflen wir e8 ihm nod) ganz bes 
fonderd al8 Berdienft anrechnen, daß er fich dieſe ſchein⸗ 
bar befcheidnere aber jedenfalls vtel nüglichere Aufgabe 
~ geftellt hat, ftatt jenen faft feuchenartig anſteckenden 
Beyſpielen zufolgen. Die glüdliche&öfung diefer Aufs 
gabe (die jedenfalls ſchwieriger war alé die Fabrication | 
der meiften jener fo genannten neuen Grammatifen) 
finden wir aber nicht bloß darin, Daß das Wefentlis 
che de8 Originales treu und dem Geifte unferer Spra= 
che entiprechend wieder gegeben iff, fondern, Daß auch 
manches für die Deutfche Jugend Unndthige ober übers 
banpt-Unefentlichere weggelaflen worden, und das 
durch einem Hauptrequifit folder Grammatifen, der 
Kürzeund Wohl feilhett, miglidft genügt iff. 
Wer denn Beruf zu einem gründlicheren, wiffenfdafts 
lichen Studium findet, der wird die rechten Queller 
und Hilfsmittel, der Führung eines Diez folgend und 
vor allen Dingen in den Denfmählern felbft forfchend 
fehon finden. Und fo wollen wir das Büchelchen als 
ganz vorzüglid brauchbar für feinen Swed beftens 
empfohlen haben. 
B. A. Huber. 
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unter der auftge | 
‚der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





u 9 472. Stuͤck. 
Den 28. October 1843, 





Ulm, 


in Gommiffion bey Wobler. 1842. Grundlegung - 

Der katholiſchen Theologie. Von Dr. Geor g 

Kaifer, quiesc. ordentl, Profeſſor der Theologie 

an an dr Univerfitdt Münden. X und 204 Seiten 
dad. 

Diefe Schrift fol Vorläuferin eines Syftemes 
der Fatholifchen Theologie feyn, und die Grundbes 
griffe enthalten, worauf ein ſolches gebaut werden 
muß. Der Vf. bezeichnet dad Princip, von dem 
er ausgebt, al8 Generationstheorie. Es 
feyen nämlich die Ideen des Wahren, Guten und 
Schönen weder anerfchaffen, noch Refultate unferes 
Nachdenkens, fondern das Gefchen? einer göttlich: 
menfchlichen Ueberlieferung,, die Folge einer intel- 
lectuelen Zeugung, und. fomit auch die Ver- 
nunft, der Berftand, der freye Wille, der Geift 
feine gefchaffenen , fondern gezeugte Kräfte, Fein 
Efientiale, fondern ein Accidenz der Seele. Der 
Glaube an Gott fey deshalb nicht durch Flare 
Begriffe und durch einen Beweis, ſondern durch 


[129] 
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das Gefühl der Sehnfucht nach wahrer Glückſe⸗ 
ligfeit bedingt. Hierbey iff indes, eigentlid) im 
Widerſpruch mit dem Obigen, ein anerfchaffe 
ner’&rieb mag Gott zu Hilfe genommen. Die 
Nachweifung nun Ses Zufammenhanges mit diefer 
in allen vernünftigen Menfchen wohnenden Idee 
Gottes fey der einzig wahre Beweis einer dhrift- 
lichen Wahrheit, deren einzige Quelle daß leben: 
dige Wort der gefeßgebenden Kirche, d. h. des rö- 
mifchen Papftes, ſey. Die Idee Gottes nämlich 
erzwinge in Sedem, der dad Wort Papft hört und 
‚verfteht, und -det nicht durch eigene Schuld das 
Leben diefer Gottesidee zerftört Habe, die Anerfen: 
nung der Würde des Papftes. 

Gs mußte alfo im diefem Buche dad Entgegen: 
gefeßte combiniert werden: der Erweis jeder Wahr: 
heit aus dem anerfchaffenen göttlichen Triebe oder 
der inwobhnenden Gottesidee im Menfchen und der 
Glaube an die -Infallibilität des Papſtes. 

Man warnte den ‚Berf. vor Herausgabe einer 
Schrift, die bey allen Philofophen und Zheologen 
Widerfprud) finden und von des Firchlichen Behörde 
gemisbilligt werden würde; der Verleger erbat fich 
Die Befreyung von feiner Verpflichtung; felbft der 
Verf: zögerte, gibt fie aber jetzt (vermuthlich, weil 

" mittlerweile feine Quiedcierung aus anderen Grün: 

der’ Dod) gefchehen war), weil er von der Neuheit 
und Wahrheit diefer Grundlagen feines Syftemeds 
überzeugt ift, und fordert diejenigen, welche diefe 
Schrift vorhin fo gern unterdrüdt hätten, auf, fie 
zu widerlegen; dod) unterwirft -er alles darin 
Enthaltene dem Urtheile des apoftolifchen Stubles 
mit unbedingtem Gehorfam. 

G8 möchte und nun zunächft intereffieren, wie 

der Berf. das Welen feiner Fath. Kirche felbft de= 
finiert, Er fagt ©. 28: ‘die Fath. Chriften glauz 
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ben, Ghriftus habe ein unfehlbares Lehramt geftif- 
tet; die proteftantifden leugnen dieS und: wollen 
die Wahrheit Chrifti entweder durch Infpiration 
bed heiligen Geiftes oder durch Forfehung in der 
Schrift oder durch beide zugleich gewinnen. ‚Zur 
‚Beglaubigung Ghrifti waren Wunder, d. h. unmit- 
telbare Thaten Gotted, nothwendig; wir fehen 
feine Wunder mehr, alfo müflen wir ein Wunder 
hören, d. b. eine Rede von der durch Ehriftum 
volbrachten Erlöjung muß felbft eine Erfcheinung 
feyn, die wir für eine unmittelbare That Gotted 


halten. müffen, wenn wir ben. Glauben an Gott | 


nicht Sereit& verloren haben; ift fie aber unmittele 
bar That Gottes, fo ift fie auch unfehlbar, Müſ⸗ 
fen wie aber eine Rede von der durch Chriſtum 
vollbrachten Erlöfung für unfeblbar halten, fo gibt 
e3 auc) .ein unfehlbares Lehramt. Eine bloß ge 


fehriebene-unfehlbare Rede genügt nicht, denn (©. 


43) e8 Fann ja niht Seder die Schrift Faufen, 
Iefen und verftehenz; auch ift Fein Menſch gegen: 
wärtig im Stande, fich auf eine ‘von der römifchen 
Kiche unabhängige Weile von ihrem göttlichen 
Urfpounge zu überzeugen. ye J 

Daß nun dieſe katholiſche Kirche durchaus eine 
römiſche d. h. päpſtliche ſeyn muß, wird ©.34 fl. 
auf originelle Art bewieſen: “Kirche kommt, tie 
éxxAyoia von xadew, fo von Foren =a außwäh: 
Ten ber. Demnach ift eine Kirche überhaupt ein 
Menſch, welcher aus der Finfternid zum Licht de8 
Glaubens entweder heraus ruft, außermählt, oder 
heraus gerufen, ausermählt wird, je nachdem man 
Das Bort im activen oder paffiven Sinne nimmt. 
Wenn nun ein einziger Menſch fdyon eine Kirche 
feyn fann, fo ift das MerFmahl der Geſellſchaft 
oder Geineinfdaft im Begriffe der Kirche nur ete 
was 3ufdlliges. Die active oder geſetzgebende 

[129]* 
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 Kioche: iſt ein einziger Menſch, welder fich als das 
unfeblbare Organ Jeſu Chriſti anfündigt, nämlid) 
. der Papft.’ wu 

Ym symb, apost. bezieht fich: “ich glaube an 
eine heilige. allgemeine Kirche’ auf diefe active 
Kirche; .erft im nddften Gage: “eine Gemeinfchaft 
der Heiligen‘ iff von der paffiven auch die Rede, 
denn ed wäre eine lächerliche Vautologie, unter 
der allgemeinen Kirche aud) ſchon die Gemeinfdaft 
der ganzen Chriftenheit zu verftehen; die allgemeine 
oder Eatholifche Kirche ift alfo ein einziger Menfch, 
Deffen. amtlidjes Wort ein Gefe für Alle ift rc. 

Das ganze Bud) bewegt fich in diefer rein fore 
mal logifchen Weife, die Begriffe analytifch zu zer- 
tegen und: aus fdeinbaren in ihren Merkmahlen 
gefundenen Widerfprüchen die Nothwendigkeit der 
eigenen Muffaffung ded Verfs zu bemeifen. Die 
gebräuchlichſte Art feiner Argumentation ift, daß 
er willfürlich eine gewiffe Anzahl GedanFenglieder 
durch “entweder” und ‘oder’ neben einander ftellt, 
und dann zeigt, Daß fie alle nicht wahr feyn Fün- 
nen, bi8 auf da8 eine, was zuletzt übrig bleibt; 
er Denft aber nicht daran, daß auch noch ein 3. 
oder 4. u. ſ. w. wahr feyn Fönnte, was er nicht 
mit aufgeführt hat, denn die’ von ihm gefeßten 
Glieder erfchöpfen keinesweges immer den höheren 
Begriff, unter den fie fallen. 

Der Gedankengang des Buches ft in der Kürze 
folgender: ‘Theologie, ald Rede von Gott, ift Sy= . 
ftem aller von Gott möglichen Reden (S.1). Die 
Borftellungen, aus welchen unfere Gedanken und 
Reden von Gott zufammen gefeht find, beziehen 
fic) auf fichtbare Gegenftinde. Daraus folgt 1., 
dag wir Gott durch Gleichniffe oder Analogien 
fennen, 2. daß uns diefe Gleichniffe, "Durch die 
wir ihn Fennen, von Gott felbft durch Menfchen 
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überliefert werden, und daß diefe. Meberlieferung 
eine Beugung Gottes ift, 3. daß und die Idee 
Gottes nicht anerfdaffen ift und mir nicht durd) 
eigened Nachdenken dazu gelangen, alfa die fo ge: 
nannten Beweife für dad Dafeyn Gottes. nur Sk . 
Infionen find. Nur die Generationstheorte gibt 
Sedem ein Mittel, fich gegen jede Teuſchung zu 
wahren: nämlich in feinem guten Willen, welcher 
an Gott glaubt und fic) der Sdee Gottes hingibt, 
fo daß durch diefe Idee felbft alle Teuſchung zu⸗ 
rück gerviefen wird. Dagegen gibt webder daß ine 
dividuelle Gefühl, noch der individuelle Verſtand 
folcye Sicherheit, auch nicht die Infpiration des 
heiligen Geifted, welche nicht von Inipiration bö- 
fer Geifter zu unterfcheiden ift, auch nicht die in: 
dividuelle Forſchung in der Schrift, weil der Glaube 
an ihre Snfpiration felbft feine Duelle in der Aucto- 
rität des Firchlichen Zeugniffes haben muß. G8 
wäre alfo ein Eirfel, wenn man die Unfeblbarkeit 
des EFirchlichen Lehrſtandes aus der Schrift bewei⸗ 
fen wollte. Auch aus der nieder gefchriebenen Tra⸗ 
dition Fann man die wahre Kirche nicht ertennen, 
weil die heil. Väter, die fie gefchrieben, erft durch 
die Kirche ihre Würde und Heiligfprechung erlangt 
haben. Der Grund alles Glaubens. bleibt alfo 
nur der Außfpruch der Kirche, d. h. des Papftes.’ 
- Der Verf. widerlegt dann ©. 54 die Meinung, 
dag nad) den Gonftanzer Befchlüffen ein allgemei- 
ned Goncil über dem Papfte flehe, alfo nicht er, 
fondern da8 Goncil unfehlbar fey. Sein Haupt 
beweid für da& Recht hes Papftes ift immer der 
aus dem Factum felbft, daß er der Oberberr der 
Kirche ift: ‘denn wäre er nicht de jure, twas er. 
de facto ift, fo würde folgen, Daß alle Menfchen, 
welche fidy nach unfehlbarer Belehrung über die 
Bedingungen .ihrer Theilnahme .an der, Grlöfuug 
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ſehnen und ſonach das Gebot Gottes erfüllen, 
durch ihre Unterwerfung unter ſeine feyerlichen Ent⸗ 
ſcheidungen Abgötterey treiben, indem fie das fehl- 
bare Wort eines bloßen Menfden ald Gottes Wort 
annehmen.’ Zur Begründung diefes Beweifes eben 
aus dem Factum der päpftlichen Herrchaft felbft, 
beruft fi) der Berf. auf die Fruchtlofigkeit der 
Gonflanzer Beftrebungen und der Bafeler ‘Räuber- 
fynode’, auf des Aeneas Sylvius bulla retractatio- 
nis, auf den Geborfamseid der Priefter nach dem 
Tridentinum, die Bergeblichfeit der Wnftrengungen 
der gallicanifchen Kirche unter Ludwig XIV., und 
das Fehlichlagen aller derartigen Berfucye bis auf 
die neuefte Beit, namentlich von Hermes (S. 66). 
Gr widerlegt den Einwurf, daß felbft in der Fa- 
tholifchen Kirche der Sat von der päpftlichen Uns 
feblbarfeit fein Dogma fey, damit, daß fich diefer 
Satz von felbft verftehe (S. 70), ‘weil jeder Menſch, 
welcher dad Gefeg der Natur befolgt und fich da- 
durch in den Stand feßt, immer die reine Stimme ° 
feiner Bernunft zu vernehmen, durch fie die Falſch⸗ 
heit der Lehre, Das ein. Goncil tiber dem Papfte 
fiebe, leicht erkennen fann.. Denn wozu hat und _ 
Gott die Bernunft gegeben, wenn fie nicht unfeble 
bar ift in der Ankündigung unferer Bedürfniffe? 
Nun bedürfen wir aber eines unfehlbareu, über 
alle Bifchöfe in ihrer VBerfammlung nicht minder, 
al8 in ihrer Zerfireuung erhabenen Oberhauptes, 
deflen unfeblbarer Ausſpruch Durch feine Rechtmäs 
Bigkeit, durch feine perfönliche Frimmigkeit und 
Weisheit nicht bedingt ijt. Alſo muß die reine 
Bernunft diefed Bedürfnis einem jeden Menfchen 
anfündigen. Iſt die Eriftenz des Papftes in der 
Welt nicht eine durch Gott felbft hervor gebrachte 
Erfcheinung, gleichviel ob er gefeßlich gewählt ift 
oder nicht, ſo gibt ed Fein Mittel, die rechtmäßi⸗ 
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gen Lehrer von den unrechtmäßigen zu unterfdei- 
den, folglich auch Feine unfeblbare Belehrung über 
die vollbrachte Erlöfung und über die Bedingun- 
gen der Theilnahme an derfelben, Der. Menich 
wird aljo durch feinen Glauben an die Vorſehung 
genöthigt, die Eriftenz des Papfted für eine durch 
Gott jelbft hervor gebrachte Erſcheinung oder für 
ein Wunder zu halten, Seine Bernunft freylich, 
die ihn dazu zwingt, ift (S. 79) nichts Willkürli⸗ 
ges, fondern felbft ein feiner freyen Mitwirkung 
vorher gehended Werk der göttlichen Gnade. Da 
nun jeder Menſch durch feine reine in der Ankün⸗ 
digung feiner Bebürfniffe unfehlbare Vernunft zur 
Erkenntnis der Srhabenbeit des Papfted über. Con⸗ 
cilien und. feiner Unfeblbarkeit gelangt, fo bedarf 
ed gar Feiner äußeren Anfündigung diefer Wahr- 
beiten;. und ed. handelte der Papfi deshalb durch 
aus weile und pflichtgemäß, als er beym Triden- 
tinum von der Forderung einer Verkündigung ders 
felben abftand, weil voraudzufehen. war, daß da⸗ 
durch würde ein Schiöma der franzöfifchen Kirche 
entitanden feyn. . 

Sm Folgenden erhebt der Verf. feine ultras ris 
mifche Lehre über die anderen Fatholifden Dogs 
matifer. Alle päpftlichen Conftituttonen, nament⸗ 


lich auch die gegen Janfen und Quesnel gehören 


zu. den fomboliffyen Schriften der Katholiken, von 
denen fie: Möhler mit Unrecht audjchließe. Chen 
fo falfch fey, wenn Klee. der Infallibilität des Pris 
mates. Feine dogmatifche Qualität vindiclere. Das 
Syſtem de la Mennaiß‘ fey irrig, weil. es auf. der 
Fehlbarkeit der individuellen Vernunft cube; der 
menfchliche Geift aber, fo lange ev: glaubt odernin 
fo fern ex glaubt, Fann nicht fehlen (S86). 
. &., 89 finden wir die intereffante May, daß 
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dad Wort Reker wahrfcheinlih aus’ dem Worte 
Gehetzter mit Weglaffung des e und t entftan- 
den ift. 

Einige Einwürfe gegen diefe Infallibilitätslehre 
werden auf fehr Fünftliche Weife widerlegt. Go 
&.109: ‘der dunkle und corrupte Ganon de8 cas 
nonifchen Rechtes, daß der Papft in feinem Falle, 
ben der Keterey ausgenommen, gerichtet 
werden Fann, muß, da der Papft, auch wenn er 
ein Keer ift, von Niemand abgefebt werden Fann, 
einen anderen Ginn haben, wahrſcheinlich, daß die 
Gläubigen fid) alles Urtheilens über die Febler der 
Päpfte, den der Ketzerey audgenommen, enthalten 
follen. Der Einwurf, daß die Päpfte fid) doch öf⸗ 
ter geitrt hätten, berube auf einem Miöverftänd- 
niffe, denn in allen aus der Gefchichte angeführten 
Fällen, 3. B. bey den vom 6. Concil verdammten 
Briefen‘ de8 Honorius an Sergius’, haben die 
Paäpſte nicht als folche entfchieden, fondern nur ihre 
Meinungen als Privatlehrer audgefprochen, 
außerdem fey Honorius nad) Leos II. Erklärung 
nicht felbft als Keger verdammt, fondern nur, weil 
er Die Keherey ded Monotheletismus nicht im Keime 
erftickt babe. 

SG. 114 wird ſchließlich der Sag aufgeftellt: 
Nicht der Sak des Widerfpruched, des zureichen= 
den Grundes, der Identität u. f. ıd. find. die höch⸗ 
ften Denkgefebe, fondern der. Ausſpruch des Paps 
ſtes ift höchſtes Denkgeſetz. 

Im Folgenden wird die Harmonie dieſer vom 
Verfaſſer aufgeſtellten Lehren mit den Entſcheidun⸗ 
gen der Kirche und (S. 119 ff.) mit den Ausſprü⸗ 
chen der heiligen Schrift nachgewielen. Bey der 
legteren benutzt der Verf. immer den griech. und 
bebr. Urtert, und feine Gregefe ift oft ‚recht ſcharf⸗ 
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finnig.. Daß aber die betreffenden Stellen gemei: 
niglich nicht eben auf die natürlichfte und einfachfte 
Art erklärt werden, läßt fich erwarten. Für fei- 
nen Hauptſatz: daß die Ueberlieferung der Gleich): 
niffe, durd welche wir Gott Fennen, eine Zeugung 
Gottes fey, führt..er S. 122 ff. an: Act. 17, 28. 
29. Deut. 32, 18, Prov. 23, 24. 1.Gor, 4, 15. 
Sac. 1, 17. 1. Petr. 3, 23. 1.306. 5, 1. Suc. 8 

11. Joh. 12, 36. Matth. 24, 34, wobey er * 
ven durch ‘ Seugung’ überſetzt, Koh. 3,5. Daß 
er oft von der Bulgata abweicht und namentlich 
bey. der. legten Stelle troß des fridentinifchen Ana⸗ 
thems ‘Wafer und Geift’ in metaphorifdem Sinne 
nimmt, beunruhigt ihn wenig, da die Kirche nur 
in. ihren Definitionen unfehlbar fey, nicht aud) in 
ihren Bewweifen derfelben, und die VBulgata nur 
von. Srribiimern gegen den Glauben, nicht auch 
von allen gegen die Wiſſenſchaft frey geſprochen 


ſey; nichts deſto weniger ſey die Kirche die un⸗ 


fehlbare Dollmetſcherin der heil. Schrift. — Man 
fieht, wie leicht es der Dialectik des Verfs wird, 
fic) von der Auctorität der Kirche, fo überfchweng: 


- ich er fie fonft erhebt, wieder lobzumachen, wo fie 
ihm unbequem iff. 


Daß die Schrift nicht Glaubensquelle fey, wird 
S. 149. auß 2. Tim. 3, 16 berviefen, weil bier 
fteht.: Die Schrift tft nüglid; denn wäre fie 
Giaubensquelle, fo müßte e8 heißen: fie ift noth- 
wendig. 

Die Kuctorität bed. Papftes beweift Job. 9, 5: 
“fo lange ich in. der. Welt bin, bin ich da8 Richt 
der Welt.’ Daraus folgt, daß Chriſtus nach fei- 
ner Himmelfahrt daß Licht der Welt durch die von 
ihm. aufgeftellten Menfchen, oder durch feine Stelle 
vertreter auf Erden if. Ferner Matth. 16, 16— 
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19, weldye Stelle durch Luc. 22, 32. Gal. 2, 2, 
9. Act. 15. Sob. 21, 15 unterfttigt wird. — Am 
merfwürdigften ift die Gregefe ©. 168: ‘die Bob. 
21,18 angedeutete Kreuzigung Petri iff dad Sinne 
bild der intellectuellen Kreuzigung, welche . alle 
Päpſte zur Ehre Gottes leiden, indem fie in ihren 
amtlichen Entfcheidungen gegen ihre eigene menfch- 
liche Einficht, welde nicht unfehlbar iff, da’ un⸗ 
fehlbare Wort Gottes ausiprechen. 

SG. 184-190 wird in einer Note’ noch befons 
ders Eräftig hervor gehoben, daß die Prüfung und 
AnetFennung der Kirche nicht vom rdfonnierenden 
Berftande, fondern. vom guten Willen audgeht. 
Damit wird jedem Fatholifchen Chriften der Glaube 
an feine Kirche moralifch aufgendthigt, und died 
wäre aud) vom Latholifchen Principe aus der con⸗ 
fequent richtige Weg. Es fimmt nur nicht damit 
überein, daß der Bf. felbft eine fpeculative Grund- 


legung „ertucht und darin oft die Bernunft fo 


bod) ftellt 

Daf nun diefer Verſuch einer Grundlegung der 
Fatholifchen Theologie nicht eben ein fehe gelunges 
ner zu nennen ift, bedarf nach den angeführten 
Proben Feiner ausdrüdlichen Erwähnung mehr. 
Sntereffant mag immer die Betradtung der Be: 
mubungen eines. Geiſtes feyn, der unter den Fef= 
feln einer infallibeln Kirche nad Klarheit ringt, 
aber zu Wenigem gelangt, und das Wenige auf 
anderen, längft gefundenen Wegen viel leichter 
bätte finden können. Es könnte und wundern, 
daß feine Theorien, welche die papftliche Auctoris 
tät fo über alle Maßen erheben, dem Bf. fo wes 
nig den Beyfall feiner Behörde: erworben haber. 
Allein die Gefdbrlichleit mancher Gage, von denen 
er ausgeht, mußte Elar feyn, wenn auch feine Re⸗ 


4 
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fultate noch der Kirche felbft zur feften Stüße feyn 
wollen. Denn nicht Seder, welcher mit ihm eine 
in der Ankündigung ihrer Bedürfniffe unfehlbare 
Bernunft annimmt, möchte unter diefe Bedürfniffe‘ 
gerade aud) daß eined.unfehlbaren Papfted rechnen. 
Wenn der Berfajjer dad Entgegengeſetzte: “fremde 
Auctorität und inwohnende Gewisheit, in feiner 
Generationstheorie dialectifd) zu vereinigen weiß, 
fo mochte doch Igicht zu befürchten feyn, Daß mans 
cher feiner Schüler vielleiht nur die eine Seite 
diefed Gegenſatzes aufnähme und mit feiner une 
fehlbaren. Vernunft die unfeblbare Kirche befämpfte, 
zumahl wenn ed überjehen würde, daß diefe Bers 
nunft allerdings. nur ein neues durch Die Kirche 
vermittelted donum supernaturale'feyn fol. Dies 
Jer Gefahr des einfeitigen. Miöbrauches der Gage 
des BerfS ward durdy feine Quiedcierung vorges 
beugt und er felbft hatte. durch ſein entſchiedenes 
Auftreten namentlich gegen die Sätze alter aner⸗ 
kannter Kirchenlehrer und durch die Misachtung 
der Warnung einer Behörde, die er doch ſelbſt als 
von. der unfehlbaren Kirche beglaubigt anfehen 
mußte, dieſen Ausgang näher geführt. 


Nordhanfen , 


bey F. Förſtemann. 1843. Monumenta rerum Il- 
feldensium. Ex schedig suis collegit et additis 
Leuckfeldianis Paedagogio Regio Ilfeldensi sacra 
saecularia tertia celebraturo gratulabundus ex- 
hibuit Dr. E.G.Förstemann, Regius Profes- 
sor et Gymnasii Nordhusani Conrector. 4 Sos 
gen in Octav. 

Die Annäherung der. Zeit, in welcher das bee 
rühmte Fönigliche Padagogium zu Ilfeld die dritte 
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Säcularfeyer begehen Fann und wird, gab mir 
Beranlaffung, die Geſchichte des Prämonftratenfer- 
Elofter8 zu Slfeld, aus welchem jene Anftalt bers 
vor ging, durch den Abdrucd einer Anzahl von Ur- 
funden aus dem 12. 13. 14. 15. und 16. Sabr- 
hundert befer zu begründen. Es glüdte mir über 
80 Stiid, alfo ungefähr vier Mahl fo viel als 
Leudfeld zur Bearbeitung feiner Antiquitates Il- 
feldenses (1709) benugt bat, für jenen Zweck zu- 
fammen zu bringen, und unter Ddiefen mandy ‘in 
verfdiedener Beziehung fehr intereffante. Won eis 
nigen Diefer Urfunden befaß id) bloß Audzüge, von 
anderen fehien die Angabe des Inhaltes zu genüs 
gen; nur 27 liefere ich vollftändig. Driginale las 
gen mir gegen 30 vor. Davon befindet fic) eine 
Anzahl (§§. 18. 29. 31. 32. 33. 53. 54. 57. 
58) im biefigen Stadtardive; einige find in mete 
nem Befige (§§. 30. 47a. 55. 69), Die von mir 
benugten Abichriften der anderen Urkunden find 
zum Theil unmittelbar von den Originalen ges. 
nommen (wie 3. B. §§ 40. 43. 45, melde in 
biefigen Gopialbüchern ftehen), und obgleich minder 
forgfältig gefchriebene Stüde darunter. find, und 
Abfchriften von Abfchriften *), fo möchten doch in 
der gegenwärtigen Sammlung auffallende Irrthü⸗ 
mer in folcher Menge, wie fie un& in Leudfelds 
Antiquitates begegnen, nicht gefunden werden, 
Ginen Gewinn für die Geſchichte des Kloſters Il⸗ 
feld wird ‚man ſchon darin erkennen, daß ich drey 
Pröpfte im 12. u. 13. Iahrhundert und 8 Mebte 
im 14. 15. u. 16. Sabrbundert aufführen Eonnte, 
weiche bey Leucfeld fehlen, und daß ich den Irr⸗ 


*) So 3. B. 5.44. In diefer Urkunde muß wohl fl. 
vorwergk (6. 33. 3. 2. v. u.) gelefen werben vorwegk. 
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thum nachweifen fonnte, welchen Leuckfelb durch 
Aufführung von 1 Propft und 5 Webten begeht, 
die wieder geftrichen werden müffen. — Aufmerk⸗ 
fam mache ich zunächft auf 88. 1. 2. Origines 
Honsteinenses et Ilfeldenses, gefchrieben Fur; nad 
1300 von dem Ilfelder Mönche lo. Caput (Job. 
-Kopf?), auf $. 3 (Urb. des K. Heinrich VI von 
1190), §. 4 (Url. des K. Wilhelm von 1252), 
8.5 (Ur. ded K. Rudolf von 1290), $. 11 (urk. 
des Grafen Elger von Honftein von 1216), §§. 
20. 35 u. a. | 

Da bey Abdrüden von Urkunden mit Recht 
große Sorgfalt erwartet wird, fo mögen folgende, 
meiftens unbedeutende, Druckfebler bier bemerkt 
‚werden. S. 2. 3.10 in der Anmerkung ift vor 
Adelgerus de Honstein dad Wort Comes zu fegen; 
Doch zweifle ih, ob in Diefer Urkunde von 1162 
(welche icy nur aus Schultes Directorium Fenne, 
indem ich die Hiftorifchen. Nachrichten von dem KI. 
Homburg bey Langenfalja und Göfcheld Chronik 
der Stadt Langenfalsa nicht befiße) der Adelger 
wirklich al8 Graf von Honftein bezeichnet ift und 
nicht bloß alg Comes [de Hfeld]. — ©. 21. 3. 
5v. u. flatt hactemus |. hactenus; 24, 6 v. n. 
fl. snmma J. summa; 25, 3 in der Anmerf. ft. 
ecclesiac J. ecclesiae; 27, 8 v. u. nach ecclesiae 
fehlt (1); 40, 8 ft. Curi I. Curia; 49, 6 v. u. 
ft. Mackenrodt I. Mackenrod; 60, 14. 15 ftebt 
in doppelt. — Wichtiger find die Varianten, welche 
eine mir erft jeßt in die Hände gefallene, von dem 
verdienten Nordhauf. Biirgermeifter Dr. Conrad 
Zromann um das J. 1660 angefertigte Abfchrift 
der erften Hälfte der Urkunde §. 20 darbietet. Diefe 
Fromannſche Abſchrift ftimmt im Allgemeinen über: 
ein mit der von derjelben genommenen Abfchrift 
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B (de8 Pafl. S. Mic. Reinhard in Norbhaufen + 
1741); doch hat fie (S. 20. 3.19) ftatt montem 
arvorum obne- Zweifel richtig montem] cervorum, 
G8 ift der Hirfchberg bey Blfeld gemeint, welcher 
jet Herzberg heißt, fonft aber Hircesberg, Hirz- 
berg genannt wurde (tie Stadt und Schloß Herz⸗ 
berg). — Zeile 16..17 bat Fromann nur: loan- 
nes Minc abbas constituit a, düi 1282, und be 
merkt Dabey: eo in loco aliqua verba in plica- 


- tura literarum, ex quibus praesens exemplum 


transsumptum est, legi non possunt, cum ibi- 
dem sint laceratae et perforatae: ea propter 
-omittenda fuerunt. Aus diefer Bemerkung kann 
man aud) die falfche Jahrzahl 1282 erklären: Free 
mann [a8 die legten undeutlichen Züge IL ft. VI. 
— 8. 11 v. u. ſtatt in sexaginta Marcis bat 
Stomann 1060 Marcis, woraus Reinhard (B) 
1000 marcis gemacht bat. PBromann las alfo 
mix ftatt de8 richtigen in Ix.— Gebose ftatt deb 


richtigen Gebese 68.100. u.) bat Reinhard gele- 


~ 


fen, da Dab e bey Fromann einem o fehr ähnlich 
ift.— Die Jahrzahl 3.9 v.u. ift bey Fromann 
ebenfalls (irrig) 1308. — Noch bemerfe ich, daß 
de-ea 3.4 v. u. wird heißen müffen de eo (da= 
von). — — Mud) von der Urkunde des Abts Luz 
dewig §.40, welche ich nadj einem, fonft fehr gu= 
ten und werthvollen, ftädtifchen Gopialbuche lieferte, 
hat Fromann eine Abſchrift gemacht, und zwar, 
wie es fcheint, vom Originale. Der Anfang laus 
tet bey ihm: Nos Lodewicus dei patientia *) 
Abbas. ©. 31. 3.3 muß man nad Fromanns 
Abſchrift Tefen existentes und 3.8 die Vide nad) 


*) Wahrſcheinlich fland im Originale pa (oder päcia) 
und der Schreiber des Copialbucbes [as gra (od. gracia). 
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vigiliis ausfüllen durch das Wort noctium. — — 
Statt canam in der Urfunde §. 11. (GS. 13. 3. 
16 v. u.) ift unficgitig zu lefen cenam (=coenam). 


Suleht noch ein Wort über das Ilfelder Säcu⸗ 
Tarfeft! Es fteht dem Föniglichen Pädagogium zu 
Ilfeld frey, in einem von den drey Jahren 1844, 
1846 oder 1850 bie dritte Subelfeyer zu begehen. 
Am 29. Nov. 1544 wurde Thomas Stange zum 
Abte gewählt, welcher das Werk der Reformation 
in dem von den Möndyen ſchon faft gdnglidy ver- 
laffenen Klofter *) im Jahre 1546 vollendete und 


die Schule gründete, die aber erft durch des ge- 


Iehrten M. Neander fegensreide Thätigkeit fic 
aus ihrer Unbedeutenheit erhob und eine anfehnlis 
che und berühmte Gelehrtenfchule wurde. Nean⸗ 
der Fam am 30. Sunind 1550 von Rordhaufen 
nah Ilfeld. — Da indeffen Neander felbfi den 
Mot Stange al& den Gründer der Anftalt betrach- 
tet, indem er in feinem Berichte von Ilfeld (1589) 
fagt: “Derfelbe, fo dem von Mitſchefall gefolget, 
weil er gelehrt, zu studiis Luft hatte, richtete eine 
Schule an, welches man bey Abt Mitfchef. nicht 


hat mögen erhalten, von 10 oder 12 Knaben, wie 


ich ihe vor 40 Jahren nicht mehr gefunden’? — und 
Da Stange wohl bald nach feiner Wahl für die 
Gründung der Schule wirkte, fo möchte inmer- 
bin das Sabr 1844 als Jubeljahr angenommen 
werden, wenn nicht die frühere Fever dagegen ift. 
Mir ift von einer erften und zweyten Säcularfener 


‚ der Ilfelder Anftalt nichts befannt. 


G. ©. Förftemann. 


*) Bey fener Abtswahl waren nur noch zwey darin, 
Th. Stange felbft und A. Marholt. 
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bey Lippert 1842. Mutter und Kind, ein Bide 
lein für Mütter und Kinder. Zweyte Auflage. 
(Der Ertrag ift für arme Kinder beftimmt). - 
Für Kinder zu fchreiben ift fchon im Allgemeis 
nen unfäglich fchwer, befonder8 aber wenn es fich 
um geſchickte Mittheilung der erften Religiondbe- 
griffe handelt. Ginige Fönnen.gar nicht aus ihren 
alterfteifen Wendungen ‚heraud und geben fo auf 
Stelzen, daß die armen Kleinen nicht anreidhey 
finnen. _ Andere find wieder. fo füglih und fo 
tätfchelig, daß ihre Schriftchen faden Latwergen 
gleichen und faft wie, diefe wirfen. Lieber will 
id) noch immer, Daß fich die Kinder an dem haus⸗ 
badenen Pumpernicel des Robinfon die. Zähne 
audbeißen, ald daß fie folche Säftchen verfchluden. 
Das Eleine, billige und hübfche Biidlein, was 
wir hiermit anzeigen, vermeidet ‚beide Abwege; zu 
dem erften hat ed nun. gar Feine Inclination. G8 
enthält 60 Scenen aus dem Sinders und, Fami- 
lienleben; über jeder fleht ein..Bibelverd, Der 
angefchlagene Zon gleicht dem in Spelterd Fa- 
bein und ift überaus gemiithlid) und anfprechend. 
Mit der Dute Zucerbrot, die (S. 37) dem Kinde, 
alé es zuerft in die Schule kommt, gereicht wird, 
find wir als Pädagoge: nicht einverftanden ; aber 
dad Büchlein felbft im Ganzen empfehlen wir 
hriftlichen Familien auf das dringendfte. Fromme 
Mütter werden ſich befonderd angefprochen finden. 
' . DI. . 
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Baris, 

bey Langloi& und Leclerq. 1841. Les cent jours 
par M..Capefigue. .2. Vol. zu \ 

‚Die Stellung, in welder fic Capefigue früher 
alé BiireausGhef im Minifterium des Auswärtigen 
befand, bradıte es fchon von felbf mit fid), Daß 
er über manche Greigniffe der lebten Napoleonifchen 
ſo wie nachher der Bourbonifchen Beit in Franks 
zeich beßer unterrichtet feyn Eonnte, als mancher 
Andere. Einen großen Theil defen, was er über 
jene Zeit erfahren, hat er. in feinem 1812. anonym 
erfchienenen Werke: Histoire de la restauration 
et des causes, qui ont amené la chute de la 
branche ainde res Bourbons, par. un homme 
d'état nieder gelegt.; Die. Deutichen ‚haben immer 
viel an der frangöfiichen Gefthidtidjreibung vorzüg⸗ 
lich der neweren Zeit auszufetzen gehabt; aber wenn 
man gerecht feyn will, fo.muß man aud zugeſte⸗ 
ben, daß die Branzofen bey allen Mängeln ihrer 
Werke, wenigftend das Berdienft haben, daß fie 
immer nod) den. meiften. Stoff zutragen; fdon die 


[130] 
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Einrichtung ihrer Preſſe bringt dies mit ſich. Und 
was wäre endlich alle Geſchichtſchreibung ohne die⸗ 
fen! Und: in diefer Beziehung ift der Werth des 
zulegt genannten Gapefiguefchen Werkes, was man- 
aud) fonft dagegen fagen mag, fehr hoch anzu⸗ 
fhlagen; der Unterzeidmete will gern die Behaup- 
tung vertreten, daß man darin für manche Ereigs. 
niffe der neueren Zeit eine fo wahrhaftige Beleh⸗ 
rung findet, wie man fie fonft allenthalben vergeb- 
lich fuchen würde. N 

, Die Gefchichte der hundert Tage, auf welche 
der Franzoſe fo gern zurücd kommt, Lonnte in je 
nem größeren allgemeinen Werke fchon nicht übers 
gangen werden. Jetzt wird fle uns abermahts hr 
einem größeren Umfange und in einer neuen Bes 
arbeitung geboten. 

Die Greigniffe. des 3. 1815 nehmen zu fehr ded . 
Sntereffe von ganz Europa in Anſpruch, und waz 
ren in ihrem Serlaufe fo eigenthümlicher Art, daß 
es unmiglidy anders kommen Fonnte, ald daß man 
ihnen nicht, fo viel e& nur irgend anging, nadges 
forscht hätte. Man ift dabey nicht unglüdlich ges 
wefen, und einzelne Partien jenes Drama Fliegen 
vollkommen überfichtlich vor uns da, Nur in Kieis 
nigfeiten wird bier noch zugefeßt werden können. - 
Dies hat aud) Gapefigue bey deh Greigniffen ers 
fahren müflen, von denen er im erften Theile in . 
16 Kapiteln eine Darfiellung gibt, die bis zur Crs 
Öffnung de& Mayfeldes, kurz vor Napoleons Abs 
gange zur Mrmee, veicht.. Wir. erhalten hier meic 
ſtens nur fchon Fängft befannte Dinge. Cine Ginz 
leitung über die Lage Europas zur Beit des erfters 
Parifer Frieden’ und des Wiener Congreffes ents 
hält denfelben Stoff, der in derfelben Art und zu 
demfelben Zwecke ſchon hundert anderen Büchern 
voran gegangen ift. Napoleons Lebensart auf der 


4 


173. St, den 30. October 1843. 1723 


Inſel Elba bis zur Ginfchiffung nad Frankreid 
ift in verſchiedenen Memoiren fdyon weitläufiger darges 
ftellt, eben fo die Gefchidjte feiner Landung und 
feiner wunderbaren Erfolge bis zum Ginzuge in 
die Duilerien. Ueber den Abfall der Generale und 
Aer von ihnen abhängigen Zruppen werden die 
fpäteren Proceß=Berhandlungen, welche gegen fo 
manche berfelben eingeleitet wurden, immer die 
befte und veichhaltigfte Duelle bleiben, und man 
wird für die ganze Reihe folcher und ähnlicher Bes 
gebenheiten nie dad Werk des Hn Gapefigue cities 
ren; aber man muß bemfelben zugeftehen, daß er 
auch bier immer die beiten Quellen benugt habe, 
Deswegen wird es auch Unterzeichneter ganz unters 
laffen Eönnen, Audzüge, welche ftreng dem Gange 
der Darftellung folgen, mitiutheilen. Nur auf 
Einzelnheiten Tann aufmerFfam gemacht werden. - 

Die vorüber gehende zweyte Herrfchaft Napo⸗ 
leons über Frankreich erhielt den Namen der hun⸗ 
dert Tage, der ihr in der Gefchichte wohl bleiben 
wird, nad) unferem Werke aus einer Compliments. 
phrafe, welche Herr v. Chabrol, Präfeet de’ De 
partementd der Seine an Ludwig XVIII bey feis 
ner Zurückkunft nad) Paris richtete; ex fprach zus 
erft von hundert Tagen, welche das Eönigliche 
Haus der Bourbons von den ihm allein guftindis 
gen Throne Frankreichs abwefend gewefen fey. 
Der Ausdrud für die Zeitbezeichnung gefiel, und 
warb von da an beybebalten. 

Die Unzweckmäßigkeit aller Ginridtungen der 
Bourbons nad ihrer erften Reftauration ift eine 
befannte Gace. Sie hatten fidy-in ein Bett ge 
legt, welches noch für Napoleon eingerichtet und 
zurecht gemacht war, ohne Zeit gehabt zu haben, 
etwas darin zu ändern. Als fie nun anfingen es 
fid) darin bequem machen zu wollen, da mußten 
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fie natürlich überall anftofen, und entweder has 
Bett mußte weichen, oder die Bourbons’ mußten 
außfteigen.. Das ließ fic) um fo mehr voraus faz 
gen, ald Herr v. Blacad das neue Minifterium fo 
höchſt unglüdlich zufammen ſetzte. C8 waren nicht 


. „allein Namen, welche in der Bollsmeinung einen fehr 


ſchlechten Klang hatten, wie 3.3. der des Kriegs= 
minifierd Dupont wegen feiner Baylenfdyen Capi⸗ 
tulation, von welcher man in Frankreich gern als 
le8 fpätere Unglüf in Spanien ableitete; viel 
fhlinnmer war nod, daß andere Minifter in ihren 
Departement aud) nicht die geringfte Autorität 
batten. Go wird und von Gapefigue verfichert, 
daß alle Polizeyagenten ſtäts nod) viel mehr Res 
fpect vor ihrem alten Chef Savary gehabt hätten, 
und daß fie mit ihm in faft innigerer Verbindung 
geblieben wären, wie mit Bourienne, dem neuen 
Minifter. Chen fo follen in ‚Angelegenheiten der 
Poft bey zweifelhaften Fällen die Officianten viel 
mehr auf Lavalette, wie auf ihren neuen Chef 
Dandré recurriert haben; und ähnlich in anderen 
Departement’. Dann Eonnte allerdings Napoleon 
leicht in die Hände gearbeitet werden. Es war ein gros 
Ger Fehler von den Bourbons, daß fie 1814 u. 15 
ihre auswärtigen Angelegenheiten, die fie deshalb 
von Valleyrand, entfernt von Frankreich, in Wien 
vertreten ließen, für wichtiger hielten, als die innes 
ren; wäre jener Mann ftätd Ludwig XVII mit 
Rath zur Hand geblieben, fo ware ohne Zweifel, 
voraus gefebt daß man nicht Hätte Flüger feyn 
wollen ald Zalleyrand, Vieles ander’ geworden. 

Sehr anfchaulih ift uns bas bunte Gewirre 
von politifchen Meinungen vor die Augen geführt, 
welche nach der Abdanfung Napoleons 1814 in 
Paris berrfchend waren. Um lebtere zu bewerk⸗ 
ftelligen, waren die alten Republilaner, wie unfer 
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Bf. ganz recht behauptet, am thätigften gewefen. 
Sie Eonnten ihren Haß vom 18. Brumaire ber 
nod) nicht vergeffen, und ihre Gefinnungen find - 
Deutlicdy in Dem Mtemoire oder Pamphlet, wie man 
ed nennen will, auégedriidt, welches Carnot im 
Suliu’ 1814. an Ludwig XVII richtete, Man 
hatte e8 lithograpbieren laffen, und vielleicht diente 
‘eine neue. Erfindung bier zum erften Mable einem - 
politifchen Zwede. Wie ganz 'anderd war nachher 
Garnot 1815 gegen Napoleon, namentlich zur Zeit 
feines Unglücdes ! Neben jenen Republifanern nennt 
Gapefigue nod) Patrioten, Lafayette an der Spiße, 
mit dem Censeur Européen als Organ: Nach der 
Meinung de8S: Referenten läßt fic) diefe Partey, 
welche nod) vom Sabre 1789 berftammt, nicht 
immer genau von den Republifanern fondern. Nas 
poleon wenigſtens verfiand faft immer unter Pas 
trioten gerade die lebteren. Go verfchieden nun 
aud namentlich die Vorkämpfer diefer Parteyen, 
Garnot und Lafayette, in ihren Anfichten feyn moch⸗ 
ten, fo darf man, — und ‘darauf macht Ref. aus⸗ 
drücklich aufmerkſam, — nicht überfehen, daß nad 
den Greigniffen im Junius der f.g. Republifaner 
Garnot gerade Patriot im edelften Sinne des Wors 
te8, dDahingegen der von Eapefigue Patriot getaufte 
Lafayette, Republikaner, die unzweckmäßigſten und 
ertravagante(ten Gefinnungen reprdfentierend, wurde, — 
Dann werden uns die Conftitutionellen vorgeführt, 
— id) möchte fie die dinglidjen Politifer nennen, 
Denn fie fahen die Conftitution wie ein Grundftüd an, 
welches die Hauptfache war; Der Regent Fam eben 
fo wenig in Betracht, wie der zeitige Befiger bey 
jenem. Doch waren einige uriter ihnen, welche auch 
fo Flug waren, nebenbey den König für eigenes In- 
tereffe nicht zu vergeflen. Go hatte fic) Benj. Conftant 
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ziemlich feft an die Bourbons angefehloffen, under 


hat vieles über feinen nachherigen Uebertritt zu Na⸗ 


poleon hören miiffen! Guizot repräfentierte die 
Gefinnungen des Salons der Frau von Stael; 
Montesquieu und englifche Berfaffung "waren bier 
Stichworte. Dagegen erhielt man in den Salons 
ber Damen Maret, Junot, Lallemand und Hame⸗ 
lin alle die Gefinnungen aufrecht, welche noch für 
Napoleon gehegt wurden, nicht weniger in dem 
der Herzogin von St. Leu, einft Hortenfe Beau: 
harnais und die Krone des Eaiferlichen Hofes. Ihre 
Herzensgüte und ihre Liebenswürdigkeit waren fo 
groß, daß fogar Ludwig XVIII darüber den Haß 
gegen ihe Gefchlecht vergaß, und fie zuweilen fab. 
Diefe Kreife waren wahre Parteymittelpuncte, von 


denen der Einzelne ſtäts in feinen Gefinnungen 


geftärkt zurück kehrte; der beißendfte Spott gegen 
bad neue Regiment war in dem Blatte: le Nain 
jaune nieder gelegt, und zum Orden oder Emblem 
der Partey das’ Beildyen verabredet. 

Ganz befonderd will Ref. auf das 14. Kapitel, 
in weldem der Stand der öffentlihen Meinung 
befproden wird, melcher ſich zur Zeit ded Einzus 
ges Napoleons in Paris Fund gab, aufmerkfam 
machen. Zwar war der erfte Schreck gewaltig; 
die Renten fielen von 83 auf 51; aber die Maſſe 
des Bolfes war fogleich mit bem Heere und mit 
den Officieren bis zum Oberften aufwärts, für den 
Kaijer, nur in den höheren Graben fand man es 
beröruß an jeder Bewegung. Die Marfchälle wa: 


‚ren zu reich von Napoleon gemacht, und dachten 


zum Theil nur daran, da8 Grworbene in Rube zu 
verzehren. Die Parteyen der Conftitutionellen, der 
Patrioten und RNepublifaner waren bald aus ein- 
ander gefprengts die Royaliften, den ftarren und 
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entfchloffeneni Laing, Prafidenten der Kammer an 
der Spike, Fonnten fic) nur nod) mit Proteftatio= 
nen, vorzüglich gegen die Aufhebung der. bourbos 
nifhen Kammern gerichtet, wehren, und höchſtens 
die Linterthanen auffordern, keinem Agenten Napo⸗ 
leond Steuern zu bezahlen; aber aufhalten fonnte 
Laing fo wenig wie die, welche ihm zur Seite ſtan⸗ 
den, wie Royer Collard, Becquey, Camille Jor⸗ 
dan, Pasquier, Hr v. Broglio u, A., die Bege⸗ 
benbeiten. Schon arbeitete Benjamin Gonfiant im - 
Bereine mit dem Hrn von Sismondi an der Bus: 
fagacte zur Gharte, welche Die Rechte der Unter 
thanen gegen den Thron Napoleons in einem freys 
finnigen Geifte auf ewige Zeiten fidjern follte. G8 
ift befannt, wie fie nicht den giinfligen Erfolg 
hatte, welchen man fid) davon verfprad. Das _ 
Gefriebe der Parteyen, denen allen es aud ein 
Gott nicht recht hätte machen Fünnen, ließ dies | 
voraus fehen; aber felbft Kleinigkeiten, wie z. B. 
mueffeiebung ded Mayfeldes u. dergl wirkten mit 
19%, - ‘ j . 
Fouche, über deffen Ernennung zum Poligeyinis. 
nifter fo abentheuerliche Gefchichten curfieren, de⸗ 
nen allen aber wieder wahrhaftige, beglaubigte 
Bacta zu Grunde liegen, fo daß unaufhörlich Zwei⸗ 
fel und. Weberzeugung bey der Nachwelt abwedfels 
werden, — ließ zu diefer Zeit: gang ‘auf: feine eis. 
gene Hand den gedruckten Plan einer Berbindung,. 
die aus einer gemeinfamen Bereinigung aller Hand» 
werfer entftehen follte, ‚bey diefen curfieren. Sie foils 
ten fid) vereinigen zur Bertheidigung des Baterlans 
des’, wie es darin hieß. Die Sdeen folder Berbinduns 
en flammten obne ‘allen Zweifel noch aus der 
eit des Sacobinigmus. Capefigue hätte fih bier 
wohl etwas über. die eigentlichen Swede auslaffen 
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lichen weh Sick yoryigichen Namnern, welche 


den Greigniffen nahe ‘fianden, ein im Wolfe be= 


ründeter „Enthufigemag für Die Bourbons, der 
—— — bie Deakin oder Drücke 
mationen der jerung oder endlich durch Bemü⸗ 
hungen Einzelne ELIA" Ber Herzogin von 
Anganlime; hatror serien way) Man baute in 
Paris darauf zuerft den Plan, alle jene ergebenen 
Provinzen zu einem eigenen Gouvernement zu vers 
einigen, dent: Hegw-Y. Niftoled rähher fo übel 
bekannt in der weiteren politifchen Befchichte Frank⸗ 
reichs, nad der Wahlı Ludwig 8. Worſtohen follte. 
"Man dachte an den Widerftand, welchen zur Zeit 
DES” Sturzes Ver Gitondifter far dv tis 
zen dem Gonvente geleiftet batten, und fo wollte 
man aud) dießmahl' in Fraͤnkkeich eine Regierung 
bes; anderen ent gegeh’ ſetzai⸗ bert die uſache fiel 
jegt eben fo ungliidlid) aus wie-dawahlsı : Asihre 
VigmerKammer: deu Pairs und Mel Meputikiien 
vockhalin Toulouſe zuſammen kvnracen folite font 
WEL in Ausſuhrung gebracht worden Mierolles 
feRteifidh zwar: fofost mit dem frorijsfifejen Goſand⸗ 
ben —A Hofe, -Heniivt Savale Monte 
tency, indi Berbinbung , tnd Met Sayrieh: ſogleich 
Vivien Panſchen Hills corps! vor; 12000: Mann; 
woiches unter) Gaftaihos' dies Pyvendeat Mer fchtete 
ten. -follte;:‘ bie Coorefpotidens” mit derdPerogin VW 
Singunläme, aus der viele. intereffande Gay cdabeitets 
mitgerheilt werden, wav. täglich. itm Bande; “abet 
Miles: half: nichts, tie Truppen fielen⸗ aAb/ und mit 
viaigen Militätdonbentionen “wat Die, Bade -im 
Bildeh zu Ende grbracht.Nur alloin dw · Weſten 
in der Bendee, hielt fich der Muffan’ nod’ einige 
Woher lange) We Mitglieder der Wourbonfaen 
Familie woursen-in' Folge eines ſpetiellen Befebles 
Rapulednsi von: Grouchy ficher Aber: Qie Grenzen 
rat . 
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Frankreichs gelettet mundi Lis zum 18. April flanb 
allekı,nuf., Seitew (der, neuen, Regierung... ı: Ieboch 
warm Die Rrofdiemnrten ,: zu dem Merthe von 
14 Millionen, won den Bourbons mitgenommen. 
Bouché proponterte bebanntlich, wegen deren Rückgabe 
Unterhandlungen einzuleiten; ‘nun hatte der Schurke 
eins vortreffliche: Gelegenheit nach Geet zur core 
reſpondieren, was er mur that, um, feinen ‚Deren 
zu verratben, und zu. feinem Vortheile und in feis 
nem Intereſſe mit den Bourbons das Weitere. zu 
verabreden. rs mn N 
In zweyten Theile werden : uns in 15 Kapi⸗ 
fein. bie Begrberibeiten, welche fid) feit tem, Moe 
nat Junius von Tage, zu Tage faſt jagten, ere 
zählt. Die Politik umd die Mittel, welche der 
Kongreß zu Wien gegen Ropoleon: engefffi,’: find. 
zwar recht anfchhnlich geſchildert, aber obne,) daß 
etwas Neues and ben Darfiellung gewgnnen wer⸗ 
den Einntes eB,;gehört dieſer Stoff mehr. dex Ges 
ſchichte andere Länder, mie der Froankreihe an. 
Defto intereffanter, iſt die. Schilderung; des Hofes, 
Ludwigs. zu ‚Bent, :, Sollte: man, 6 fits ‚möglich 
balten, bier unten Vertriebenen, aus Gnade Aufges 
nomamenen, die fiber nichts gu-perfliges, batten, und: 
in ihrer politifdjen wad; bürgerlichen Exjſtenz gang 
von Dem Willen Anderer abhängig waren,flanden, 
fish politiſche Parteyen in dufierfter Starrheit be⸗ 
Dig gegenüber. Bine. ſtreng roygliſtiſthe, mit 
lacas und dem Harzog v;. Beltre. (Clarke), an Der: 
Spitze, wollte ſich zukeiner Unterhandlung und 
zu. keinem Nachlafheqquemen, und nur Alls, d. h. 
unbeſchrankte Gewalte oper: Nichtsbefiten. Eine 
andere Partey gefland zu/ daß 1814Fehler ge⸗ 
macht ſeyen, und daß. ed: daher nicht allein die 
Gerechtigkeit, ſondern auch die Klugheit mit ſich 
bringe, ſolche durch Zugeſtändniſſe zu : verbeßern. 
j131]* 


4733 -Gottingifdye HU Anzeige CT EI 


Auch Tallehrand tieth In) (einer Corieſpondenz vol 
Bien ausbeſtandig zu neiner ſolchen HandlusaBs 
weife 7 Ref. fügt Hinzu, daß Dew Mönkg dies reicht 
recht That, und daß dieſer Ninſtand mit zu Jenes 
bald. darauf erfolgtem Sturze⸗ wirkieiy In: Gew 
erſchien damahls DeriMonitewr royal; im Geaend 
foe zu dem allgehteirien. Moniteur in Paris, and 
Brachte die {euvigen j Widenfchöftlichen ‚aber hinrei⸗ 
ßenden Artibel Cyateaudriahds, “Beugnoté, . Der 
féged tt, Of, Welannt iſt, wie atch alle auswärtigen 
Mächte ihre Gefandten an diefem Hofe -battens 
Sunde ff Erigland. in Sir: Charles Stewart; und 
Rußland, welches ſchnell den Graken. Poggio. dé 
Porgo mit! einer außerordentlichen Miſſion abgen 
hen Hef. Hier hat Capefiqgne ‘eition höchft wichti⸗ 
en Unified Überfehen, :-Aus divfer Bereinigung 
Englaurs, RNußlands und Frankreichs in "Gent 
ndrnlidy evblavt fich nachher leichte das Schaufpiel, 


daß’ Diele: 3 Staaten in ihren Forderungen auf 


dem Hariſer Frieden ganz einig waren, und Davon 
aͤuch nidt: das Geringfte abließen, daß⸗ wiehmehe 
bab von Ihnen -geftellte Propoſitum, gerade ſo wie 
es geſtellt war; durchgefochten wurde. Ein vor⸗ 
laͤufiges Uebereinkommen iſt ohne’ Bweifel deshaib 
in Geht::getroffen; denn: man Bani’. es nur aus 
einer feſt und tief angelegten politiſchen Combina⸗ 
tion erklaͤten, daß. England ‘und Rußland: nachhen 
bey'den Frieden’verhandlurigen Feinde ihrer Freunde 
und Freunde ihre’ Feindes wurden, «Der. holanih? 
Gefaridte Fagel becomplinentierte mehr Ludwig im 
Lande: feines Herrn, Bene Berabredung war. ſchon 
vollendet, als viel zu ſpät auch Öfterreichifehe und 
preußifche Gefandten, die HH: u. Viheent und ©, 
Golz, anlangten. Dazu waren fle ſchwerlich Mane 
ner von folcher Bedeutung; welche e& erkennen 


fonnten, daß bier in Gent die Grundlinien für’ 


- 
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vin kuuftiged eufopdifded Staatenfuftem entwdorfen 
wurden. Man teufchte fie Leicht, und ſo warb 
Dentfchland Yon einer. Mitwirkung an jener Ars 
Feit ausgefdloffen, und nachher in Paris bey dem 
Friedensverhandlangen, nachdem die Präliminarien 
Schon feſt fharıden,, leicht: beftegt. — «3a einzelne 
Parteyen’in Parid, denen fic) aud) die Conſtitu— 
tionellen anſchloſſen, batten uf Guizot einen Ges 
fandten nad) Gent geſchickt; fie veriprachen unter 
gewiffer Bedingungen fic) dem Könige wieder anz 
zufchließen; der fireng royaliftifchen Partey war 
mun died nicht genebm, obgleich Ludwig für feine 
Perfon Guizot fehr wohl aufnahm. Ungeheuer 
war die Xhätigfeit in Gent. Die Marfchälle 
Wictor und Marmont wollten aud) ein, Heer bile 
den, welches vereint mit dem der Verbündeten in 
Frankreich einrüden follte; jedoch hatte diefe An⸗ 
firengung aud) nicht den geringfien Erfolg. - 

Die Hauptiathe blieb aber fats die Verbindung 
des Hofes von. Gent mit Paris und deffen Pars 
- fepert; alles beruhete auf einem Manne, auf Fouchk. 

Belannt find. die Worte, welche er bey. der Abreife 
des Königs zu dem Grafen. von Artois fagte: 
Sauvez le roi, je sauverai Ja monarchie. Ob 
er damahls der Mittel dazu fich Elar bewußt war, 
und ob er fie hatte, — man weiß ed nicht. So 
viel aber ift gewis, dag er ald Minifter Napoleons 
nicht für feinen Herrn, fondern für die Bourbons 
arbeitete, und daß diefe feiner Thätigkeit und fei- 
nen mit bemundernswürdiger Klugheit ausgedach⸗ 
"ten und durchgeführten Ranken nad) der Schlacht- 
von Waterloo unendlich viel verdanften. Die Ber: 
bindung. zwifchen Gent und Fouché ward durch eis 
nen Hrn Gaillard unterhalten, welcher felbft zur 
Zeit der Reftauration gar Fein Hehl aus diefer 
Miffion und deren Ginzelnheiten machte. Bn den 
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Mud! Tallehrand tieth inl fdner Bonlefpenbenz vos 
Wir aus beſtteendig 30 -ieitter fold. Handluugb⸗ 


namidyrerßläet fich nachher ii das Schaufpiel, 
daß’ dieſe: 3 Staaten’ in ihren Foͤrdetungen auf 
dem Darkfer: Brieden ganz einig waren, und Davon 
duh’ nid? das Geringſte abliegen‘,- daß: viehmehr 
bab von ihnen ’geftellte Propofitum, gerade ſo wie 
e8 geftellt War) durchgefochten watbe, Cin: vores 
lätfiges Uebereinkommen ift ohne Bweifel deshuth 
m Seht: :-Hetvoffen; denn: man bann es nur aus 
diner feſt und tief angelegter holitiſchen Conbinas 
tion erklaͤten, def. England ‘und: Rußland: nachher 
bey den Friedensverhandlurigen Feinde ibeer Foeunte) 
und Freunde ihres Feindes wurden. Der hollande 
Geſandte Fagel becomplünentierte mehr Ladwig inv 
Lande: feines Herrn, Bene Berabredung war ſchon 
vollendet’; als viel zu ſpät auch öſterroichiſche und 
preußifche Gefandten, die HH. v. Bineent und wv. 
Golz, anlangten. Dazu waren fle ſchwerlich Mäns 
ner von folder Bedeutung,‘ welche es erkennen 


fonnten, daß hier in Gent die Grundlinien für 


- 
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ein kuftiges eutopaiſches Staatenfyftem entworfen 
wurden. ‘Man teufchte fie leicht ,. und fo ward 
Dentfchland son emer. Mitwirkung an jener Ars 
beit ausgefdloffen, und nachher in Paris bey dem 
Friedensverhandlangen, nachdem die Präliminarien 
schon feft. ſtanden, ‘ leicht befiegt. — Ja einzelne — 
Parteyen “in Parid, denen fic) aud) die Conftitus 
fionellen anfchlofien , batten it Guigot einen Ges 
fandten nad) Gent geſchickt; fie veriprachen unter 
gewiffer Bedingungen fic) dem Könige wieder an⸗ 
zufchließen; dev fiteng ‚ropaliftifchen Partey war 
sun die’ nidjt genebm, obgleich Ludwig für feine 
Perfon Guizot febr. wohl aufnahm. Ungeheuer 
war bie Zhätigkeit in Gent. Die Marfchälle 
Victor und Marmont wollten aud ein, Heer bil- 
den, welches vereint mit dem der Berbündeten in 
Frankreich einrücken ſollte; jedoch hatte diefe An⸗ 
ſtrengung auch nicht den geringſten Erfolg. 
Die Hauptſathe blieb aber ſtäts Die Verbindung 
de8 Hofes von Gent mit Paris und deffen Harz 
- tenet; alle’ berubete auf einem Manne, auf Fouché. 
Bekannt find. die Worte, welche er bey. der Abreife 
ded Kinigs zu dem Grafen. von Artois fagte: 
Sauvez le roi, je sauverai Ja monarchie. Ob 
er damahls der Mittel dazu fic) Elar bewußt war, 
and ob er fie hatte, — man weiß ed nidt. So 
viel aber ift gewis, daß er als Minifter Napoleons 
nicht für feinen Herrn, fondern für die Bourbons 
arbeitete, und daß diefe feiner Thatigkeit und fei- 
nen mit bewundernswürdiger Klugheit ausgedach⸗ 
~ ten und durchgeführten Ranken nach der Schlacht- 
von Waterloo unendlich viel verdanften. Die Ver: 
bindung: zwifchen Gent und Foudé ward durch et 
nen Hrn Gaillard unterhalten, welcher felbft zur 
Zeit der Reftauration gar Fein Hehl aus Ddiefer 
Miffion und deren Ginzelnheiten machte. In den 
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Berichten Fouches an Ludwig RVIIüber die 
Mittel und die Hoffnungen Napoleons heißt «8 
unter anderen, Daß “cet homme :1&’ wohl: eine, 
vielleicht zivey Schlachten gewinnen könne; in det 
dritten aber fey er gewis verloren, und für diefen 
Fall wurden ſchon alle zu nehmenden Maßregeln 
verabredet. 

Wir übergehen ben faft Jedem bekannten Stof, 
Musbruch des Kriege’, Plan und Whit dabey, fo wie 
die Dage von Ligny, Duatrebrad und Waterloo. 
Unter den: dort. ftreitenden Nationen tft eine ge⸗ 
wiffe Gitelfeit erfichtlich , die nämlich, daß jede. fo 
wenig Truppen wie möglich in die Schlachten ges 
bracht haben will. ine jede: gibt ganz officielle 
Angaben, und jede leugnet für. ihren Gegner die 
Mahrheit derfelben. Da beftimme nun einmahl 
Einer, wie es fich wirklich verhalten habe; ohne 
den Knoten Durchzuhauen,, gebt es aber nicht. 

G8 beginnt nun in der politifchen Gefchichte 
Napoleons das Ende vom Ende, fo wie man wohl 
den ruffifchen Feldzug le commencement de la fin 
nannte; für Ref. wenigftens der intereffantefte Ab= . 
fchnitt in den hundert: Tagen, vielleicht auch wohl 
um deötwillen, weil in den ungeheuern Wirren der 
Parteyen, und in den: Kabalen., .melche fie gegen 
einander in Gang brachten, und endlich in den 
Motiven, welche den Kaifer zur Abdankung bewo⸗ 
gen, noch fo vieles aufzuklären ift. Ref. muß ge= 
ftehen, daß die Darfielung Capefigued ihm in dies 
fen Puncten. keinesweges genügt bat. Es Tann 
leicht feyn, daß der, welcher mitten im Spiele der 
Parteyen fieht, davon am wenigften fieht; aber 
unfer Werf., indem er dazu die Farbe der einen 
vorzugsweiſe begiinftigt, ift mitunter nicht gerecht 
genug gegen die andere, ja mitunter muß ed Dem 

eſer ſo vorkommen, als wenn der Verf. einge⸗ 
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nommen ‘fey gegen einzelne Perſenen, ihrer abſicht⸗ 
lich fo wenig: ald möglich erwähnt 43. B. Benja⸗ 
min Conſtant), und das ganz ignoriert, was dieſe 
über Die Begebenheiten mittheilen. Auf diefe Art 
erhalten wir in. ber ‚Erzählung längſt nicht alles 
dab Schon Bekannte, noch weniger. eihe Eritil desu 
felben. Ref. :will «8 verfuchen. die Hauptmotive 
der Begebenheiten, fo wie er fic) gewöhnt hat fie 
aufzufaflen, und fo Eurz es bier :gefchehen Tann, 
anzudeuten. 
Napoleons militäriſche Lage war nach der Schlacht 
von Waterloo keinesweges ganz ohne Hoffnung; 
die Armee war zwar aufgelöft, ‘aber der Verluſt 
an Menfchen auf der Flucht war unbedeutend; im 
Hauptquartiere zu Laon fammelten fic bald nad) 
dem glidliden Rüdzuge Groudjys 70 — 80,000 
Mann, die fic) täglich verftdelten; dad meifte Ges . 
ſchütz war verloren, aber Mannfdaft und Beipans 
nung batten fi) zum Theil gerettet;. fie wurden 
nad) La Bere gefandt, und in wenig Bagen. hatte 
fid) aus dem Depdt dafelbft der Schaden berftels 
len Jaffen. (Gapefigue gibt Rapoleon nur 32,000 
Mann, fo viel wie da’ Grouchyfche Corps allein 
zählte). In einem Briefe an Lucian entwidelte 
Napoleon alle feine Hilfsmittel für den Fall, daß 
man. ibm beyftebe; fle waren nod) ſehr Achtung ges 
bietend. Die Berbündeten fonnten nur mit wenig 
mehr Truppen die Verfolgung . fortfeßen; eigene 
Berlufte und .abgefendete Corps zur Belagerung 
von Zeftungen hatten bas Hauptheer nicht wenig 
geihwäht. Es Fam Alles auf den: Geift der 
Branzofen an, welcher fi in Paris und feinen 
Snftituten repräfentierte, vorzüglidd in den Kam⸗ 
merh. Deffen mußte Napoleon gewis ſeyn; daB 
Heer Eonnten auch die Generale wieder fammeln. 


n 
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Bis" zum 24. Bumius wart. fete —— zw befom 
gen, Dam dachte er wicher am. ber; ‘Spike ee. 
Truppen zu fleben.. :- 

Die einzelnen ‚früheren polities: ‘Datteyen wa⸗ 
zen. im Großen geſprengt, aberrihre Trümmer esis 
ſtierten noch hauptſächlich in: der zweyten Kammer. 
Pier war. die Stimmung gegen Napsleon über⸗ 
‚wiegend ; fie ward genaͤhrt von Republikauern, Pas 
trioten, Conftitutionellen u. ſ. w. Man fann alle 
biefe, wenn. ihre Thätigkeit feit dem 19, Junius 
m Frage fonimt, unter dem Ramen Partey der 
Kammer’ sufanwnen faſſen. Ihr ‚Charakter war: 
unbeilbare Uneinigfeit im Inneren, eben 
aus dem Grunde, weil fo. ımendlich viele Elemente 
in ihr zuſammen floffen; fie waren zwar darin eis 
trig, Daf Napoleon abgefeyt werden miiffe, was 
aber dans werden follte, daran hatte Keiner ge 
dacht. Ginige, mit Lafayette an dev Spige, wolls 
ten gervté eine Republif; andere dachten an eine 
neue. Koͤnigswahl;  diefe follte gelenkt. werden auf 
den Herzog von Orleans, oder Bernadotte, oder 
den' König von Sachſen, oder endlich einen Prins 
zen aus den Häufern Braunfchoeig oder Oranten. 
Ueber die politifchen Formen der neuen Monardyie 
gab ed noch größere Meinungdverfchiebenheiten. 
Das war die eine politifche Partey in Paris. 

Die andere war die Rapoleonifche; fie hatte 
hauptſächlich bas Bol® und das Heer zu. Stiige 
puncten, 

Die dritte endlich war die Bourbonfde, welche 
fid) um Foudd Iharte, den alle Schriftfteller als 
Pauptteiedjeder der fpäteren Begebenheiten anere 
ennen. Gie durfte aber noch nicht offen ald Par⸗ 
‚ tey auftreten; die zu ihr gehörten, waren nod zu 
febr in allen. Behörden zerfixeut, uwd dazu .war 
die allgemeine Stimmung faft eben fo ſehr gegen die 
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Bourbons wie:gegen Rapdteon: Der 'Chatalter 
derſelben war: Einigkeit im Baneren, ein feſtes Biel 
im Auge ; tlared BewuFtferm worauf man hinaw 
beiten naff, und. vortreffliche. Leitung, durch Bows 
dé, die von den. Mitgliedern. ber: Partey anerkannt 
und beſolgt wurde. 

Die Politik Fouches:: mußte om natulich Auf⸗ 
löfung der anderen Parteyen ſeyn, zunächſt dev 
Napoleoniſchen, weil fie die ſtärkſte war, Klug 
wußte er die Partey der Kammer zur Initiative zu 
bewegen; er batte davon die manigfachflen Vor: 
teile. Ginmabl fchien dann der Widerftand gegen 
Napoleon vom Bolle felbfi auözugehen und ‘er 
hatte. deh. Anfchein der Geſetzlichkeit. Sodann 
hatte. man ¢& weiter, war. Die Partey der: Kam: 
mern in. Diefem Kampfe Sieger, nur mit einer 
Partey zu than, die fidy eben der. Berfchiebenheit 
der Meinungen wegen fo leicht nicht vereinigen 
fonnte, War bad augenblidliche Haupt des Staa- 
tes geftürzt, ſo war, gerade weil die Partey der 
Kammer über dad, was dann entfiehen follte, faum ' 
eine. fefte Ahnung batte, eigentlich. gar feine Re 
gierung zur Zeit Da, fondern. nur eine großartige - 
Unordnung, in welcher ſich leicht im Trüben filchen 
ließ, und in welcher jede Partey, auch die ſchwaͤchſte, 
wofern fie nur Flax wußte, was fie wollte; 
die Oberhand gewinnen mußte. ‚Drittens hatte 


 Boucye den yerfünlidyen Bortheil davon, daß er, . 


wenn die Partey der Kammer nicht. fiegte gegen 
Napoleon, alles Geſchehene desavouieren und feine 
eigene theuere Haut vollfommen ſichern onnte, 

Bereits 18 Stunden nad) der Schlacht von 
Waterloo erhielt Foude durch einen anonymen 
Brief, wie man meint von einer vornehmen Dame, 
Kunde der Ereigniſſe. Sogleich ſondierte er feine 
Leute und fand Mlle, vorzüglich aber Lafayette be⸗ 
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rei, To Yu arbeiten, wie es nur gewünſcht werden 
Fonnte: — : Foruché hatte; Flug jene Nachricht ges 
beim gehalten, und nut gefragt, mad man thun 
müffe, inv Zelle die. Erfolge im Felde unglüdlich 
ausfielen. Abſetzung Napoleons war die Antwort 
Aller; aber weiter ließ er auch klüglich die Beras 
thung sticht kommen, Damit man nitht auch gleich 
eine andere Regietungdform' einfebe und berede. 
Es ift befannt;,” wie. Napoleon nach feiner Uns 
Funft in Paris. in feinem. Minifterrath eine dreys 
face Berfchiedenheit: der Meinungen darüber, wad 
nun gefchehen müffe.oder Eönne, fand, eben fo, daß 
Lafayette. in den Kammern jene berüchtigten. 4 Vors 
ſchläge machte u. durchſetzte. Sie waren fo.deftructiv, 
daß mit einem Mahle der Staat ganz aufgehoben war, 
und nun die Kammern, ganz ihrem Charakter ents 
gegen, alle Gewalt in ſich vereinigten. Und man 
muß dabey ſtäts daran denken, daß dieſe wieder 
keine einige Behörde, ſondern, wie oben bemerkt, 
eine Mehrzahl von Parteyen waren, unter denen 
es wieder zum Kampfe und Streit kommen mußte. 
Dies geſchah in einem Augenblicke, wo der Feind 
die Grenze Frankreichs überſchritten hatte, wo Ei⸗ 
nigkeit allein, und Aufopferung perſönlicher An⸗ 
ſichten und Vortheile von Frankreich ein allgemei⸗ 
nes Uebel abwenden konnten. In einer ſolchen 
Zeit ſtellte Lafayette als Mittelpunct des Staates 
nicht etwa einen Mann mit klarem Willen und 
kräftiger Hand hin, ſondern — das Idol der 
dreyfarbigen Fahne, um welches ſich Alles in bun⸗ 
ter Unordnung, und durch noch viel mehr Farben 
charakteriſiert als die Fahne ſelbſt, ſcharen ſollte! 
Es ſcheint ein böfer Genius, Frankreich, zum Scha⸗ 
den, Lafayette mehr als ein Mahl an die Spitze 
von Begebenheiten geſchoben zu haben, denen er 
nicht im entfernteſten gewachſen war, und wo an⸗ 
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dere Klügere nrit ihm ſpielten. Die Ieit-der Bours 
bons von 1815—30 bat ihm und feinen Borfchlä: 
gen Frankreich allein zu verdanken. Wenn auch 
Europa die Entfegung Napoleons und feiner. Fas 
milie hätte erzwingen können; dem einigen Franks 
reich würde man aber cin freyed Wahlrecht ſchwer⸗ 
lich verſagt habenn.. 
AS Napoleon die Kammern fo geſinnt gegen 
fi) fand, entfagte er zu Gunften feined Sohnes, 
Nef. hoffte vergebens aus’ Gapefigue etwas. über 
bie Beweggründe zu diefer That zu lernen. Ge⸗ 
wis fdeint Benjam. Gonftant in feinen.. Briefen 
Recht zu haben, wenn er fagt: ihm. habe geſchie⸗ 
nen al8 wenn Napoleon, deffeu ganzes Leben uns 
ter kühnen Thaten und Plänen hingegangen, end- 
lich einen fürmlichen Widerwillen gegen jede extreme 
MaFregel gefaßt: und einer fürmlichen WApathie. fig 
bingegeben habe. Aber ‚gewis: nicht allein aus dies 
fer augenblidlichen pfychifchen. Stimmung ift die 
That zu erklären. Ref. will, ſtatt alle ſchon häu⸗ 
fig angeführten Gründe für jene That ju mieder- 
holen, nur allein noch auf folgenden Umftand aufs 
merkſam machen, weil. aud) davon in diefem Werke 
nicht einmahl eine Andeutung vorfommt.- Als 
Napoleon zum Heere abging, und jede: gütliche 
Außgleihung mitden europäiſchen Mäch 
ten unmöglid war, da bradte ihm Fouche 
eine Gorrefondenz mit dem. Hn: v. Vincent, melde 
er im Anfang der hundert Lage. begonnen haben 
wollte, und fprad davon wie einer Kleinigkeit, 
die. er ganz vergeffen, und. die er doch nod nach» 
bolen wolle. Es ward darin die Verfiderung. ge 
geben, dag wenn Napoleon nicht den Thron ber 
fteigen, fondern ihn von,Anfang an feinem Sohme 
überlaffen wolle, fo würde Defterteic) fich wohl zur 
Berftändigung geneigt finden, haſſen. Die Corre⸗ 
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fponteng mag wahr ober: falich ſeyn, dad ift ziem⸗ 
lich gleidjgiltig; die Idee, daß Defterreich vielleicht 
Napoleon II unterftiigen würde, Fann viel jum 
Gntfchluffe des Kaifers mitgewirkt haben. Nur 
dad ift gewiß, die’ That. geſchah aus freyem. Ans 
triebe. Vergebens drang Lucian. auf Aufhebung 
der Kammern und einen anderen 18. Brumatre, 
vergebens befam Napoleon, nad Benj. Conftant, 
die unzweydeutigſten Beweife von der Bereitwils 
- figkeit des Volkes, zu ihm fliehen zu wollen; 8 
folle fein :Bürgerblut mehr fließen, ſprach er; da8 
zeigt wahrlich nidjt eine allzu große Herrſchſucht, 
und hätte Dod) wohl ven Frankreich wenigſtens 
den Dank verdient, daß e8 für die perfinlidje Sis 
cherheit Napoleons Schritte verfudte. Aber Faum 
die Stimme. eines Einzelnen ſprach von einer fol 
hen Pfliht! Ob die Kammern bey jenen Schrits 
ten gegen Napoleon. in ihrem Rechte waren‘, oder 
ob fie Flug bandelten, darüber braucht nicht gere= 
det zu werden; es fagt alles, wenn .fogar hier Sie 
Walter Scott al& fein beredter. Bertheidiger auf= - 
tritt. - Der Kaifer fagt felbft: die Kammern bate 
ten ein Recht, mid) ganz vom Throne zurüd zu 
weifen; da fie mich aber anerkannt haben, ftand 
ed ihnen nicht zu, nach einem Unglück fogleich eine 
andere Fahne auszuhängen. 

Jetzt war Fouché um ‚einen großen Schritt feis 
nem Ziele näher gefommen. Klug mußte er es 
Durchzufegen, dag Napoleon nad Malmaifon fich 
begab, uw. hier ward er Durch den General Beder fo 
bewacht, daß er, wenn er auch hätte wieder. ume 
fehren wollen, von diefan an einer Reife nach Pas 
eis mit Gewalt würde: gehindert worden. feyn. 
Kaum ftand Fouché an ber Spike der new ernanne 
ten Commiffion der Bünf,; welche die Regierung 

geichäfte beforgen follte;:fo war jeder Scritt, den 
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ee iinetter that, Beweis, mit welcher Klugheit und 
potitiſchen licherlegenheit er die Sache ſeiner “Pale 
fey. zum Siege zu führen wußte, .. 

Zuerſt mußten feine Vertrauten. in det Ramer, 
Als.ein Antrag zur Huldigung Napoleons IIagemacht 
wurde, died zu verhindern fucken, denn eB war 34 
vortheilhaft, wean der Zuftand der Unbeſtimmtheit 
Koch. ferner fortdauere, .. Manuel mit: feine Reade 
und feinen fonderharen dialectiſchen Spikfindigkeis 
ten hd: Deductiowen, fieht dabey oben ots; Mean 

reift kaum, wit ſolche Worte und foldye: Brlinde 

ti allgemeinen ·Verdacht bey; Allen: arweckten⸗ 
wride.26 ehrlich mit Foanfreidy meingen 6.3: 931 
1: Dies fürchteteinuch Fone son ähnlichen Schrifs 
gen,’ und "daran: wußte. ex Flug ſolche: bedeutende 
Meares, deren Mlare.Einficht: ‘ibm feine Pläne Jeicht 
zerteißen: konnte, aus: Paris zu entfernen. Lafa⸗ 
yettealb Mase: pubebentend, „uber: ala: Partey⸗ 
baupt vow der nallgeneinen Meinung.. ungeheuer 
hochgeſtellt, Neni Konſtant wi A. rudder daher 
unter: dem. Vorwande vrinori. eſandtſchaft on: die 
vbebundeten Monarchen sinus : Paris :. weggefchickt 
Dieſe feet sr nuvizinepelitifdhe Sarce. Wi 
beichb wav ivan: Fouchẽ: Jängft vov-iilmee. Ankucht 
berichtet, und die. SEL, tinsie. fie: aufzusehmen je, 
vorher: an edentet; Body. mern: dirs auch wicht; gh 
ſchehen wäre, ſo hätte fe: fehon um besmilien! zB 
nichts Führen können, weil ſiorntlusallen moglichen 
Parteyen’ ziſanmien gejeht'dear ,: anh¢.daben 
niemuhls Aber das zu ſyrdernde Reſultat deren 
haben: würde, Klugi aber waren: den Nepublifias 
nem und. den Gon fata tioneiien drey Mitgliedar bens 
gegeben, welde den: Bourbons ergeben waten, Ses 
baftiant und :die-Grafen Bwetecoulant und da: Fos 
veſt. Sie hatten ſchen ſo bie made ũber thre 
Collegen. a BI Gr a ER re 
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“ Durd die Abdankung Napoleons hatte: vorzüg⸗ 
lich das Heer fein Haupt und. feinen Mittelpunct 
verloren. Alle Einheit war dahin und es beftans 
ben ‘fo. viel Heere, als Diviſionen;; alle. Generale 
waren: vbrerſt auf. ihre eigene Verantmortlichkelt 
beſchrankt/ Natürlich konnte Feiner auf den sander 
ten zahlen, und keiter wollte aͤnßerſte Maßregeln 
auf ſich nehmen. Mr Widerftand war daher nicht 
git Deuter. -Bisher: star dee. franzöſiſche ‚Armee 
wenig gebrängt, man? haste noch alle Urfache fie 
Rut. — 28* KaumAber(wurden Pie Feldherren 
Der‘ ündeten von jenen Berhältnifien unterriche 
tet, und wußten gewis, daß Wiberftand gar nick 
zu ierioavteh war, fo begannen fie: ihren Zug Ruf - 
Parka) Tund wenige Tage darauf:ifaben fie: ſchon 
| Die Khaianie von Notre: Dares: Erſt ba gab: ator 
bein‘; frangififdien Heete:.cineda, Ohevfeldheren,: der 
ſchow Gary für bie weiteren Miefidten Fouches, gem 
wontren way, +i. Unaufbörkih ‘gingen feine Emile 
five nachdem ettglifchen: Hauptquartiere hin, und 
zutück. Dek; noapolianifdje Ritter Macirone wan 
der Haugtabgefandte und: Ref: ‚bat? (teh. verwun⸗ 
est, Dah ſoner Debeſcheni in unſerem Werken gay 
nichtgedacht iſt⸗gwarl rodrds Such durch einen 
Hrn ven’ Boommedingsimit Blacher torreſpondiert 
aber nie über Hauptſechen wand num fpäter zum 
Schein denmteß mods von Fosthe eine :höchft: vide 
tige Ayeuatiby: die Preußin wom allen Berhandluns 
gen miiglich(h: auszufchliehen, Man. fardtete ihre 
Forrnmgar:: pith «brew. Angeftüm.. Wellington 
bob deen: Die Hande dazuz dig uganze.. Politiki⸗ dia 
zur Ginſetzumg Deo Bourbons rmd:.auch ſpäter, ward 
ſo freundſchaftlich, ohne Dag ‘Aine, deutſche Stimme 
darin. mit fprad), abgekartet. Blücher, nur Feld⸗ 
herr, bemerkte dies’ nitht; ta er ſuchte sine Chre 
darin, auf die Federhelden verächtlich herab. zu ſe⸗ 
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hens Das woud: ein igroßes Unglück. Gneifenau 
durchſchaute den Plan bald, und bat fic) mehr als 
ein Mahl in derber Goldaterimanier barüder aus⸗ 
geiprochen:, als es aben leider ſchon zu ſpaͤt war. 
Bisichmäßig wie in Gent, ſchloß Man auch: hier 
alle Deutſchen von den wichtigſten Verhandlangen 
recht abſichtlich ans. tf aie * de III 
-" Darauf: folgte bie: Discuffien Aber die Frage, 
ob Paris vertheidigt: werden ſolle oder nichti- Mir 
übergehen: dens mibitarifdein! Geſichtspunet / derſelben 
Anztich, und:beneden nur, wie gern’ es Fouchẽ 
hy daß Ady die⸗winzelnen Pättehen: bey dieſer 
Geage: fo viel. wie gioglich vehitzten. Napoleons 
Anhänger, auch diel Republikaner, dachten! wohl 
an Bertfelbigungy-:aber ſchon Feinde, gub ihnen 
Wefe Discuffion:aochmahls Gelegenheit ſich wegen 
ihrer politiſchen! Gauudſcitze ati einander und dann 
wieder: an dert. Anhängern. der Bourbons zu⸗reiben, 
und ıfebe: dieſer Pacteyen: liek fi: zu Went’ Sereit 
finden, weint es nur darauf ankam, daß von. den 
Mlänen:dex gegneriſchen keiner n Ausführung Cami 
Da komte dem Fowde mit vdller ‘Qubérficht: art 
Mellin gtor: fdyoeiber: «Ole Armes riser pegs fic; 
weil: fies unglücklich ity man beruhitze “fie „unbe 
weird drew ergeben, werden; eben ‘fo die Kammern 
indn brruhigẽ⸗ auch frei, und iman wird! inlle Mi 
licher salıf ſetner Seite Haden. Manthentftene 
die Armee; "die Kammern  werdete in Mbe8 Wishs 
gen, wenn man ihnen einen Anhang: zur: Verfaſ⸗ 
faugs⸗llrkunde/ als neue vom Könige herfſprochene 
Barantie zufagt.! Dies Alled wird: in drey Lagen 
ins Reine igebtacht werden Fähren; 08 iſt aber-nds 
thig, daß die Heere erſt nach dlefer- Zeit: in Paris 
einrücken, denn die Kammern werden bey den Ver⸗ 
handlungen hierüber nbd): an -ihre Unabhängigkeit 
glauben, und dadurch gewonnen. Nur Ueberre⸗ 
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bung, nicht Gewalt uß bey ihnen angewandt 
merden. Su Goneffe, im Hauptquartiere Wels 
lingtonS, ward: alleh Dies, abgemacht; Kb: waren 
dart, anweſend ˖ außer ‚Sie: Charles. Stemart: noch - 
Kalleyrapd- und der Gref: Pozzo di Borgo, "Mech 
hen: dieſer Berſtaͤndigung. rauf deren "Grund die 
Gapitulation von Paris fpäter abgeſchluſſen wurde, 
waren Feige Mentidan zugegen Ein büchfk, wich⸗ 
tiger Umftand fie dir gpdteven, diptomatifden Bere 
honblangen.:. Spuche felbK: hatten vor⸗ des Ueben⸗ 
gabe, non, Paxis soc) sine :Refendete sAlntersehung 
wit: Deas Herzoge vom Weltington hey ſah aud) 
bem dicen: Öelagexcheif Budinig KWIE snd: brachte 
ſchon feine. Ernennunge zum :Nolizen » Miwifter wit 
noch; Maris gurileé, Bald darauf rückten die Trups 
nen, der Verbündeten vin, md musmebe brauthte 
mam nicht mehr verdeckt zu handeln. "Die Regier 
a il Bouché. an den, Spike: Jöfete 
om, I. Gulius auf, und: al. Bie hammern am 
folgenden Sage sufemmen - fommen, walltan, fan⸗ 
den fe. das Sacal-;wpridlofien. wed pon Zauppen 
helebt, vnd Dawet ‚haften aud. fie fdr . Grube qe 
name. fo ussihwligh wie :¢6, Ihuer: eben: fo uns 
niger, als. großthueniſchen Wie ambeit: ang emeſe 
on: won: Bon Lafayette: amd: feines drepfarbi ges 
une: sivas melon fi Meg fqrameln; fobte, bat 
moti nichts, geſehen ad gehoͤrt, wohl aber kamen 
Die: Anhänger. der, Bouthewk:.int. Schlofle Arngin 
dille. zuſammen ds Om dier digi Grundzüge einer 
neuen RegicwungFart flee Frankteich zu beſprechen 
und. feflgutegen.:s: Ref. Muß ſich dey Grenzen: dieſes 
Blattes, wegen, auf obiger. Tutze fragmentatiſche 
Andentungen beſchränken im 2: vid ws 
Pan op tein AMT je: 
efi (Schluß, felgt,)sessi ben 


a. Nina ur Te) Sam Vala 
— — nen — 
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nunter der Aufſicht | 
der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 





176. Stid. 
Den 4 November 1843. 





Göttingen 

. Seine Majeftät der König haben Sich allergnä- 

Digft bewogen gefühlt, die bisherigen Privatdocenten 
3. ©. Ludwig Dunder und Karl ©. Wie 
feler zu außerordentlichen Profefforen in der theos 
logifchen Bacultät, ferner den Privatdocenten Dr. 
G. Bergmann zum außerordentlihen Profeffor 
in der medicinifchen, fo wie den Affeffor Dr. W. 
Rofder zum außerordentlichen Profeffor in der 
philofophifchen Facultät zu ernennen, 


Pari 6 


Salus der Anzeige: “Les cent jours par M. 
Capefigue.’ 

In den 4 Schlußkapiteln wird uns zunächft das 
Scidfal Napoleons bis zu feinem Vode, fo wie 
auch das feiner Angehörigen mitgetheilt, nicht mins 
der eine Furze Weberficht der politifchen Thätigkeit 
der Sieger nach der Einnahme von Pari’. Bey. 
den Berhandlungen des zweyten Parifer Frieden’ 

[132] 
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erwdhnt der Verf. zweyer Parteyen, einer englifchs 
deutfchen und einer ruffifchen. Ref. Fann auf die 
officielen Verhandlungen geftüßt, welche einzufehen 
ihm erlaubt war, verfidern, daß eine ſolche An⸗ 
nahme ganz falfd fey. Die Parteyen jonderten 
fidy nämlich gerade fo, wie fchon in den Verhand⸗ 
lungen vor der Einnahme von Paris die- Einlei- 
tung dazu getroffen war.. Es gab demnach eine 
englifc) = ruffifche, welche Dazu ganz auf Seiten 
Frankreichs oder vielmehr der Bourbons fland, 
und für fie redete und handelte, wie e8 nur ein 
Advocat für feinen Elienten zu thun vermag. Ihr 
gegenüber ftand die deutfche, welche Frankreich an 
Zerritorium verkürzt fehen wollte Mber fie for= - 
derte fchwach, und handelte noch ſchwächer. Sie 
war nicht einig und die alte Eiferfucht zwifchen 
Defterreich und Preußen febte fie bald fo in Nach- 
theil, daß. ihr nichtS weiter übrig blieb, als dem 
Botum Englands und Ruflands beyzufreten. Durch 
ben fpäteren Abgang Zalleyrandd und die Ein— 
fegung des Herz0g8 von Nichelieu zum Premiers 
Minifter ward in dem eigentlichen politifchen Sys 
fteme Englands und Rußlands in Beziehung auf 
Frankreich und die Forderungen der deutfchen Staa⸗ 
ten an das lebtere auch nicht dad Geringfte ges 
ändert. ot ° , 
Ref. hat fic) zwar erlaubt, hier und da einige 
Ausftellungen an der Arbeit des Herrn Capefigue 
zu machen, welche jedoch einem im Allgemeinen 
günftigen Urtheile über diefelbe nicht vorgreifen 
follen. Es wird fo leicht Niemand ohne Belehrung, 
wenn auch zum Theil nur über Scenerie und Nez 
benperfonen de8 großen Drama, dad Bud) aus der 
Hand legen, und man muß” allerdings geftehen, 
daß die neuere Gefchichte ein Gebiet zu ſeyn fcheint, 
wo der Bf. fein Talent glüdlicher entfalten könne, 
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als in den verwirrten Sunkleren Seiten ded. Mite 
telalter’. oe, Sm, os 
‘ Paris und Belley,, 
bey Debecourt und Pezieur 1842. . Mémoire sur 
les voyages de l’empereur Hadrien et sur les 
médailles qui s’y rapportent; par J.-G.-HL 
Gxreppo,. vicaire général de Belley ,: corre- 
spondant de linstitut etc. 244 Seiten in Octqy.: 
. Die erfle Frage, welche fich jedem, der fidy fi 
den bier behandelten Gegenſtand intereffiert, bey: 
dem :Anblide diefeS Vitels. aufbrängen muß, wird. 
die feyn, wie fich diefed Buch zu der Abhandlung 
von Sobann Martin Flemmer verbalte, die unter 
dem Ritel: de itineribus et rebus. gestis Ha- 
driani imperatoris secundum numorum et in- 
scriptionum testimonia, ju Kopenhagen 1836 er⸗ 
ſchienen ift; und da wir eben fo fehr mwünfchen: 
7 al8 voraus fegen dürfen, daß diefe letztere höchſe 
fleißige und gründliche Arbeit allen Männern vem: 
Sade bekannt und zugänglich fey, fo wird. ſich un⸗ 
fere Beurtheilung hauptſächlich auf. vie Berglet» 
dung beider Arbeiten befchränfen können. ‚Hier 
- bemerken wir aber fogleih, daß Hr Greppo von © 
der Schrift des dänifchen Gelehrten nicht nue Feine 
Kenntnid genommen, fondern auch eine folthe of⸗ 
fenbar nicht. gehabt hat; und fo wenig deshalb feiz 
ner Leiftung als folder das Verdienft felbftändiger: 
und eingehender Forfchung entzogen werden darf, 
können wir fie doch im VBerhältnis zu jener nur 
ald eine Ilias post Homerum bezeichnen... Der: 
einzige Vorzug, welchen Hr Greppo befist,- tft, 
Numismatifer vom Fache zu feyn, und in diefer 
Hinficht hat er allerdings, unterflüßt dusch eine 
große Belefenheit und eigene Sammlungen, nidyt 
E1327* 
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mir eine vollfländige Ueberficht der von Hadrian: 
bereiften Provinzen aus den darauf bezüglichen 
Münzen gegeben, fondern auch einzelne Irrthümer 
feiner Vorgänger, namentlid) Seftinid, au’ Autos 
pfie berichtigt; aber fo wichtig aud) die Numis- 
matik durch die etgentbiimlide Folge ürtlicher 
Münzen für die Geographie jener Eaiferlichen Rei= 
fen iff, die bekanntlich Hadrianus ganze Regies 
' gungdzett einnehmen, fo wenig reicht fie durch eben 
fo eigentbiimlide Mängel jener Münzen für eine 
organifde Gliederung der Gejchichte diefer Reifen 
aus, ohne durch Epigraphik und biftorifche Critik 
unterflüßt zu werden; und während Hr Flemmer 
dem franzöfifchen Sammler wenigften8 an Bekannt⸗ 
Schaft mit den gangbaren Münzwerken nicht nach⸗ 
ſteht, übertrifft er ihn an allen anderen Erforder- 
niften fo weit, daß eine wiffenfchaftlidje Befriedi⸗ 
gung dod) nur aus feiner Arbeit gewonnen wer⸗ 
den kann. Was die Münzen bieten, find die ur- 
Pundlichen Belege zu der Reiferoute, deren wefent= 
liche Theile wir übrigens aud) fdon aus’ Aelius 
Spartianus Fennen, und zwar gibt es bier, wie 
He Greppo richtig unterfcheidet, viererley Claſſen 
von Sypen und Legenden, die fic) fämmtlich auf 
Hadrianus Reifen beziehen: erſtens der Kaifer und 
die Provinz gemöhnli um einen Altar einander 
gegenüber ftehend mit der Umfchrift Adv. Aug. 
Africae, Bithyniae u. |. w., zweytens die Provinz 
fnieend vor Hadrian ald Restitutor Achajae, Gal- 
liae u. ſ. w., drittens der Raifer zu Pferde oder 
fiehend die Soldaten anredend mit der Legende 
Exercitus Dacicus, Noricus u. f. w., vierten8 die 
Provinz allein mit ihren Symbolen und dem eine - 
fachen Namen Germania, Mauretania u. f. w.; 
aud) was die griechifchen Städtemünzen betrifft, 
fo bemerkt Hr Greppo mit Redt, daß fie in fo 
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fern die Anweſenheit des Kaiſers in ihren Gegen⸗ 
den befunden können, als manche Städte erft von 
ihm gegründet wurden, andere erft feit thm zu 
prägen anfingen; aber alle diefe, mit alleiniger 
Ausnahme der Agyptifchen, geben dem Borfcher 
gar Feine chronologifche Anhaltöpuncte, indem nicht 
nur Hadrian feit feinem dritten Gonfulate im 3. 
872 u. c. diefe Zahl Cos. HI. feine ganze fibrige 
Regierung hindurch beybehielt, fondern auch die 
Angabe der Tribunicia potestas, die bey anderen 
Kaifern die Zahl der Regierungéjabre enthält, auf 
feinen Münzen fehlt; und fo bleibt dem Gefchichts 
fchreiber feiner Reifen nur die Wahl übrig, ents 
weder auf alle Anordnung derfelben nady ‘der Zeit: 
folge zu verzichten, oder dieſe aus anderen Quellen 
zu fchöpfen und zur näheren Beftimmung der Mün⸗ 
zen felbft zu verwenden. Erſteres hat Hr Greppo 
gethan, obgleich er felbft einräumt, daß die dros 
nologifche Ordnung le plus rationnel , le plus 
naturellement indiqué pour des travaux de 
cette nature fey; aber, meint er, par malheur, 
une telle marche est tout-d-fait impossible ici; 
bien loin d’avoir & tracer un plan chronolo- 
gique tant soit peu coordonne, c'est & peine 
si nous pouvons rencontrér quelques jalons, 
trop rares et trop espacés » sur le terrain que 
nous avons & parcourir, und in Gemifiheit dies 
fer Verzweiflung bat er eine ganz Außerlich geo- 
graphifche Glaffification gewählt, die gwar zur nus 
mismatifchen Weberficht genügt, dem Swede eines 
Memoire sur les voyages de Pempereur Hadrien 
aber um fo weniger entipricht, als fle nicht einmabl 
von dem natürlichen Ausgangspuncte, der Provinz 
Syrien, wy fid) Hadrian bey feinem Regierungsans 
tritte befand, fondern von Italien anbebt, und 
felbft jenes fichere Datum dergeſtalt ignoriert, daß 


1750 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


ibe (S. 48) Die Münzen mit. adventus Italiae nur 
médailles de retour find.! Daß jedod überhaupt 
iene Verzichtleiſtung auf. chronologifche Gliederung 
viel zu vorſchnell und oberflächlich .ift, eine -folche 
vielmehr fogar ohne große Anftsengung oder Aufs 
wand von Hypothefen fi) mit ziemlicher Wahre 
ſcheinlichkeit berftellen läßt, bat Hr Flemmer be⸗ 
vreits Durch, die Phat dargethan, und fo wenig wir 
aud). Herrn Greppo Unrecht geben können, wenn 
ex die ‚Deöfallfigen Bemühungen feiner numjsmati= 
fhen Borgänger, insbefondere. Eckhels,  in..einzel= 
nen Puncten ungenügend und übereilt. findet, fo 
lag doch darin nur eine Aufforderung eS beßer zu 
machen, nicht aber durch gänzliche Nefignation auf 
ähnliche Verſuche uns noch weiter zurüd zu wer⸗ 
- fen, alé jene die Sache bereits gebracht hatten. So, 
um gerade das Beyſpiel zu gebrauchen, welches 
ex S.37—45 mit befonderer Ausführlichkeit gel⸗ 
tend macht, ſtimmt auch Hr slemmer p.5u.42ff. 
darin mit ihm überein, daß Hadrian nicht erſt, 
wie Eckhel mit Hieronymus behauptef, im. zwölften 
Jahre ‚feiner. Regierung den Titel, Pater. Patriae 
erhalten gabe, 418 welcher fidy ſchon im,erften Sabre 
urkundlich finde; ſtatt nun aber, wie He Greppo, 
darüber ein Driumphgefadrey ‚zu. erheben und. aller 
dronoloegifden: Gewisheit mit,.ginem Mable, den 
Stab: zu brechen, bezieht ſich jener einfach auf 
Spartians Seugniés cap.6: patris, patriae nomen 
sibi delatum statim et itexum postea distulit, 
das ſich auch Dusch eine faft zehnjährige Unterbres 
chung dieſes Titels auf; den Usbunden. beftätigt fin 
det, bis, wie derfelbe fcharffiunig permuthet, ded 
Kaiferd swente Nüdkehr nad Rom. im 3. 880 
deffen Wiederaufnahme veranlaßte. Das Einzige, 
was unter diefen Umfländen zu Hn Greppods Ente 
ſchuldigung gefagt werden Fann, ift die Unbelannt= 
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fehaft mit: manchen Quellen und Hilfsmitteln, die 
Hrn Flemmer bey feiner Forfchung förderlich waz 


_ ren; gerade Darin befteht jedoch wieder nur em 


neuer Vorzug des nach deutfcher Methode und an 
deutichen Muftern gebildeten bänifchen Gelehrten 
vor dem franzöflfchen, der, wie fo viele feiner Lands⸗ 
leute, mit Der: ciörhenanifchen Literatur nur un: 
. vellfommen: vertraut. ijt, und dedhalb begreiflicher- 
weife mit dem Gange der Wiflenfchuft nicht glei= 
den: Schritt "halten. fann. Daß er die Arbeiten 
der Holländer über ihr Forum Hadriani nicht 
evwähnt, wollen wir ihm freylich nicht weiter. vers. 
übeln;: Da ev: Dew Oct wenigften’ aus der Peutine. 
gerifden Tafel kennt; Daß er unfereh deutſchen 
Hadrianswall (Pfahlgraben; vgl: Creuzer zur Gee 
ſchichte altrömiſcher Cultur am Oberrhein, Darme 
ſtadt 1833. 8. S. 76) und die wichtigen Ent⸗ 
deckungen von: Heddernheim bey Frankfurt a. M. 
gänzlid) tgnmiett, hat er fogar mit Hrn lemme 
felbft gemein; -abes. Daf ‚er: Bids :Corpus Insceri« 


piionum nicht, benutzt hat, reicht allein. hin, fers | 


Werks inn: pwanzig Sabre: hinter den Standpunob 
des Taßes zurütk zu werfen,’ umd damit iff. ini-eid 
nent Zweige, ders in. der. jüngſten Bergangenbeit 
folche Fortſchritte gemacht hat, genug gejägt:: ı Br 
‚gutem -Willew hat: e&: ihm- duch’ im dieſer Bezie⸗ 
hung. nicht gefehlt, Sie Epigraphik mit dee Mumid« 
—— — geben: zu laſſon xAnd fin 
bateinifdye: Brefebriften Gat eviallerdiigs neben den 
tern Sammbungensi felbft; Oehis -Amplissims 
collectio: benugt ; Tvon griechiſchon dagegen ‘Bannte 
er nur: ältere: Saamlungen ‚le: Spin, Biagi; 
Paciaudi, Die Marmora Oxeniengay md: 1048 fid) 
bey Mutatgesi findet, ohne -felbft hun Ehandker und 
Potocke Kanihinid zu haben; undumenn njw feben, 
wis jelbft: fei: Landgmann Be Bad arf liianides 
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Kachträgen einen Pla gefunden bat, fo werden 
wir und. über die Bernachläffigung unferes Alt: 
meifterd weniger wundern, fo feltfam ed aud) da- 
gegen contraftiert, wenn in denjelben Rachträgen 
mit großer Sorgfalt das erfte Heft der Inscriptio- 
nes ineditae von Roß ercerpiert iff. Daß aber 
aus Böckhs Sammlung wirklich noch Stoff für 
Hen Greppo hätte gewonnen und manche übereilte 
Behauptung feined Buches vermieden werden koͤn⸗ 
nen, mögen für Diejenigen Lefer, die Died nicht 
ohnehin glauben, nur zwey Beyipiele bemeifen, die 
wir auf Gerathewohl heraus greifen. Daß eine 
zu ©. 125, wo es heißt: on a vu, que Spartien 
fait venir Hadrien en Achaie par les fles, mais 
nous manquons de documens sur ce point, wäh⸗ 
rend-Hr Flemmer p. 29 bereit® aus C. Inscr. T. 
IL p. 427 eine Snfehrift aus’ Lyttos auf Kreta 
beygebracht bat, von welcher er mit Recht fagt: 
wrosimile est hoc marmor positum fuisse. in 
honorem Hadriani, quum Cretae commoraretur; 
das zwente zu S. 175: je ne vois guére de tra 
ces un peu marquees d’un voyage d’Hadrien en 
Lydie, obgleich im C. I. n. 2910 eine Inſchrift 
von Magnefla abgedeudt ift,. die fic) mod) obens 
ein im: Parifer Muſeum befirtdet ; auch von Clas 
rac und Maoul= Rodette bereits ediert war, und 
wo ed ausdrücklich heißt: Mdyunytac . . dupsas 
dEaıoszue evyorvtsc Uno Toniarov . Adgıavası 
zs. 3. 4.!. Dod mit folden Nachträgen wollen 
wir und und unfere Lefer nicht weiter bebelligen, 
da dad Gefagte binreichen wird, um ju zeigen, 
daß diefe Arbeit trotz ihrer Originalität eine weis 
tere Berbreitung bey und ſchwerlich verdient : 
der Philologe und Hiſtoriker Faun’ fie ‚neben dev 
Blemmerfchen ganz entbehren, nnd felbft dee Rus 
mismatifer, der, wie gelagt, .eine.:oder bie are 
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dere Berichtigung daraus eninehmen Fönnte, wird 
ed ungern vermerken, daß. gar Feine Abbildungen 
beygegeben find, mit Ausnahme eine’ Holzfchnits- 
teS auf dem Zitelblatte, der eine: fchon von Bail- 
fant Nam. Imp. T. J. 65 Befchriebene Groß⸗ 
bronje mit Felicitati Aug. auf dem Segel des 
Schiffes vorftellt. u. K. ©. H. 
Ar 


ie Biri, 


Berlag von Meyer u. Seller 1842. Ginleitung 
it die alte römiſche Numismatif von Dr. Fr, 
Anton Mayer Mit drey lithographierten Stas 
piertafeln. 144 Seiten in fl. Detav. . 

Der Herr Berf., dem wir. e8. gern stigeftehen, 
was er in dem Borworte von fich fagt, Daf “fein 
Standpunct nicht. in dem Außerften Sorhofe det 
Numismatik' fey, legte, wie er eben dort berichtet, 
‘um Dem lauten Munfche verebrter Freunde, denen 
einige der fchon vorhandenen numismatiſchen Lebri 
bücher gu fett: und andere zu mager vorfamen, zu 
entſprechen, einige der, Bemerkungen, bie er fidy 
wad und: nad) in den inneren Hallen der lieblich 
fien und ſegenvollſten Wiſſenſchaft geſammelt hat, 
in, gegenwärtiger Einleitung nieder. Das Werks 
@en handelt über den Urfprung der Münzen , ate 
Namen .derfelben überhaupt und die Namen eins 
zelner Münzſorten, das Recht Münzen‘ gu prägen, 
Die Mufficht über das Münzweſen, der. Stoff, die 
Perfertigungsart, die Beftimmung, dad: Gewidsf, 
den. Werth der Münzen, die Typen derſelben über: 
haupt und im Einzelnen und die Auffchriften, die 
Nünzflädte, und Münzwerkflätten, die Amistitel 
aus den, Seiten der Republik, the Vitel der Kai⸗ 
ſer und der Münzflädte auf den Münzen, übes 
alte und neuere Münzverfälichen. und endlidy. fiber 
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die Werthung der Miingem:: i Die: oben: ausgezoge⸗ 
nen. Worte des: Vorvede. laflen mehr: md: -andered 
erwarten, af8 die: Schrift. wirklich bietet. ;.. . Ber 
Aufenthalt sin: demauneren Hallen. der Wihchihaft‘ 
ift im WBefentbihen; im jener nur Daven: zu 
erlennen, daß dass was fie::gibt, :nichb; vom 
Mangel au genguever Kunde zeugt, (was: übrigens 
von dem Abfchnitte über die Namen der Münzen 
überhaupt nicht durchaus gift), Aber es bat dem 
Herrn Bf. nicht gefallen, den lernbegierigen Schü- 
Jer imAllgemeinen meiter als in den “Außboffen 
Bor haf dee Numiſsmutike zu führen. : Dantbas 
iſt die Schrift nad weber: durchaus gi “mager!, 
noch durchaus zue felt’; aber doch zum .Vheili zu 
‘fett?. und zum Theil: zu “mager’;.zu fett', in fo 
fan fle ‘mande Wiederholangen . enthält, und» ganz 
insbelondere im dem: Mbfehriitte ber: die: Martstitel 
aus dew Seiten dex Republik, deren triviale: anti⸗ 
quariſche Grldutesumy: ganz bafte wegbleiben fol 
leriz! zw. mager, 3: Bin. dem einzelne Vypen’ 
überfdwiebenen 17 Xbfchnitte. Cin Betreff‘ deſſen es 
zwari eicht ungerecht :fcheinen: dürfte, mit: dem: Hr 
Buif.iliben bas: Weglaſſen mancher Gymbole ys 
rechten, aber Doch, um Hite: Gined ‚anzufähsen, gay 
richt erhellt, ware Derfelbe, wenn: er ‚über den 
Havor auf :cineé Münze ‘der Famille: Hoftilia zu 
ſprechen für gut Sefunden:.Batte, deni Pallor .ganz 
überging), und.gatis vornehmlich in fo‘: ferh::alötfie 
im einem Abfihnitte, über bie vorzhalichften Müngs 
faxhimlungens oder: (wand: noch wichtiger "ward; über 
dielh auptfwchilich ſt en dev. einſchlagenden Werbe 
handelt Ga disp ts ar ima 
21Dieſe Ausſtellungen foes: üibrigene Eeitehweges 
der Verbreitung: des Buches USS rudy: thus) wir 
würfchen e8: vielmehr Allem, ı.melche" ter weft ets 
Aul auf zum Studi: der.alten. römiſchen: Nu⸗ 
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mismatik thun, in. die Hände Einzelne Bemer⸗ 
kungen werden auc) ſchon Geübteren erwünſcht 
kommen. Die drey angehängten Tafeln enthalten 
in wohlgelungenen Lithographien dargeſtellt unter 
Nr. 1 und 2 Affe, unter Nr. 3 einen Semis, un⸗ 
ter Nr. 4 einen: Triens, unter Nr. 5 einen Qua⸗ 
‚brans unter Nr.:6 einen Sertand, unter Nr. 7 

eine Uncia, unter Nr. 8 einen Denar, unter Mr. 9 
eine: Duinar, anter Mr. 10’ einen Gefterzius, uns 
tev Ne. 11 den befannten Dendy der Familie Gas 
gifia mit dem Kopfe der Moneta auf der Borders 
feite und dem eyförmigen Hute de8 Vulcan and 
Den: sprägwerfjeugen auf der Rückſeite, unter Nr. 
12 die. bey Baumont sur. Qise gefundene, ' aud 
den Seiten des Eonftans herſtammende, aus. der 
Borrede zu Afermannd: Werke: .*A'. descriptive 
Catalogue of! rafe and unedited. Raman: coins’ 
Léndon 1834 bekannte zangenfoͤrmige Prägemar 
fine, unter Nr. 13--eine in den meueften Seiten 
‘bey Augſt zu Tage geforderte, ‘aus: gebranntem 
Thon berfertigte römische Münzform mit:Spiiren _ 
elnftiga Typen und. Budftaber, unter Nr. 14. Das 
Monogramm Di des griechiſchen Namen KPISTOR, 


have.’ 365 ye 


Ze od wie 
De Eaen, 


Ze 31 


B. Maneel,. libraixaséditene. 1842... — 1ktahlisser 
ment .de::la: fee ide, la oönoeption. Notre> Dame 
dite "la. föte' aux -Nenmands: pari ; Wach, trou 
vere anglo-normand du KIle didele public pours 
la ‚premiere. fois apres; sea: mantscrite ‚de - la 
bibliothéque. du’ roi par- MM; G. Mancel:et 
G. 8. Trebutien, EX, un. 231- Seifen in 
Dan. ade te, 

. Sn der Morandi vind. fet: ‘aiken: Zeiten bas 
Bef deri Empfangnis tip. sam athens Raceabss 
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ganz befonders heilig gehalten, fo daß es Savon 
den Namen ‘la féte aux Normands empfing. Die 
Stiftung diefed Zefted foll nad) einem legendens 
haften Berichte von einem Abte von Ramfay, | 
Namens Helfin gelobt feyn, ald er bey feiner Rück⸗ 

reife von Dänemark, wohin er als Gefandter von 
Wilhelm dem Groberer gefchidt war, von einem 
Sturme überfallen wurde. ine bimmlifche Ers 
fcheinung hatte ihn, während der Sturm am hef⸗ 
tigften wiithete, dazu aufgefordert und zugleich 
über die Einrichtung der Feſtlichkeiten Belehrung 
ertheilt. Ä 

Diefe Legende iff der Stoff des vorliegenden 
Gedichtes von Wace, an welche der Verfaffer aber 
noch zugleih die bekannten, ben apocrypbifden 
Büchern entnommenen GCrzählungen über die Ges 
burt, das Leben und den Bod der heil. Jungfrau 
anknüpft, fo daß die Stiftung des erwähnten Fes 
fte8 faft nur al8 ein AusgangSpunct zu:der Ges 
ſchichte Marias erjcheint. 

Die von den Herren Mancel und Trebutien bes 
forgte Ausgabe ſchließt fic) an die des roman de 
Brut von Le Roux de Lincy würdig an. Es liegt 
ihr da8 Mscr. da fond Notre-Dame zu Grunde; 
aus den beiden anderen Handfchriften, welche die- 
ſes Gedicht enthalten, find, dod) ohne diefelben zu 
fondern, Barianten beygegeben. Ginjelne Aus⸗ 
brücte find unter dem Derte erläutert; zugleich ift 
befonders ‘auf die fprachlichen Eigenthümlichkeiten 
des Dichter, welche fich jetzt noch in der Nor. 
mandie vorfinden, aufmerffam gemacht. Gin hinzu 
gefügtes Gloffar würde unferer Anficht nach wohl 
noch befere Dienfte geleiftet haben. - 

" Im Anhange find zur Vergleidjung abgedrudt: 
1. Miraculum de conceptione Sanctae Mariae 
oder die Legende, welche fich auf die Stiftung ded 





176. St, den 4. November 1843. 1757 - 


Feſtes bezieht und dem Heil. Anfelm, Erzbiſchof 
von Canterbury zugefchrieben wird. 2. Bruchftüc 
eines in nordenglifcher Mundart gefchriebenen Ge⸗ 
Dichte aus dem 14, Sabrhundert, cursor mundi 
betitelt, welche’ die Legende von Helfin nad) Wace 
enthält. Die Herausgeber entnahmen dasfelbe aus 
Henry Ellis .a general introduction to Domes- 
day book 2b. Il. ©.99. Die merkwürbigfte 
Handſchrift diefes umfangreichen Gedichte’, welches 
die gefammte biblijde Gefchichte ded alten und 
neuen Zeftamented umfaßt, und meiften’ in den 
gewöhnlichen kurzen Reimpaaren, ftellenweife jedoch 
in einreimigen Strophen von vier bis fünf: vier= 
zehnfilbigen Langzeilen mit einer Cäfur nach der 
achten Silbe, fodann auch in der volksmäßigen 
six-line stanza with tail-rhime von Sobann von 
Lindberg *) verfaßt ift, befindet fi) auf der biefi- 
gen Föniglichen Univerfitätsbihliothel, Da fie noch 
nicht binlänglich befannt zu feyn fcheint, theilen 
wir aus ihr den Anfang unferer Erzählung, der 
von dem bey Ellis abgedruckten Verte mehrfach 
abweicht, zur Bergleichung bier mit, indem wir 
Bis auf die aufgelöften, nicht zahlreichen Abfürs 
zungen und die hinzu gefiigte Snterpunction im 
Aebrigen genau der Handichrift (pag. 337. col. a) 
folgen: 
8 A'king yat hight William bastard, 

yat werraid Ingland ful hard, 

sua 'stalworth man he was of hand 

yat wid his fors he wan ye land; 

ful selcuth keneli cuth he fight, | 

he slogh ye king yat Harald hight, 7 

yat born was of ye Danes blod; 


©) John of Lindbergh nennt ſich ber Berfaffer p. 229 
der Göttinger Handſchrift. 


N 
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for qui ge land: he him wid stode. 
yan bar Wiliam ye seygnuri 
of Ingland and of Normandi. 
-ye king of Danmark on ane 
herd: yat king Harald. was slane; 
of witt al mast wald he weind 
for luue of Harald his freind. 
schippis did he dight bim zare 
‘in till Ingland yan for to fare, 
zpon ye. Normandes far to fight 
yat wan ye land -widuten right. 
for he swar bi ye king of heuen 
yat Harald slaghter. suld he heuen. 
- to king William .bodword .was broght, 
of yis tydand -yat kim: forthoght , 
he dred him sare yat were suld rise 
and warnist him on mani wise. 
he gedrid souders here. and yare 
to strenth his castelis eueray quar, 
als he yat conquerur was gode 
and for to werrai understode — - 
- Die übrigen Zugaben find: 3. Evangelium de, 
nativitate S. Mariae. 4. Protevangelium Jacohi 
Minoris. 5. §. Melitonis de transitu virginis 
Mariae liber. 6. Reichliche Auözüge aus dem 
feltenen Mistére de la conception, nativite, ma- 
riage et annonciation de la benoiste vierge Ma- 
rie von Jehan Michel. Paris 1540. 
Wilhelm Müller. 


Berlin. 
Berlag. von Veit u. Comp. 1843. Das cafe 
fiiche Altertum für Deutjchlands Jugend. : Cine 
Auswahl aus’ den Schriften der alten riechen 
und Römer. Ueberfragen von Dr. Heinrid 
Seif, XXXII und 310 Seiten in Octay. 
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Mid ſehr ed gu wünfchen fey, Daß auf den his 
herent: Bürgerfchulen, deten Einrichtung ein Bette 
bedürfnis Ht; der Kenntnis ded. claffifden Alter⸗ 
thumes, und insbeſondere ſeiner Literatur, dieſen 
Hauptflüge: der modernen Bildung, fo weit. es 
obne Erlernung der claſſiſchen Sprachen möglich 
iſt, eine’ Hauptſtelle im: Unterrichte eingeräumt 
werde, bedarf keiner beſonderen Motivierung. 

Bur Berwirklichung dieſes Wunſches liefert das 
anzuzeigende Werk einen ſchätzbaren Beytrag. Der 
Auswahl aus der alten Literatur, mag man ſie 
auch nicht durchweg billigen, . ſieht man Ueberle⸗ 
gung anz die Ueberſetzung ift im Allgemeinen ‚mit 
vielem Gefdid "(Treue mit Lesbarkeit verbunden) 
ausgeführt. Im Einzelnen vermiffet man jedoch 
bistveilen Genauigkeit und ein und das andere 
Mahl, ſelbſt Richtigkeit, 3. B. Thuc. VII, 61 iſt 
goti tw tH}Y Unagyovoay stov olksiay nod 
enıdam überfeht: ‘fo bat wohl Seder eine Vaters 
ſtadt, die er wieder ſehen kann ebend. dia nav- 
TOS THY, glnida Tod pofou omoiay taigutup- 

goouic gyovory durch ‘fo treffen denn den 
gefürchteten Unfällen fortwährend auch die wirk: 
lichen zufammen.’ Der Schol. hat diefe Stelle 
ſchon ganz richtig erklaͤrt; den Gegenſatz dazu bil: 
det int Folgenden xal co eyo cvyye OY pe 
Yuav ÜNIOAVTER ‚oryvar. VI, 60 ift staoe- 
nelevouto te mowtoy’ ul Dake torade übers 
feßt: ‘und ermabnte zuerfi in folgender Weife.’ 
Schon der Mangel eines zweytend hatte den 
Hın Berf. auf die Falfehheit diefer Veberfegung 
aufmerffam machen können; noorrow drückt bier 
Das Mefentliche der Nede: vor allem, aus. Die 
angeführten fo wie andere Unrichtigkeiten - und 
Ungenauigkeiten würden dem Hrn Verf. bey - fete 
nem, fonft erfcheinenden, feinen Gefühle für Rich⸗ 
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tigkeit und Angemeffenheit des Ausdruckes, bey ei- 
ner etwas forgfältigeren Durchficht ficher nicht ent⸗ 
gangen feyn. Wir machen ihn darauf aufmerf- 
fam, damit fie bey einer zweyten Auflage ver: 
fhwinden und in etwa folgenden Fortfegungen, zu 
welchen wit aufmuntern zu dürfen glauben, keine 
ähnliche Bleden bas im Ganzen fchöne. Bild vers 
unftalten. - 

. Etwas mehr Anmerkungen würden des Herrn 
Berfs nächftem Swede fehr förderlich geweſen feyn. 


typis Berlingianis 1841. Pindari Carmina quae 
supersunt, edenda strophasque carminum in 
cola et semicola secundum rhythmum disper- 
tiendas curavit J. P. Janzon. Pars Prima: 
Olympia. 30 ©. Vorwort und 59 Seiten in 
FL. Octav. 

Das Vorwort ift eine Zufchrift an Boͤckh, worin 
Hr Janzon feine Xheorie von der Rhythmik und 
Meth in den wefentlihen Puncten aus eins 
ander febt und Böckh zur Prüfung auffordert. 
Diefe wollen wir abwarten, vorläufig aber beFens 
nen, daß wir in unferer Ueberzeugung von der 
Wahrheit der auf die rhythmifden Lehren der Al: 
ten felbft gegründeten Böckhſchen Theorie durchaus 
nicht erfchütter worden find. Herr 3. bat den 
Pert der Olympien wieder in Fleine Kola jers 
pflückt. Die Böckhſche Necenfion ift im Ganzen 
befolgt, indes nicht ohne Abweichungen im Einzel: 
nen, indem Herr J. öfter zu der alten Bulgata 
zurüd kehrt. Die bauptfächlichften Varianten find 
ohne alle weitere Angaben dem Xerfe unter ges 
feßt. F. B.S. . 
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Göttingen. 

Der Eöniglichen Societät iff am 23. October. 
von dem Hofrath Gauß eine Borlefung überreicht, 
mit der Ueberfchrift: Unterfuhungen über 
Gegenftdnde der höheren Geodäfie, von 
welcher bier ein Furzer Bericht gegeben werden foll. 

Bei dem trigonometrifchen Theile ber pon dem 
Berf. in den Jahren 1821 — 1827 audgeführten 
Gradmeffung, und bei den fpätern damit zufam- 
menhdngenden und über da8 ganze Königreich Hans 
nover fich erftredenden -trigonometrifden Vermeſ⸗ 
fungen find, ſowohl in Beziehung auf die Art, 
wie die Meffungen angeftellt wurden, ald nod 
mehr in Beziehung auf ihre nachherige mathemas 
tifche Behandlung und’ ihre Verarbeitung zu Re 
fultaten, Wege eingefchlagen, die: von den fonft 
betretenen abweichen. Manches von diefen dem 
Hofr. ©. eigenthimliden Methoden ift gwar be= 
reits zur Deffentlichfeit gebracht, theild von ihm 
felbft in verfchiedenen vorlängft erfchienenen Auf- 

[133] 
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fäben, theild Durch andere, welche nach mündlichen 
oder brieflichen Mittheilungen bei ihren eigenen 
trigorfometrifden Meffungen Anwendungen davon 
gemacht batten. Allein. der erheblichere Theil je 
ner Methoden, diejenigen, weldye fi am meiften 
von den fonft gebräuchlichen unterfcheiden, und de- 
ren Berftändniß eine tiefere mathematijche Begrün⸗ 
dung erfordert, ift bisher noch nicht dargeftellt. 
Des Berf. frühern Vorſatz, nach völliger Beendi⸗ 
gung der Meffungen diefe felbft nebft allen von 
ihm angewandten BVerfabrung8arten in einem. be 
fonderen Werke darzulegen, haben Umflände, deren 
Auseinanderfegung nicht hieher gehört, zur eit 
noch procraftinirt, und er bat deshalb dad Aus⸗ 
FunftSmittel gewählt, das im theoretifchen Theile 
ihm eigenthümliche in einer Reihe von einzelnen 
Abhandlungen befannt zu machen. G8 wird daz 
durch noch der Bortheil gewonnen, daß auf diefe 
Art mande ein felbitfländiges Bntereffe darbietende 
Unterfudungen, weldye mit den übrigen in enger 
Berwandtfchaft fiehen, fie vorbereiten und in ein 
helleres Licht feben, aud) wenn von denfelben. bei 
den in Rede flehenden Meffangen felbft Feine uns 
“ mittelbare Anwendung gemacht ift, doch mit grö- 
ferer Ausführlichkeit entwicelt werden können, als 
bei dem frühern Plane mit einer gleichmäßigen 
Behandlung der Gegenftände verträglich fein würde. 


In die Glaffe folder Unterfuchungen gehört nae 
mentlic) diejenige, welche den Gegenftand der vors 
liegenden erfien Abhandlung aus’madt. Den 
Hauptinhalt derfelben bildet eine Methode, nad 
welcher ein Syftem von Dreieden auf der Ober: 
fläche eined Umdrehungs» Ellipfoids, ohne etwas 
von der Schärfe aufzuopfern , fo berechnet werden 
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Fann, al8 wenn es auf einer Kugelfläche fich bes 
finde... Diefe Methode findet ihre Grundlage in — 
der Auflöfung eines viel uritfaffendern Problems, . 
welche der Berf, in einer 1822 gefchriebenen und 
von Heren Gonferengrath Schumacher: im dritten 
Heft der Aftronomifden Abhandlungen zum Drud 
beförderten : Denffchrifea.gegeben: hat, unter dem 
Vitel: Allgemeine Auflöfung der Aufgabe, 
die Theile einer gegebenen Fläche auf eis 
ner anderen gegebenen Fläche fo abzubils 
den, daß die Abbildung dem Abgebilde 
ten in den Fleinften heilen ähnlich wird. 
Der Berf. hat diejenigen Darftellungen einer Flä⸗ 
che auf einer andern, welche der angegebenen Be⸗ 
Dingung Genijge Ve auıe MbEltgung ded Bore 
trags und weil fen erhaupt. als eine fehr reiche 
Hülfsquelle ‘für, die Rechnungen der höhern Geos 
däfie eine bejondere Benennung wohl uggdienen, 
mit dem Namen conforme Darftellungen be 
legt, welches fonft vage Beiwort alfo bier immer 
in einer präcis. beftimmten Bedeutung zu verftehen 
iſt. Mercator und die flereographifche Projection 
find bekannte Beifpiele conformer Darftellungen 
Der Kugelfläche auf der Ghee, 9° . 
Es ift kaum nithig, zu bemerken, daß die Aehn⸗ 


lichkeit in den Heinften (unendlich Eleinen) Theilen 


wohl unterfchleden werden muß von der Aehnlich⸗ 
eit in allen endlichen Theilen. Die Vetere iſt 
nur in fpeeiellen Fallen zu erreichen inöglich, wenn 
nämlich: Die erfte Slade entweder auf die zweite 
- felbft oder auf eine ihr ähnliche abgewidelt werden 
Fann; im Allgemeinen aber, wo die Conformitat 
nur in der Mehnlichkeit der Eleinften Theile bes. 
fteht, ift das VBergrößerungsverhältniß, d. i. 
dad Berhältniß, in welchem die auf beiden Flächen 
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einander entfprechenden unendlich Eleinen Linien zu 
einander ftehen, eine nach Berfchiedenheit der Stel- 
Jen in den Flächen veränderliche Zahl, In Mer- 
catord Projection z. B. ift die Vergrößerungszahl 
defto größer, je entfernter vom Wequator, in der 
ftereographifchen Projection, je entfernter vom Aus 
genpuntte die betreffenden Stellen find. 


Bon jeder gegebenen ‘Fläche find auf einer ans 
dern gegebenen Fläche unendlich viele conforme 
Darftellungen möglich; "die allgemeine Auflöfung 
umfaßt ‘fie fammtlidy, indem fie eine arbiträre 
Function enthält, welche nach Gefallen oder den 
jedesmaligen Sweden gemäß beftimmt werben Fann. 
Wenn nur ein Theil der einen Fläche übertragen 
werden foll, iff e8 in dee Mejel am vortheilhaftes 
ften, eine foldje conforme Darftellung zu wählen, 
bei welcher innerhalb der darzuftellenden Fläche die 
Ungleisgheiten des WBergrößerungdverhältniffes in 
den möglich engften Grenzen bleiben. 

Die Aufgabe der conformen Uebertragung ber 
Ellipfoidfläche auf die Kugelfläche ift in der ange: 
führten Schrift unter den Beifpielen befonders 
abgehandelt, und der allgemeinen. Auflöfung find 
zwei. fpecielle beigefügt, wovon die eine vorzugds 
weife für die Darftellung der ganzen Ellipfoidfläche 
geeignet, ‚die andere hingegen weit zweckmäßiger 
ift, wenn (wie ed immer bei beftimmten Anwens 
dungen auf die Geoddfie der Fall ift) nur ein 
mäßiger Theil der alé ellipfoidifch betrachteten. Erd⸗ 
fläche auf eine Kugelfläche conform übertragen wers 
den fol. Sit wie hohem Grade diefe zweite Dare 
ftelungdart der oben audgefprochenen Forderung 
genügt, iff aus einem a. a. D. aufgeftellten Beis 
fpiele abzunehmen, wo die Veränderlichkeit des 
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Bergrößerungsverhältniffes innerhalb einer Bone 
von fünf Breitengraden nur Yisoooo beträgt. . Es 
find ferner dafelbft die. Hauptzüge der Methode, 
wie überhaupt eine conforme Uebertragung. zur 
Berechnung eines Dreiedöfyftemd benußt. werben 
Fann, im Allgemeinen angedeutet, die eigentliche 
Ausführung aber, und die Anwendung auf déefe 
beftimmte Webertragungsart . einer . fpäteren Bear: 
beitung vorbehalten. 0 


Die gegenwärtige Abhandlung ift num dazu bes 
ftimmt, Ddiefe Berpflicdjtung audzulöfen, obwohl 
nicht ganz in derfelben Art, wie fie eingegangen 
war: ed wird nämlich darin nicht die eben er- 
wähnte, fondern eine davon ‘verfdiedene dritte fpe- 
cielle Auflöfung der Aufgabe zum Grunde gelegt, 
Durch welche. der -beabfichtigte Zweck noch vollkom⸗ 
mener erreiht- wird. In diefen Blättern miiffen. 
wir und damit begnügen, nur im Allgemeinen’ eis 
nen Begriff Davon zu geben. - J | 


Ein Syftem von Dreieden auf dem Spharvid, 
Dejjen Seiten fogenannte. geodätifche Linien find, 
wird bei einer conformen Uebertragung auf die 
Kugelfläche durd ein analoges Dreiecksſyſtem darz 
geftellt, worin die Winkel, wie ſchon aus dem Be 
griffe der Genformität von felbft folgt, den ents 
fprechenden Winfeln des erflern Syſtems genau 
gleich find, während die Seiten zwar. nicht in mas 
thematifchee Schärfe Bögen von, größten Kreifen 
werden, aber doch davon nur febr. wenig abweis 
den. Kann man nun bewirken, daß diefe Abwei- 
chungen in dem ganzen Umfange de8 Syftems nad 
Mafgabe der in die Berechnung zu legenden Ges 
nauigkeit wie ganz verjchwindend betrachtet werden 
dürfen, fo ift Elar, daß nachdem eine Seite des 


é 
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ſphäroidiſchen Syſtenis ‘auf die Kugelfläche übers 
tragen: iff, man ohne weiteres das ganze Syftem 
wie eines von gewöhnlichen fphärifchen Dreiecken 
berechnen darf, und nur am Schluß von den Lins 
gen und Breiten auf der Kugelfläche auf die Län⸗ 
gen und Breiten auf dem Sphäroid zurüdzuges 
ben braucht, infofern man die Endreſultate der 
Meffung in. diefer Form verlangt. Diefer Ucber= 
gang wird entweder vermittelft der Formeln, wel⸗ 
che die gewählte Webertragungsart darbietet, gejche= 
ben koönnen, oder vermittelft einer im Voraus bes 


rechneten Hülfstafel. In den Fallen hingegen, 


wo jene Abweichung merklich genug wird, um eine 
Herlidfidtigung zu verdienen, wird jeder aus den 
Meffungen hervorgegangene Winkel vor der fchars 
fen Berechnung auf der Kugel erſt einer Eleinen 
Reduction hediirfen, und die Arbeit wird dadurch 
nur unbedeutend vergrößert werden, wenn die Zahl- 


werthe der Meductionen fic) mit Leichtigkeit berech⸗ 


nen lajlen. 


Die in der vorliegenden Abhandlung entwidelte 


Vebertragungdart iff fo: beichaffen, daß die Abwei⸗ 
chung derjenigen Curve, durch welche ein geodäti= 


fcher Bogen auf der Kugelfläche dargeftellt wird, . 


von Griftenkreisbogen zwiſchen denfelben Endpunk⸗ 
ten, immer wie ganz verfdjwindend zu betrachten 
it. in der Nähe eines beflimmten Parallelfreifeds 
(NormalsParallelkreifes),, welchen man nach Gefals 
len wählen Fann, und, wenn man die ganze Redhs 
nungdanlage von vorne ber für ein beftimmtes 
Dreiecksſyſtem felbft ausführt, am ſchicklichſten uns 
gefähr durch die Mitte des ganzen Syftems legen 
mag. Je weiter man fich von diefem Normale 
Parallelfreife nady Norden oder Süden entfernt, 


deſto größer können jene Abweichungen werben, die 





) 
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übrigens daneben zugleich von ber Größe der Dreis 
edöfeiten und von ihrer Lage gegen den Meridian 
abhängig find; immer aber bleiben fie, felbft bei 


ſehr beträchtlicher- Entfernung von dem Normals 


Parallelfreife, noch fo geringfügig, daß man ihre 
Berüdfichtigung bei den meiften Meflungen kaum 
der wenn auch leichten Mühe werth halten wird, 


In der Abhandlung ift die Theorie aller diefer 
und anderer damit zufammenhängenden Rechnun⸗ 
gen vollftindig entwidelt, an einer durchgehenden 
Mufterrechnung erläutert, und mit einer Hülfstafel 
begleitet, die allerdings zunächſt für diejenige Zone 
beftimmt iff, in welder das SHannoverfche Dreis 
ecksſyſtem liegt, aber auch ohne weiteres für Mefs 
fungen benugt werden Fann, die dieſe Bone weit 
fiberfchreiten : fie erftrectt fich nämlich über eine 
Zone von zwölf Breitengraden, in deren Mitte der 
gewählte Normal-Parallelkreis von 52040 Breite. 
liegt. Diefe Tafel ift mit einer Schärfe berechnet, 
die ausreicht felbft wenn ein Dreiecksſyſtem mit 
zehnzifrigen Logarithmen berechnet werden foll, alfo 
mit einer viel größeren Schärfe, al8 man in den - 
meiften Fallen beibehalten wird: indeffen fchien die 
Feine Raumerſparniß, die durch Weglaffung von 
ein Paar Decimalen gewonnen fein würde, zu uns 
erheblih, um beim Abdrud etwas davon zu uns 
terdrüden. 


Merklich und unmerklich find bei Rechnungs: 
operationen relative Begriffe, und es ift alfo wohl 
der Mühe werth, fie nad) ein Paar aus der Ab⸗ 


handlung entlehnten Beifpielen auf ein beftimmtes - 
. Maaf zurüdzuführen, 


In dem Hannoverfden Dreiecksſyſteme iſt das 
größte Dreieck, welches auch zugleich am weiteſten 
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von dem Normal-Parallelkreife abliegt, daBjenige 
welches zwifcheri den Punkten Broden, Hohehagen, 
Inſelsberg gebildet wird. Im diefem Fommen da= 
ber auch die größten Werthe der Richtungsreduc⸗ 
tionen vor, und zwar bei der Seite Hohehagen- 
Snfelöberg, wo die Reduction des Azimuths an 
dem evftern Gndpunfte — 0”00332, am. andern 
> 0°00428 beträgt. Jn dem’ ganzen Syfteme 
kommen nur noch. zwei andere Dreiecdöfeiten vor, 
wo die Reduetionen 0004 tiberfteigen, bei allen 
übrigen: bleiben fie ‚unter diefer Größe, 


Das größte Hauptdreieck ber trigonometrifchen 

Bermeffung der Schweiz iſt dad zwifchen den 
Punkten Chafferal, Suchet, Berra ‚enthaltene; e8 
berührt eben die füdliche Grenze, bis zu welcher 
die Hülfstafel ſich erſtreckt, fo daß die Richtung: 
reductionen fich noch vermittelt derfelben berechnen 
lofien. Die größte Reduction ift die, welche das 
Azimuth von Chafferal in Suchet trifft, und bes 
trägt 4- 006221, 
: G8 iff hieraus erfichtlich, daß in der ganzen 
Bone,. worin dad Hannoverfche DreiekSfyftem liegt, 
die Reduction ganz wegfallt, wenn die Rechnung 
auf Hunderttheile der Secunde geführt wird, und 
dag man fogar in. der ganzen Zone von zwölf 
Graden, welche die Hülfstafel umfaßt, die Berückfich- 
tigung der Reductionen unterlaffen Fann, wenn 
man in der Rechnung nur Zehntel der Secunde 
notirt, 
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ide Mittheffungen Any and Ye genanaten ‘eta 
torabictecn Hervor gegantzen/ in- welcheh nod 
irer Abblichen &itternehrerer Schweizerſtãdte vie 
im Jahre! 7832 'neftiftete‘ —— Geſellſ ig 
i ER ei 1836: ahgefang en hat, ihren Mit= 
eget’ bie Gräebhiffe ihrer auf das Hatkrländifche 
Alterthum ii: weiteftén ‘Sinne ded Wottes geticht 
teten: Forſchungen undeEntdeckungen⸗ imi} —* den; 
E8: kann Aber ride! dankbar erfantit ‘werden’, daß 
bieſelbe, nathdem' ſoithe anf die Stärke ‘ehtie’ ents 
fpredjenden Bandes -angewachfen' waren fie’ auch 
einem größeren‘ Leferkreiße zugänglich‘ hemnacht hat. 
Es liegt allerdings in der Natur der Sache‘; daß 
weder der ganze Inhalt diefes Bandes bey' der 
Manigfaltigfeit: des Stoffes jeben Lefer glelihniä- 
Big anziehen, noch die mit ſolchen oͤrtlichen Un⸗ 
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terſuchungen verbundene iglitaͤt ‚einen unmit- 
telbaren Gewinn für bie’ ihen (Haft im Großen 
verfprechen oun. wenn aber einerfeits_ gerade durch 
che) es. DB „Einziger dafty Ioefounk 
ift, daß Die ver hiedenartigften ntereffen gelehrtet 
Wißbegierde ihre! Peiviedining Anden, fo wird diefe 
andererſeits eingedent Pe ane ehen.nihjl in 
studiis parvum dud) die geringften’ auſteine zum 
Dome hiſtoriſcher Erkenntnis um fo weniger ver⸗ 
ſchmähen, wenn fi -.ihr g ſo anſprechender Ge⸗ 
ſtalt dargeboten werden: Das einzige, was wir 
noch birt, wieder perma — ware ein organiſcherer 
Anſchluß an ähnliche anberweite eile Borngen un und 
ein tiefered 

Alterthumskunde, die, wenn ned an a ich einer —* 
heren Sphäre angehöten,: — fruchtbar nur 
on; und: pus ſolchen einzelnen entmählen erörz 
fert ‚werden Eönnen; doch h mer! en, jyir auch hierin 
gegen dad Ende ded Bandeß eine. ngmbafte, Beße⸗ 
tung, und zweifeln nicht, daß Dety; Mie es ‚scheint, 
eft allmählich gereifte Entſchluß este; Ber- 
breifung ‚biefeg. Arbeiten.. den. Ber iffern, dexjelben 
in; Zukunft nod mehr den eigentlich wiffenfchaftliz 
chen Maßſtab vor die Mugen: führen merpe. 
. Den Shalt diefes erſten Bandes, bilden, neun, 
oder wenn man die zufammen:gehörigen verbindet; 
fünf Aufſätze, die ihrer vereingelten Gntftehung, ge 
map dig-Seitenzahlen wiederholt von ‚vorn 4u.34b; 
len: anfangen und fämmtfich mit ‘einer größeren 
oder geringeren Anzahl tadierter ‚oder lithographiers 
ter Abbildungen. begleitet find. Zuerſt ftehen Ber 
vidjte über die Ausgrabungen, die urfpriinglid) das 
‘Bufammentreten der Gefellichaft veranlaßt hatten, 
fammtlid) von Pfarrer Ferdinand Keller unter den 
einzelnen Ueberſchriften: die Eeltifchen Grabbiigel 
im Burghoͤlzli und die Gräber auf der Gord) (S. 


⸗ 


¢ 


} 
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1—8), die römifchen Gebäude bey Kloten (S.-1 
— 16), und Ausgrabungen auf dem lietliberge, 


-auf dem Lindenhofe in Zürich, auf dem Entibüchel 


beym Balgrift.u.f.m. (S.25—39); dann folgen 
drey Muffabe über den Grofmiinfter in Züri: 
Geſchichte, von Kirchenrath Bögelin (S.1—12), 
Architettur, von Keller (©. 13— 25), der Kreuze 
gang ,.von Bögelin (S. 27—34)5 hierauf die al⸗ 


teften Münzen von Züri), von Dr. Meier⸗Ochsner 


(S.1—22), dann Hadloubeds Gedichte, von. Prof. 


— 


Dr. Ettmüller. (S. 1—50), und endlich desarip< - 


tion des tombeaux de Bel-air. ‚pres Cheseanx 
sur Lausanne par Frederic Troyon (©. 1—18). 
Dad umfinglidfte diefer Stüde, die Gedichte des 


Zůrcheriſchen Minnefingers Johannes Hadloube, _ 


find übrigend auch in einem befondsren Abdrude 
(144 Seiten in Duodez) erfchienen, und da. fie 
gleichzeitig auch wieder in von der Hagen’ Samm⸗ 
lung aufgenommen find, die. Herr Ettmüller das 
mahls noch nicht benugen konnte, ſo genügt: es 
bier auf jene den Männern vom Face Jeichter- zus 
gänglichen Werke zu verweilen. — On 

. Dagegen: wird die numismatifche: Abhandlung 
den: Freund. diefes Zweiges um fo mehr anfprerhen, 
al8 gerade fdyweizerifde Münzen aus dem Mittel: 
alter überhaupt zu den Seltenheiten gehören, Ma⸗ 
der (Verſuch über die Bracteaten S. 53) fchreibt 
fogar, man Fenne gar Feine. ſchweizeriſche Bracten- 
ten, obgleich Hottinger ſchon im J. 1702 einen 
folchen befannt gemacht hatte; um fo erwiyfehfer 
ift daher die Nadyveifung, ‚die, Herr, Meier, unters 
ftüßt theils durch drey bedeutende Züricher Gamma 
lungen, 'theild durd ein Manufcript. des .befannten 
Forſchers Johann Heinrich Sding, namentlich auch 
von diefer Gattung hier gegeben bat, Gein Haupte 
augenmerk ift.inzwifchen auf die Bekämpfung: der 
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Heiden’ Borurtheile geridtet, Daß die Frauenmün⸗ 
flevabtey ſchon fett ihrer Stiftung im neunten 
Zahrhundert Münzrecht befeffen, und daß auch die 
Stadt Siri) dieſes gleichzeitig mit fener geübt 
babe; wogegen et. nadyweift, wie auch erftere das⸗ 
- falbe erft-im ellften Jahrhundert, nich dex Bermus 
tung von Schinz von Katfer Heinrich‘ III, und 
zwar auch. da nur den Bracteatenftempel als Les 
Ben erhalten habe, während das gribere-Geld auch 
bier wie anderwärts dem Reiche ‚geblieben : fey; 
dan habe die Aebtiffinn den Münzfchlag an Züris 
der Bürger zu verpachten Angefangen, tind fo habe 
der ‘Rath in demſelben Berhältnifie, wie er übers 
haupt von dem Kaifer unabhängiger geroorden, 
fitch ‚ein Oberauffichtsrecht dariiber angemaßt, wor⸗ 
dud zuletzt, Aber erft im 15. Jahrhundert, die- els 
gene Ausübung Des. Münzrechtes von Seiten der 
Stadt hervor gegangen fey. Städtifhe Münzen 
bat He Meier deshalb. auch: in -diefer- Abhandlung 
nur’ anhangsweiſe behandelt und ſich weientlich auf 
die drey Gattungen befdrdnt, die. dem eigentlichen 
Mittelalter angehören: Gilberdenare der Kaifer; 
ſolche der -Berzoge ven Alleniannien, und Bracteas 
ten und halbe Bracteaten der Webtiffinnen zu St 
Felix und Regula wobey denn zugleich. über den 
Münzbann der Züricher Mänzftätte das Nöthige 
beygebracht iſt. Gine vierte Claffe, merovingifche 
Münzen, Wat er in den Zuſätzen mit Recht zurüd 
gewieſen, obgleich wir glauben, dag die von Mas 
der dafür -angeflihrte Goldmünze mit der angeblis 
den: Aufſchrift Turtaco vielmehr nach‘ Tournay 
Turnacum) als, wie He Meier will, nach: Tours 
Turonum) zu :fegen ſeyn dürfte. Ueberhaupt 
laßt ſich bor Otto dem Großen eine in Zürich 
geprägte Münze nachweiſen; auf dieſen folgen die 
Herzoge Burkard | und II, Otto, der. hier felffam 
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. @tita. dux heißt, Konrad, und. endlich. die ſchon 
von Gerbert befchriebene und beftimmte Bleymünze 
ded Gegenkönigs Rudolf von Rheinfelden (Ruo- 
dolfus Rex). NRäthfelhafter ijt ein anderer Denar, 
der Hrn Meier übrigens auch nicht aus eigener 
Anſchauung bekannt ift und auf der einen Seite 
die —* — Heinricus Rex, auf der anderen Ci- 
vitas Zurcho tragen ſoll; wo eben fo ſehr der 
Zuſatz Avitas ald die ungewöhnliche Namensform 
‚ flott des fonftigen Turegum auffällt; ob aber ders 
felbe, wie Hr Meier will, nad) Ungarn. gehöre, 
möchte nod) mehr zu bezweifeln ſeyn al die Bes 
flimmung von Synitfch, der ihn zuerft .befannt ges 
macht und einer polnifchen Stadt . bengelegt hat. 
Die dritte Slaffe ober die. Bracteaten, endlich zers 
‘fallen wieder. in drey ‚Perioden, indem die erſten 
den allgemeinen. Typus eined Tempels und Kreu⸗ 
zes tragen, fo Daf nur bier und ba: eine Spur 
pon Infchrift muf die Mängftätte hinweift, an def 
fen Stelle dann im 13. Jahrhundert die. — 
heiligen Of. Felir und Regula oder. auch mur eis 
ner von beiben ‚treten, und zuleßt im 14. und 15. 
Jahrhandert das Bild der. Aebtilfin ald Bezeich— 
nung dient; als befondere Muanabme erfcheimen 
Daneben in der. Mitte de8 13. Jahrhunderts zwey 
Stile mit dem Bilde Karls des Großen, das 
Hr Meier mit. dec Einführung der Berehrung dies 
fed Kaiferd als Heiligen. im Sabre 1233 m: Ber⸗ 
bindung ſetzt. 

Kürzer Eanen wie uns über: die: vorher geben 
den Auffäbe Feilen, deren vorzüglächite Auszeichnung | 
in den beygegebenen Bildern befteht, fo, rühmlich 
auch: dad Detail der. Beſchreibung der Sorgfalt; 
womit jene auögeführt find, entipridjt, Die Gex 
—* des Großmünſters begiunt ‚mit seines critis 

een Darkehung der Legende der Heiligen Felic 
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und Regula, welchen basfelbe, wie Hr Bsgelin mit 
MWahrfcheinlichkeit annimmt, von Otto dem Gro⸗ 
fen zu bauen angefangen ward; Dod beftand fchon 
"früher dort eine Grablapelle, die fpäter ald Sei- 
tenfapelle mit dem großen Münfter verfchmolzen 
ward; und diefe fo wie die fpäteren Erweiterun⸗ 
gen, Fortſetzungen und resp. Verunftaltungen deb 
ebrivitrdigen Baues, den die reiche Handelfladt als 
ihre Hauptkirche, wie e8 fcheint, ſtaͤts auf der Höhe 
des ZBeitgefchmades zu erhalten. fuchte, fchildert 
dann der folgende Aufſatz, mit welchem endlich der _ 
dritte in fo fern in mohlthätigem Contrafte fteht, 
als dev dort befchriebene Kreuzgang allein nod 
feinen byzantinifhen Bauftil in der vollen Rein: 
beit feines reichen, wenn auch plumpen und phan⸗ 
taftifchen Schmudes: erhalten bat. Doch in diefe 
Einzelheiten einzugehen verbietet der Raum diefer , 
Anzeigen; und eben fo’ Fönnen wir endlid) aud) 
über Die Ausgrabungsberichte ded Hn Keller nur im 
Allgemeinen urtheilen, daß fie von großer Umficht und 
Planmäßigkeit zeugen, und da8 Gepräge der Zu⸗ 
verläffigkeit an der Stirn tragen, ohne deshalb 
twefentlid) neue Refultate zu -liefern. .. Denn an 
fih find. namentlich die römischen Aeberrefte bey 
Kioten ſchon feit mehr: als Hundert Jahren befannt 
und auch der Name des Ortes mit Wahrfcheinlich- 
Feit aus der Legio XI Claudia abgeleitet, die nad) 
Inſchriften bier lange geftanden haben muß; nur wads 
die Beftimmung der aufgegrabenen Baulichkeiten 
betrifft, fo bat Hr Keller -allerdings wohl: richtiger 
als die meiften feiner Borgänger fie mit Hagenbud 
in eine xömifche mansio oder Reifeftation gefebt, 
die wie es ‘fdeint an der Straße von Vindonissa 
‚nach Vitodurum lag. Die weitere Bermuthung dages 
ger, daß diefelbe ad aquilam geheißen, wie 1 
zwey Stationen -diefes Namen’ in dem Itin. A 
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in Mauretanieti finden, hat in dem alten Namen 
der, betreffenden Feldmark, Aalbühel, nur eine fehr 
ſchwache Stüge; wollte Hr Keller über die bloße 
Drtöbefchreibung, die jedenfalls fein Hauptverdienft . 
ausmadt, hinaus geben, fo hätten wir cher etwas 
Genaueres über Sie beiden Leglonen erwarfet , de> 
ten inſchriftliche Denfmable uns ‘in diefem Theile 
er Schweiz Begegnet und. wortiber die älteren For- 
ſcher Breitinger ‘(in Schethorn Anioenit. T. VII), 

Schmidt (Antigaitds trouvées A Aventhes et & 
Cülm, Berne 1760. 4, p. 91 sq.), Haller (Helve- 
tim unter den Römern Bd. 1. ©. 163) rod) man: 
ched unklar laffen, während Hr Grotefend. in feiner 
fon ri ſchaͤtzbaren Ueberficht der Gefchichte der vd: 
miſchen Legionen von 'Cäfar bis Gallienus’ (Zeitz 
Schrift f. d. Mtterth. 1840, Nr. 79—81) die eilfte 
Legion nur in Dalmatien oder Möſien Eennt und 
bie XXI. bereits unter Domitian auflöft, ohne ih⸗ 
rer Spuren in dieſen Gegenden mit einen Worte 
zu ‚gebenten. Daß namentlich. die legtere Legfort, 
wenn fie anch als Rapax ‘yi ‘eriftieren aufgehört 
hatte, fpäter unter anderem Namen wieder ‘auf: 
lebte, zeigen die Steine. mit der Auffchrift LEG. 
XXL S.C. VI, die fhon um des Zufäßed der 
Bahl VI willen erft den Zeiten des Gallienus oder 
Glaudius angehören dürften (Eckhel T. VII. p. 
404; Orell. Inscr. T. I. p. 240); und mag man 
nun die Abkürzung des Namen’ mit Breitinger Se- 
veriana Coristans oder mit Orelli.Severiana Clau- 
dia ‘lefen, fo. haben wir jedenfall an diefen Stei⸗ 
nen für ihre Wiebdererftehung im dritten. Jahr: 
hundert ein ähnliches Zeugnis‘, wie es Tacitus 
Hist. IV, 70 für ihre belvetifchen Standquartiere 
im erften Sahrhundert abgibt, während die Anwe⸗ 
fenbeit ‘ber Legio XI Claudia nebft' den Gebäu⸗ 
den, an welden, wie gejagt, mod) ihr Name zu 
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haften ſcheint, in das zweyte fallen wird. Mud 
was die Teltifchen Grabhügel, bet, von. Yoglchen 
Hr Keller im erften und britten „feiner Berichte 
bandelt, fcheint uns feine ‚Argumentation nicht, er⸗ 
jchöpfend, wenn er, Daß fie nicht allemannifd) jeyen, 
dadurch beweifen will, daß. die Hier, gefundeney 
théneinen (pfäße gu cob fever, um [IB von Br 
durd) die Allemannen ynierdructen woiifden Bes 
vilferung hetrühren zu finnen,rdhrend. ex dod 
eto fagé, daß ‘mit’ dem Gintritte jener in Helve- 
ien die lebten Spuren römifchet, Bildung... pete 
fhwunden;’ inzmwifchen fad, wir weit entfernt bare 
um daß Grgebnid felbft zu. beftreiten, bas durd 
die Aehnlichkeit diefer Gräber mit anderen bis tie 
nad Frankreich und Gngland.. herein binlangli 
unterftügt ift, und halten felbft die ©. 37 ges 
fchilderten Steinwaffen unbedenklich für Feltifche, 
da der Gegengrund, daß fie fich in allen. heilen 
Deutjchlandg häufig finden, durch die hohe Wahr: 
fcpeinlichfeit einer früheren weiteren Berbreifung 
der Kelten nach Often aufgewogen wird; vgl. jest 
namentlich die Abhandlung von. Heinrich Schreiber 
über die ehernen Streitkeile, Freiburg 1842. 4, 
Je wichtiger aber für diefe und ähnliche Fragen, 
wo. die viftlidjen Beugen mangeln , die Autopfie 
ift, deſto preiswürdiger erjcheint und die Liberali- 
tät der Gefellichaft, mit welcher fie durch die gue 
gegebenen Abbildungen jene aud) ihren enfferuten 
ejern gewährt; und. da wir diefe, wie bemerkt, 
überhaupt fi eine wefentliche Sierde des vorlies 
genden Buches halten, fo Tünnen wir deffen Ans 
zeige nicht ſchließen, ohne auch davon wenigftens 
eine, fluͤchtige Ueherlicht egeben Au baben, Ihre 
Sieipe eröffnet beta ge nficht der Geez 
end am Burghöhli, mit ‚den Grabhügeln; dann 
folgen die jedenen und bronjenen Gefäße daraus, 
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und hierauf eine. Zeichnung her Sage der Gbelcite 
nit, a umgebend: von ent wbey be⸗ 
——* merhwürdig iff, daß einige, Leichname, vow 
Steinen. gleicyfam ‚erdrüdt erfcheinen, ‚mährend -ans 
dere durch untergelegte, ‚Steine abſichtſich in, cine 
aufgetichtete Stellung, Borat ! J 
ben der bey, Kloten gel iypbenen 

{3 eine bronzene Silensbiifte a: 

jupbOden: ebenbaher;, und. ber, ( 

nen nebft her Knficht „aus de 

endlich grey Platten mit aller 

Schmuckſachen aus den verfchiedenen in dem drits 
ten Berichte befchriebenen Gräbern, Bu der Ab⸗ 
kanpling ber den Großmünſter gehört. zuvgrderſt 
eine, —8 es. heutigen, Gebäudeb;, ‚darauf 
zwey an eiethen befindliche Stulpturen, ;morin 
Hr, Bögelin. einerfeits Kater Otto zu Pferbe mit 
den, Beiden Gavupseitigen, andererfeit den Zod 
Guidos, d¢8, Sohnes von Berengar I, durch Her— 
zos Burkard IL-pon. Pilemannien oder einen feiner 
Mrieger exfeynt; und hieran ſchließt fich ‚eine Uns 
ficht aus dem Inneren der Kirche, ein Grundriß 
Derfelben, eine Abbildung. ihrer urfprünglichen Ge 
ffalt, ehe die byzantinifchen Thürme. durch Bürgerr 
meifies Waldmaun wit gothiſchen Yuffaigen. yerfer 
ben ‚und überhaupt. 46 Aeußere manigfach umges 
fetter worden, fodayn ber Kreuzgang. von zwey 
Seiten, deſſen Grundriß, und dreyzehn Blatter ars 
chitectyniſcher Verzierungen aus demfelben,. die Hr 
Hauptmann Hegi ebay fo wie dad Vorhergehende 
mit großer Treye wieder gegeben hat... Die ‚von 
Herren Meier = Ochöner bejchriebenen Münzen find 
gleichfals, 53 an der Zahl, auf; einer . Erläuter 
ryngstafel beygegeben, und felbft. der Habloube 
entbehrt nicht einer Nachahmung de8 Bildes, wo= 
mis, ex in dex ‚Hanbfchrift.gefchmüct,ift; den Schluß 
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aber machen nochmahls ſieben Tafeln zu dem Be 
richte über die Ausgrabüngen im Canton de Vaud, 
der und von’ 162. großentheild ausgemauerten. oder 
in. den. lebendigen Feld gehauenen Gräbern Kennt: 
nid gibt, die feit 1838 in der Gegend von Laut 
fanne: entdeckt wurden, und daran einige allgemeine 
Notizen über die Fundorte römiſcher oder heiveti- 
ſcher Antiquitäten in jenem Canton anfnüpft , die 
dem Fleiße ihres Berfaffers, eines Studiofus aus 


Laufanne, alle Ehre’ machen, _ 
Eu . u K Sr. H. 
— Gotha, — 


bey Fried. Hennings. 1843. Pindari Carmind\ 
quae supersunt cum .deperditorum fragmentis 
selectis. Ex recensione Boeckhii commentario 
perpetuo illustravit Ludolphus Dissenius, 
Professor Gottingensis.'' Editio altera auctior 
et emendatior. Curavit F. G. Schneide win, 
Prof. Gotting. | Sectio I. Carmina cum anno- 
tatione critica. CXVI und 354 Seiten in groß 
Octav. CC 
Defter find in neueſter Zeit Klagen darüber 
laut geworden, daß die philologifche Thätigkeit 
unferer Tage viel mehr mit der’ critifden Bes 
tidjtigung der alten Schriftfteller als der. Erklä⸗ 
tung derfelben, fic) zu thun mache. Diefe Bes 
merfung ift gewiß richtig. Die Zahl tüchtiger eyes 
getifcher Leiftungen ift weit: geringer al& die der 
gelungenen critifchen Arbeiten. ‘Aber die Klagen 
über diefe Erfcheinung find unbegründet. Alle all 
gemeiner: verbreiteten wiflenfchaftlihen Tendenzen 
müffen einen inneren Grund haben und Tönnen 
nicht auf Eigenfinn Einzelner oder Liebhaberey oder 
Zufall beruben. Den rüftigen critifchen Beitrebun- 
gen liegt die aus Erfahrung früherer Zeit ents 
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fprungene Einfiht zu Grunde, tab aller richfigen 
Interpretation eine richtige Vertesevitil voraus ger 
ben miiffe, obwohl frenlidy in dev Praris beide 
Thaätigkeiten vielfach In einander "greifen und ‘eine 
von ber ‘anderen losgeriſſen rathlos -und troſtlos 
ſchwanken muß; Beſonders tft es die etwas vor⸗ 
nehm getaufte diplomatiſche Eröktik, der ſich 
die neuere Zeit mit Vorliebe zugewandt hat. Wem 
wird. ed aber entgehen, daß erſt durch bie umſich⸗ 
tige Zurückführung der Gerte auf die handfchrifte 
liche Gewähr nicht bloß die Exegeſe einen ficheren 
Halt, fondern auch die wifjenfchaftlichen Gebiete 
der Alterthbumsfunde eine: ganz neue Geflalt gee 
wonnen haber und: von früherer Uncritik befreyt 
find, und daß fle noch mehr gewinken müffen, wie 
zunächit die ſyſtematiſche grammatifche Lehre im 
weiteften Umfange? ine Auögleichung: beider fo . 
eng verwandter Difeiplinen,: dev Gritif und Eres 
gefe, wird fehon von felbft eintreten‘, fobald nut 
nod) mehr als jebt die Verte der Hauptauctoren 
critifch gefichert find. Nur dann greift die Gritif 
zu weit, wenn fie fic) breit macht und vergift, 
daß fie eben nur eine woblberedjtigte: Seite philo= 
logifcher Operationen ift, die anderen Gebieten in 
die Hände arbeitet. Ihre Bernachläffigung frey: 
lich pflegt fi bitter zu rächen. Für jebt muß 
zugellanden werden, daß die eindringende Ausle⸗ 
gung zu fehr in den Hintergrund tritt. ‚Doch: dür⸗ 
fen. wir hoffen, daß die philelogifchen‘ Kräfte fid 
demnächft mit erneuter Luſt Dem Wnbaue des frucht⸗ 
baren Bodens zumenden und nicht verfäumen wer⸗ 
den, da zu erndten, wo fle gefdet haben. 

Unſer Diffen fühlte lebhaft den Rüdftand, in 
weichen verglichen mit dem Auffehtwunge der fo 
genannten realen Difciplinen des Alterthumes und — 
der. critiſchen Behandlung der Alten die Gregefe 
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geblieben if., Mit einem fein gebildeten Geſchmack 
und geläutertem Kunftfinne ‚warf er, fic vorzugs⸗ 
weife auf ſein Lieblingsfeld. Seine Gregefe -ers 
ſchloß namentlich im mündlichen Vortrage unge⸗ 
ahnte Tiefen der claſſiſchen Kunſtwerke und wirkte 
begeiſternd auf empfängliche Zuhörer. Erſt in rei⸗ 
fem Alter unternahm ev es, die Grundſätze ſeiner 
ſtäts auf Flare Erkenntnis der künſtleriſchen In⸗ 
tentionen der Schriftſteller gepichteten . Exegeſe an 
drey febr Desichiedenartigen von Jugend auf geliebs 
ten claſſiſchen Kunſtwerken Elar zu maden. Seine 
Ausgaben des Pindar, ded Tibull und der Krone 
der Demofthenifchen Reden. werden, fo viel man 
gegen gewiſſe Uebertreibungen jagen und fo viel 
man gegen die Webertragung. ded befolgten Bers 
fabren8 auf minder clajfische Schriften und die Gee 
fabrlicjFeit dex Nachabmung von Seiten Anderer 
einwenden ‚mag, für alle Zeit bedeutende Denkmäh⸗ 
Ver finnigen Eingehens und liebevoller Betrachtung 
ber Alten bleiben und noch für lange Beit in ibs 
rer Methode als Mufter gründliher Auslegung 
vorleuchten. | 

Aber Diffen hat fich nicht vor Einfeitigkeit bee 
wahre. Ganz der congenialen Auffaffung und 
Analyfe der Gedanken und dem Erkennen der Kunfte 
form in Sprahe und Gompofition hingegeben 
ſchenkte ex der critifchen Seite eine unverhältnismä= 
fig geringe Aufmerkſamkeit. Wohl fam ihm zu 
, Gtatten, daß er für alle drey obige Schriftfteller 
vorzügliche Dertesrecenfionen vorfand, von Bödh, 
Lachmann und Beller, an denen er nur Einzel⸗ 
heiten geändert wünjchte, fobald ſeine Eregefe fich 
nicht mit der angenommenen Faſſung :verfländigen 
fonnte. . Im Ganzen verließ ex fidy gu fehr auf 
feine Gewährsmänner und verfäumte es, dem Les 
fer non dem ‚cyififchen Suftande feiner Schriftiteller 
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din: Flared “Bild zu vetſchaffen Bird; Mittheilung 
des eritifchen Apparates mb Begründung des vn 
der Interpretation befolgten Beptes, 1" .- 

Da ſchneller als man es etwartet. butte: in bie 
fen. gegen die claſſiſche Literatur Fühlen Beiten, dee 
Diſſen ſche Pindar vergriffen war, bernahm Refi 
&ein die: thm übertragene: Beſorgung der. neuen 
Ausgabe.» Ihm fehien! eb vor allen Dingen uner⸗ 
2 dem Bande pane ert und Farge 
eritifche Anmerkungen ent halt! die Vollkommenheit 
zu geben bie mart ini der- früheren Bearbeitung 
mit Gains vermiffet. Hatte;:  Diffen hatte nur), 
weil e8+ die Ginrichtung- der’ Bibliotheca Graeta) 
wozu der Pindar gehört, fo verlangte; bin und 
wieder Furze Noten bey. verfügt, in: deren Auswahl 
eB ſchwer ſeyn dürfte ‚in Tbeflimmtee tetehbe® 


Princely aufzuſinden. Ä 


Zunaͤchſt hat Ref. nad Biche: Boryande bie 
diversitas scriptorae Heynianke unmitielbar wiz 
ter dem Derte angegeben, wodurd «8 möglich with) 
in größter Kürze die Fortidiritte zu ermeffert, weh 
che die -Gritif des - Pindar: fell Heyne namentlich 
durch ©. Hermann und A. Bockh - gemacht: hati 
Sn- untergelegten fortlaufenden eritifähen. Anmer⸗ 
kungen find die Quellen der Lebarten angegeben 
und die Gründe der- Wahl in möoglichſter Kürze 
angedeutetEs verfleht fid) den felbft va) Dife 
fend Noten, fo- weit e8 der Plan geftattete, bepbe: 
halten worben ſind. Dad‘ Augenmerb! bed: Refer 
ging beſonders dahin, die vorzüglicheren? Lesaͤrten 
Der Handſchriften, der den Pindar eitierenden Alten 
Schyeiftfteller, at welche noch: sticht mid der ver⸗ 
dienten Svrgfalt geachtet iy und vor allem: Din 
gen der: überaus wichtigen ‘alten Schölten:: 

zu: vetzeichnen. Mus letzteren small: Hat * 
—* neue Beflätfgung - — hatte ift nach 
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ihnen zuerſt in:ihe Recht wieder eingefetzt. Denn 


ald: Grundſatz muß. geléen, daß die von den Scho⸗ 
lien befolgten Lesarten: vor denen der. Handfchrife 
te: den Borrang ‚behaupten... Einen. eigenthümli- 
een. Werth fuchte Ref, ferner feiner. Bearbeitung 
Durch, die .giemlich- vollſtändige, Mittheilung und 
kurze Beurtheilung Des: ‚von, den -Grititern feit 
Bikhs letzter Ausgabe Geleifteten zu geben. 

4; Obenan ſtehen hier G. Hermanns ganz vorzügs 
liche Emendationes Pindaricae, die ſich leider nur 
fiber: die Pythien erſſrechen; Bergks pet ſehr beady: 
kentzwertha Gonfecturey. wurden Ref. durch gefäh 
lige Mittheilung deri einzelgen Drudbogey der Poe- 
tee: Lyrici. mach zu vechter Zeit zugänglich, Ah⸗ 


gend. Hes es nicht bloß bey. den in dem Werke de 


Dinlento Doriea nieder gelegten: Bemerkungen, 
die zeitig durchzufehen mir vergönnt war, bewens 
den, fondern theilfe, außerdem noch einige voxtreffli⸗ 
che: Emendationen mit, durch deren Aufnahme bin 
und wieder einzelne Stellen, : in der ganzen Form 
aber Nemes VI anders geftaltet, worden iſt. Huch 
anhere Sefreundete Myilologen ſteuerten Emendatjo⸗ 
nem bey, von deren namentlich Mieſelers ſchoͤnet 
Savatou epgg Nam, VA, 19, dem Texte ſelbſt 
a Gute/kommen mußte. 

‚ Ref. hat nämlich kein Bedenken getragen, ben 
Böckhſchen Lert nad) fremden und, eigenen Muth- 
mofungen, wie nach beßeren Lesarten der Quellen 
umzugeſtalten, wobsy ex. die nbthige Wehutſamkeit 
nicht aus hen Augen. geſetzt zu haben. glaubt. In 
alley Fillen indes, wg über die Lesart Feine feſte 
Entſcheidung gewontgen werden Foynte,..bafier es 
für Das Gerathenſte erachtet, von Vöckh -fich nicht 
zu entfernen. So glückliche Emendationen ;aber, 
wie-Ref, im Folgenden beyfpislsmeife anführen 
will, brauchten nur einmahl, gemacht zu ſeyn, um 
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enden Ding im Zerte zu ficherns:, 53 
Br ind 116 ducing, Cota durch die git bth Ply 
lien beſtaͤtigt wird; (qu bert - nad ddeietenen Sor: 
men duagusr? und poor fügen wit je noch 

Bekker. Anecd. p. 472,.20 apgorn: 7: — 
wo Lobeck Pathol: p- 33. mit Unrecht”. Aggodisy 
——— will), . Fernes r be nor ataOUUKTOLE 

th. IV, 84 — wofür der Wolfen’. Soper deb 
2 etzes zu Eufophr, 175. rag ayoßov Baxz aco 

jet, indem er. das Sleffem mitten ind Is dere 

| tiffehe und, corumpiert ‘Bort flickt — aon 
- gveauel7, 4). 53 Hermanns Ener, ‚17.u 
amine ae 29, rae ——— 9,103, ine, * 

rn. 20, AD, oe xehoosinge. Isthm, X, 

pn: Among YATE Greaney | * 

ch würden, wir jest "ohne ‚Beifeies OF 
se Ka fe efenbe Gor njectpy. cedow in Sats 
ebmen, wie 1 Wr & — 

ens BE i * möglich getverten, ,. "Ton Ate 
Duke bed. Pin parila Hialected init, -Si ere 
Ki urt pale. In ſehr vielen Stellen habe’ ti ni 

—— en. „feiner xſchungen den, ‚Dialet 

—— in der Regel mit Suftimmun 9 Quel⸗ 
len, ‚Ueber, ‚einzelne undorifche, . viil Fe 
ba ey Of bisher weggeſehen und tat in dief er 
—— nod). Pyth. 9, 37 ‚ueındeo Tatt ‘ figs 
PERL: ios fin are worc Ahrens p. 133 er: 
innert bat, ft hatten“ ſich noch. einjelne 
offenbare — 2 — den verſteckt, ‚deren einige 
Ref. zuerft getilge het, wit 01.5, 6 ) Mapinra us 
gore fiat neunaneooc, 14, 8 ‘otte 720. ftatt 
ovd: yao, Isthm. 5, 20 slvaı ſtatt Eupiev ıc. 
Eigene Rerbeferungsvo äge hat Refer. in der 
Kegel auf die Noten beichränft. So Ol. 1, 64 
xtiooay flatt de8 freylidy von Niemand angefoch- 
tenen, aber doch barbarifchen Yeooav, wofür die 
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tigen Si Sk ite, as! Ref. vorllutig 
in ben ae) he Pyke 9, 







an imen, a 7 é ei aus ta de 
v Si vlien ae 
al, elder’, 


w Add: — 
inte wenn man bedenkt, 


user 


ber Beendit und por Mon 
te A 


n ie — 
i. Vin jeden aß d 
Res! En ‚lb. be 
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der Königt. Geſeuſchaft der Wiſſenſchaften. 





180. Stüd, 
Den 11. November 1843. 





‘Go t! 5 a, 

Schluß ber Anzeige: ‘Pindari Carmina 
quae supersunt cum deperditorum fragmentig, 
selectis.. Ex recensione Boeckhii commentario, 
perpetuo illustravit Ludolphus Dissenius, 
Professor Gottingeysis. ‚Editio altera auctior, 
et emendatior. Curayit E.G, Schneidewiny 
Prof Gotting., Sectio I, 

Daher fucht er das einzige nod) fi 
baltene Beyfpiel Ol. 10, 4 durch t 
Vrevog wegzufchaffen.. : Darüber will i 
ten, daß mande Stelle allerdings fä 
Annahme jener Figue erflärt worden 
mentlich jin den Gallen, wo man 7°! 
findet, qv jegt richtiger al& Pluralfoı 
wird, wie es ſchon Herodian gerollt 
nehmen wir einmabl: zeAryagves ÜUnpvos, vᷣori⸗ 
wy apyai „Aöyar céldetae eal asorov dexov 
seyalaıg Goetatg, fo ift zuerft bie ungefüge und 
verſchrankte Stellung des durch Ugrvog von ‚Bor 
zai getvennten jelsyagvas mindeſtens nicht ele 

[135] 
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gant. Sodann zweytens iff wproe der Hauptbe- 
griff, der alfo auch ein Epitheton verlangt, welches‘ 
fälfchlich zu der Appofition apyai gezogen. feyn 
würde. Endlich bitten wir zu bedenken, daß fich. 
ein genügender Grund für die Wahl diefer. Syn- 
tar bier wie überall bey. formfinnigen Glaffifern 
angeben läßt. Gr liegt bier in der Verbindung. 
de8 Pluraled apyal Aoyuw mit dem Singular 
xad sıozov ooxtov. Lebtere Worte als Sewers 
punct des Gedanken’ attrabieren das aud) zu ag- 
yai gehörende Prädicat, dem deöhalb auch die naz 
türlihe Stellung in der Mitte beider Glieder an- 
gewiefen iff. Uebrigen’ fehlt es durchaus nicht 
an anderen analogen Beyfpielen im Pindar, woz 
von id) nur Dithyr. 3 fin. al8 vollfommen ficher 
bervor bebe. 

Die großentheils Eöftlichen Brudhftiide des Dich⸗ 
ter8 hatte Diffen ohne alle critifde Nadweifungen 

‘nad Böckh abdrucken laffen. Wud) ihnen -ift eine 
‚gleichmäßige critifche Behandlung zu Theil gewors 
den. Manches fonnte aus erft nad) Böckh zugängs 
lich gewordenen Hilfsmitteln verbefert, die Zahl 
derfelben vermehrt werben. Für einige habe ich 
Gelegenheit gehabt aus Parifer Handfchrr. befere 
Lesarten zu. fchöpfen. 

- Soviel vom Terte und feistem Zubehör. Dife 
fen hatte dem erften Bande zwey Excurſe beyges 
geben und eine weitläufige Abhandlung de ratione 

. poetica carminum Pindaricorum et.de interpre- | 
‚tationis genere iis adhibendo voraus geſchickt. 
"Beide fehr eigenthümlichen Beygaben find natürs 
Hid) im Ganzen unverändert: aufgenommen, nur 
bin und wieder aus Diffen’ Handeremplare, das - 
Welder mitzutheilen die Güte hatte, verbeßert. 
Diffen hatte auch hier über dem Streben, feine 
Grundfäße fiber die Fünftlerifche Serlequng der 
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Pindarifden Gedichte zu nden und den ins 
neren Bau der KunflwerFeWMfjuzeigen, die hiſto⸗ 
rifche Seite der Forſchung über Pindars äußere 
Berhältniffe, feine flufenweife Entwickelung und die 
Schickſale feiner Gedichte bey Seite liegen laffen. 
Hier habe ich durch eine von p. LAVII— EVI 
reichende eigene Disputatio de vita et scriptis 
Pindari nadyzuhelfen geſucht. Seit Böckhs furs 
zem Ueberblide über die äußeren Umftände des 
Dichters, wobey es befonders auf die Fefiftellung 
der chronologifchen Berhältniffe der Dichtungen abe 
gefeben war, ift hierfür wenig im Einzelnen, nichts 
_ im Bufammenhange gefgehen. Denn neuere weit 
ſchweifige Darftellungen zeigen faum eine Spur 
frudjtbringenden Selbftforfchene, Und dody reiste 
fdyon die erft vor wenig Jahren zu Sage geförderte 
Heine Schrift des &uftathios über Pindar zu eis 
ner neuen durchgreifenden Unterfudyung. Ich wün⸗ 
ſche, daß e8 mir gegliidt feyn möge, mande dun⸗ 
fle Puncte aufzuklären und ein möglichft anfchaus 
liches Bild von dem äußeren, mit dem inneren 
Dichterifchen innigft verwachfenen Leben zu entwer⸗ 
fen. Namentlich: glaube ich, daß ed mir gelurigen 
ift, die Quellen der manigfachen an Pindats Per⸗ 
fönlichleit gePniipften Sagen in Aeuferungen der 
eigenen Gedichte felbft nachzuweifen.: Uebrigens 
kann dieſet Aufſatz als specimen einer fpäter bes 
abfidtigtes Historia critica poetarum Lyricorum 
betrachtet werden, - 
Nachzutragen finde ich im Augenblide nur Fol- 
gended. Zunächſt p. LXXIII bedauere ich zu fpät 
einiger Infchriften habbaft geworden zu feyn, die 
den Beweis liefern, daß unferes Dichters Anden: 
ten unter feinen Sefchlechtöverwandten, den vors 
nehmen Megiden, auch noch in fpäteren Iahrhuns 
derten fortlebte. Wie in diefem alten Gefchlechte — 
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überhanpt die adeligas Namen immer wieder Feh= 
ren, ſo erjcheint Mc Snichrift von Anaphe 
nr. 10 Ross., nr. 2480, b. p. 1094 in den Add. 
et Corr. de8 Corp. Inscrr. ein Pindar, Xelefige- 
ned Sohn: o danos Mivdagov Tedeoryévove, 
gleich wie Teleſikrates — man dene an den Pine 
darifchen .Kyrender — ein häufiger Name der 
MAegiden auf Rherdifden und anderen Infchriften 
ift. Auch nr. 2480 zeigt einen Archonidas, genannt 
Pinbaros, elefigenes Sohn, den Bödh für ver- 
fchieden von jenem hält. Wud) nr. 2480, d. bier 
tet einen Koeivoreing Ilvdagov, gleichfalld ei- 
nen Xegiden, wie der nr. 2480, h. vorFommende 
Keovsogav an die von dem Geſchlechte in alle 
Niederlaflungen deöfelben getragenen Karneen erin- 
nert.— S. XCIV Fann man vielleicht mit ZZs- 
Iagiov flatt ded von mir gefehten Ilmdagıze, 
des überlieferten IIımdaoov, auskommen. Ahrens 
erinnert de Dial. Dor. p.518 an dad im Böoti- 
Sehen öfter eintretende cov flatt ov, v, wie zuovye 
flatt evya. Mir iff, ed doch fehr zweifelhaft, ob 
man diefe Eigenthümlichkeit der Bocalifation bey 
anferer Form in einem fpäteren, nicht Böotifchen 
Gpigramme zu Hilfe nehmen darf und. ich "würde 
e8 eher mir gefallen laffen, wenn man eine Neben 
form ITevdagrog annähme. Wirklich ift ja bey 
Korinna fr. 12 Ilıvöugioro überliefert, |. R. Un- 
ger Parad. Theb. p. 123 .sq. in. 

Ferner habe ich Böckhs Index Carminum und 
Index Temporum nad) der Heinen Handausgabe 
- pon 1825 wieder abdruden laffen und endlich eis 
nen Index notularum neu hinzu gefügt. In den 
Nachträgen zu O1.9, 15 ift zu verbeßern: si po- 
sueris yerot [lovAvdevxsın ftatt ITo Avdevzsiy- 
Sonſt tit die Correctur fehr forgfältig beforgt, wo— 
für ih Hrn Dr. Straubel zu Gotha zu aufrichti= 
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gem Danke verpflichtet bin. Im Threnor. fr. 10, 
2 muß ftatt ssacavedec nad) Lobecks richtiger Er: 
innerung Pathol. p. 524 suravıdes accentutert 
werden. F. 
Göttingen. 

Druck und Verlag der Dieterichſchen Buchhand⸗ 
lung. 1842, Johann Friedrich Kleufer u. 
Briefe ſeiner Freunde. Im Anhange zwey Briefe 
Imm. Kants an Hamann. Herausgegeben von 
H. Ratjen, Profeſſor und Bibliothekar in Kiel. 
IV und 212 Seiten in Octav. | 

Der Vf. verdient, indem er durch diefe Schrift 
eine lang ftehende Schuld der deutfchen gelehrten 
Welt bezahlt und zwar in guter Münze,. den Dank 
- aller derer, welche wahres, auch ftillereds Berdienft, 
und einen höchft ehrwürdigen Charakter zu fddgen 
wiffen. Wer 3. Fr. Kleuker auch nur aus feinen 
Schriften Fennen und im unverwöhnten Geſchmacke 
verehren gelernt hatte, mußte längft wünfchen, daß 
dem. vortrefflichen Manne ein biographifches Denk⸗ 
mahl gefegt, und auch ‚Entfernteren ein treue Les 
bensbild von ibm gegeben würde. 

Kleufer 1749 zu Ofterode geb., der Sohn eines 
Gamelottwebers, auf den Stadtfchulen von Ofterode 
und Hameln, dann auf der Univerfität Göttingen 
gebildet, eine Zeitlang Haudlehrer bey 3. D. Mir 
chaelis, dann in Bückebutg, wo. er mit Herder in 
Berbindung fam, darauf feit 1775. Prorector .an 
dem Gymnafium zu Lemgo, feit 1778 Rector. in 
Osnabrück, wo er mit Suftus Möfer im vertrau- 
ten Umgange lebte, feit 1798 Profeffor der Theologie 
in Kiel, wo er 1827 ftarb, gehört zu den intereffan- 
teften, eigenthümlichften theologifchen Erſcheinungen 
in der Uebergangdperiode vom 18. zum 19. Sabre 
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bundert.. Schon, daß er 50 Sabre lang nicht nur 
viel und vielerley, fondern auch Wichtiges für die 
literarifche Cntwidelung der Nation, indbefondere 
auf dem theologifchen Gebiete Förderliches, wie 
feine Unterfuchungen über die Zendavefta, gefchrie- 
ben bat, verdient ein dankbares Andenken. Gin 
. fo vielfeitig thätige8 Leben, welches auch im hoben 
Alter noch frisch ift, ift felten, und allezeit ehrwür⸗ 
bigs es feht reiche natürliche Begabung voraus 
und einen fittlich geordneten Geift. Aber das ei- 
genthümlich Auszeichnende bey Kleufer ift fein theoz 
Iogifcher Charakter, worin fich eine eigenthümliche, 
edle Mifchung von ‚großer Gelehrfamfeit und ener= 
giſchem religiöfen Sinne zeigt, eine eben fo ente 
fchiedene Feftigkeit im Fefthalten des pofitiven Bis 
blifchen, als eine große Geiftigteit und Freyheit 
von dem Buchflaben und der Firchlichen Formel, 

eine eben fo beftimmte Richtung auf die Klarheit 
und Einfachheit, ald auf die Tiefe, ja den myfti= 
ſchen Grund ded religiöfen Denkens, eine eben fo 
fichere Bewahrung des hiftorifchen Chriftenthumes, 
al8 lebendige Befirebung, ed aus der allgemeinen 
ee und Gefchichte der Religion zu verſtehen. In 
einer Beit, worin dad theologifche Denken in der 
evangelifchen Kirche anfing, fic) in feine Elemente 
‚aufzulöfen und in die fchroffften Gegenfabe fo der 
Auflöfung, wie der Reflauration aus einander fiel, 
ift eine PerfinlidFeit, wie Kleufer, der die Ele= - 
mente zufammen hielt, und bey aller Energie fei= 
ner individuellen Ueberzeugung die Ertreme und 
Ultead zu meiden verftand, eine feltene und höchſt 
erfreuliche Erfcheinung. Ref. erkennt dankbar an, 
dag Kleukers Schriften ihm wwefentlid) mit dazu 
gedient haben, fih im Kampfe der Richtungen zu 
orientieren, und eine Stellung zu fuchen, in Der 
ihm die Freyheit der Forfdung eben fo lieb ift, 
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als da’ Band des pofitiven Evangeliums , der 
Budfiabe ihm werth ift, aber nur mit feinem le 
bendigen Geifte, die Kirche mit ihren Ordnungen 
und Lebrbeftimmungen theuer und unentbehrlich, 
aber. nur in ihrer vollen geiftigen Freyheit und 
Erfülltheit von der erlöfenden Wahrheit Chrifti. '. 
Eben in diefer Beziehung ift ihm audy in RI. weder . 
anftößig noch widerfprechend erfchienen, daß er bey 
aller wahren Orthodoxie nicht. ohne heterodore Cle 
mente war. Die fo genannte Gonfequenz derer, 
welche zu feiner Zeit und jest die Wahrheit Got= 
te8 in die fchnurgeraden Chauffen und Pappel⸗ 
alleen ihrer eigenen Gedanken biegen, ratienaliftifch 
oder fuprahaturaliftifd, war ihm fremd, und died 
gehört zu feiner Freyheit. Gr vermittelt damit 
nit, was ˖ nicht vereinigt werden Fann, im Ge⸗ 
gentheile er ſteht 3. B. mit feiner Infpirations: 
lehre faft allein beiden Parteyen ‚gegenüber. Gr 


„vereinigt aber dadurch, was wahrhaft vereinbar“ 


ift, die bindende Macht de8 pofitiven Chriftenthus 
med und Die freye Zorfchung in der Schrift. Er 
verlangt, daß die Subflanz ded chriftlichen Glau⸗ 
ben& in der Kirche fefigebalten werde; er verfteht 
auch darunter nicht irgend ein Allgemeines, formell 
Abftractes, dev chriftl. Glaube hat für ihn Bänder 


und Nerven, und ift ein gegliederter Gebante, aber _ 


er verbittet fic) die Folgerung, daß jede Formel, 
weldje in der Kirche gemacht ift, ohne. Weiteres 
zur Subflanz ded Glaubens gerednet wird, So 
Fonnte er kirchlich betrachtet heterodor erfcheinen ; 
war es auch in der Lehre von der Dreveinigheit, 
wofür ihm in ihres fpeculativen Höhe der Athem 
ausging. Se mehr er fic) mit feiner Rechtgläus 
bigteit bey allem Fefthalten am proteflantifchen 
Princip auf den Boden der allgemeinen evangeli- 
fchen Kirche ftellte, defto leidjter wurde es ihm 
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auch gegen alles wahrhaft Chriftliche in allen Kir- 
chen, Gemeinden und Individuen gerecht zu feyn, 
und von den verfchiedenften Geiftern feiner Zeit 
geliebt zu werden, von der faft individuell Fatholifchen 
Fürftin Galligin, wie von dem allgemein Proteftan- 
tifchen F. 9. Jakobi, von dem zu dem gemüthlis 
chen Spiritualismus fidy neigenden Herder, wie von 
dem gemüthlich realiftiichen Claudius und dem ſpe⸗ 
culativ realiftifchen Hamann, dem Magus im Nore 
den, und am Ende auch dem critifden Kant. Nur 
was flach und fred) die Grundveiten des chriftlichen 
Denkens zerftörte oder verneinte, fchloß er aus, fo 
wie alle’ Unehrliche und Scheinwefen, denn er war 
ein grundebrlider Mann nach alter proteftantifcher 
Weile, ohne Sophiftereyen und Blendwerk. 

Iſt dies in Furzen Worten bas wahre Bild des 
theofogifchen Mannes, fo ift allerdings zu verwun⸗ 
bern, daß er, obgleich zu feiner Zeit immer unter 
den beflen, hervor ragenden Geiftern verkehrend, 
und mit den Häuptern der damabligen Literatur 
in genauefter Verbindung und 3ufammenwirfung, 
doch nie ein: großes Publicum gehabt hat. Es ift 
feltfam, daß, als er noch lebte, in den lebten Jah⸗ 
ren viele Theologen Faum ein’ oder das andere 
feiner Werke Fannfen, und ob ev gleich aud) bey 
den letzteren Hauptbewegungen in der Kirche und 
Theologie nod) mitfpracdh, ohne Anhang und Par⸗ 
tey blieb. Dies aber erklärt ſich zunächft theils 
daraus, daß er immer etwas Widerſtrömiges hatte 
und meift feine eigenen Gedankenbahnen verfolgte, 
theils daraus, daß er nicht bie Gabe der Auffehn 
machenden Darftellung befaß, die neuere Eleganz 
nicht verftand und Feine anregende und einfchnei= 
Dende Rede führte An Salz fehlte es ihm nicht, 
aber es war eben Fein Attifched. Dazu aber fam, 
daß er weder ein hervor ſtechendes philofophifdes 
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Valent hatte, noch ein im engeren Sinne philolos 
giſches. Dadurch find. aud) die Mängel feiner 
Theologie bedingt. Seine Geiftesform war über: 
wiegend die hiftorifche. In diefer Geftalt Fonnte 
er wohl die neuere Epoche in der Theologie mit 
bilden, aber eigentlich nicht machen, in einer Zeit, 
welche vorzugdweife darauf aus war, von den bis 
ftorifchen Erfcheinungen entweder den lebten fpecu- 
Iativen Grund zu rwiffen, oder diefelben mit philo- 
logiſcher Feinheit und Genauigkeit zu analyfieren 
“oder poefifch zufammenzufchauen. - 

" Wer mit der vorliegenden biograpbifchen. Stine 
bas Studium der Kleuferfchen Schriften verbindet. 
—* dies daraus gebildete Portrait nicht untreffend 

nden. 
Ref. dankt dem Verf. diefer Biographie dafür, 
Daß er ihm Veranlaffung und Stoff gegeben hat, 
theilS fein Bild von Kleuker zu vervolftändigen, 
theild den Dank auszufprechen, welche er Dem gwar 
manigfad) vergeffenen, aber unvergeßlichen Manne 
ſchuldet. 

Zur näheren Charakteriſtik der vorliegenden Schrift 
haben wir Fury noch Folgendes zu bemerken. 

Wie einem Bibliothecar wohl anfteht, ift-fie mit 
befonderem literarhiftorifchem Intereſſe gearbeitet. 
Kleufer war auf manderley Weife in die Pages- 
literatur feiner Zeit verflochten, welche fo g@t, wie 
Die heutige, und noch mehr ihre Anonymitäten und 
Gebeimniffe hatte. Dem Literator kommt zu, der- 
greichen gründlich zu erörtern. So hat denn der 

erf. auch intereffante Sufammenftellungen und 
Au ffchliffe über die St. Martinfche Literatur, wor⸗ 
ein Kleuker durch fein Magicon verflodten war, 
über die apologefifche Literatur, in der Kleuker eine 
Beitlang pars maxima war, fo wie über den 
-Schriftwechfel in dem religiöfen und philofophifchen 
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Verbindungsweſen der Beit, fo wie in dem Streit 
gegen die Berliner Iejuitenriecherey und dem Pro= 
ceffe der Kryptofatholifen Stard u.f.w. gegeben. 
Auch unterläßt er nicht, die Hauptmomente der 
Biographie Durch genauere Befchreibung der betrefr 
fenden 3eitgefchichte zu beleuchten. So erläutert 
er die Sendaveftaliteratur fo wie Die apologetifchen 
Berbältniffe der Zeit, die Firchlichen und theologis 
fhen Berhältniffe von Kiel und den . Herzogthüs 
mern zu der Zeit, ald Kleufer dahin gerufen wurde, 
nachdem er von Göttingen, obwohl nicht von 
Heyne,. der ihn, als Herder nicht Fam, laut in Bors 
Schlag brachte, verfchmäht war (weil er einen mys 
ftiihen Geruch haben follte und den biefigen Pbi- 
lofophen wegen feines Zendavefta nicht "gejiel, auch 
im. theologifchen Eramen in Hannover fere bene 
befommen haben follte, was aber am Ende nicht 
wahr war, vergl. Br. 38), einen Ruf nad) Mar- 
burg aber auögefchlagen batte. 

Der Berf., obwohl urfprünglich Juriſt, verfteht 
body recht wohl, auch Kleuferd theologifche Thätig- 
Feit zu fchildern. Was ibm darin fehlt, hat Prof. 
Dorner ergänzt Durch eine fehe wahre Charafteris 
fli® der theologifden Principien Kleuferd, Chen 
fo bat ein vertrauter Freund Kleukers, Profeffor 
Pfaff die Schilderung der Perfönlichleit des Manz 
ned eagdngt und den Charakter desfelben in einigen 
Grundftrihen fehr anjchaulich dargeſtellt. Aus 
feiner Todesſtunde berichtet Pfaff daB wohl zu 
beherzigende letzte Wort des einfidjt8vollen Theo⸗ 
logen: ‘Ueberall in allen Stellen des A. und N. 
T. ift e& deutlich zu finden, daß e8 nur einen 
wahren Erlöfer gibt, und durd) alle diefe Stellen 
wird der Irrthum unferer Beit widerlegt, welche 
in der Selbfterlöfung iby Heil fiebt. 

Bon befonderem Intereffe find, noch die anges 
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hängten Briefe, meift von F. H. Bakobi an Kt. 
G5 find 80 an der Zahl, Darunter aud ein fehr 
intereffanter Brief von % Stolberg an Kleufer 
gleich nad) feinem Uebertritte zur vömifchen Kirche, 
und 2 Briefe Kants an Hamann über Herder 
ältefte Urkunde des menſchl. Gefchlechtes, welche - 
febr charafteriftifch find. Kants critifcher, Elarer 
Geiſt Fann fic) in Herderd Art nicht finden. Im 
zweyten Briefe fließt Kant bey Gelegenheit des © 
Programmes von Stark Tralatitia ex genti- 
lismo, worin Hamahn den Kryptojefuiten witterte, 
mit der Bemerkung, daß fo fern das Chriftenthum 
auf philologifche und antiquarische Gelehrſamkeit 
gegründet, derjenige, welcher darin am beften bes 
wandert fey, alle Orthodoren, fie mögen fo fauer 
fehen wie fle wollen, al8 Kinder fortfchleppe, wo⸗ 
bin er wolle, fie dürften nidyt mudfen. . Dies ift 
ganz entfprechend ber Kantifden Religion innerhalb 
der Grenzen der bloßen Bernunft. Gewis hat er 
Recht, wenn dad Chriftenthum nichts weiter iff, 
als eine alte Gefdjidjte. Wäre ed aber eben nur 
die Philofpphie der reinen oder practifchen Bers 
nunft, fo würden Die Philofophen nur mit den 
_ Philologen die Rolle ded Fortfchleppend der Kin- 
der taufchen. Weil ed aber ein Leben aus der 
Dffenbarung Gottes in der tiefften Menſchenbruſt 
ift, ift.e8 weder ein Spiel der Philologen, noch 
der Philofophen, noch der Orthodoren. 

Man hätte mehr Briefe von Kleuker gewünſcht; 
der einzige darunter macht mehrere wünfchenswerth. 
Die Briefe von Jakobi dienen dazu, die Charakte⸗ 
rifti® diefeß feltenen Gelehrten unter den Laien zu 
vervollftändigen, befonderd was fein Verhältnis 
zum Chriftenthume betrifft, Außerdem enthalten 
fie manches picante und wahre Wort von ihm, 
was alle Zeit gelten wird; auch manche Perfonas . 
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lien und Urtheile darüber, welche für eine leben- 
digere Muffaffung jenes Zeitalterd und feiner lite: 
rarifchen Potenzen nicht überfehen werden dürfen. 

So fey alfo diefe Schrift nicht bloß Theologen, 
fondern auch allgemeineren Literatoren aufs befte 
empfohlen! g, 


Orford. 


E typographeo Academ, 1841. Catenae in 
S. Pauli Epistolas ad Corinthios. Ad fidem 
Codd. Mss. edidit J. A. Cramer, S. T. P., 
Aul. Nov. Hosp. Principalis et Acad. Orator 
Publ. IV und 483 Geiten in Octav. 


Gbhendafelbft. 


1842. Catenae in S. Pauli Epistolas ad Ga- 
Jatas, Ephesios, Philippenses, Colossenses, Thes- 
salonicenses. Edidit J. A. Cramer. ‘FV und 
416 Seiten in Octav. 

Hr Cramer fährt fort, die griechiſchen Catenen 
über Die neuteft. Bücher herauszugeben, ganz in der 
bisherigen Art, vergl. ©. g. U. 1841. St. 196. 
Immer verdienfilid) und willfommen; aber der 
heutige Stand der eregetifchen Willenfchaft, wenig- 
ften8 in Deutfchland, verlangt dod) mehr. Ueber 
die Paulin. Briefe haben wir in den Werken des 
Oefumenius und Theophylakt Catenen, 
ferner in der größeren Ausgabe des N. %. von 
Matthäi Scholien, offenbar Bruchflüde der Cae 
tenen. Man wünfcht zu wiffen, wie die neu edier- 
ten Gatenen fich dazu verhalten. Aber die Mat: 
thäifchen Scholien fdjeint der Herausgeber gar nicht 
gekannt zu haben. Huch die Gatenen bed Theo: 
phylakt läßt er ganz unberührt. . Nur den Deku⸗ 
menius bat er verglichen, aber ohne das Verhält⸗ 
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nis diefer Gatenen zu den edierten Oekumen. ans 
Licht zu feßen. 

Die GCatene zu den beiden Briefen an die Coz 
rinther tft die intereflantefte, bejonder8 die zu dem 
erften. Sie ift aus einem Parifer -Goder Regius 
227 genommen, einer im 16. Jahrh. gemachten 
Abfchrift eined älteren Coder. Die bedeutenden 
Brudftiide aus dem Commentare ded Drigenes 
über diefen Brief macht fie beſonders fchäßbar. 
Die Stüde aus Chryfoflomus und Theodoret was 
ren bereits befannt; unbefannt aber die Auslegun- 
gen ded Cyril, Severianud und Theodor von 
Mopsv. Da die Catene aus Photius und OeFus 
menius fchöpft, muß fie jünger al8 diefe feyn. 

Zum zweyten Briefe an die Corinther ift die 
mehr feholienartige Gatene aus einem Parifer Coz 
der, Reg. 223, aus dem 11. Iahrh., gefchöpft. 
Selten wird eine Auctorität angeführt, faft nur 
Dekumenius und Bheodoret. Mus einem anderen 
Parifer Coder, 216, aus’ dem Anfange des 10. 
Sabrh., hat der Bf, einige zum Theil abweichende 
Scholien bi8 2, Gor. 4, 4 abdruden laffen zur 
Bergleihung, und zulet feine Gollation eines 
‚guten Coder Bodlejanus zum Dekumenius mitges 
theilt, fo wie einige wenige Bergleidungen aus 
~ God. Roe. 16. 

Der Lert ber Gatenen ift von bem Herausgeber 
aus den Handfchriften fo lesbar al8 möglich ges 
macht, und ziemlich genau abgedrudt. Aber es 
fehlt nicht an Druckfehlern; p.355.20 3, B. fteht 
nıcroig ftatt meorog. Was mit Sicherheit cor= 
vigiert werden Fonnte, hat der Herausgeber gleich 
‚in den Text genommen, dann aber die. Schreib: 
weife der Handfchrift unten bemerft, im: anderen 
‘Salle, jwenn die Korrectur nicht ficher fchien, Die 
Schrift des Codey im Rerte abdruden laffen und 
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unten feine Bermuthung mitgetheilt, der man meift 
beyftimmen Fann. Aber p. 33 (Scholion des Sez 
verianus zu 1 Gor. 1, 29.) weiß er fich nicht zu 
helfen; die Handfchrift bietet: det yao voig Enı- 
Anyoıg navymusvorg nal En) to Bantitew el 
Bp Ereooıg Tiolv norelras toy Aoyow. Der 
Herausgeber fagt: Quid hic reponendum sit, non 
plane perspicio. ber unftreitig ift nach dem Zus 
fammenbange der Stelle zu lefen: ae yao vois 
En} Aöyoıg xavyopevors xai Ent ew Pantie 
sol ep érépore teoly soceivae tow Aoyo. p. 36., 
wo der God. in der befannten Stelle Hebr. 5, 14. 
cay dca cny 2E wy ta auodyryprau. |. w. lieſt, 
fagt der Herausgeber viel zu zaghaft: Forsan Zr, 
da gar nicht ander8 gelefen werden Fann. Aud 
p. 39. weiß er da& Rechte nicht zu finden. Es 
heißt bier, daß der Herr bemühet gewefen, Aa- 
Helv cove agyovTag tov aiwyog tovtou’ iva 
nat madoi Acdwy, xa ta idiw ainets xata- 
uTYCETAL? TyY Un oveavoy davın TE xal 
to idin nvsvparı Die Stelle fpielt auf 
MG. 20, 28. an; der Herausgeber meint nun, 
ftatt avevmare fey zu lefen noseevio. Wein das 
‘ gibt gar Feinen Sinn. Dvevaace ift nad) AG. 
20, 28. to nvednma tO aytov eFeto Encoxongue 
stormcivery richtig. Alles ift in Ordnung, wenn 
hinter ovoavov éxxdArnoiay gelefen wird, wads nad 
AG. 20, 28. nothwendig ift. 

So hat der Herausgeber zum Theil aus Manz 
gel an eregetifdhen Kenntniffen Dad Rechte öfter 
nicht getroffen. t 

Ueber die Catene zu den’ Eleineren Paul. Bries 
fen fagt der Herausgeber indem Monitum lectori(?), 
daß er diefelbe aus einem Cod. Coisl. (204., olim 
143. bey Montfauc. p. 264) genommen babe, den 
Montfaucon ind 11, Jahrh. feht. Der Coder fey 
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voller Mbbreviaturen, und es Pönne ſeyn, daß ber 
Parifer Abfchreiber nicht immer richtig abgeſchrie⸗ 
ben babe, Gr bat aud) bier und da die Abfchrift 
corrigiert , oder dad Fehlerhafte, Ausgelaffene no⸗ 
tirt. Die Handfchrift enthält nach Montfaucons 
Notiz aud) die Gatenen über die Paftoralbriefe, 
den Brief an den Philemon und die Hebraer, 
welche der Berf. aber in diefem Bande nicht mit- 
getheilt hat, obgleich er Die Gatene über den Brief 
an die Hebräer charakterifiert, nämlich, daß fie nu- 
merosiores comimentatores enthalte, al8 die ans 
deren. SIntereflant ift, daß in der Gatene über 
den Brief an die Ephefer Öfter auch Origenes ane 
geführt wird. Drigened hat auch andere Eleinere 
Paul. Briefe commentiert. Der Catenenfchreiber 
fceint aber nur nod). Fragmente aus dem Com⸗ 
mentar über den Brief an die Ephefer gehabt zu 
haben. Die Unterfehrift der Catene über diefen 
Brief lautet: caw eis ery no. "Ey. enor. — 
— einyntiauy éxloyayv TONog RO povrTg— 
"PLoıyevovs, t- paxagiov 'Iwavvov (Chrysost.) 
Levyorevov , Oeodweov, alfo mit den Worten 
des Drigenes- u. |. w. Nur bier und in den 
Unterfchriften der Gatenen zu den Briefen an die 
Philipper und Koloffer werden die Quellen oder 
Die eregefifchen Auctoritäten noch befonder’ anges 
geben. Die meiften Gatenen bilden einen zouog, 
die zum Galaterbriefe aber gwey. 

Nady) Fabricii Bib]. Graeca Tom. 10. p. 670 
sq. ed. Harles liegt in Gambridge nod) der hand⸗ 
fehriftlihe Kommentar des Photius über die Paul. 
Briefe. Warum gibt Herr Gramer diefen nicht 
heraus? Die Ampbhilochien. des Photius zeigen, 
Daß diefer Patriarch auch in der Gregefe ded N. 
&. nicht geringe Kenntniffe ‚hatte; gewis fchöpfte 
er noch aus manchen älteren ereget. Werken, wel- 
che die fpäteren Gatenenfchreiber nicht mehr kann⸗ 


ba ⁊ 
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ten. Wir möchten Hrn Cramer ausbrüdlich auf- 
fordern, diefen Sche in feinem Baterlande aud 
für uns zu heben. Er würde fi daduch ein 
neued Berdienft um die Gefchichte der neutefta 
Gregefe erwerben. 2 


Ro ft o d, 
1843. Ginige gefchichtliche Bemerkungen zu der 
Zeier des funfzigjährigen Beſtehens des Doberaner 
Geebaded von I. D. W. Sadfe, Großherzogl. 
Medlenb. «Schwer, Leibargte, Geheim. Medicinal- 
rathe, Ritter 2. Mit 2 Steindrudtafeln. 40 
Seiten in Quart. 

Der würdige Bf., welchem unfere Facultdt vor 
wenigen Wochen zum 5Ojährigen DoctorsIubilium 
das erneuerte Diplom überfenden zu können die 
Freude hatte, theilt in vorftehender Schrift die Ge= 
ſchichte des Entſtehens ded Bades, fo wie die alls 
jährigen Verbeßerungen bis zu feinem gegenmärtis 
gen Zuflande mit, wobey die großen Verdienfte ded 
verftorbenen Großherzogs Friedrid Franz und 
feines ehrwürdigen Leibargtes, des Geh. Medicinak- 
rathes S. G. v. Bogel um Doberan hervor ge 
hoben werben. G6 ift infereffant, aus den Mits 
theilungen zu etfeben, wie Ddiefer berühmte Bades 
ort ficy immes noch auf der alten Stufe ded An 
feben& erhälf, welche er feit einer längeren Reihe 
von Jahren eingenommen, ja wie trotz den in der 
jüngften, Seit neu eingerichteten Seebädern an vie 
Jen Küſten der Of und Nordfee, in Doberan ges 
xade das Jahr 1842 die größte Zahl von verabs 
reichten. Bädern aufzuweiſen hat. Die der Schrift 
beygefügten Steindrudtafeln ftellen den Grundrig 
von Doberan, und den Plan des heiligen Dam: 
mes und des Badeortes dafelbft dar.: ; Der Ertrag 
der Schrift ift für da’ neu erbaute Krankenhaus 
beſtimmt. 
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unter der Aufſicht 
der König. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





181. Stud, 
Den 13. November 18 43. 





Paris. u 

- Imprimerie-royals, 1842. . Négociations rela- 
tives 4 la succession d’Espagne sous Lauis XIV, 
ou correspondanres, mémoires, et actes diploma- 
ticues concernant les prétentions et Pavénement 
de ia maison de. Bourbon. au tréne d’Espagne, 
accompagnés d’un texte histarique et precedes 
d'une introduction per M. Mignet. Tom. IV. 
712 Seiten in Quart, (Collection de docu- 
ments inedits). 

Diefer vierte Band des gehaltreichen Merkes 
von Mignet enthält die in vier Abtheilungen gers 
fallende cinquiéme partie und beginnt mit der im 
Frühlinge 1672 erfolgten Ueberziehung Hollands. 
Für die Ausrüftung des auf 110,000. Mann an- 
gegebenen Heeres hatte Turenne Sorge getragen, 
welder unter dem unmittelbaren Oberbefeble de 
Könige das Hauptcorps anführte, während Condé 
den Bortrab bildete und der Herzog von Luxem⸗ 
burg die Leitung des Hilfsheered von .Ebln und 
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Münfter übernahm. Im Kriegsrathe trug die An⸗ 
ſicht Turennes über die Condes den Sieg davon 
und Ludwig XIV beichloß, die vereinigten, Nieder⸗ 
ande im Herzen ihrer Macht anzugreifen, ohne 
fi bey der Belagerung ded durch eine bolländifche 
und fpanifche Beſatzung gefhüßten Maftricht aufs 
zubalten. Durch das Bündnis mit Kurcd{n wurde 
die Ausführung dieſes Planes erheblich erleichtert. 
Seit der Beendigung ded Krieges mit Spanien 
und der Schwächung der Macht ded Haufes Oras 
‚ nien war da8 Landheer vernachläffigt; nur der 
Flotte, der Stübe ded Handel und Damit der eiz 
gentlichen Größe der Republik, hatten die Patrio= 
ten ihre Sorgfalt zugewandt. Bey Befebung der 
Officierftellen im Landheere entfchied überdies wee 
niger Braudbarkeit ald Nepotismus. Auf Jans 
de Wit Vorfchläge zu einer Eräftigen Abwehr was 
ren die Staaten nicht eingegangen; unzeitige Spars 
famfeit, die Zerwürfniffe im- Inneren vereitelten 
feine Bemühungen. Ald er von der rafch erfolg» 
ten Einnahme Weſels, Rheinsbergd und anderer 
Heften hörte, verzweifelte er an Rettung. Condé 
bewerfftelligte ohne fonderliche Hinderniffe den Ues 
bergang über den Rhein und nur der beym Kö⸗ 
nige Durdjdringende Rath von Louvois, nicht, nad 
dem Willen Conds, haftig auf Amfterdam zu zie⸗ 
ben, rettete damahls die Republik vor fchleunigem 
Berderben. So verfäumte der Sieger durch Bee 
lagerung von Beftungen den günftigen Augenblick. 
Dod) wurde (23. Junius) bas von Oranien aufs 
gegebene Utrecht beſetzt. Der Pring war nur noch 
auf den Schuß der Provinz Holland bedacht, des 
ren Bewohner unbedenFlid) dem Meere die Schleu= 
fen öffneten. 

Glücklicher war die Republit zur See, wo Ruy⸗ 
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ter und Gorhelié de Wit den Kampf mit der vom 
— von You! befehligten engliſch⸗franzoͤſiſchen 

lotte nicht ſchente. Dennoch vermochte der gei⸗ 
ſtesſtarke Fagel den geſunkenen Muth- Ian de 
Mitt nicht: aufzurichten, der fic endlich entſchloß, 
durch eine Befandtfchaft bey Ludwig XIV um 
Schonung: und Namhaftmachung der Bedingungen 
zu flehen, unter. derien der Friede erworben werden 
finne. Hiermit beginnt die Veröffentlichung der 
auf dem. Föniglichen Archive zu Paris aufbewahr- 
fen. correspondance de Hollande. Nun erfolgten 
die erften, durch die freundliche SteHung, welche 
die Prediger dem Haufe Orarien gegenüber eins 
nahmen, nicht wenig begünftigten Zeichen ded Une 
willen im Boke gegen den Großpenfionarius und 
defen Bruder. |. Nady heftigem Kampfe in den 
Staaten erhieften Bevollmächtigte die von Lowe 


vois und Pomponne begehrte unbebingte Vollmacht 


zum. Abſchluſſe eines Bertraged mit Frankreich, nae 
mentlich zum Untethandeln auf dem Grunde der 
Abtretung von Maftricht -und einer Zahlung von 
6 Millionen Kriegskoſten. Das genügte dem ſtol⸗ 
zen Louvdis (homme sans mesure et sans habi- 
Uté) fo wenig, wie das Erbieten zur Ueberlaffung 
vieler Städte: in Brabant und Flandern und Babe 
lung von 10 Milllonen Livres; ee glaubte nad) 
Gutdiinken üben die: Republit fdalten gu koͤnnen. 
Auf feine maßloſen Forderungen wagten die Bee 
vollmachtigten nicht einzugehen, die vom Könige 
mit Mühe eine neue Frift für Unterhandlungen. er⸗ 
lungten. : DikiBladten aber verivavfen die ihnen 
vorgelegten  Bröitgungen und nun 'erfolgte- die 
Schilderhebung der oraniſchen Partey, die Wider: 
rufung des: edictum perpetuum, die Weberfra- 
gung: der Gewalt in die Hände von Wilhelm 
Heinrich. | 
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Bon dem Augenblide an hob: ſich Die Hoffnung 
des Volkes; man blidte voll Vertrauen auf Bran⸗ 
denburg, auf Spanien, auf den;Kaiferhof, felbft 
auf das dem, Oranier fo nahe. verwandte. Haus 
“Stuart. ‚Hinfichtlich des letzteren erhielt Ludwig 
XIV durch feinen Gefandten Colbert⸗Croiſſy die 
heunrubigendfier Berichte über. die erkaltete Liebe 
der Umgebung Karlöll für die franzöſiſche Allianz 
und den lauf fi) äußernden Mismuth des .englis 
ſchen Volkes über den bisher ven feiner Regierung 
eingefchlagenen Weg in des Politik  Deunod 
wollte Karl H von dem verderbliden Bunde nicht 
laſſen; ex erneuerte ign vielmehr dard einen (16. 
Sulius .1672) im Lager. bey Herzogenbuſch abge⸗ 
fehloffenen Vergleich. Dafür Ighnte Ludwig XIV 
dem Herzoge von Backingham und dem Grafen 
Arlington durch pradztvolle Geſchenke. Deffen uns 
geachtet. und obwohl, fein Anerbieten, Surinam au 
England abzutreten und dieſem eine weſentliche 
Entſchädigung für die auf den Krieg verwandten 
Koſten zu zahlen, bey Karl Ui keinen Anklang fand, 
gab Dranien die Hoffnung: wicht auf, England und 
Sronfreich zu. trennen, ‚Wind, and Fluth verhins 
derten bie heabfichtigte Landung dev:vertinigten Flote 
ten an der Siifte von Holland; Rab franzäfifche 
Heer war. in Folge der nach ‚een Plätzen gelegs 
ten Befagungen zu ſchwach, wit even enticheibens 
den Schlag zu führen, und 'unmufhig: venließ der 
König dad Heer, um, nah Sb: Germedis. zurück 
zu kehren. So ab ae, 

‚mer. bierauf, folgenden Krzählung de an den 


\ 


181. St., den 13..Roveniber 1843. 1805 


ied Leben gw.rufen. Die Vorwellangen Spaniens 
und des im Namen Brandenburgs‘ auftretenden 
Kürften von Anhalt: machten, wie. der. franzöfliche 
Gefnndte Gremonville feinem Könige meldet, auf 
den Kaifer einen tiefen‘ Gindrupf. : Derfelbe Be⸗ 
ridjterfiatter fügt in. einem Schreiben -an Pom: 
ponne hinzu: “Vous savez.mieux que moi,. que 
les Allemands sont natuwellement .gloritux et 
méfiants, und. bemerkt, daß die Stäunde des deut: 


ſchen Reiches fiir ſich ſelbſt Beforgniffé zu" hegen 


anſingen. Diefe Mittheilungen ‚beunrubigten Lud⸗ 
wig XXLV,. der deshalb in einem an. Leopold I. abs 


. gehaßten Schreiben und aa. demfüu: feinen Gefands 


ten - in Wien: ;außgsarbeiteten Berhaltungsbefehlen 
aberinablé. di¢ Rolle eineg : Freundes von: Deutfch- 
land :und.. dines eifrigen Beteveters der Dractate 
pon Münfter und SBnabrüd.Übernahm. .: Derinod 
verband ficy der. Ahifer zum: Schutze Holands mit 
dent, Rusfüciten vor Brandenburg, :beffen: fefte Hals 
famy Burd) die, Drohungen bes. von Pomponne zu 
ibm geſchickten. GrafertisBauguyon nicht gebrochen 
wurde und der, "während Montetuculi das Faiferliche 
Heer bey Eger mufterte; ſich zu ‚feinen bey Hals 
berſtadt und Lippſtadtenzuſammen gezogenen Regis 
mentern bogab. Deshalb .fomdte Ludwig XIV Zus 
senne :mit einem Heere: nad). Weſtphalen und. über⸗ 
trug die. Deckung des Oberrheines aw Conde, 
Gleichzeitig wirkten Krankreichs Drohungen in Wien. 
Die Vorſtellimgen Grembnvilles,: daß Kurfürſt Frie⸗ 
derich  Wildekn de plus iſin medard ‘de. Pempire’ 
den Kaiſer sig zinen furchtbaven Krieg - verwideln 
werde, ftinden bey⸗dem verzagten Lobkowitz Gehör, 
fo Daß. dieſeniſtech nicht enthiBete, bey dem. Ges 
fandtem umn Erlaubnis anzuhalten, dad bey Eger 
aufgeftsllte · Heer ind: Weich hinein führen zu Dürs 
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fen, damit der Kerfütſt von Brandenburg nicht 
‘comme un cheval, échappé’ auftrete. Auch bad 
ſchlug Gremonville ab, drohte mit Türken und 
Schweden und erwiederte, ald der betrofferie Lobs 
Fowig bemerkte, ‘qu’ils n’étaient pas des dcoliers 
à étre regentds’, Turenne fey ein tüchtiger Feld⸗ 
berr,. der feine Gegner als wadere Soldaten und 
nicht -alB.. Schüler ind Auge: faffen werde. So ges 
ſchah es; daß dad kaiſerlich⸗ brandenburgiſche Heer 
nach 'endlich erfolgter Bereinigung dem Feinde ges 
genüber fid) der vollfommenften Unthätigkeit bins 
gab. Der. Kaifer mollte ‘feine Reputation’: gerets 
tet. und zugleich den Frieden unverlegt ſehen und 
hatte an Lobkowitz anf den Fall des Gelingens’ 
die Zufage gegeben, ihn, trotz der Machinationen 


Spaniens ‚und Brandenburgs, nicht fallen laſſen 


zu wollen. . ber felbfi ein Leopold mußte. Durch 
dad Gindringen Zurennes ind’ Reich zum Bandeln 
getrieben werden. Turenne und: Conde vereitelten 
jeden Verſuch des deutidyen Heeres, nach: Holand 
vorzudringen, wo Dranien erfolglo’ aber ungebeugt 
mit der Uebermadt der Gegner rang. Nur ein 
plöglich eintretendes Dhauwetter konnte den Here 
30g von Luremburg beftimmen, den Verſuch der 
Ucberrumpelung ded Haag aufzugeben, wo ſich dex 
Sig der holländifchen Regierung befand. . Zurenne 
aber bewirkte die Bereinigung feines Heered mit 
- deu. Regimentern don Eöln und Münfter und nbs 
thigte Brandenburger und: Kaiferliche, fich aus 
Meftphalen nach dem Stifte Hildesheim, dann foe 
gar nad) Franken und: Halberftadt zurüd zu gies 
ben. Diefer betrübende. Ausgang: der.. Unterneh⸗ 
mung, fo wie die Befegung ber. Grafſchaft Mark 
durch Die Zranzofen, beftimmte den -geofen Kurs 
fürften zur Anknüpfung von Unterhandlungen und 
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im Lager bey Boffem, unweit Maftridt, wo fid 
damahls Ludwig XIV befand, fchloffen Stratmann 
und ‘der brandenburgifche Gebeimfdjreiber Meins 
derd mit Pomponne (10. April 1673) den bee 
Fannten Frieden ab. 

Die zweyte Abtheilung beginnt mit der Ers 
zählung von den Bemühungen Schwedens, die 
Ausföhnung der Republi® der vereinigten Niedere 
ande mit England und Frankreich herbey zu füh- 
ren. In Gin wurden (Mitte Junius 1673) die 
“ hierauf. bezüglichen ‘Unterbandlungen eröffnet. Die 
Forderungen FranfreidjS und Englands blieben 
nicht minder hoch gefpannt ald im Jahre zuvor. 
Aber in England wuchs die Oppofition gegen den 
unwürdigen König und Holland fchöpfte neuen 
Muth au’ den glüdlichen Kämpfen feines Tromp 
und Ruyter. Die Worte des letzteren: ‘Se Fleiz 
ner meine Flotte ift, um fo ficherer hoffe ich auf 
Sieg, weil der Arm bes Allmächtigen mit mir ſeyn 
wird’ bewährten fich bey mehr als einer Gelegene 
beit. Zu gleicher Zeit mebrten ſich die Differen- 
zen ztwifchen Spanien und Frankreich, wie aus den 
Berichten ded Marquis von Billard, franzöfifchen 
Gefandten in Madrid, hervor geht. Er fiche, 
fehrieb diefer fchon im Auguft 1672, mit demi pors 
tugiefifden Gefandten in fo freundlidem Verneh⸗ 
men, daß diefer unbedenklich feiner, aus 30 alts 
gedienten Soldaten beftehenden, Dienerfchaft den 
Befehl ertheile, Spanier zu erftechen, die fich ges 
gen Untergebene der franzöfifchen Gefandtfchaft trs 
gend eine Beleidigung erlaubt hätten, Die Ree 
gentidaft in Madrid jab ein, daß ihre niederläns 
difchen Befigungen von dem Augenblide an ber 
Willkür Frankreichd preis gegeben feyn würben, 
wo «8 diefem gelinge, Holland feiner Selbftändig- 
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keit zu berauben und in Wien führte der Faifer- 


liche Kanzler Hocher eine entfchiedenere Sprache ge: 


- gen Gremonville, ald fish Fürſt Lobfowig jemahls 


diefelbe erlaubt hatte Das war die Folge de3 
Ginfluffes von Spanien am Kaiferhofe, binfichtlich 
deflen Gremonville in einer Depefche vom 7. Aus 
guft 1673 feinem Könige die ihm zugeflüfterte Be - 
merkung des Nunfius berichtet: “que l’empereur 
était un innocent, Vimpératrice une emportée | 
avec quelque chose de pis et tous les ministres 
esclaves de l’ambassadeur d’Espagne.’ 

Oeſterreich, Holand. und Spanien fdloffen fid 
immer enger an einander und ed war: nicht wahr⸗ 
fcheinlich, Daß es dem franzöfifchen Gefandten in 
Regensburg gelingen werde, den Reichstag auf die 
Dauer in der Oppofition gegen den Kaifer zu ere 
halten. Endlich erfolgte der offene Bruch Defter- 
reichs, dann auch Spaniens, mit Frankreich. Dad 
war ed, was Ludwig XIV eben jegt wünfchte: 
‘qui aimait ‘mieux étre attaqué que se rendre. 
aggresseur afin de pouvoir s’agrandir légitime- 
ment aux depens de Espagne. Gleichwohl dng: 


ſtigte ign. die immer lauter fidy Fund gehende Stime 


~ 


mung des englifden Bolles und das Vertrauen, 
mit welchem Holland auf das gerade damahls be 
tufene Parlament blidte. - De&halb gab er Cols 
bert = Groiffy den, Huftrag, vor allen Dingen die 
Auflöfung det: Parlamentes hey Karl Il zu errei- 
den. Dab aber überflieg die Kräfte des .fonft fo 
einflußreichen Gefandter.. 


(Schluß folgt.) 
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482. 183. Stu. - 
Den 16. November 1843. 
Fa Z re 
. Paris. ee 
Schluß .-der; YUnzeige: Négociations reja- 
tives & la gucceaginn d’Espagne sous Louis X1V, 
accompagnéa d'un texte historique, et precedes — 
d’uge introduction par M. Mignet.. ‚Tom. IV; 
Gr. meldete feinem Könige, : Daß. das Haus dev 
Gemeinen eine. ‚energifche  Proteftation;; gegen ‘Rie 
Bollgiehung der Che ded Herzogs: von York: mit 
der Flirflentodter von Modena erhaben. uud. bgam 
tragt habe, daß Der Kronerbe unter allen Umſftärtz 
den fid) mit einer proteftantifden Pringeffin ‚ver 
binden möge, Daß der König deshalb dad Parla⸗ 
ment auf acht Tage prorogiert habe, . “an, daty 
puler Parréié pris tumultuairement, daß 
nad) Wiedexerbffnyng der Sigungen die.stften Reds 
ner mit “emporisihent et “inselence, gegen. Die 
franzöfiihe Allianz das Worti.. genemmans hätten 
und feft Darauf beftinden, dem. Könige. uf 
jede -Gelhbemilligung zu verſagen.Karl II, fo 
ſchließt das Schreiben: von GolhertsBtpifiy, fey Dem 
Hofe von Berfailled nach wie vor ergeben, - babe 
[137] 
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ihm, dem Gefandten, versprochen, das Parlament 
bis auf Weihnachten zu vertagen und außerdem 
gegen die Männer dee Dppofition, „d’autres-expe- _ 
jents zu ergreffen. — Er 

In der Bhat erfolgte die Prorogation des Pars 
lamentes bi8 zum 17. Januar 1674; aber damit 
war auch ber ‚offene: Krieg zwifchen der Krone. und 
beiden Häuſern audgefprochen. Colbert = Croiffy 
fühlte im ganzen Umfange dad Peinliche feiner 
Stellung, feit er Die Unmöglichkeit ‘begriff, den 
Wünſchen des Hofes von Verfailles ferner zu ents 
fprechen und bat DeBhalb bey Pomponne um feine 
Abberufung. Statt defien gab ihm der König den 
Marquid von Ruvigny zur Seite, an Beffen Cine 
fluß, weil er Proteftant und ein Verwandter der 
Ruſſels war, er feine legten Hoffnungen knüpfte. 
Solkten diefe, ‘wenigftens für den:Wugenblid, in 
Erfüllung gehen, fo hätte er die ſtarken Geldfors 
derungen Karla IE befriedigen müſſen. Dah: er 
fit) damit begnägte, dem Grafen: von Shaftesbury 
ein Geſchenk von. 10,000 Pf. Sterling zu machen, 
bob er Dam: Stönige 100,000. Pf. anbot und deffen 
Maitrefle, dem fo eben zur Dergegin von Ports. 
mouth erhobenen Fräulein von Querbuelle, ein 
Landgut in Berry ſchenkte, reichte nicht. aus: Der 
nichtswürdige Huf von Whitehall wollte theurer 
erkauft ſeyn. Daß e& Golbert=Groifjy gelang, cis 
nige Wortführer im Parlameut durch Beſtechung 
auf feine Geite zu ziehen, zeigte ben! erwarteten 
Erfolg nidt.- Beide Hänfer beharrten nach ihrer 
Wiedererbffnung in feft gefchloffener Oppofition und 
Karl TI fag. fick wider Willen genöthigt, fic) mit 
Poland. zu verſtändigen. we 

Hiernach wendet ſich der BE: abermahls zu den 
im. Koln, tiady manchen Unterbreibungen, fortgeſetz⸗ 
ten Conſerenzen und: verweilt namentlich bey der 


& 
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Aufhebung Wilhelms von Firftenberg, wofür Münchs 
Geſchichte des Haufeß und. Landes Fürftenberg’ 
manchen artigen Beytrag geboten haben: würde. 
Seit dem Anfange de8 Jahres 1674 war der 
Friegerifche Biſchof von Münfter,. hinfichtlich deffen 
bie früher in Ddiefen Blättern (Iahrgang 1841. 
St. 10) befprocyene Arbeit des in Frankreich nicht 
weniger als in Deutfchland bekannten Depping 
nad) Billigkeit Berüdfichtigung erbeifcht hatte, Durch 
den Kaifer dem. franzöfifchen Bündniffe entzogen; 
der Erzbiſchof von Köln fchloß feinen Frieden mit 
den Staaten, Kaifer Leopold erflarkte durch Hilfs 
verträge mit Tanemark, dem welfifdjen Haufe 
und den Kurfürften von Mainz, Trier und der 
Pfalz, und bewog endlich den Reichötag in Regens⸗ 
burg zur Kriegserklärung gegen Frankreich. Das 
mit war Holland gerette, -' “ = 
Die dritte Abtheilung beginnt mit ber Erjähs 
lung von der. Eroberung der Frandjecomté dur 
die franzöſiſchen Heere. In Flandern rang Condé 
mit Dranien- und den’ Faiferlichsfpanifchen Schaa⸗ 
vn, im Elfaß und der Pfalz Turenne mit Gaz 
prara und dem Herzoge von Lothringen, beide mit - 
gleichem Grfolge. Weniger glüdlich ‘war Ludwig 
XIV in feinen Verfuchen‘, Orahien von den Vers 
bündeten zu tiennen und zu einem Separatvers | 
trage zu bewegen. Um fo mehr bemühte fich et= 
fterer, England von jeder Annäherung an Bie Vers 
bündeten fern zu halten und Deshalb Bie Conve= 
cation bed Parlaimented zu ‚verhindern. : Denn, 
beißt es in. einen Schreiben Ruvignys (London, 
4. Junius 1674), “ei le parlement ‘sassemle, 
ib fera. de la: cour tout ce qufil voudra.’ Lud—⸗ 
wig XIV ‘wat ‚nicht cabgeneigt, dbermahld die 
&umnie von 100,000 Hf. Sterling an Karl II 
zu zahlen, wenn diefer fic) verbindlich mache, das 
- [137]* 
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Parlament. für die Dauer von mindeſtens einem 
Sabre zu prorogieren. Hierauf ging indeffen. Karl 
II nicht ein, weil & die Stimmung Englands 
fürchtete und überdied durch Beflehung einiger 
Redner in beiden Häufern. und durd den Bor 
flag von Anwendung von Maßregeln gegen Kas 
tholifen und Nontonfirmiften der Maforitat verfis 
chert feyn zu Eönnen hoffte. So blieb Ludwig XIV 
nichtd andereß übrig, als feinem Gefandten die 
Aufgabe zu fiellen, durch Verheißungen und Auss 
theilung von Geld auf die Abgeordneten ‘des Vol⸗ 
kes einguwirfen und. den König für die: Mufldfung 

des Parlamented zu flimmen, fobalh dieſes anf 
dem Puncte ftehe, fih für einen Anfchluß an Hole 
land auszufprechen. Ruvigny. verzweifelte nicht, 
diefem Wuftrage entiprechen zu koönnen; “mais, 
fügte er hinzu, il faut de Vargent, le temps 
presse et lea gers de ce pays, sont tellement 
intéressés, qu’ils ne se laisseront- gagner que 
par des effets sensibles.’ Alsbald überfchickte der 
König feinem. Gefandten 100,000 Livres: und be 
willigte ihm für die Zeit der Parlamentsfigungen 
eine .monatlide Zulage von 1000 Zhakın, um 
täglich eine möglichft große. Zahl von Deputierten 
Bu Tafel laden zu Finnen. 

Nachdem. hierauf die Sorrefponbeng von Bug 
red aus Stockholm, dem ed gelungen war, Schwe⸗ 
den - zur Kriegserklärung. gegen Brandenburg ‚zu 
erfaufen, eingefchoben ift, wendet ſich der Verfaſſer 
wieder nach England zurück. Die Schreiben. Rus 
vignyd lauten immer kleinmüthiger; er. meldet, dof 
Karl II pen Forderungen des Haufes dev: Gemei 
nen habe nachgehen und den Befehl. zur. Abberu⸗ 
fung der beym franzöfifchen Heere befindlichen engs 
lifchen Regimenter babe auöfertigen laſſen mällen; 
daß man, ſeitdem einen offenen Anſchluß an Hol 
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land verlange und daß der König ihm’ geftanden 
babe, er fey wie eine belagerte Stadt, der die letz⸗ 
ten Mittel zur Vertheidigung ausgegangen feyen. - 
Bon England wird der Lefer zum Rhein zurüd 
geführt, zu den Stellungen von Montecuculi und 
Zurenne, dem Tode ded lehteren, der Niederlage 
Grequis bey Trier, dann zu dem Siege, welchen 
Brandenburger bey Febrbellin erftritten. In Bes 
zug auf die zu Nymwegen eröffneten Conferenzen 
bieten die ausführlich mitgetheilten Infteuctionen 
der franzöfifchen Gefandten, fo wie der Briefwech⸗ 
. fel des Grafen D’Eftrades mit Pomponne, ein bez 
fonderes Intereffe. Wud) Courtin, der Nachfolger 
Ruvignys am Hofe zu Whitehall, gab bald die 
Hoffnung auf, die Auflöfung des Bundes zwifchen 
Frankreich und England zu hintertreiben; er fchil- 
derte feinem Hofe die troftlofe Lage Karls II, der 
fic) nicht -entblödete, gegen ihn dad -Geftändnis ab- 
zulegen: ‘Je me méts mal avee-tous mes sujets 
pour Pamour-du roy votre mattre.’ 

Die vierte Abtheilung: feht die Grirterungen 
über die Lage Karls II, Frankreich, Spanien, Hol- 
Idnd. und feinen eigenen ˖ Unterthanen gegenüber, 
fort. Ein unausgefehtes Feilfaen- und Bitten um 
Subfidien beym Hofe zu Verfailled. ‘Der König 
von Frankreich, Hagte Karl II gegen Courtin, fegt 
nur Geld aufs Spiel und ich meine Krone!’ Neue 
Sablungen wurden von Ludwig: XIV zugeftanden, 
der um Alled den Bund mit England aufrecht zu 
halten wünſchte, um defto nachdrüdlicher feine For⸗ 
derungen in Nymwegen ftellen zu Tönnen. Wile 
dieſe Opfer zeigten fic) -nugles, feit Dranien, auf — 
den Rath feines Freundes Temple, die früher von 
ihm abgelehrite: Verbindung mit Maria von York - 
betrieb -und--fid) zu dem Bebufe (October 1677) 
nad) England begab, wo er, ‘lent, froid, contenu, 
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dissimuld, parut formaliste à cette cour légére 
et facile,’ wie der franzöfifche Gefandte fchrieb, 
mit Dem 3ufage: ‘il est fils d’un pére et d’une 
mére, dont Vopiniatreté allant jusqu’& lextré- 
mité, et il leur ressemble en cela.’ Gin folcher 
Charakter mußte, fobald die erfle Annäherung ers 
folgt war, auf den willenlofen Karl II den umfafe 
fendften Einfluß ausüben. Das zeigte ſich zunächft 
in der Wiederberufung ded Parlamentes, Damit 
hatte Dranien gefiegt. Die Zrennung Englands 
von Frankreich erleichterte den Verbündeten den 
Abichluß ded Friedens von Nymmegen. 

Im Allgemeinen find in diefem Bande die Bes 
sichte und Gorrefpondengen ungleich weniger als in 
den früheren unverfürzt eingertidt, fondern mehr 
ihrem Inhalte nad) in die Erzählung ‘aufgenoms 
men, dergeftalt, daß theild in diefer felbft, theild in 
den fortlaufenden Noten, die prägnanten Stellen 
wörtlich heruor gehoben werden, Das früher (St. 
68 dieſes Jahrganges) gefällte Urtheil, daß Mignet 
den Umfang diefed Werkes zu groß angelegt habe, 
möchte durch den vorliegenden Band beftdtigt wers 
den, der auf mehr ald 700 Duartfeiten die Ereig⸗ 
niffe von nur 6 Jahren — und ed find nicht die 
wichtigften in Bezug auf den Vitel des Buches — 
behandelt, Hav. 


Stuttgart, 


bey Liefding 1843. Gefchichte. des großen deuts , 
ſchen Krieges vom Bode Guftav Adoifs ab, mit 
befonderer Rückficht auf Frankreich. Verfaßt von 
& BW. Barthold. Bweiter Theil. Bon der 
Mahl Ferdinands IL zum römifchen Könige bis 
zum Schluſſe des weftphälifchen Friedens. XV 
und 696 Seiten. 
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Seit unferer erften in diefen Blättern (1842. 
St. 26—29) enthaltenen Beleuchtung des Bart- 
boldifchen Werkes haben wir vergeblich gehofft, 
der Verfaſſer würde, eingeden® der großen Regel 
«daß man die Vergangenheit erſt erkennen miiffe, 
ebe man fie .beurtheilen wolle’, vor deni Abfchluß 
feines Tendenz⸗ Proceſſes etwas .flille Heben, noch. 
einmabl die meltgefchichtliche Lage des ſechszehnten 
‘und fiebenzehnten Jahrhunderts, ben unzertrennli= 
chen Sufammenbang der dDamahligen religiöfen und 
‚politifchen Richtungen und Entwidelungen betrach⸗ 


i] 


ten, und fid) nebenbey mit der Gefchichte der ein⸗ 


zelnen im Ddreyfigidbrigen Kriege am meiften be 
theiligten Fürften und Staaten de8 proteftantifchen 
Deutſchlands, befier als biöher, bekannt machen. 
Denn eS war voraus zu fehen, daß eine fo ſchmäh⸗ 
liche Verkennung der edelften Beftrebungen der Rez 
formation und der. wahren. deutfchen Nationalität, 
eine fo leichtfinnige. Hintanſetzung deb religidfen 
Glementes tind der tieferen Bedeutung des großen 
Kriege’, eine jo maßlofe Berleumdung der. Vors 
fechter und Martyrer des Proteftantigémus, eine fo 
fcheußliche Lobpreifung der jefuitifdjen und Habs: 
burgifchen Reaction, eine fo ftaste und blinde Hin: 
neigung zu einer dem Volksbewußtſeyn und der 
Verfaſſung ber deutfchen Nation fremden nicht bloß 
monarchifchen fordern deſpotiſchen Reichsgewalt, 
wie fie die beiden Ferdinande nach der Unterdriidung 
ibver Wahlteiche unter dem Borwande der Keberey 
aud) über Dentfchland begründen wollten, in ber: 
felben öffentlichen Meinung ihr Maß und Ziel fins 
den’ mürden, auf welche fidy der Berfafler in Der 
Vorrede diefes zweyten Theiled mit fo großer Ked- 
beit beruft. . Man vergleiche. deshalb die in allen 
wefentlichen Puncten überein ftimmenden Urtheile 
in den. Berliner, Zahrbüchern für wiflenfchaftliche 
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Gritif (1843. Rr. 44-46), in der Halliichen All⸗ 

gem. Literatur-Zeitung (Nr. 145— 146) und in den 
Stuttgarter Iahrbüchern der Gegenwart. (Mr. 13 
u.f.w.), worin dem Berfaffer die einfeitige und 
arınfelige Auffaffung aller höheren weltgefchichtlis 


- gen mit dem Gefammtleben der Menfehbeit fich 


‚entwidelnden Richtungen der deutfchen Nation und 
ded Proteftantienus, das willtürliche Auseinanders 
reißen des ganzen organifchen Zufammenhanges in 
der Gefdichte ded großen Krieges, die falfdye Vor: 
ftelung von einer zu ‘Wien, Madrid oder Rom 
gefuchten Einheit und Selbftändigkeit der deutfchen 
Nation nachgewiefen und ihm gezeigt wird, daß - 
die Bol€sftimme, die innigften Ueberzeugungen un 
ſerer keinesweges gedankenloſen' Vorfahren, alle 
nationalen Richtungen jener Zeit ſich denſelben Re 
formen juwandten, zu deren Bertheidigung die 
Waffen der Nothwehr ergriffen, zu deren Wusrots 
tung der neufatholifche, das heißt jefuitifche Plan 
einer Öfterreichifchen. Erbmonarchie angdegt wurde. 
Wir übergehen bier die dort gerügten — 
gel der ganz ſubjectiven und ſchroffen Darſtellung 
des Verfaſſers, die ermüdende — großentheils wört⸗ 
lich aus des Verfaſſers Biographie ſeines Lieblings 
Johann von Werth entnommene — Einſchaltung 
der Schlachten und Scharmützel, und halten uns 
hauptſächlich an die gefliſſentliche Unredlichkeit, an 
die faſt blinde Wuth, mit welcher der Verfaſſer 
alle diejenigen deutſchen Fürſten und Reichsſtände 
verfolgt, welche dem Habsburgiſchen Defpotismus 
männlichen Widerfiand, der jefuitifchen Hinterlift 
Klugheit und Beftändigkeit entgegen fegten, ihre 
Wiederherftelung erfämpften und diefelbe nicht uns 
ter die Bürgfchaft des Wiener Hofes, fondern eines 
europäifchen Briedenscongrefles feßten. Zu den 
von dem Berfafler abfichtlich übergangenen Haupt 


& 
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urfaden des großen Krieged gehört die macchia- 
veiliftifche Politif des Damabligen Oeſterreichs, durch 
Bwiefpalt der vornehmften deutfchen Fürftenhäufer, 
durd) Ayfreizung und Bewaffnung der Dynaftien 
und Linien unter ſich, der Wittelsbacher, der Gachz 
fen, der Heflen ba’ divide et impera zu bereiten, 
wozu der taufendarmige Einfluß des Raiferthumed 
fammt der bayrifchen Ligue in Bewegung gefest 
wurde. Bon diefen verfaffungswidrigen Procedus 
ren, welche der großen Eirchlichen und politifchen 
Reaction voraus gingen (fiehe über Moriz von 
Heffen Bd. VII. ©. 203 und 528), nimmt Herr 
Barthold Feine Notiz, um defto ungehinderter und 
muthwilliger die gerechte Rache, den nothgedrun⸗ 
genen Bertheidigungsfrieg der Pfalzgrafen, der ers 
neftinifchen Gadfen, HeflensEaffeld mit dem Brands 
mabl der Rebellion und der habfüchtigen Kriegs» 
luft zu bezeichnen. . oo | 

Die von dem Kaifer. herbey geführten fremden 
Fatholifchen Bundesvblker, Spanier, . Italiäner, 
Polen, die geheimen mit der Fatholifchen Gegena 
reformation zufammen hängenden Urfachen, warum 
der Kaifer die Schweiz Preis. gab, und die Abtren- 
nung der nieberländifchen Republik fich gefallen . 
ließ, werden. nirgend& beleuchtet. Um; aber den 
mit Frankreich verbündeten Proteftanten bie Schuld 
bed Elſaß aufzulaben, übergeht auch der Verfaffer 
tro der Abneigung, die er hin und wieder gegen 
bie Selbftändigkeit des Bayernfürften blicken läßt 
(befonders da, wo er mit dem verrätherifchen: Ios 
hann von Werth in Collifion kommt), den "ganzen 
großen. Antheil, welchen Marimilian ſchon 1632 
(nach Hormayr und von der Deden), gewiß aber 
1647 (fiehe Söltld Religiondkrieg in Deutfchland 
Bod. Ill.) im geheimen Einverfländnid mit: Franks 
reich an der Zerſtückelung Deutfdlands an beiden 
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Rheinufern nahm. Wir kommen auf Heffen und auf 
die fyftematifde Verleumbung zurüd, womit Here 
Harthold die heſſiſchen Fürften indgefammt bis in 
die Vorzeit der Reformation verfolgt. 
Philipp der Großmüthige, ohne welchen wohl 
die deutfchen Proteftanten fo vogelfrey wie die Hus 
genotten, dad fehöne Schwabenland eine öfterreichi= 
Ihe Domäne geblieben wäre, ift bekanntlich wegen 
feiner mit Einwilligung feiner Gemahlin aus ängfts 
lider Gewiffenbaftigheit eingegangenen Digamie 
vergl. Moferd Patriot. Ardhiv I. nr. VI. Schrot 
und Korn fiirftlider Gewiſſen vor anderthalb buns 
dert Jahren im Punct von Hurerey und Chebrud) 
verglichen miit dem GConventiondfuße ded achtzehn: 
ten Iahrhunderts) von den Fatholifdjen Schrifts 
fiellern befonderd Boffuct zur Zielfceibe ihrer An- 
griffe auf diefelbe Reformation erwählt worden, 
welche dem Diöpenfationsunfuge ides Papftes (man 
dene an die Gefchichte des englifchen Heinrichs 
VII) und dem Goncubinat der altlatholifchen Geifts 
lichkeit einen fo beilfamen Stoß gab. Herr Barts 
bold, unter deffen Gefchichtöquellen man nicht bloß 
Voltaire, fondern auch Boileau und Nacine findet 
.(fiehe das angehängte Verzeichnis), begnügt fid 
nicht in einer abenteuerlichen phantaftifden Cha: 
rakterifti® 2. Wilhelm’ V (SG. 36—38) das im Be 
wußtfeyn feines Bolfes und der deutfchen Protes 
Kanten überhaupt fortlebende löbliche - Andenken 
dieſes Fürſten der “Enechtifch befangenen Feder der 
blinden Anhänglichkeit feiner Unterthanen, dem 
Wahne und dem leidenfchaftlid, gedankenlofen kirch⸗ 
lichen Eifer feiner proteftantifchen Zeitgenoffen’ zus 
zufchreiben, und ihn felbft al8 einen hartherzigen, 
mitleidlofen, friegéluftigen, raubfüchtigen, treulofen, 
unredlichen, verrätberifchen Parteyhäuptling zu 
ſchildern, fondern er gibt aud) zum fdlagendfien 
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Beweife einer muthwilligen Entftellung aller Wahr⸗ 
beit zu verftehen, daß diefer mit dem vollften Rechte 
der Standhafte genannte (hinfichtlich feiner 
Keufchheit von alfen feinen Biographen gerühmte) 
Zürft allenfalls im Stande gewefen wäre, wie fein 
Urgrofvater LY. Philipp “zum Gegner feiner b ee 
drängten Kirdhengemeinfdaft (sic) abzu- 
fallen, wenn Ddiefer ibm Befriedigung feiner G es 
Lüfte verheißen Hätte’ Um bier bey 2. Philipp 
ſtehen zu bleiben, fo geht qué der eigenhändigen 
Inſtruction desfelben an Luther und Melandthon 
hervor, daß deffen bingeworfene Drohung, fic) im | 
Nothfalle eine Dispenfation von dem Kaifer zu 
erfaufen, eher eine Sronie, ald die abenteuerliche 
Abſicht eines Abfalled von dee während einer lan 
gen Laufbahn ftandhaft behaupteten Sache enthält 
(ſ. m. Heff. Geh. Bd. IV. d. a. 5. ©.232 und 
den in den Anmerkungen Seite 212 angeführten 
Daphnaeus Arcuarius). Der Nachfolger Philipps, 
2 Wilhelm der Weife, der nad) dem Siege über 
Carl V und der Befreyung feines fchändlich betros 
genen, in fpanifchem Gewahrſam gehaltenen Baz 
fer8 unter Fortſetzung freundfchaftlider Verbin⸗ 
dungen mit Glifabeth, Heinrich IV, Oranien und 
Schweden, fo rein menfchliche Tendenzen verfolgte, 
daß er für einen der größten MAjtronomen feis 
ner Zeit galt, lieferte unferem ehrlichen antipros 
teftantifchen Hifforifer Feinen Stoff zur Verleum⸗ 
bung. fo fam die Reihe an L. Moriz, den 
Bater Wilhelms V, der feinen Sohn, wie Mais 
lath (Gefchichte ODeſterreichs II, 86). aus einem. 
Driginals Berichte des Kurfürſten von Mainz ers 
zählt, gleich einem zweyten Hamilcar, einft ſchwö⸗ 
ren ließ “ihm in allen näterlichen Geboten zu ges 
borden, wann fie ibm auch wider Gott(?) und 
den Kaiſer zu feyn dünken follten. Die enge: 
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Berbindung diefed viel zu wenig gewürbigten Fürs 


ften mit Heinrich IV, mit Clifabeth von England - 


und Moriz von Dranien hatte erweißlicher Maßen 
den Swed der großen jefuitifchen und Haböburgis 
fchen Reaction, die den dreyßigjährigen Krieg her⸗ 
bey führte, zeitig entgegen zu arbeiten, weshalb 
er auch nach der Ermordung Heinrich’ ſchon im 
Sabre 1614 Guftav Adolph, feinen nahen Verwand⸗ 
ten (die Großmutter des Schwedenkönigs war eine 
Tochter L. Philipps), zur Rettung Deutfchlands 
aufforderte (Bd. VII. m. H. ©. Bd. Ill. d. n. F.). 
Laut von mir heraus gegebener Gorrefponderts ded 
2, Moriz mit Heinrich IV bemühte er fich diefelbe 
Tatholifche Gegenreformation des Bisthumes Straß- 
burg unter dem Beyftande Brandenburgs und an= 
derer evangelifchen Fürſten zu ftillen, welche nach⸗ 
ber krebbartig um fi ‚griff, und den’ Elſaß ſchon 
vor dem dreyßigjährigen. Kriege ber deutichen Res 
formation entfremdete; nirgends ift die Rede von 
einer Berlegung der Integrität des Reiches; felbft 
der großartige Plan Heinrichs IV die öfterreichi= 
Then Wablreidje in ihrer Berfaffung zu behaupten 
und da8 Haus Habsburg überhaupt zur MWieders 
herſtellung des europäifchen Gleichgewichtes in feis 
nen auswärtigen Provinzen zu befchränken, wird 
in diefem Briefwedfel nicht verhandelt. Dennoch 
nennt Herr Barthold, fi) auf diefen Briefwechfel 
berufend, jenen Bürften einen zur Vheilung Deutſch⸗ 
lands. gefchwornen Bundesgenofjen Heinrichs. (S. 
38), und ergetzt fich an der Anecdote, dag L. Mo: 
riz einft gu Berlin aus.einem ungeheueren Hum⸗ 
pen auf dad Wohl des Königs von Frankreich und 
auf dad Berderben des fpanifchen Hofes getrunken 
habe. Das unferem Berfaffer ganz eigenthümliche 
Auseinanderreifien der Vergangenheit und Gegen: 
wart (an deren ihm günflige Momente er ſich ab- 
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ſichtich anklammert, die unorganifche Welfe feis 
ner Geſchichtſchreibung und feine vornehme Igno⸗ 
sanz ‚in der heffiichen Gefthichte hat ‚verhindert, 
Daß er fih mit der Iugendgefchichte L. Wilhelms 
V und: mit deffen.erfter Schilderhebung gegen. Fers 
Dinard: II: bekannt gemacht hätte, ohne welche defs 
fen nachherige Laufbahn fo. wie. die ganze beffifde 
Theilnahme an dem großen „Kriege ducchauß uns 
verftändlich if. Nach der-ungeheuern auf Betrieb - 
des Wiener Hofed in dem’ Marburger Erbſtreit evs 
littenen. Verletzung, welche Dan Sohne des von 
Zilly. und. der heſſiſchen Ritterfchaft zur Abdan⸗ 
Sung genöthigten L. Moriz von allen Heflen-Gafs 
fel{djen: Barden nur einige niederbeffifde Aemter 
übrig ließ, nach einem von dem Reichshofrathe ere 
Jannten, durch den Erzbiſchof von Köln als ais 
ferlidjen, Gommiffarius durch Tillys Wallonen, 
Kroaten ,; "Italiäner. und. Spanier vollfiredten uns 
erhörten: Liquidationd- und. Executions⸗Proceß, ‘der 
nicht bloß die oberheffiiche -Grbfdjaft, Tondern auch - 
bie niedere Graffchaft Katzenellenbogen, die: Herr⸗ 
ſchaft Schmalkalden und die beſten niederheſſiſchen 
Bezirke. von. Heſſen⸗Caſſel abriß, nad einem mit 
Heſſen a Darmſtadt abgefchloffenen ſchmaͤhlichen Wee 
tord, nacht einer vergeblichen Demüthigung ded 
dungen friedliebenden Fürſten am Hofe Ferdinands 
HI (wo er mit Wallenſtein, dem neuen Herzog von 
Mecklenburg, dem Reichs⸗Monarchen Die Serviette 
zum Handewafden reichen mußte, vergl. die ganze 
für die Gharafterifti® Ferdinands U wichtige rs 
zählung: von 2. MWilhelas: Aufenthalte in Prag 
gum. Sabre 1628 “tri. dem: neueften. achten Bande 
mith Gi.S.49-—55p:erfube er bey feiner Rück⸗ 
Zehr, daß ihn bei Wiener Hof inzwiſchen hinterli⸗ 
fliger Weife ider Abtey Hersfeld zu Gunſten des 
unmündigen Kaiſerſohnes beraubt hatte. Statt 


® 
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der verfprochenen Entlaftung von einer laugjaͤhri⸗ 
gen gang Riederbeffen. ausfaugenden Faiferlichen 
Ginquartierung exfdjien das verhängntövolle, von 
Hetrn Barthold nur beyläufig erwähnte, ganz ber 
fonderd gegen die Gacramentierer, d. h. die refor⸗ 
mierten Glaubensgenoffen gerichtete Reſtitutionbediet, 
in Folge deſſen Benedictiner, Franziscaner und Fes 
fuiten ſich tr: Niederheſſen einfdliden und nicht 
nur den gedngftigten:Landgrafen, fondern auch die 
von feinen Vorfahren geftifteten Pflanzichulen det 
evangelifchen Kirche und Schule bedrohten... Jetzt 
enft entſchloß fidy Wilhelm, aufs äußerfte ‘getrieben, 
zur Verbindung mit. Guffav. Adolph, und nad 
dem Tode Diefeg Märtyrer der :Dentfchen und eu: 
ropdifden Freyheit, al8 Großbritannien dev gemein⸗ 
famen .Gade :entfremdet wurde mit Frankreich, 
nicht um des Krieges, fondern um de Frieden’ 
ıpillen. Die Unterpfärides eines billigen. und f& 
eheren Friedens, der Neftitution feiner Lande, und 
feiner Religion follten ;Diefelben Eroberungen feyn, 
welche es in dem Gebiete. de8 Erzbifchofß .v.. Kiln 
begonnen hatte, 00 2:77 
Dies ift devfelbe Fürſt, von melchem unſer wahre 
beitöliebende Geſchichtfehreiber (©. 37)..bombaftifch 
ausruft: “Wilhelm war ein Kür, etwa wie zur 
Zeit der. Römerherrfchaft, ehe Germanten. fic) als 
Gefammtheit auffaften Eonnte, einer: unter den 
Kasten erſtehen mochte; Der fdmsdeffe, eigene Vor⸗ 
theil galt. ihm Alles; ermuntert Durdy :. Guftav 
Adolph hatte er früh vost fener: frommen: Scheu, 
das ermählte (2) Oherhaupt deß uralten deutfchen 
Reiches ſelbſt noch. im: zürnenden Kaiſer — 
gänzlich ſich losgeſagt; fremdes Recht. dünkte ih 
gleichgültig, ſobald ihm eine Gelegenheit zum Ge⸗ 
winn winkte; Ehre und Wohlfahrt ‘ded gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes achtete er gering. . Zeuge des 
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Jammers feiner Mitfiinde, fo wie feiner Untertha- 
nen, bätte er mitleidlo8 fortgefriegt, bis er feine 
Habfucht gefättigt. Wer den Sufammenbang der | 
Ereigniffe, die klug nachfichtigen Grbietungen bes 
Kaifers und der befdddigten Genoffen des Prager 
Friedens, ihn felbft mit Aufopferung alter Ans 
ſprüche und des Raubes zum Freunde zu erfaufen, 
fennt, wird die aufrichtige Wehmuth des Wortes 
zu würdigen wiflen, dad feine Lobredner (nicht 
feine Lobredner, fondern fein vertrautefter Feldpres 
diger) ibm in den Mund legen: Wollte Gott, daß 
ich außer. Gefahr wäre, ich wollte von allen eros 
berten-Rändern Feinen Strohhalmen verlangen oder 
mir anmafen. Der Prager Frieden Fonnte den 
Religionseifer beruhigen (! 2), die Thaten und Grund⸗ 
fage Ludwigs XII, die Unterdriidung der Glaus 
bensbrüder in Frankreich Durfte ihn warnen vor 
dem Bundeögenofjen (diefer. in Ermangelung Engs 

lands unentbehrliche Bundesgenoffe, der ſchon längſt 
mit den Hugenotten abgefchloffen hatte, war, wie 
Herr Barthold wohl weiß, nicht der Religion zur 
nächſt, fondern der Subfidien wegen herbey gezo⸗ 
gen worden). Wilhelm der Befländige, ohne Treue 
und RedlidFeit, und Zürftenwort in Unterhandluns 
gen (in einer früheren Stelle des erften Bandes 
S. 350 heißt es von demfelben Fürften, daß ex 
im Großen fid) vieles nachfehend, im Kleinen. rits 
terlich gewiffenbaft gewefen!), unter Friedenserbies 
tungen zur bämifchfien (!) Ueberwaltigung unfchuls 
biger Nachbaren am bereiteflen, erzeigte fid) nicht 
anders, ald ob fein Gott mehr im Himmel ‘und _ 
Feine Obrigkeit mehr auf Erden wäre’ (diefe legten 
Morte entlehnt Der. Beefaffer einer Parteyfchrift 
des 2. Georgs).— Wir Fünnten und begnügen, 
fowobl diefem Pasquill als den in gleichem Geifte 
gefchriebenen, bi8 gum Webermaß wiederholten Uns 
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griffen des Berfaffer’ gegen Amalie Glifabefh, dab⸗ 
ſelbe nun audgegebene Bud) (Bd. VIII. der heſſ. 
Geſch.) entgegen zu ftellen, deſſen Erfdeinung Hr 
Barthold, laut der Borrede, fo gern abgewartet 
hatte, um nach Art dex Piraten ‘neue Waffen zur 
Behauptung feiner Anficht von dem Gegner zu 
entnehmen. In demfelben Buche haben wir bin 
und wieder auddrüdlich, zumeift aber ſtillſchweigend 
durch einfache Anführung der Dhatfadyen und der 
Urkunden unzählige Stellen ded Berfaffer8 berichs 
tigt, worin er die ;ganze planmäßige Laufbahn 
der edlen Landgrifin. (bey ihm der tüdifchen, der 
bösgefinnten ‘Wittwe von Heffen’ ©. 136. 127. 
173 u. f. w.) auf dad gewaltfamfte zu verzers 
ren ſucht. Es ift jedoch bier unerläßlich, die uns 
redliche Berfahrungdart des Berfaffers an einigen 
fhlagenden Beyfpielen zu zeigen. - Wenn Amalie 
im Sabre 1638 und nachher bey allen Friedens⸗ 
unterbandlungen mit dem Kaifer diefelbe Berfiches 
sung der reformierten Religion für ſich und für 
alle ihre Glauben’genoffen im Reiche flats als die 


Haupthedingung ihrer Unterwerfung voran ftellt, der - 


Kaifer diefelbe theilé als unthunlich verwirft, theilé 
unter den merkwürdigften Zergiverfationen zu ums» 
geben und zu entfräften fucht, nachher aber noth- 
gedrungen zugefteht, fo geht Daraus deutlich her: 
vor, auf weldjer Seite echte ftandbafte Friedens⸗ 
liebe, und auf welder Lug und Trug und. die 
gewohnte Weife verblendeter Herrſcher fteht, den 
Worderungen der Zeit.nicht zuvor zu kommen, fons 
dern fich dieſelben abtroßen zu lafjen. 


(Schluß folgt) . 


1825 
Gittingifde 
gelebrte Anzeigen 


. unter ber Aufficht 
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Den 18. November 1843. 





| Stuttgart, | 

Schluß der Anzeige: Gefdichte des großen deuts 
fhen Krieges vom Tode Gaftav Adolfs ab, mit 
befonderer Rückſicht auf Frankreich, Verfaßt von 

. B. Barthold. Zweiter Theil. 

Here Barthold, welcher der Eaiferlihen Politik 
bid zum Ende deS Krieges, bis zur Erfcheinung 
der rächenden und vergeltenden Göttin fait frlas 
vifch jeden denkbaren Vorwand zur Beichönigung 
unterlegt, bedient fich folgender Mittel, um dev 
Landgräfit die Anerkennung ihrer fchönften That 
zu entreißen.  Zuerft behauptet er, daß fie ed mit 
diefer unerfchwinglichen, auf einen neuen. Religions. 
frieden zielenden, Zorberung (vergl. dagegen Art. 
VIL deb Osnabrüdfchen FriedenSinftrumentes) nicht 
zeblich gemeint babe (aud) Jufli wird ©. 134 un- 
redlich gefcholten, weil er an einer Stelle die Fors 
derung der Landgraͤfin allzu befcheiden auf die heſ⸗ 
fifchen Landftinde beſchränkt). Zweytens wirft er 
ihr vor, derfelben Religiondferupel, ‚wegen deren 
fie die Friedenshand des Kaifers abgewiefen, in 

[138] 
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ihren Bündniffen mit Frankreich, dem mörderifchen 
Feinde des Calvinigmus, gar nicht gedacht zu ha= 
‘ben (©. 243), ungeadhéet fhon Hugo Grotius mel- 
det, daß, Amalie-in ihrer Unterhandlung mit Frank: 
reich allerdings ‘die Religionsverficherung für ſich 
und ihre Glaubersgerai forderte (©. 551 des 
achten Bandes :m, a G.), und aus’ dem Bünd- 
niffe felbft (Lüni $.87 geheimer Artikel) her- 
vor geht, Daß —B* wenigſtens die Freyheit 
und Uebung der, reformierten Religion der Heffen- 
Caſſelſchen Lande ausdrücklich unter die Bürgfchaft 
des allgemeinen Friedens ſtellte. Drittens erhebt 
fih der Berfaffer, um Amaliens Forderung als 


das Ergebnis eines bornierten Gonfeffionseifers zu 


bezeichnen, zu einem ihm ganz fremden faft Demo 
cratifchen Standpuncte, indem er der Landgrafin 
eine mit der Berfaffung des Reiches und der evan: 
gelifchen. Kirche ganz unverträgliche Aufgabe ftellt: 
‘Zeyern würden wir die Landgräfin als das erhas 
benfte chriftlichfte Gemüth des. Bahrhunderts, Hätte 
fie.nicht eher die Waffen. niederzulegen gelobt ,- bis 
unumfhränfte®emwiffen allen deutſchen 
Landsleuten, nicht bloß den herrfchenden Ständen 
reformatorifche Willkür erfämpft fey (SG. 135. 136). 
(Was würde Ferdinand dazu gefagt haben?) Als 
ob nicht die AnerFennung. der reformierten Glaus 
ben&genoffen: im. ganzen Reiche, wie fie in dem 
Osnabrückiſchen Friebensinftrument mit allen übri- 
gen Religionsartifeln enthalten ift, das Drineip 
und: den : wefentlidften Beftandtheil der evanze 

fhen Kirche, den Fortſchritt der. Reformation Kr 
fo bie ganze Grundlage unfeter geiftigen und sas 
tionalen Gntwidelung (zum: ewigen Ruhme der 
Landgräfin). verbürgte? Einer gleichen Berfälfchung 
macht fid) der Berfafler in der Darftellung der 
zwifchen. Amalie und den Kurfirften 1639 geführs 
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ten Gorrefpondenz (S. 243. 244. vgl. Bd. VIL m. h. 
G. ©. 561. 562) ſchuldig. Wenn Amalie hier der 
hinter ihrem Rüden von den Kaiferlichen vorges 
nommenen wefentlihen Beränderungen ‚der Reli: 
giondclaufel erwähnt, fo läßt das der Verfaffer da« 
bin geftellt feyn. Wenn fie den Furfürftlichen Ge- 
fandten zu Nürnberg, welche fie zur Unterwerfung: 
ermahnen, die neue Borderung der Gegner, ihre 
Zruppen zu den Kaiferlichen floßen zu laffen, zu 
Gemiithe führt, weil fie fich dadurd) Schweden u. 
Frankreich auf den Hal’ ziehen würde (Londorp), 
fo verwandelt Herr Barthold die’ Futurum in ein 
Präteritum, ‘weil fle fidy fchon diefe Kronen auf 
den Hal’ gezogen habe. Wenn fie eine General: 
Amneftie und eine Begütigung diefer Kronen, als 
die unumgänglichfte Bedingung der Beruhigung 
des Reiches verlangt, fo läßt fic) der Berfaffer 
gar nicht einfallen, daß diefe wohl und ernftlich 
gemeinten, neun Jahre nachher zugeftandenen Fors 
derungen dem deutfchen Reiche eben fo viele Jahre 
desfelben Blutvergießend gefpart haben würden, 
deflen Schuld er allenthalben den Proteftanten zus 
mißt. Wenn Amalie, gewitzigt durd dad Schick⸗ 
fal abgefallener und entwaffneter Stände (wie 


, Braunfdweig-Viineburgs), während folcher trteges 


rifchen Unterhandlungen das Schwert in den Hane 
den behält, und fich des Beyftaydes ihrer mächtis 
gen Bundesgenoffen verfichert, fo ftellt fie der BF. 
(nach einer angeblich) aus Quevedo gefchöpften Vis 
rade) al8 eine blutbiirftige Megäre dar, ‘welche 
den Schweden und Franzofen das Been vorbielt, | 
um dem deutſchen Volke das Blut aus den matt 
fehlagenden Adern zu zapfen’ (©. 244), 

In derfelben Weife werden audy zur Verunglim⸗ 
pfung Amaliens und ihrer Bundedgenoffen gering= 
fügige und zweydeutige Umftinde benugt und ver- 

[138]* 
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dreht, ganze franzöfifche Briefe Zürenned und Cone 
des in den Vert aufgenommen (510 und 517), 
Käthe WAmaliens, welche nach damabliger Sitte 
ausländifche Penfionen annabmen, ſtäts al8 beftos 
chen, der trewlefe Melander überall als der red- 
lichfte Deutſche gefchildert (261. 262. 607. vergl. 
589 m. 4. G. Bd. VIN), Baner, der fick ie Arol⸗ 
fen förmlich copulieren ließ, mit dem Makel einer 
formlofen Bermählung belegt (Bartheld 272. m. 
beff. G. 593), Wilhelm VI zeitig mit Schlägen 
tractiert (G. 498, wo diefer Landgraf al8 der IV. 
Wilhelm bezeichnet wird), wobey eine Menge Uns 
richtigkeiten in den Xhatfachen, in den Orts⸗ und 
Perſonen⸗Namen mit unterlaufen (S.19 3.3. Lich⸗ 
tenberg ftatt Lichtenau, Homburg ftatt Homberg, 
Hirſchfeld feats ſtatt Hersfeld, S. 225 1000 ftatt 

10000, &, 224 umgeänderte Augsb. Confeffion 
flatt un geänderte u. ſ. w.). Guebriants Biograph 
Laboureur wird in Ermangelung eigener dem Bf. 
gänzlich abgehender archivaliſchen Forſchungen ſtark 
ausgebeutet, dabey aber ſtaͤts die giftige Seite ges 
en Ymalie gefehrt (S. 344 wo ihre ftrategifchen 

ründe für den Entſatz der Feſte Dorften al’ 
bloß Iogifche bezeichnet werden, ©. 423—427, wo 
bie patriotiihe Sympathie Umaliend für Brauns 
fehweig = Lüneburg ohne Grund verdächtigt wird; 
wie denn auch ©. 433 Laboureurs falfcher Orts⸗ 
name Aichach flatt Wach gedankenlos wiederholt 
und zum Nadtheile der Heffen benugt wird. Den 
Irrthum des Verfaffer’, wegen einer von Herzog 
Bernhard projectierter Heirath mit Amalie, wel⸗ 
chen er mit anderen Schriftflelern theilt, haben 
wir anderwärts berichtigt (S.541. 542 d. h. ©. 
Bd. VIN. und die H.⸗Caſſelſche Zeitfchrift f. Lan⸗ 
deöfunde. 1843), wo auch der von Hrn Bartheld 
jo oft belpbte, von dem Herzoge nicht, wie er 
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glaubt, gebilligte, fondern verroorfene Plan einer 
dritten deutfchen Partey gehörig beleuchtet wird. 
Hier wollen wir nur erwähnen, daß die häufig 
wiederkehrende Infinuation deb Verfaflerd, die Pro- 
teftanten hätten die Meutereyen der Schwediſchen 


‘und Weimarfchen Soldaten benuben follen, um 


alle fremde Truppen aus dem Reiche zu fchlagen 
(befonder8 S. 320. 321), abgefehen von der Pflicht 
der Dankbarkeit, eine völlige Unfunde der Lage 
der Proteftanten, der treulofen Politi® der Sefuiten 
und dem Wiener Hofe gegenüber voraus feht. Wie 
der Berfaffer ohne Kenntniß bes permanmenfen ftras 
tegifden Planes der Alliierten gegen die Öfterreis 
chiſchen Erblande, allenthalben, wo fie an der Ans⸗ 
führung .desfelben gehindert werden, ihnen eine 
jämmerliche durch Meuterey und Berrath gefteis 
gerte Rath⸗ und Muthlofigkeit, den Kaiferlichen 
aber felbft da, wo fie nach jedem Felbzugegumvers - 
ridjteter Sache nach Böhmen ziehen, bis zunn Ende 
des Krieged eine fiegreiche Stellung unterfchiebt, 
wie er den plégliden thm unbegreiflichen Friedens⸗ 
ſchluß geheimen politifden Urfachen der Schweden 
und Branzofen zufchreibt (S. 639), fo übergeht er 
audy faft gänzlich die außerordentliche Durch die öf⸗ 
fentlide Meinung geftärkte Kraftentwidelung der 
zuerft zu Sranffurt, dann zu Obnabrück und Mün⸗ 
fter verfammelten Reichöftände, welche nach unvers 
bolener Aufdeckung aller Berlegungen der Reichs⸗ 
verfaffung und der Suftiz den Kaifer zulegt nöthig⸗ 
ten, die ufurpierte monatchifche Reichſsgewalt zu 
mäßigen und niederzulegen (f. Meiernd Acta comi- 
tialia). In Mäglicher Eile zieht fic) der Verfaſſer 
von dem Friedendcongreß felbft zurück, indem er 
bie tiefe und beilfame Bedeutung des weſtphaͤltſchen 
Friedens, die Morgenröthe einer neuen bis zu dem 
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jegigen Otandpuncte entwidelten Zeit, gänzlich 
verfennt oder ignoriert. Auch andere minder par⸗ 
teyifche neuere Schriftfteller. Haben, unbefannt mit 
dem inneren Gehalte der folgenden neueren fpes 
ciellen deutfchen Staatengefchichte, in maßlofer 
Herabfehung jened Frieden’ der fonft gerechten 
Klage über die Cinmifhung der garanticrenden 
Kronen zu viel nachgegeben. 


Schließlich miiffen wir dent Berfaffer noch eins 
mabl folgende Stelle des Polybius vorhalten: “wie 
ein lebende Wefen, wenn ihm die Augen geraubt 
find, faft gänzlich unnüß wird, fo bleibt auch von 
der Gefchichte, welche der Wahrheit beraubt 
wird, nur eine nublofe Erzählung übrig’ Und 
wenn der große Reformator der Deutfchen (Luther, 
in der Borrede zu der Hiftorie des Galeatius Cas 
pella) Lie Gefchichte einen lebendigen Brunnen nennt, 
aus wklchem faft alle Rechte, Künfte, guter Rath, 
Warnung, Dräuen, Schreden, Tröften, Stärken, 
Unterricht, Fürfichtigkeit, Weisheit, Klugheit fammt 
allen anderen Zugenden gefloffen find, (er fest 
binzu: ‘Darum find aud) die Hiftorierifchreiber die 
allernüßlichften Leute und beften Lehrer, daß man 
fie. nimmermehr genug Fann ehren, loben, oder ih⸗ 
nen Dank fagen; und diefed follte feyn ein Werk 
ber großen Herren, Kaifer, Könige, Regenten, die 
da die Hiftorien mit Fleiß ließen fchreiben, aud 
ſich eine Koften ließen dauern, folche Leute, die 
füchtig Dazu wären, zu halten und zu erziehen.), 
fo Tann man das Geſchichtsbuch de8 Herrn Bart= 
bold nur mit einer Büchfe der Pandora vergleis 
chen, aus welcher bisher mehr Dräuen u. Schreden 

als Tröſten und Stärken hervor gegangen ift. 
| Rommel, 
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bey Perthed-Belfer und Maufe. 1842. Hambur- | 
gisches Urkundenbuch. Herausgegeben: von Jo- 
bann Martin Lappenberg, b. R. Dr. Archi- 
varius der freien und Hanse, Stadt Hamburg. | 


Erster Band. . Mit einer Karte und ‚anderen 
Lithographien,. XXXVII -und 882 Geiten in 


- Quart. . 


Mit Dank und Freude empfangen wir diefe 
fhöne Gabe de8 verdienten und gelehrten Heraus⸗ 
gebers. Er hat ein Werk geliefert, welches immer 
den beſten ſeiner Art beygezählt werden wird, Wür⸗ 
dig tritt es in die Reihe neben, ja in mancher 
Hinſicht vor. Böhmers Urkundenbuch von Franke 
furt. Ehre den Männern, welche fo mühſamen 
Unternehmungen, deren Bedeutung nicht immer 
richtig gewürdigt wird, fic) widmeten, und Auf? 
opferungen nicht ſcheuten, um diefelben hinauszu⸗ 
führen. . - Be | 

-- Dad. Vorwort enthält zunächſt treffende Bemer= 
Fungen über die Gründe, Arten und Berhältniffe 
folcher Beröffentlichungen von Urkunden, die mei- 
fien8 ald' Staatégebetmniffe lange : mit. Weng tlic: 
Feit bewahrt und verborgen gehalten wurden, " Die 
Wichtigkeit‘ eined. Urkundenbuthes der; Stadt Ham⸗ 
burg wird gezeigt; und warum den eigentlich ſtäd⸗ 
tiſchen Urkunden, .weldje erft. tum das Ende des 
12. Jahrhunderts beginnen, auch die Urkunden des 
ehemabligen: Erzſtifteß Hamburg oder Bremen bis 
gum Sabre 1224,. fo wie die des Hamburgifchen 
Domkapitel beygegeben "find.. Darauf wird be- 
richtet ‚über die Urkunden der Stadt felbft, - de8 
Domfapitels und der anderen geiftlichen Stiftungen 
in. Hamburg ,. fo: weit. fie in dieſem Bande. abge: 
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drudt find, und über die bisherige Benugung der- 
felben für biftorifche Zwecke, fo wie über die Bey: 
bilfe aud fremden Archiven, befonders in Beziehung 
- auf die erzbifchöflichen Urkunden, und über die 
Entfiehung und den Plan diefer Sammlung. — 
Die Schidfale des Hamburgifhen Ardives und 
der verfhiedenen Sammlungen, aus denen ¢8 ers 
wuchs, werden erzählt. Die meiften Originale der 
nod) vorhandenen eigentlich flädtifchen Urkunden 
find durch Maffe in fchlechtem Zuſtande; befer er⸗ 
balten find die Urkunden der geiftlihen Stiftuns 
gen. Biele Originale fehlen; den Berluft müſſen 
die guten alten Gopialbiicer erfeben. Auch diefe 
werden befthrieben. — Die Schäbe des erzbifchöfe 
lichen Archives wurden nach der Reformation von 
den Erzbifchöfen nach Bremervörde geflüchtet, von 
da 1652 von den Schweden nach Stade geichafft; 
dabey ging vieles verloren oder wurde verfchleppt. 
Bon Stade. find die Urkunden, die fi) auf dad 
Herzogthum Braunfchweigstüneburg beziehen, nach 
Hannover gefommen. Eine freye Benugung der: 
felben “geftattete die ftrenge Archivregel nicht’; fo 
wie aud) in Stade die Docuniente nach 1225 
‘den Nachforſchungen des Herausgebers nicht ans 
beim gegeben wurden.’ — Aus fremden Archiven, 
welche bier bezeichnet werden, haben begreiflicher 
Weife die kirchlichen Urkunden mehr Bereicheruns 
gen erfahren, als die ſtädtiſchen. Den Eifer und 
bie Bemühungen des Hen Dr Lappenberg, feinem 
Unternehmen die größte Vollſtändigkeit und Bolls 
endung zu geben, erfennt man aus ber Anzahl der 
auswärtigen Ardivvorfteher, mit denen verhandelt 
wurde; nur konnte die Bereitwilligkeit derfelben 
wich überall den Wünfchen entſprechen. — Daß 
von den bereits bekannten Urkunden, deren Drigi- 
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nale fehlen, fläts bie beften Pbfchriften oder Mb- 
drüde zu Grunde gelegt wurden, war von einem 
folden Herausgeber zu erwarten, und feinen Un⸗ 
willen über die Menge der elenden Abdrüde in 
Ghronifen und anderen Sammlungen muß jeder 
Sachkundige als gerecht anerkennen. Die Bers 
dienfte der älteren Sammlungen Hamburgifder 
Urkunden werden gewürdigt, | 

Sm Iahre 1823 übernahm ber Herr Dr. Laps 
penberg die Leitung des Hamburgifchen Archives. 
Er überzeugte fich bald, dag die bekannten Urkuns 
den deöfelben ſchlecht abgedrudt, viele aber gänzlich 
unbefannt waren. Dem Bürger feines Freyſtaa⸗ 
tes, fo wie Dem Gefchichtforfcher des Dürgertbur 
med und ded Handeld glaubte er Verdffentlihung 
der ihm anverfrauten Sedge fchuldig zu feyn. 
Die damahls herrichende Gleichgiltigfeit und vors 
gefäßte Meinungen waren dem Unternehmen nicht 
günſtig. Dem hanfeatifden Urkundenbuche des - 
Herrn Dr & wurde Daher gugewefet, was der 
Swed irgend geftattete, und gelegenflid) von dem⸗ 
felben Nachricht gegeben über feine Studien der 
vaterländifchen Geſchichte. "Schon hatte ich, beißt 
es ©. XXXII f., diefe ziemlich abgejchloffen und 
mich längft meiner Neigung zu anderen Gefchicht- 
ftudien wieder hingegeben, als dad Erfeheinen ded 
Srankfurter Urkundenbuches, mit welchem Hr Dr 
J. F. Böhmer Vaterſtadt und Vaterland beſchenkt 
hat, einer beßeren Einſicht und tüchtigeren Geſin⸗ 
nung den Wunſch eingaben, für die ältere Ge⸗ 
ſchichte Hamburgs gleichfalls die Materialien ge⸗ 
ordnet vor fich zu ſehen, ſowohl die früher zerfireut 
gedruckten, als die bisher unbefannten. Schwer 
wurde e8 mir, ald man mit dem Wunfde um . 
meine deöfallfige Mitwirfung mir bey der Deims 
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Fehr von einer wiffenfdmftlichen Reife nach Eng- 
land im Herbfte 1836 entgegen trat, demfelben auch 
jest noch zu willfahren. Doch entfchloß ich mich 
bald, nad) durdy Hintanfeßung anderer mir fehr 
lieb gewordener DagewerFe befchaffter Mufe, ihm 
alle meine Kräfte zu widmen, geleitet durch die 
Ueberzeugung, daß der Menſch die ihm möglichft 
nachhaltige Einwirkung auf die nddften Kreife, 
- welche durch Geburt und die Wege der Borfehung 
ihm zufielen, nie aus Dem Auge verlieren folle, 
dag die Wiffenfchaft, welcher mein Leben vorzüglich 
gewidmet ift, für dad Land meiner Vaͤter jened 
Material gebieterifch veslangt, daß, wenn baldigfte 
Ausführung wiinfdendwerth fey, ich vergebens. et- 
nen willigen Uebernehmer diefer Arbeit füchte; daß 
aber die Pflicht, der nächiten jugendlichen Genera- 
tion die Belehrung aus ſolcher Arbeit zufommen 
zu laffen, die Gefahren, welchen die Zufälligfeiten 
des Lebens und alle. ausſetzen, die Nothwendigkeit 
für Zwecke, wh die vorliegenden, die ſtets zmeifel- 
bafte Gunft der Friedensjahre zu benugen, daß 
alle diefe unabmeißlichen Rüdfichten keinen Auf: 
ſchub geftatteten. Der Entſchluß ift dem Arbeiter 
auf eine. unerwartete und die einzige Weife, in 
welcher ed während derſelben fchon möglich war, 
belohnt worden, durch die Uuffindung und Bes 
nugung vieler vorher genannter Quellen der Bers 
volftändigung und authentifder Berichtigung. Der 
fernere Lohn liegt in der Hoffnung, daß diefes 
Buch zum erften Ringe diene in der Kette ge 
ſchichtlicher Einficht, welche den der Zrabition der 
Biter abgeflorbenen, dem Begriffe vererbten Rech- 
ted widerfirebehden, der Verpflidtung nationaler 
Abftammung entfremdeten Geift aus den Regionen 
‘wild umberfchweifender Speculation und verfla- 
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chender Allgemeinheit mit der von Gott gegebenen 
Heimath _pieder näher verbinde.’ 

Der HAenwärtige erfte Band des preiswiirdigen 
Werkes enthält die Urkunden des Erzſtiftes Ham: 
burg oder Bremen mit Einfchluß der von denfels 
bigen unmittelbar abhängigen geiftliden Stiftun« 
gen bis zum Jahre 1225, fodann fämmtliche Ure 
Funden der Stadt und des Kapiteld zu Hamburg 
bis zum Jahre 1300. Ginige hanfeatifche Urkun⸗ 
den, in welchen Hamburg nur als einer unter meh: 
reren Sbheilnehmern einer Berfandlung erfcheint, 
- find bier nicht wieder abgedruckt, fondern e8 ift auf 
den Abdrud in des Herausgebers urfundlichen Ges 
fehichte der dDeutfchen Hanfa verwiefen. Much ſämmt⸗ 
lide Documente, welche. fi) auf Bergedorf und 
die Bierlande beziehen, find aufgenommen. Selbft 
diejenigen Urfunden bed Hamburgifden Archived 
befonder8 unter den Domurfunden, deren Bezie⸗ 
hung zu den Intereffen des Kapiteld nicht immer 
bervor tritt, werden mitgetheilt, da eine folche Bee 
ziehung ficher. da war. Aus bereits abgedructen 
Urkunden, welche nur eine untergeordnete Bezie⸗ 
hung auf Hamburg haben, 3. B. durch die Na⸗ 
men einiger Hamburger unter den Zeugen, find 
bloß die befreffenden Worte ausgezogen mit Ver⸗ 
weifung auf den vollftindigen Abdrud. Sede Spur 
verloren gegangener Urkunden ift forgfältig bezeich- 
net. — Man erfennt, daß in Hinfidt auf Volls 
fländigleit das Mögliche gefchehen ift, und man 
tönnte eher fagen, daß zu viel, als daß zu wenig 
geliefert fey. Die Ehre der großen und reichen 
Handelsſtadt erforderte, daß diefelbe auch ein voll- 
ftändige8 und reiches Urkundenbuch befiße, ein Buch, 
wie ed mancher anderen alten Reichsſtadt immer 
verfagt bleiben. wird, fo intereffant und wichtig 
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ihr Urkundenvorrath aud) feyn mag, — und Hamburg 
war fo gliidlid) für das Werk den ved ign Meifter 
zu befigen. 

In der Fortfehung diefer Sammlung foll etwa 
vom 3.1325 an von vielen unwidtigen Urkunden 
nur eine kurze Inbaltsanzeige gegeben werden. 
Die Acten über die Streitigkeiten zwifchen der 
Stadt und dem Kapitel vor der päpftlichen Curie 
zu Avignon fol ein Anhang theild vollftindig, 
theild im Aussuge enthalten, wenn nicht eine bes 
fondere Schrift für diefen Zweck geliefert wird. — 
Die Genauigkeit der Abdrücke verbürgt de’ Her⸗ 
ausgeberd Name. Befonder8 zu loben iff die bes 
queme Einrichtung de8 Drudes für den Gebrauch. 
— Die unmittelbare, befte Quelle des gegebenen 
Abdrudes ift bey jeder Urkunde angezeigt, mehrere 
Abfchriften oder Abdrüde nur dann, wenn die Vers 
gleihung der Lesarten e8 erforderte. — Facfimiles 
find nur von den viel befprochenen Alteften Urkun⸗ 
den der Hamburgifchen Kirche gegeben, als zur 
Würdigung derfelben unentbehrlih; fo auch nur 
die bedeutendften Siegel. Die Beröffentlichung 
einer geordneten Auswahl aus der großen Zahl 


. von Siegeln, befonderd der Städte und der adli⸗ 


gen Gefchlechter allein oder in Berbindung mit 
einer ähnlichen Auswahl aus dem Lübecker Stadts 
archive, durch den Sfeindrud wird in Ausfide . 
geftellt.— Ganz befonderd verdiente die vortreff= 
lich angelegten Regifter ausgezeichnet zu werben, 
zu welchen unter der Leitung des Herausgebers 
der Herr Dr Laurent, Lehrer am Sobanneo, den 
Grund gelegt haf. Reine Mängel derfelben *) 


*) Go fiheinen Namen zu fehlen (3. B. der Ort Ge- 
behildehuson, Giboldehauſen, Nr. 56), andere nicht rich- 
tig cittert gu fepn, wenigſtens fuchte Ih einmahl umfonft 
in der bezeichneten Rummer. 
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wird jeder BillighenFende, der eine fo mühfelige 
Arbeit aus Erfahrung beurtheilen Fann, gern ents 
fdjuldigen und des Gegebenen fich freuen. Man⸗ 
che fonft febr Iobendwerthe Sammlung ift nur wes 
gen des Mangeld an einem Regifter, oder wegen 
der Unvollftändigkeit und Unzuverläffigteit deöfel- 
ben, nod wenig benugt. Wer hat immer Zeit, um 
einer einzigen vielleicht Doch febr weſentlichen No⸗ 
ti; willen ganze Bände, zumahl einer Urkundens 
fammlung, zu durchfuchen! Wie brauchbar ift das 
gegen eine Sammlung mie Würdtweins Subsidia 
diplomatica eben durch die Regifter! — Auch die 
Grläuterungen zu manchen Urfunden,. befonderd 
den älteren, erleichtern die Ausbeutung, und die 
geographifchen Radweifungen und Berichtigungen 


"find, bey den zahlreichen immer nachgefprochenen 


Irrthümern, fehr fchägenswerth; eben fo die Zeit 
beftimmungen undatierter Urkunden, die Nachrich 


, ten über die Erzbifchöfe und ihren Aufenthalt zc. 


Man erkennt leicht, daß bier ein Gefchichtforfcher 
für Gefchichtforfcher gearbeitet bat. Mit Dank 
empfangen wir, wa8 der Herausgeber aus dem 
Schatze feiner Kenntniffe mittheilt, und wünſchen 
von Herzen, daß ed ihm möglich werde, die in 
Ausfiht geftellten ausführlicheren Erläuterungen 
über den Inhalt mancher Urkunde in anderen 
Schriften zu liefern. | 

Dank und Ehre verdient auch die Liberalitdt, 
mit welcher der Hamburgifche Senat dad Unter= 
nehmen des Herausgebers durch Bewilligung einer 
Summe Geldes für Abfchriften fürderte und den 
Gerlegern die nöthige Beyhilfe bemilligte, aud) 
durch fein Anfehen und den halb officielle Cha⸗ 


rakter der Arbeit die Nadforfdungen in fremden 


Archiven ergiebiger machte... Dadurch. bat ex fich 


v 
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ein fchönes Denkmahl gegründet, bedeutender als 
manches von Stein oder Erz. 

Da die Arbeit fo trefflich ausgeführt war, fo 
muß einen Seden innig betrüben, was der würdige 
Herausgeber S. 873 in einem Nachtrage (datiert 
Bergedorf am 1. Oct. 1842) fagt: ‘Der Drud 
des Hamburgifchen Urkfundenbuche war feit einis 
gen Tagen vollendet, ald der furchtbare Brand 
vom 5—8. May d. 3B. auch den größten Theil 
der Auflage desfelben, welcher fich bey den Herren 
Verlegern, fo wie noch in der Buchdruckerey bes 
fand, zerftörte. Nur zwey vollftändige Gremplare 
der in meinen Händen befindlichen reinen Abzugs⸗ 
bogen wurden gerettet. Ginem Buchbinder waren 
bereitö 100 Gremplare des Werkes zugefandf, doch 
weder die Bogen 61—80, nod) die lithographier= 
ten Anlagen in feine Hände gelangt. Mit dan⸗ 
kenswerther Bereitwilligheit hat die Berlagshand- 
lung fic) wenige Wochen nad) der unbeilvollen 
Kataftrophe bemüht, die entftandenen Lücken zu ers 
ſetzen. — Möge durd) das traurige Ereignis nicht 
das ganze Unternehmen zerftört werden und un 
vollendet bleiben! Doch der Eifer und die Thäs 
tigkeit des Herausgeber’ und die hochherzige Ges 
finnung der. Mitglieder des Hamburgifden Sena⸗ 
ted läßt und dad Befte hoffen. 

Nicht weniger ald 934 Urkunden find in diefem 
erften Bande von ©.1—776 verzeichnet und mei= 
ften8 vollftändig abgedrudt. Den Anfang macht 
die Urkunde des Königs Karld. G. für das Hode 
ftift Berden 786. Sun. 29. Darauf folgen des⸗ 
felben Königs Stiftungsurfunde für das Hochftift 
Bremen 788. Bul. 14, desfelben Schenfung von 
100 Hufen an die Bremifche Kirche 790814, 
desfelben Stiftung der Bisthümer Verden und 
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Bremen 795 — 800 und  beBfelben Urkunde über 
bie Grenze des nordelbifchen Sachſens (Fragment). 
Mus dem 9. Jahrhundert find dann nod 20 Nums 
mern geliefert, aus dem 10. Jahrh. 28, aus dem 
11. Sabrh. 71, aus dem .12. Sabrh. 203. Den 
größten Worrath bot natürlich da8 13. Iahrhund, 
©. 777— 784 folgen. Zufäße, wodurch auch noch 
Urkunden nadgetragen werden, ©. 785 — 812 
Beylagen: 1. Ueber die älteften Urkunden des Erz⸗ 
ftifted Hamburg. — Die. hieo angeftellte gründliche 
Unterfudung führt die Frage über Echtheit und 
Unechtheit oder Berfalfchung . diefer für die nordis 
fhe Gefchichte höchſt intereffanten Urkunden nocd | 
nicht zur völligen Entfcheidung, vielmehr wird diefe 
bey vollfländigern Materialien und geordnetem Zus 
-flande der Frage fpäterer. Muße vorbehalten. — 
2. Ueber den angebliden Erzbifchof Reginward.— 
3. Die Grafen von Hamburg, — 4. Zu Niehu: 
fend Inventar. — 5. Zu der Karte de8 Hamburs 
gifchen Eraftiftes vom Jahre 1200 bis 1300, — 
S. 813 beginnt das. geographifche Regifter, ©. 
828 bas Herfonenregifter, ©. 863 ein lateiniſches 
Gloffarium, ©. 867 ein deutfched Gloffarium. ©. 
870 folgt eine Nachweifung der Facſimiles und 
Siegelzeihnungen, ©. 871. Heine Zufäße u. Druds 
fehle, ©. 873— 882 ein Nachtrag. Aus diefem 
Nachtrage find die erfien einleitenden Worte (über 
bie ‘theilweife Vernichtung der Gremplare durch 
den Brand) oben mitgetheilt.. Derfelbe kiefert noch 
einige zu fpät in des Heraus&geber8 Hände gekom⸗ 
mene Documente und eine Zugabe yon dem Hrn 
Geh. Reg.-Rath Perk zu Berlin. 

Die 3 Steindrucktafeln enthalten folgende ac: 
fimile8 und Siegel: Bullen der Päpfte GregorIV, 
Stephan V (2), Sergius UI, Johannes’ X, Bez 
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medict VIII, Benedict IX, Anaſtaſius IH, eine Ur⸗ 
Funde des Hamburg. Erzbifchofs Hartwig I (das 
ältefte der noch vorhandenen Alterthümer von Hams 
burg), ein. Bleyfiegel des Erzbiſchofs Liemar (Chris 
fiu8 und Maria auf der Rückfſeite find nicht zu 
verfentien, fo wie das entftellte Heoroxoc, daß 
aber der Empfang der h. Jungfrau im Himmel 
bier dargefteDt fey, Scheint fehr aweifelbeft, und 
eher möchten wir bier. Maria ald Fürbittende ers 
bliden), 2 Siegel der Grafen Albrecht von Nord⸗ 
atbingien, das ältefie Siegel der Bürger von Hams 
burg (daß einzige diefed Stempel’ in einem Abs 
drude von 1241; feit 1246 findet man mehrere 
Jahrhunderte hindurch ein anderes, etwas abweis 
chendes in Gebrauch), dad Altefte der noch erhaltes 
nen Siegel des Hamburgifchen Domkapitels, dad 
Siegel des Erzb. Gerhard H von Bremen, das 
Siegel deb Hamburgifchen Propftes Hermann (1195 
1207). — Die gute von dem Ha Dr Lappenberg 
felbft entworfene und von dem Herrn Lieutenant 
Gaedechen’ (welder auch die anderen drey Tafeln 
mit lobenswerther Sorgfalt. gezeichnet hat) gezeich⸗ 
nete Karte ift eine ſehr danfenSwerthe Zugabe. 
Sie enthalt das alte Erjpbisthum Hamburg oder 
das neuere Erzbisthum Bremen mit Ausfchluß 
des Bisthumed Schwerin.‘ Als Normaljahr ift 
babey das Jahr 1300 angenommen, doch find 
auch die Namen der alten Gane verzeichnet. Man 
findet bier viele auf bewährte Documente gegrüns 
dete Berithtigungen und neue mungen. 


e e 
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Bolo gna, 


Ex typographia Emygdii ab Ulmo. 1842, 
Novr Commentarii Academiae Scientiarum In- 
stitati Bononiensis. 551 Seiten in Quart. 

Camilli Ranzani de. novis speciebus pis- 
cium dissertatio secunda. p. 1—21. tabb. I— 
VIL. — Zwey brafilifche Monacanthi. Zwey Hip: 
pogloffi eben daher. — Die Rhombj will Ranzani 
Syacia nennen, weil Rhombus von Lacepede fdyon 
für ein Genus der Scomberoiden gebraucht wurde. 
Mus Ddiefem genus Syacium eine neue brafilifche 
Species und ein Fifch, welcher eine Barietät von 
Rh. ocellatus ‘Agassiz zu feyn ſcheint. 

Gine Misbildung von Solea vulgaris derjenigen 
ee welche Schleep (Sfis 1829. ©. 1049) bez © 


AntoniiSantagata de hypophae ramnoide 
p- 23—35. — Ueber die chemifchen Beftandtheile 
von Hippophae rhamnoides und deren Anwen» 
Dungen. _* 
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Philippi Schiassti de amplitudine clima- 
tum. p.37—47. 

Antondi Alegsamdrini: de matome pa- 
tholegicg eomparata, tum speciatim-de ejus ad 
ossea systemata applicatione. (Acad. tradita 
die 9. Novembris 1837). p.49—63. 

Nach einer Abtheilung. in 1) Vitia ex situs 
variatione und 2) Vitia propter variatam stru- 
cturam, welche wieder als zu diirftige, übermäßige 
oder qualitativ veränderte Ernährung erfcheinen 
Fann, werden verfchiedene Präparate erläutert. 

Aloysii Casinelli de aequationum alge- 
braicarım resolutione observationes analyticae. 
p.65—88. =~ ä 

Josephi Bertolonii fil. M. D. in Bono- 
niensi Archigymnasio Botanices Professoris Com- 
metitarius hr Bupreste Fabricit deque damnis 
ab eruga ejus ijlatis. p.89—96. tab. VIII. 
Die Larve von Buprestis Fabricii, (Rossi) ift 
21% Zoll lang, 4.Linien breit, fußlos.. Sie madt 
Gänge im Holze der Birnbäume. . Die breiteren 
Gänge finden fich gegen die Oberfläche der Bäume 
bin. G8 ift aber unbekannt, tie. die. jüngeren 
Thiere oder bie Cyer in dad Innere des Stams 
mes kommen. — Dad Infect’ war fehr felten; erft 
Bertoloni fing mehrere. hundert Eremplare “und 
verbreitete fie in den Sanımlungen. Das Infect 
lebt meift hoch am Baume}; in den’ Stunden vor 
Mittag findet man aber das Weibchen am Stamme, 
wo ed wohl Eyer in die Rinde legt, auch fic) bez 
gattet. Hier ift e8 alfo aufzufuchen und zu töd- 
ten. — Bey Paris fomme in den äußeren Schich⸗ 
ten: Des Birnholzes eine Larve bor, nach Hafferini 
vieleicht von Buprestis berolinensis, weldyer Bort 
Häufig, bey Bologna felten ift. | 


Marci Paolini de casu quodam veneficii 
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a fungo quem Agaricum pantherinum vocant 
inducti. (Sermo habitus in conventu Academiae 
X. Kal. Dec. 1838). p. 97—109. tab. IX. 
Ueber die Wirkungen, welche fich vorzüglich als 
beraufchend zeigten. Ueber giftige Schwämme im 
Allgemeinen, ihre feharfen und nareotifchen Kräfte, 
Behandlung, Crfennung. Mit. Recht wird polis 
zeyliche Aufmerkſamkeit aufden BerFauf der Schwaͤm⸗ 
me’ Chpfoblen. Ob man nicht den Arzneyſchatz 
mit frdftigen Mitteln aus’ diefen Pflanzen berei= 


chern ſollte? 


Aloysii Calori Descriptio anatomica bran- 
chiarum maxime internarum gyrini ranae escu- 
lentae, unaque praecipuum discrimen, quod in- 
ter branchias adinvicem et batrachiorum. urode- 
lorum intercedit. (Haec diss. lecta fuit in 
Conventu Academico quarto Idus Januarii anno 
MDCCCXXXIX). p. 111—148. tab. X. XI. 

Die Kiemenhöhle bildet fich-aus der Höhle, welche 
bey der Furdung im Dotter entfteht. Sie theilt 
guerft den Dotter in eine obere und untere Maffe, 
rückt aber immer weiter nad) vorn. — Grfte Bil- 
Dung der Kiemen. Was Dutrochet ald Gefichts: 
Fiemen der Batrachier anfieht, die Haftorgane, bat 
Galori nicht fo gefäßreich finden können um eine 
folde Deutung zuzulaflen. — Die inneren Kiemen. 
Nad) Wegnahme der bededenden Haut fieht man 
jederfeitö einen gefäßreichen Wulft. Jeder derfel- 
ben hat aber 3 Spalten, befteht aus’ 2 freyen 
- und 2 nur halb freyen Kiemen. Die Gefäße find 
verzweigt auf Fleinen Blättchen, welche an Stämm- 
chen hängen, Während diefer Apparat an der du- 
feren Seite des Kiemenbogend fich befindet, ſteht 
auf feiner inneren ein Blättchen in die Schlund⸗ 
höhle hinein. Diefe Blättchen follten nach Nufeont 
dazu dienen, dag Hinausjchlüpfen fefter Subftanzen 
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durch die Kiemenfpalten zu verbiiten: Daher phil- 
tra. &8 findet fic) aber ihre Oberfläche mit Blatts 
chen befegt, welche nur nicht fo frey hängen, ald 
die des nad) Außen gefehrten Theile der Kieme. 
. Ferner bat Galori außer den von Rufconi als 
truncus princeps ejusque ramus, von Huſchke als 
Arterie und Bene bezeichneten Gefäßen nod) ein 
dDritted gefunden, welches zu der Gefdfverzweigung 
des philtrum in Dderfelben Beziehung fteht thie der 
ramus von Ruſconi zu der eigentlichen Rieme. 
G8 ift alfo diefen philtra eine refpiratorifche Func⸗ 
tion zu vindicieren. — ©. iff dee Meinung, daß 
‚die Reduction der Kiemen mit der Bildung einer 
Euftadhifchen Röhre fo wenig zu thun habe, als 
mit derjenigen der glandula carotidea.— Er ers 
Flirt fid) gegen die Annahme, daß. die Luftrefpira: 
tion erft nad) Aufhören der Kiemenrefpitation bes 
ginne, da man die Larven ja Luft fchöpfen fiebt, 
auch ſtäts, felbft bey Unterfuchung unter Waffer, 
Luft in ihren Yungen findet. Much möchten wohl 
die Kiemen, bey ihrer eingefchloffenen Lage nod 
eine Zeitlang’ refpirieren können, wenn die Thiere 
aus dem Wafer gezogen worden. 

Eq. Antonii Alessandrini apparatus 
branchiarum Heterobranchi Anguillaris (Hetero- 
branchus Anguillaris Geoff. = Silurus Anguil~ 
laris Linnaei). (Academiae tradita die 29. No- 
vembris 1838). p. 149—164. tabb. XII. XIII. 

Die Anfichten von Geoffroy St. Hilaire, Cus 
vier, Medel, Heufinger.— Es findet bey diefem 
Fiſche eine eigenthümliche Entwidelung an den 
Kiemen Statt, welche ihn, wie die Pharyngei la- 
byrinthiformes, fähig macht, ‚feine Kiemen außer: 
balb ded Wafers längere Beit feucht zu erhalten; 


keinesweges ift «8 ein lungenartiger Luftrefpi= | 


rationdapparat. Die Gigenthümlichleit des Kies 
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menbaues befteht bier theils darin, Daß ber obere 
hintere Theil der Kiemenhöhle befonders entwidelt 
u. von der übrigen Kiemenhöhle abgefchieden ift; dies 
gefdiebt durd) die ‘befondere Bildung der. oberen 
Hälfte jeder Brandie; an dieſer oberen Hälfte 
find nämlich die Knorpelfddden, welche fonft eins 
zelne SKiemenblättchen tragen, in eine zufammen 
hängende Duplicatur der Refpirationéhaut einges 
fchloffen, fo daß alfo diefer ganze Theil jeder Kieme 
ein großes Blatt darftellt. Diefe vier Blätter jes 
derſeits find nun aber fo geftellt und entwidelt, 
Daß fie jenen oberen binteren Xheil der Kiemen⸗ 
bible abfperren Finnen. Nun geben jederfeits von 
der zweyten und von der vierten Kieme ein baums 
förmiged Organ aus. Diefe find von Knorpel= 
filigen getragen, mit Schleimhaut überzogen; fie 
agen in jenen Sinus hinein, laffen aber noch 
ziemlich viel Raum in demfelben frey. Aleſſan⸗ 
Drini nennt diefe Theile: Sinus appendicum ar- 
boriformium; branchiae membraniformes; ap- 
pendices sive branchiae arboriformes. — uf 
der Schleimhaut diefer Theile ift die Gefäßverzwei⸗ 
gung Fiemenartig und die gus und abführenden 
Gefäße ftehen unter denfelben Berbältniffen wie 
die der Kiemen. Cine irrige Angabe von Cuvier 
in leßterer Beziehung erklärt fic vielleicht aus eis 
ner Verwechfelung eines Muftelftranges mit einem 
Gefäße. Wenn der Fifdy nun die Kiemenbogen 
an einander legt und zugleich den SKiemendedel 
fchließt, fo Fann das Wafer au’ dem Sinus nur 
Fangfam herab fidern und erhält die Kiemen auch 
eucht. 

j Francisci Mondini observationes analo- 
micae atque animadversiones ad congenitam or- 
ganorum muliebrium atresiam spectantes. p. 
165—187. tabb. XIV. XV. 


- 
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- Der Berf. beobachtete zuerft im Julius 1822 
den Gegenftand dieſes Vortrages. Maria Mazzoni 
war damahls 23. Jahr alt. Sie hatte feit ihrem 
15. Jahre ein ziemlich regelmäßiges monatlicyeß 
Mafenbluten, zu einer normalen Menftruation aber 
nicht einmabl die Vorläufer. Dies und der Bes 
fund in dem. Scheideneingange wiberriethen. den 


Berſuch einer Operation. Man fand die labia 


majora groß und ſchlaff hervor hingend; die Scheide 
gleiy hinter dem Gintritte der Urethra blind gee 


‚endigt. Hier war der Verſchluß, nad) dem derben 


Miderftande zu fchließen, nicht durch eine bloße 
Membran gebildet, — Das Mädchen verlor vier 
Jahre fpäter den Geruch, von ihrem 29. Sabre 
an wurde das Gehör flumpf, die Haare grau. 
Sie ftarb im 37. Iahre an einer Entzündung. — 


Leichenbefund. Section. An den äußeren Ge 


fchlechtötheilen war noch bejonder8 merkwürdig die 
Bereinigung der labia minora am hinteren Win- 
fel des Scheideneinganges; fie treten- hier zu einem 
Körper zufammen, welder bis an den After ver- 
folgt werden Fann. Mach innen von diefen labia 
fand fi) noch eine Hautfalte jederfeits, von der 
clitoris herab fleigend, fich ebenfalld hinten zu eis 
ner Commiſſur vereinigend, welche ſich an die der 
labia anlegte. Diefe Hautfalte hatte Fein gefäß- 
veiched Gewebe in fi. Die Stelle, wo die va- 
gina gefdloffen ift, entfpricht bem hymen; außer 
einer Beinen Gertiefung Feine Andeuturg. — Ine 
nen fanden fich weder Scheide noch Uterus. Jee 
Derfeits aber ein Körper wie ein Uterushorn mit 
tuba, jedoch imperforiert. Ovarium normal, Eine 
fibröfe Platte 1%, Boll breit, 4 Zoll lang, an der 
hinteren Blafenwand feft angewadhfen, verbindet 
die Stelle wo die Scheide blind endigt mit jenen 
Uterushörnern. Diefe Platte hängt jedoch nicht 
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fo: unmittelbar an der Schleimhaut des blinden 
Scheidenendes, fondern hier liegt zwifchen beiden 
ein brüfiger.: Körper (prostatae adinstar), deſfen 
Ausführungdgänge theils in die Urethra: geben, 
theild auf. der Membran. unterhalb des ostiuth 
urethrae münden, - : 

‘Paulli Muratori Chymica analysis bacca- 
rum Rhamni Cathartici . indigeni. ad‘ varia ejus 
maturationis tempora. p. 189—197, | 


Als Reſultat folgende Tabelle: 


on 1 ‚ Baccae Jul.; Baccae Aug, Bagtae Sept, 
collecae coll. coll, . 
Priacipium purgans I 
vel Rhamninum : 00 6086 = 06 
= resinostim, | 04 os. 100° 
. saccharidum 06 10008 
_ colorans viride 00°“ 5 02° 04 
gummosum 416 ". 10 08 — 
cölsrays flavum 12, 08 tM 06 
Acidumtannicim’ 05.. 00° ,:..00 
= ‘malicum ‘00° * Er —J | 
Gluten ae 9 10°" ° 
Materia Hgtioxa ’ 8 : — | ae in 
I 994 dag ce rhe 00. 100.) 


‘Eq. Joßepbi Ventatoli de figura’ suse 
per alveos defluentis. 1992061. 1:1: .. 

Joskpbi;Bertoldnii M. D. / int Archit 
gyamaklo. Bohoniensi Botanices: profi: iter; in 
Apentinams Bonokiienserh. Pe 207-229 abi. 
XVI. XV: ae in 
.: CajétanisS garet analyticae investigationss 
circa ‚pulveres .anfiguis; quibusdam ‘contentas 
vasibus’ anno’ 4834 :effossis e [Pyramide in pene 
insula. Metoe. “Academie. ‘tradita die 15., De- 
cembris 1836. p. 231—252. tabb. XVIII. XIX. 

Silvestri Gherardi de electricitate et 
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magnetismö animadversiones variac. Haec au- 
ctor retulit' Academiae in sessione diei. 16. Fe- 
bruarii An. 1838. p. 253—275. tab. XX. 

Silvestri Gherardi Noya Experimenta 
de speciosa attractione, quae per venam fluidam 
erumpentem ex foramine, normali plano cir- 
cumdato, fit in discum illi directe nec procul 
oppositum. Haec Auctor retulit Academiae in 
sessione diei 11. Aprilis An. 1839. — p. 277 
—'297. u 

Antonii Cavara Eq. a corona ferrea Exo- 
stosis in antro Igmori..enatae ope resecationis 
curatis, p.299—305. tab. XXII. 

Die Eroftofe war entftanden nad) Außziehung eines 
hohlen Zahnes, defjen eine Wurzel zurüc blieb, 

Camilli Ranzani de nonnullis novis spe- 
ciebus. piscium opusculum tertium. p. 307-338. 
tabb. XXIII— XXVIL . 

Beginnt mit einer Unterfuchung über den Ge 
braudy der Bezeichnung Clupea bey den Alten. 
Darüber gibt e6 fehr verfchiedene Anfichten. Ran⸗ 
zani. hält ed für möglich, Daf die Petromyzon, 
marinus und fluviatilis, Damit bezeichnet werben. 
— Dann Befdreibung eines neuen braͤſiliſchen 
Clupea, welche det Clupea Alosa und der C. Co- 
wal (Russel) ähnlid iſt. Ein Callichtkys ‘von 
unbefanntem: Baterlanda;— Sin Scarus aus hem 
brafiliſchen Meere, — Gin Hemirathsphua: eben daz 
Her; vielleicht eine Barietät von Cupiers H. mar- 
gimatus? —. Ein Hypostoma (brevientaculatum) 
aus Brafilign.— Gin Pimelodus, unbelannt wo- 
her? — Gin Bagrus aus Bahia, verſchieden von 
SBlochs Silurus Bagre und, da er ein Süßwaßer⸗ 

ift, audy wohl von Silurus marinus Mitchill. 
8 konne aber febr wohl Mystas N. 382 Grono- 


wii fey, ©. .- 
oy (Schluß. folgt.) 


⸗ 


u c- ı2 rn Pe — > ~e wn m —_ — = — — -- 
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186.:487. Stid. 3. 
Der 23 Ro vember 1843: | 





oo Bologna, | 
- Schluß der Anzeige: “Novi Commentarii Acar - 
demiae. Scientiarum Instituti Bononiensis.’ 

Camilli Ranzani de novis speciebus pis- 
cium dissertatio IV, p. 339—365. tabb. XXIX 

Gin brafilifcher Fifd, aus der erffen Abtheilung 
der Percoiden, welche die Bauchfloffen unter den 
Bruftfloffer bat, bildet eine neue Gattung, Dia- 
pterus genannt, wegen der pinnulae, welche: fre 
aus der zweyten — e und der Afterflofle 
hervor fichen. Die meifte Aehnlichkeit hat diefe 
Gattung mit Enoplosus.— Das Genus Haemu- 
Jon ©. fol in zwey Sectionen zerfallen, indem 2 
neue Fifche (HL melanopterum ynd Moricandi R.) 
fidy ‚Dusch eine mehr feitlich zufammen gedrückte 
Körperform ſo wie auch durch die einfache Seiten⸗ 
linie von den Cuvier bekannten Haemulon unter: 
ſchejden. Balenciennes hat in den. Zugaben‘. zu 
tom. V. der hist. nat. des poiss. ein. Haemulo 
befchrieben, welded auch einen höheren Koͤrper hat. 

[140] 
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B. fagt aber ides; über die Seitenlinie. — Beide 
Ranzanifche Species ee im brafilifchen Meere. 
om Ein ‚Pagzus,, eben daher, wuägezeichnet dur 
vier” EndclernesSubertel vorm am -Ropfe: — ne 
Acanthurus, eben daher. — Zwey amerifanifde 
Mesoprion. — Gin brafilifher Serranus aus ber 
Abthetlung der ee Sin Eine braſiliſche Belone 
der B. acus ähnlih. —. Ein - Exacnetus aud dem 
Meere von Bahia. 
Philippi. Schiassid. de möheta Bononiensi 
dissertatio. Pars secunda. p. 367—394. 
Aloysii- Calori de Yasis pulmshum ophi- 
diorum secundariis observationes novae. Sermo 
habitus in conventu Academiae nono Kalendas 
Majas an. 1840. p. 395—412, tab. XXXIX. 
Die zuführenden Gefäße des vorderen oder zel- 
Tigen Lungentheiles (bey Coluber u.f. w.) alſo 
die eigentlichen Lungenatterien und die aus der 
Aorta und ihren Aeſten entſpringenden i Arterien 
des blafigen Lungentheilesi anaſtomoſteren bedeutend 
mit einander, nicht bloß die feineren Bergweigum- 
‘gen, fondern auch die Hauptäfte. — Wie die Lunge 
Körperarterien empfängt, To - gibt ‘audy die Bungen- 
arterie Körperäfte ab, 3. WB’ aw die Leber, die Le 
berarferien , die öbereh Sntercoftälen. tutte Die: abe 
führenden Benen des blaft Cr Theiles gehen in 
die Pfortader. “Das legte rive - ie Lunge, wel: 
Hee Hyrtl gefäßlos fand; konnte Calori an jünge- 
zen:Thieren inficteren. Es hat ein dichtes Gefäß: 
netz wit die uͤbrige Lunge. Es werden nun Gründe 
und Gegengründe in Beziehung. auf die nutritive 
odet refpiratorifche Function der Gefäße des blafi- 
au Bh * auf fgeſtellt und’ die letztere Anſicht vor⸗ 
gezo ann am Ende nur darauf ankom⸗ 
men, “bb! * Aortenblut dieſer Schlangen vends 
enug iſt um an der Luft "noch zu vefpirieren.] 
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Die‘: doppelte Sefaßquelle der Lunge nme vos 
Nutzen feyn bey Compreffion eined Theiles der 
Zunge durch verfchlungene Mahrungsmittel. Daf 
die ebführenten Gefäße ded blafigen Lungentheilet 
én die Pförtader gehen, erinnert an die Verhaͤlt⸗ 
niſſe Der. vena -umbilicalis. — : Box Branchialge⸗ 
Füßen finder’ fide nur Mudimente an Der Luftedhre | 
wie ‚fie; in: der Lungenwand verlauft.:] Bie geben 
nicht am Die: Range: felbf über und daher müflen 
Die: ‚Refpivationägefäfei derſelben shi’ Ernah 
sungögefäße fem. 123: 0.05. 
:, Antohil:Bertelemii.&g. Aaryetunrd. Bar 
‘baad. M. D. In 'areligyms. . Bonans Bot. Prof. 
einer.. Misceldanoa :batanica E ; ip. 413 - 432. 
tabb. XIX. ot ts tea 
i‘ Aloysip Caginie}li-de innumeris nequntio- 
—** algebwaicis, que peculiari avhificiey resolyi 


poumute ‘Misertatia.: p. 433 —484,,°. 9.0. 9 4 
;Jalip: De hei tile plana. tangents. —V 
„623; tab. XLIM]:. ee Ft Cae du 


- Eq! JonBagt; ‘Magiatrini Machine novae 
aquis modice profandis:. magna. copia::et celen- 
#ime vi. animali,evosaniis ‘acoommedatar..: Ger 
-mones babitiedter: die 17, Maj; ‚an 1538, die 
alter 6: hmii anni: 1839; .aucti. deinde:,et .conr 
firmati primib u{duieque; machinde; experimentis 
anno ipso 1839, . et sequenti; 1840, mandanfe 
Academia jipeai sveceptis corant:sodalibas clanige 
simis Gasinelli, Montri, Gherardi,. Bertelli, aliis- 
que —— Pk » et artis. periie. viris pen- 

9— — ADE Bagmeete ones 
ro, coe hin aS null cone 
einig om 
1843... Untesfudungen und ‚Rrfabrungen im 
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Gebiete der Ynatorie, Phyſfiologie, — 
wiffenfchaftlichen: Medicin von Profeſſor Dr 58. 
Klencke. Il Bände - 

Bir erhalten. hier wieder ein Naar. Bände aus 
des bekannten. Verfaſſers fruchtbarer Jeder, Die ſich 
an die.am ‘meiften -befprochenen.: Zageöfragen ans 
knüpfen. Dex nevus: sy mpathicud. Die Lehre vom 
Gontagium füllen den erſten Band; 12 verſchiedene 
pathologifchhngtemifche Unterfucuungen Den wee 
ten. Deri Werf. ſtellt fich jehtiamitı vielem Selbft 
vertrauen in Die Reihen der Beob ach ter und 
gibt ‘cine: grofe ‚Musbeuteleigenieri.linterfu- 
Hungen. anurcän dem Vorworte. bezeichnet er 
ſeine Paige Stellung: i (bie er übrigens. ſchon che 
rere Sabre eingenommen ‘3u haben ſcheint) dated 
folgenden Bag: :' Deri Sudend ifteht es (din, mit 
Zdeen zu ſchwärmen, der Mannbaͤrkeit aber gehönt 
die ruhige Beobachtung. + Wenn der Verf. fart 
gefahren „Hätte theoretiſche Fragen!, thie früher, 
nach feiner Weiſe zu behandeln, ſo würde man 
ihm gene darin fein Recht: zugeſtanden haben. — 
Eilwas anders iſt es aber. mit den eigenen. Uw 
terfudungen and Beobachtungen. Wir 
Anatomen w f..w.. befinden indi namlich in Der fa⸗ 
taten Lage, daß wir dad, was und als Be 
sbadhtung hingeſtellt ‚wird, glauben müf 
fen, bis 48 widerlegt if.. Da eff 8 und 
wohl nicht zu verdenken, wenn wir erft genau 
fehen, ob wir iden Schriftſteller ials Beobachter 
und die Gade als Beobachtung anerkennen müf- 
fen. - Diefe Unterſuchung iſt es, : welche mich .in 
Bezug auf dab. vorkiegehide Wear befchäftigt. 
Wenn nun eine folche Prüfung der Zuverläffig- 
Feit der Beobachtungen ſchon an und für fid) zu 
den delicateften und fchwierigften gehört, fo wachfen 
diefe: Sap ee dem vorliegenden Buche 


i 
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Durch Die eigenthümliche Art, in welder die Be 
obachtungen mitgetheilt werden. Großentheils ent: 
balten die Beobachtungen eine Beftätigung ‚befann= 
ter Thatfachen und der Verfaſſer ſchließt fi) dann 
häufig “nach. fehr vielen eigenen Unterfuchungen’ 
an Die Anficht Des einen oder anderen audgezeich- 
neten Phyfiologen an. Diefe Glaffe der Beobach- 
tungen kann man Feiner Prüfung unterziehen. — 
Dder der. Berf. führt kurzweg die Beobachtungen 
an, ohne fich auf eine nähere Nachweifung einzu= 
laffen, ohne. den Weg anzugeben, wie ihm die Bez 
obachtung gelungen iff. Died bindert wiederum 
in vielen Fällen eine Prüfung der Zuverläffigkeit. 
Gin Beyfpiel der Art findet der Lefer z. B. Bd. 
Hl. p.62: ‘Ue meine Beobachtungen haben mich 
Polgendes gelehrt: Das Pigment (der Sommer: 
Tproffen nämlich), welche abgelagert wird. befteht 
nur theilweife aus Kohlenftoff, off gar nicht. 
Namentlich ift es Gifenoryd, Schwefeleifen, 
Shlornatrium, phosphorfaurer und reiner Kalk. — 
Eine foldje Angabe ohne Prüfung anzunehmen, 
, wäre Leichifinn, aber wo findet fidy da die Möge 
Sichleit einer Prüfung? Wie hat der Berf. fic. 
Dad Pigment verfchafft, wie e& ifoliert, wie den 
Koblenftoff beftimmt, wie Cifenoryd und Schwefel: 
eifen gefchieden, was verſteht er unter reinem 
Kalle? Bermuthlich hat er an Fohlenfauren Kalt 
gedacht, denn daß Fein reiner Ralf im Körper feyn 
Tann, muß Serf. wiffen.— Diefem Beyfpiele find 
. die meiften feiner Beobachtungen ähnlich. Es wird 
ung ein Refultat mitgetheilt, bey dem fich gleid 
hundert Fragen erhepen, die alle der Antwort ent- 
bebren; eine Prüfung ift dadurd) unmöglich ge- 
tmadt und es bleibt einem nur die Wahl, ob man 
glauben oder nicht glauben will. — Dads lebte 
Mittel, die Zuverläffigkeit zu prüfen, iſt fomtt das, 
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die wehigen Beobachtungen, die ausführlicher mite 
getheilt find, zu prüfen und davon einen Schluß 
rückwärts auf die übrigen gu machen.  - . 
Die am meiften detaillierte Mittheilung feiner 
Unterfuchungdweife gibt und. der Vf. wohl in der 
Wiederholung der alten Mofcatifchen Berfuche zur Dar⸗ 
flellung des Vyphus-Gontagiums’. Er ift fo glück⸗ 
lich gewefen ed zu finden und zu prüfen, und fchreibt 
mit gefperrten Lettern: ‘E8 gibt ein contagids 
ſes Zoogen. Bu dem Ende nahm er ein alted 
HettFiffen, auf dem Typhuskranke geftorbrn was 
ren, fcblibte ed auf und ermärmte es auf einer 
Gifenblechplatte über Kohlenfeuer. Darüber wurde 
eine, auf der anderen Seite abgefühlte, Gla&fcheibe 
aufgehängt, der Befthlag gefammelt- und unter 
dem Mifroffope mit Reagentien geprüft. Es ers 
gab fic) Niederfchlag mit Aether (feinFdrnig und 
bräunlich gefärbt), mit falpeterfaurem Quedfilbers 
orydul (völlig amorph), mit Galläpfelaufguß (gelb> 
lidbraun, membrands geformt), mit Kaliumeifens 
cyanid nad) vorberigem 3ufage von Eſſigſäure 
(bellgriin), und mit Rupfervitriol. — Wäßerige 
Jodtinctur, Ghlorcalcium und Chromfdure madten 
Feine Niederfchläge. Der mit Aether gebildete Nies 
derfchlag wurde erwärmt von Aetzkali aufgelöft 
und quoll in concentrierter Schwefelfäure zu einer 
Gallerte auf. Aus diefen ganz ungeregelten Ber- 


: fuhen und Reactionen zieht nun der Berf, den 


Schluß, ‘daß ſich der Stoff nad allen de 
mifh=mitroßfopifhen Proben .ald ein 
Protein darftelle und bald zwifhen Als 
bumin, bald zwifhen Kibrin ſchwankte. 
(S. 106). Diefen Stoff nennt nun der Verfaffer 
anfänglich Zoogen. Nachher. fcheint ihm diefer 
Name nod) nicht paffend genug gewefen zu feyn 
und er nennt ibn Gontagin. 
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- Diefe Unterfuchung -bedarf ‘wohl keines Com: 
mentared; aber. darauf möchte ich doch aufmerf- 
fam machen, daß folche vage und unzufammen 
hängende Srperimente unfere Wiffenfchaft der Che= 
mie gegenüber proftituieren; und was werden die 
Chemiker von einem Gontagin fagen, welches ein 
flüchtiged Protein ift und zwifchen Wlbumin und 
Fibrin bin und her ſchwankt! 

An einer anderen Stelle (5.79) führt der Wf. 
feine Unterfuchungen über da8 Blut an. Da hat 
er denn ald das Mittel aus 16 Verfuchen an 
jheinbar Gefunden in 100 Theilen Blut 3,9 alfo 
beynabe 4 Proc. (!) Faferftoff gefunden, und in 3 
Verſuchen bey Kranken, wo die Blutzellen vermin- 
dert waren 7,4 alfo beynabe 7%, Proc. (!). „Das 
ift gut 10 Mahl fo viel al8 alle übrigen glaub- 
würdigen Chemiker. und Phyfiologen je gefunden 
haben. Ein Gegenftiie dazu. ift die Unterfuchung, 
wo Verf. im Gruor des Hämorrhoidals Blutes 5 
Proc. Eifengehalt angibt; wo er dab Schwefeleis — 
fen ald flüchtig bezeichnet; wo er nad feiner 
Breunde Analyfen, im Pigmente der Negerhaut 
fchwefelfaures (!) Eifen annimmt und in gutem, 
Bertrauen nadjfchreibt, daß davon der eigenthiims 
liche Geruch der Neger abhängen miiffe (©. 63). 
. Ein anderes Beyfpiel phyfiologifcher Erperimente _ 
gibt und der Bf. L ©. 128. Er erperimentierte 
mit Garbunfelzellen (die gar,nicht eriflieren, wenn 
Berf. nicht etwa die Eiterförperchen de8 Carbun— 
kels Darunter verfteht). und erprobte ihre Lebens: 
zähigfeit dadurch, daß er fie zuerft mit fiedendem 
Wafer übergoß, dann mit dgenden Alkalien be- 
handelte, darauf 14 Zage in Kalk legte und nun 
noch eine neugeborene Siege erfolgreich damit impfte. 
Hätte der Bf. und nur angegeben, wie man Car: 
bunfelzellen nach 14 Zagen in dem Kalte wieder⸗ 
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finden Tann! So aber wird ihm fchmwerlich jemand 
das Erperiment je nachmachen können. Auch Wars 
zenzellen hat der Berf. geimpft und die Fortents 
widelung der Sellen beobadjtet (6.127). Auch 
. folche Sellen eriftieren eben fo wenig, wie die Cars 
bunfeljeflen, es fey denn, daß der Verf, Epider= 
mißzellen darunter verfteht. 

Dod) mir haben ja wohl hinreichende Beyſpiele 
angeführt um des Verfs linterfuchungsweife zu 
beleuchten. Sachkundige werden nach: kurzer Lec⸗ 
füre wiffen, twa8 von dem Bude zu gebrauchen 
ift; für Ddiefenigen aber, welche nicht felbft die Un— 
terfuchungen der neueren Zeit in dem Gebiete der 
Anatomie und Phyfiologie betreiben können, fons 
dern nur die Refultate benugen, babe ich diefe wes 
nigen Belege hingeftellt, damit fie erkennen, daß 
die Angaben des Vfs nur mit großer Behutfams 
Feit zu benugen find. Geine eigenen Unterfuchuns 
gen find durchaus unzuverläffig und daß, was Der 

erf. von fremden Unterfuchungen mit und ohne 
Anführung der Autoritäten feinem Werke einver= 
leibt bat, ift fo zerriffen und nad) Wilkie gedeus 
tet, daß man es lieber in den Originalwerfen ftus 
dieren follte. Go viel über dad in dem Werke 
enthaltene Material.— Wad die theoretifchen Rai 
fonnementé anbetrifft, fo finde ich die in vollkom⸗ 
menfter Harmonie mit den Beobachtungen, bin 
"aber weit davon entfernt mit dem Werf. darüber 
zu rechten, denn darüber Fann jeder denfen was 
er will, ©. Kohlrauſch. 


Königsberg, 


bey Zh. Theile. 1842—43, Archiv für. vaterlane 
difche Intereffen oder Preußiſche Provinzial -Blat= 
ter. Heraus ‚gegeben von O. W. 2 Richter. 


/ 
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Neue Folge. 1842 6 Hefte, 480 Seiten. 1843, 
3 Hefte, 240 Seiten. in Octav. 

Der Herausgeber diefer Blätter zieht in der 
Borrede eine Parallele zwifchen der in Eng⸗ 
land und Frankreid) und von ver anderen Seite 
in Deutfchland . fic) offenbarenden Theilnahme an 
dem Öffentlichen Leben, der Befanntidaft mit den 
Gricheinungen desfelben und dem Grade der hier- 
aus ſich abfpiegelnden politifchen Bildung Ddiefer 
Länder. Zu bemerken, zu weffen Gunſten das 
hiernach gewonnene Refultat flimme, möchte übers 
fliiffig erfcheinen, obwohl wünfchenswerth wäre, 
daß der Herausgeber, anftatt nur bey dem Saftande 
des Journalismus und den aus diefen fich erges 
benden Folgen zu verweilen, ſich auf ein tiefered 
Eingehen in. die Grundlage der Gefammtbildung 
diefer Völker eingelaffen hätte. Nach voran ges 
gangener Klage, daß man in Deutichland, obwohl 
die Zahl der Bildungsanftalten bier größer fey.ald 
anderöwo, im Leben felbit keinen entfchieden ind 
Auge fallenden Refultaten derfelben begegne, heißt 
ed: “Namentlich greifen. die niederen Bildungsans - 
ftalten, die Elementarſchulen durchaus nicht fo tief 
und unmittelbar ind Volksleben ein, wie ed im. 
Geifte ihrer. erften Begründer beabfichtigt war; 
nah wenigen Jahren find ihre Spuren bey den 
meiften der von ihnen Gebildeten verwifcht und 
die an Rohheit grenzende Gleichgiltigfeit und Ins 
tereffelofigkeit zeigt zu Deutlich, Daß ihr Geift noch 
nicht von dem göttlichen Fanken der. Erkenntnis’ 
berührt iſt. Als Grund für diefe Erſcheinung 
werden Mangel an Deffentlichfeit und Formlofigs 
Feit des von der Menge nicht zu bemältigenden 
Stoffes angegeben, Uebelftinde, denen abzuhelfen 
die Aufgabe des Journalismus ſey. Der Haupt 
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fade nad ift die Wahrheit des letzteren Raiſonne⸗ 
ments fo-einleucjtend, daß fie Feiner weiteren Aus⸗ 
führung bedarf. Mur. anf die Frage möchte Rez 
ferent hinweiſen, ob in der That, wie es bier ge= 
wünfcht: wird, die Fortfchritte der Wiffenfdaft in 
allgemein verfländlicher Sprache in Dagedblattern 
und Rournalen, die jedermann zu Gebote fteben, 
mitgetheilt und befprochen werden, ober ob erftere 
gewiffen Organen angehören follen, die, weil e& 
gilt, die höheren Refultate der Wiffenfchaft.aufzu= 
nehmen, durch Färbung und Sprache nur für den 
wiffenfchaftlicy gebildeten Lefer beftimmt find. — 
Nicht diefe bundertfach verbünnte oder brodenmeife 
gebotene Wiffenfchaft, wie fle in zahllofen Blät- 
tern dem franzöfifchen Bolle aufgetifcht wird, möchte 
den Gegenftand der. Wünfche abgeben,. fondern' die 
Begründung von Revuen und Bierteljahrsfchriften, 
für welche weniger Frankreich ald England. zum 
Mufter dient. Unterfcheiven wir forgfältig zwie 
fchen diefen und folchen Blättern, die für die eis 
gentliche Maffe des Bolles beftimmt find. ‚Hinz 
ſichtlich beider iff da8 Bedürfnis gleich groß. Für 
erfteré entfprechende Kräfte zu einen, kann Feine 
allzu fehwierige Aufgabe ſeyn; "für leßtere reicht 
eine Bereinigung: begabter und redlich firebender 
Männer nicht aus. Hier ift Wahl und Maß der 
Befprechungen mit ungewöhnlidyen Schwierigfeiten 
verbunden und nur Wenige möchten es verftehen, 
den Zon anzufchlagen, welchen der verftorbene He= 
bel fo glücklich auffand. Imdirect zeigt fich der 
Herausgeber mit. diefer Anficht einverftanden, ins 
dem er die Beylagen zur allgemeinen Zeitung, die 
deutſche Vierteljahröfchrift, die Pandora und den 
Freihafen als glüdliche Verfuche der deutfchen Ta⸗ 
gebpreffe bezeichnet. Die Beylage der allgemeinen 
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Seitung. — unflreitig; die deutſche Vierieliahrs· 
ſchrift aber erkrankt zu häufig an breiter Gelehr⸗ 
ſamkeit, als daß fie ihrem Swede überall entſpre⸗ 
chen koönnte, während die beiden guderen Zeitfchrifr 
ten, neben mandem Züchtigen, alls viel matte 
Gebilde aus dem Gebiete ber f. g. ſchonen Litera⸗ 
tur vorführen. 

Dieſen Blättern ſich qnguceihen, bat das vorliee 
gende Archiv fich zur Aufgabe. geſtellt. Hören wir 
im Ddiefer Beziehung noch ein Mahl den Heraus 
geber: “Sie (diefe Zeitfehrift) bat. von jeher die 
gefanunten Beziehungen des flaatlichen und kirch⸗ 
lichen Lebens in feinen voilfenfchaftlichen und yein 
practifden Geftaltungen zu vertreten gefucht, und 
die vielen in ihr mitgetheilten, durch Form und 
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gen über die derfchiedenartigften Gegenftinde der 
Wiſſenſchaft und Kunft, des HandelS und der Ge: 
werbe haben ihr eine Reihe von Sabren hindurch 
nicht unbebeutenden Beyfall erworben und erhäls 
ten’ Und weiterhin: ‘Mittheilungen über unfere 
provinciellen Zuftände werden immer gewiffermafen 
den Mittelpunct diefer Zeitfchrift bilden und gewiß 
dem entfernteren Deutfshlande willfommen feyn; 
im Übrigen wird fie nach wie vor einen allgemein 
wiffenfchaftlichen Charakter in vorurtheildlofer, freyer 
Richtung behaupten und jedem Gebildeten eine 
reiche Auswahl des allgemein Intereſſanten dar⸗ 
bieten.’ Diefe Aufgabe. ift in den vorliegenden 
Deften auf eine fo genügende Weife gelöft, daß 
man denfelben eine rajde Berdrtifung auch aus 
ferbalb der Grenzen der preußifchen Monarchie 
glaubt voraus fagen zn können. Der Lefer be 
gegnet einer Menge gediegener Aufiäge, die mit 
Klarheit und Schärfe Gegenftände aus dem Ge: 


4860 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


biete der -Tagedintereffen, der Geſchichte, dev. Agri⸗ 
cultur, der Naturgefchichte ec. erörtern und zut 
Fortſetzung der Unterfuchungen auffordern. Moͤch⸗ 
ten in vielen deutfchen Landfchaften die geifligen 
Kräfte fi zu einem ähnlichen Beginnen vereinigen. 

Mad) den oben angegebenen Grundzügen miiffen 
manche Auffäße im unmittelbaren, freundlichen oder 
feindlichen Bufammenhange mit den Richtungen 
ſtehen, mwelhe!fich in neuefter Beit in Kinig&berg 
fund gegeben haben. Gin eitled Ignorieren det 
dort erhobenen Stimmen würde auch bey den ebrs 
lihen Gegnern - derfelben diefen Blättern das 
Verdammungsurtheil gefprochen haben. Ein offe- 
nes, gebaltenes Befprechen dev wichtigften Fragen 
des Tages thut nun und immer Noth und ef 
möchte fewer feyn, zu. beftimmen, ob das maßlofe 
Hortflürmen der Iugend von der Anen Seite, der 
Ungeftiim, mit welchem fie an dem Beftehenden 
rüttelt, deffen ganze Bedeutung ibe fehwerlich ime 
mer verftändlich ift, oder aber ein gemaltfames Suc 
rüddrängen und Cinfchnüren der Befprechung . des 
Öffentlichen Lebens verderblicher auf Gegenwart u. 
Zukunft zurüd wirft, Abgeſehen von der durch 
legtered erzeugten Miéftimmung, Fann man der 
fiberfliefenten Kraft den richtigen Weg anmeifen, 
fie leiten, ‚ihrer Beflimmung für ein beivegtes Lee 
ben entgegen führen; fdywerer ift eS, der ſchlum⸗ 
mernden Athem einzuhauchen. Mit gemeffenen 
Waffen, auf dem Gebiete der Wiffenfchaft und Gre 
fabrung muß ein folher Kampf durchgefochten 
werden. Oder wäre in der That diefe Jugend fo 
geiftesftark, daß ihr der Gegner beym offenen Zur 
fammentreffen unterliegen müßte? Dann, fürchten 
wir, bleibt ihr der Sieg; gleichviel warn. - 

GE fey hiernach Ref. verflattet, wenige Worte 
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Ghee einzelne heraus gehobene Mittheitungen piefer 
Hefte hinzu gu fügen. | 

Die Abhandlung “Ethnographifche und gefchicht- 
liche Notizen über die Zigeuner’ erſtreckt ſich durch eing 
. Reihe von Heften. Die Unterfuchung zeugt von 
Fleiß, einer überaus großen Belefenheit und einer 
mituntes ſehr glüdlichen Gombinationsgabe. Ab: 
geſehen von Monographien, die ſich mit der Gee 
ſchichte und Lebensweiſe dieſes räthfelhaften Volks⸗ 
ſtammes beſchäftigen, möchten in deutſchen Chroe 
niſten ſeit dem 15. Jahrhundert nur wenige Mite 
thellungen noch aufgefunden werden, welche nicht 
von dem Bf. bier zuſammen ; geftellt wären. . Die - 
Stellung, welche die Zigeunce zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten in den verfchiedenen Ländern. Europas einnab- 
men, die Verhältniffe, in denen fie noch jetzt bald 
wagierend, bald an feſte Wohnfige gefeffelt, ange 
troffen merden, die Bemühungen der Regierungen, 
namentlid) der. prenfifden, diefelben der Gefittic 
gung entgegen. zu führen, find anfchaulich ents 
wickelt. Daß binfichilich des Urſprungeß der. Zi⸗ 
geuner, ſo wie der Angabe von Mitteln, dieſe für 
dit Vortheile des geordneten Lehens zu gewinnen, 

kein ſicheres Reſultat hat gewonnen werden kön⸗ 
nen, wird ſchwerlich überraſchen. Der. Anhang 
“die Zigeuner in Oſtpreußen', in welchem der Bf. 
Schi. Uber. die. Perfönlicgkeit einiger Zigeuner, : welche 
er persönlich Fennen; zu lernen. Gelegenheit nahm, 
ausläßk, bildet unfireitig den ſchwächſten Theil die— 
fer‘. werthvollen.. Abhandlung. — ‘Monarchie und 
Republik. Ein Verfud) vom Prediger Chhardt zu 
Mohrungen“ (Septemberbeft 1842). Ein. nicht 
‚eben ‚glüdlicher, auf der Oberfläche fich fortbewe⸗ 
gender Berfud) der Mpologie des monarchiſchen 
Principes. Wenn die Geldhichte nicht mit mächti- 
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geren Gründen, ald das hier gebotene leichte Rais 
fonnement, das Königthum ftäßte, e8 würde ſchlecht 
um die Erhaltung debfelbert flehen. Die Richtung 
einer zweyten Mittheilung (Märzheft 1843). deb 
nämlichen Vfs über “Reine und eonflitutionelle Mo⸗ 
stardie” ergibt fic) einfach aus den Worten der 
Einleitung: ‘Wenn der Berf. feine Ueberzeugung 
von den Vorzügen einer rein monarchifchen Bers 
faffung, bier freymüthig: ausfpricht, fo leitet ihn 
bierbey rinzig und allein. der. Wunſch, zur Zufrie 
denHeit feiner Mitbürger mit. ihrer :vaterlänbifchen 
Staatsverfaflung auch feinerfeits mit binguwirken? 
— ‘Dad religidfe und kirchliche Element in dee 
gegenwärtigen Beſtraſung, ‘oder über die Stellung 
ded Geifllichen bey Buse und Befferungsanftalten, 
Zuchthaͤuſern nd  Gefingniffen: Bon Babies. 

How shi, evdngélifdem StrafanftaltssPrediger zu 
Infterburg’ Die hiftorifche Einleitung mit Gite: 
ten aus Pythagoras, Plato, Quintilian und. Ge 
‘defo, thit Berweisftellen: aus. den autis martyrum 
nd’ Goneilienbe(Gliffen hatte dev] Berf. vielleicht 
ſparen und:: feinem: Lefer ſogleich "den: Stanbpund 
Der’ geltenden Anſichten, wie fie in den Werken det 
gelehrten Julius und:.de8 Kronprinzen von:Schwe 
den hervor treten, vorführen dürfen. Alebrigens 
enthalt Bie Abhandlung vlelii des: Trefflichen und 
Wahren, wenn fie ſchon durch‘ eine minder Fane 
liche Anlage and Durchfüheung av Werth gewon⸗ 
nen’ haben würde. =-- Der Inhalt: der’ Unmaßgeb⸗ 
lichen Bedenken’ über cine Befeftigung von Kinigd: 
berg’ (October s und Novemberheft 1842) flimmt 
in der Berneinung diefer Frage weder mit. den 
Anfidyten ded- preußiſchen Gouvernements, den 
‚Nachrichten der. Tagesbkatter zufolge, .noch bes grö- 
Beren Theiles der. BevslFerung von Oftpreufien 
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uberein: Sin sentgegentgefeliten Sinne wird fpäs 
ter. (Februarheft 1843) derſelbe Gegenſtand noch 
em Mahl einer Unterſuchung unterzogen... Daß 
man in: Dreufien augefangen, feine Stellung gum 
Hfilicjen Machbar einer ‚offenen Discuffion zu, un⸗ 
terzieben;,. wird’ da8 gefammte Deutfchland Dank 
willen “Die Erörterung. + Die englifche Hoch⸗ 
kirche und der deusfihe Profeftantiimus’ wurde 
Durch: gewiſſe Stimmungen over vielmehr. Verſtim⸗ 
mungen des Tages (Suliuß- und: Augufiheft. 1842) 


hervor ‚gerufen. Der amgenannte Verfaſſer fpricht 
. fidy imnit Ernſt und :gehaltenem Nachdrude, gegen 


Die Anfichten derer aus, welche wähnten, daß durch 
Bie Cinfibryng einer det. bifcgäflichen "Kirche, Enge 
Sarthe: entſprechenden Kitchenverfaffung in Preußen 
‘Come Menge oon Krankheiten. des. Slaatse und 
Prinntlebens beſeitigt werden: könnten. Befannts 
didy rieth. Novalis, daß: man für: Deutſchland Gee 
ſeßgeber aus England: verfchreiben. möge, wie man 
Gouvernanien aus der franzöfifchen Schweiz zu 
‚beziehen ‚pflege, Aber der Borfchlag zu einem Ab- 
borgen ber Verfaſſung der engliſchen Hochkirche 
‘möchte in einem proteſtantiſchen Staate Deutſch⸗ 
lands ſchwerlich gewagt werben dürfen, ohne ſofort 
einen mehr als laͤſtigen Widerſpruch herbey zu faye 
ren.— Eine der anziehendften Abhandlungen "ih 


‘pen vorliegenden Heften’ ift die bes Dr Eduard 


Grube, ‘Ueber die Lebensweife Her Waſſerſpin⸗ 


“nen?” Much der Laie folgf ben hiet gegebenen Mirf- 


ſchlüſſen mit Spannung, über welche an’ hieſiger 


Gelehrter vom Fach folgendedUrtheil Fällt: aly 


Gin fehr finniger, duferft anziehend geſchrie⸗ 
bener Auffaß, den man mit um fo größerem 
Vergnitgen lefen wird, je feltener man naturs 
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wiflenfchaftlichen, für ;da& ‚größere Publikum be 
rechnete Muffagke findet, welche den richtigen Ton 
treffen und weder trivial noch ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
‘Tih find. Der Muffag ‚gibt eine. Darſtellung 
des Baues und: der‘ Lebendweife der. Argyro- 
neta. Auch die Männer vom Fache. werden 
manches Neue finden, wie z. B. über den:Swed 
der Augenftellung und other . die -Fortpflangung. 
‘Hier wird ein’ phyfiologifch ſehr wichtige Fae 
tum mitgetheilt. Die Palpen bes männlichen 
Thieres beftehen: aus:den bereitd. befannten hor 
nigen Stlden, welche. bier einen: zufammen ge 
drehten Halbcanal bilden und zur Begattung 
aus ihrem’ Berftect - gleich. einer Feder herver 
fpringen. ° Der ganze Bau zeigt, Daß die. Pal 
- pen- gleich Loffeln den Samen aufnehmen and 
übertzagen müflen. : Direrte nod). nicht publi⸗ 
cierte Beobachtungen an anderen Spinnen vom 
: Oberlehrer Menge in Danzig beflätigen dies. 
. . W R. W. 
Schon aus vielen kurzen Mittheilungen wird 
man’ erfehen, daß Die oben genannte Zeitjchriff ſich 
mit dee Benntzung des breit gefretinen Weges 
aͤhnlicher Blatter nicht begnügt, daß ſie Belehrung 
und Unterhaltung ‚auf die glücklichſte Weiſe mit 
einander zu verbinden verfieht und indem fie.mans 
che der wichtigften Seitfragen verſchiedenen Beleuch⸗ 
a nade ah ohne einer Partey zu dienen, 
dediglic nady Wahrheit und Erfräftigung natios 
naler _Gefinnung, firebt. Pav... 
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unter der Aufſicht | 
der Königl. Geſcuſchaft der Wiſſenſchaften. 





188. Stuͤck. 
Den 25, November 1843. 





 Drford. 


. E typographeo academico. 1841. . Anecdota 
Graeca e codd. -manuscriptis bibliothecae regiae 
Parisiensis edidit J. A. Cramer, S. T. P., au- 
Jae novi hospitii principalis, necnon Academiae 
orator publicus. Vol. Lil. 517 Seiten. Vol.1V. 
447 Seiten in Octav. 

Den beiden erften Bänden ‚diefer feit 1839 ers 
ſchienenen Sammlung von meiftens unedierten 
Schriften der fpäteren Griedenwelt ,, welche mehr- 
face Beyträge zur, Poefie und Philofophie fo wie 
auch zur Geſchichte und Chronologie enthalten (G. 
g.. Anz. 1842. ©. 1724), fchließen fic die beiden’ 
vorliegenden und legten an, indem fie nach: der 
Anficht des Herausgebers Alles umfaſſen, was ſich 
in Parifer Handſchriften noch Beachtenswerthes 

über Grammatik und Zericograpbie: vorfande 
Hr Cramer betitelt diefe Abtheilung feiner. Samm. 
lung Excerpta philologica, und liefert darin meis 
ften8 nur Fleinere oder größere Proben don zum 
Theil fehr volluminöfen Handichriften, die ſchwerlich 
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jemahls in ihrer Gangheit dem Drude übergeben 
werden dürften. Die erfte Hälfte umfaßt Scholien 
zu Homers Ilias und Odyſſee aus etwa zehn vers 
fchiedenen Manufcripten, wovon das zuleßt ercer= 
pierte fich indes nicht in Paris, wie der allgemeine 
Vitel des vorliegenden Werke vermuthen läßt, 
fondern im Britifchen Mufeum zu London unter 
den Schägen der Harlejanifchen Bibliothek befins 
det. Den Anfang machen Auszüge aus einem 
von der Hand des Arſenius (bes Berfaffer’ des 
Violetum) am Rande befchriebenen Eremplare der 
erften Slorentiner Ausgabe der Homerifchen Ges 
dichte. Diefe bisher ganz unbekannten Scholien 
zur ganzen Ilias ftammen offenbar aus einer als 
ten febr achtbaren Quelle, und würden der BelFer= 
ſchen Ausgabe gewis fehr zu Statten gefommen 
feyn. An Werth kommen fie freylich den Bene: 
tianifchen nicht gleich, wie fich der Herausgeber ets 
was voreilig einbildetz fie -Plären indes nody Mans - 
ches beßer auf als die Leipziger bey Bachmann, 
oder die Zomnlejanifchen im Britifchen Mufeum. 
Dak Bud) ift Cod. 2679 bezeichnet, und bietet in 
feinen. Marginalien viel AchnlidFeit mit einer Reis 
dener Handſchrift dar, aus welcher einft Baldenaer 
auserwählte Scholien befannt machte. . Anderes 
ftimmt mit Euflathius überein; aber bey weiten 
das Meifte ftammt aus Porphyrius, und ift viel- 
leidjt nirgends weiter als in dem genannten Leis 
dener Goder zu finden. . 
Das zweyte Ercerpt bezieht fid) nur auf drey 
Bücher der Ilias (0.7. K.), und flammt aus ei⸗ 
nem Goder (Nro. 2681) des 13. Jahrhunderts, 
worin jedoch die zahlreichen Marginals und Ins 
terlineau,Scholien fürger find und dem 14. Jahrh. 
anzugehören fcheinen. Auch fie find größtentheils, 
wie viele andere bereits . gedruckte Scholien zur 


188. St., den 25. November 1843. 1867 


Slias, aus Porphyrius entnommen, bieten jedoch 
auch fonft noch andere, meiftend grammatifche, Gaz 
chen dar, worin wir den Von der alten Techniker 
oder Rbetorifer erkennen, und die mit einem Hare 
lefanifchen oder (Nr. 5693, worin die Scholten 
aber nur über Hy A fich erſtrecken) genau: überein 
flimmen. -- WE ee 

Das dritte Creeypt Jiefert einiges ſehr Beach:. 
tungswerthe zur Berbeferung und Vervollſtändi⸗ 
gung ber unter Didymus Naren. und unter dem 

itel “Joxooloe wad anooies "Thecdag defarinten 
Scholien. ‘Der Coder (Nr. 2556), aus’ dein’ fig 
abgefchrieben find,’ erjrerft fich abet nur bis I. N, 
Hr Cramer theilt daraus Alles mit; was ihm ned 
fhien. G8 findet: fich darin aber eine: große Ues 
bereinftitimung mit’ anderen zahlreichen Handſchrif⸗ 
ten, welche diefelbeh Scholien enthalten, & ‘bie 
tet die voran 'geichlefte Biographie deb Hymer ‘und 
die Einleitung. zur, ganzen Ilias durchaus nicht 
Neues darz und..die „binzu gefügten ällegoriſchen 
Deutungen der in der Illas handefnden Gorthet- 
ten find theils nach Johannes Tzetzes, wie ie’ Ups 
berfchrift fagt, theils nad Porphytius. 
‘ Bon geringerer Bedeutung erſcheinenudle aus 
bem Coder 2767 mitgetheilten Uusztige‘ zur Ilias, 
wovon außerdem nod) der Anfang (bis 14, 56) 
fehlt, unt die mit O, 189 [hen aufhören: - Wie 
erkennen Darin vor{ugdweife faft wörtfiheMiedevs 
holungen aub Guftathius, welder die Hauptquelle 
der melften: fpäteten Scholiaften geweſen zu feyn 
ſcheint. Seht ofurg und: gedrängt ‘und dazu nur 
fiber einzelne Rhapfodien der Bilas: fich- erftretiend 
find ferner die :ausıpein Coder 2894 entnommenen 
Gloffen, denen wir Ävenig Neues: und Rehereithes 
verdanken. . Sie gehören vermuthlidh "dem 13, 
| [141]* 
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Nabrh.- an, in welchem der Coder angefertigt zu 
feyn fcheint.: on 2 
- Werthvoller: find offenbar die durch Coder 2766 
überlieferten Exklärungen, welche aus Didymus ges 
fehöpft find und-diefen auch bin-und wieder ergänz _ 
zen. nid ;berichtigen können. Daß Grammatifche, 
was fie enthalten, fcheint fehr beadjten8werth zu 
ſeyn, da, Ariftarchud und. andere berühmte Gritifer 
des Miterthumes darin als Gewährsmänner aufs 
geführt werden, Hr Cramer fügt ans einer ande: 
ren Handfehti t der Ilias (Cod. Harl. 5693) ein 

erzeichnis ber critiſchen Zeichen hinzu, deren fid) 
—— feiner Recenfiön. des Homer bedient 
haben foll (nagi zur nag’ “Agrdsagyor oyyeiws 
Naparıdenevuov co Ouyow),. und mörüber be= 
Fanntlich: Villoiſon zuerft in dew Prolegomenen zu 
feiner Benetianifchen Ausgabe der Iliad gründlich 
gepantet Hat. Zugleich Hat. der gelehrte Heraus- 
geber dieſe Auswahl von Scholien durch Einſchal⸗ 
ung. ähnlicher . GrElärungen ;auß.einer' fehr. alten 
und - wightigen Bandfchrift der Ilias, welche ſich 
 ünfet. ber Toivnleyfcen Sammlung im. Britiſchen 
Mirferini befindet, bereichert, 00. 

Gleich ati’ Werth und dazu nod) ‘weit ausführ: 
Beher find: die, gandhi folgenden. emeuearopsoe 676 
4 “Ongeou.” Asadog, nicht in alphabetſcher Orde 
rung, in welcher: fonft wohl die Epimerigmen abs 
gefaßt zu. werben pflegen, fondern: mach der Reibes 
folge. der. Verſe. He Sramer-fagé und nicht, ob 
biefelben. fic) auch, Über alle Bücher der. Ilias ers 
ſtrecken. Das Mitgetheilte beſtebt aber. nicht in 
Excerpten, fondern ‘in. einem. vollfidndigen u, wört⸗ 
lichen -Mbdgugte des Coder zum..exften. Buche der 
lid... Die Quelle gehört, zu den dlteften nod) 
vorhandenen. Denkmahlen des Handfchriftlicy über: 
lieferten Homers, und flammt vom Berge Athos 
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aus dem Kloſter "des heiligen Adanaflus; ;: Cod, 
Coislin. 387.: 

In alphabetifder: Ordnung ift aber: das. ails 
Col. 3058 Grcetpierte, gleidfam ein Homeriſches 
Lericon zur Slias, von. der Hand des Arfenius 
mit Ddefjen Violetum in einen Band gefchrieben, 
Gs ift nur Weniges aus den beiden erften Buch⸗ 
ſtaben des Alphabetes, welches bier gedruckt ere 
ſcheint, und das Wenige wird gewis Niemand zu 
dem Wunſche nach ferneren Mittheilungen aus die⸗ 
ſer Quelle berechtigen. Wir können es daher nur 
billigen, daß der Herausgeber viele ähnliche Sa⸗ 
chen, wie noch vier andere’ Handſchriften der Ilias 
(saec, XIV-) enthalten jollen, für jetzt unter⸗ 
drückt hat. 

Als Anhang. zu “Der vorgenannten Scholien⸗ 
Sammlung zur Blia’ bat Hr Cramer aud) Cini- 
ged zur Odyſſee bengefiigt, was jedoch, in fo weit 
e8 aus Parifer Handſchriften ſtammt, höchſt unbe⸗ 
deutend zu nennen iſt. Nur zwey kurze Excerpte 
aus Cod. 2679 und 2894 erſcheinen bier gedruckt. 
Die Verfaſſer ſcheinen vorzüglich Euſtathius vor 
Augen gehabt zu haben. Bon griferem Werthe 
und viel Neued enthaltend find dagegen die ange: 
bängten Scholien aus dem ſchon durch Porſon be⸗ 
kannten Cod. Harlej. 5674 im: Britiſchen Muſeum. 
Buttmann hat bereitd dad Wenige, was Porfon 
zu einem beftimmten Zwecke daraus ercerpiert und 
der Preffe übergeben hatte, feiner. Ausgabe der _ 
Scholien zur Odyffee einverleibt, die. in Orford 
1827 nachgedrudt worden if. Diefer legte Theil 
des vorliegenden Bandes liefert manches Gute und 
Dankenswerthe. Wud) enthält derfelbe, wie bie 
übrigen Greerpte ded ganzen dritten Bande, mans 
chen Ueberreft aus den Dichtern der claffifden Zeit 
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der Hellenen meiftend nur in der befonderen Ab⸗ 
fiht der Scholiaften angeführt, um. daraus eine 
ungewöhnliche Wortform oder Dialectverfchiedenheit 
nachzumweifen und diefe mit dem Homeriſchen Sprachs 
gebraude zu vergleichen, unbefiimmert um den 
Sinn und Zuſammenhang des Angeführten, der 
fid) in den meiften Fallen Faum nod) ermitteln 
läßt. Wenn bier auch feine neue, biöher unges 
druckte, Dichterftellen zu den Fragmentfammlungen 
bingu Fommen, fo bietet doch die Anführung der 
fhon aus anderen Quellen befannten Bruchſtücke 
mandje wichtige Variante und manche Fleine Er⸗ 
gänzung im Gingelnen dar, 

Der vierte Band, welcher die zweyte Hälfte Der 
philologifthen Ercerpte zufammen ftellt, liefert eis 
nen mehrfachen Inhalt. Zuerft Proben aus etwa 
zehn verſchiedenen Handichriften, welche vollftändige 
griechifhe etymologifche Wörterbücher enthalten. 
Hier finden wir aber nur eine fehr dürftige Nach 
-lefe zu dem, was Belfer, Boiffonade und Bach⸗ 
mann bereits aus den reichen Schäßen der Parifer 
Bibliothek befannt gemacht haben. Here Cramer 
befhränft fi aud) nur auf einzelne Ergänzungen 
zu den fchon gedruckten Lericid; und daß ift febr 
dDanFen8werth, Cr beginnt mit Zufäßen zu Dem 
Etymologicum Magnum, läßt dann Einiges zum 
Etymologicum Gudianum folgen, und fließt mit 
Greerpten aus Zonarad und Cyrillus Lericon. Bez 
kanntlich Sefigt die Eönigl. Bibliothe® zu Paris 
nur ein einzige Manufcript bes Etymologicum 
Magnum. Dieſes hat der trefflihe Gaisford zum 
Behufe einer neuen großen Ausgabe, die nddftens, 
nach Art des Suidas ausgeftattet, in Orford er⸗ 
fcheinen wird, genau collationieren laffen. Herr 
Cramer fand nun noch ein hierher gehöriged Bruch⸗ 
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ftüd in Cod. 2720, welchen ſchon Ruhnken in feis 
ner Epistola’ critica benugt bat. Die Berfchies 
denbeit der daraus mitgetbeilten Artikel von dem 
gedrugkten Ctymologicon beweift aber eine von dies 
fem verfchiedene Quelle, von der zu bedauern iff, 
daß fie und nicht mehr ganz erhalten ift. 

Sum Etymologicum Gudianum erfcheinen bier 
einige nicht umerhebliche Zufäße aus vier Hands 
fohriften, die freylich nicht immer mit einander oder 
mit dem gedrudten Verte überein flimmen. Sollte. 
Jemand diefes in fehr verdorbener Geftalt den 
Pbilologen vorliegende Werk wieder einmahl aufles 
gen laffen, fo findet er bey Herrn Cramer allers 
dings’ einige Hilfe. Auch die Göttinger Bibliothe? 
befigt feit 1796 eine ſehr correcte Abſchrift des 
überaus wichtigen Codex Gudianus (vollendet am 
4. Sebruar 1293) zu Wolfenbüttel mit mehreren 
Randgloffen aus anderen Quellen, und ‘mit einem 
Anhange einer griechifchen Syntar in alphabeti- 
fcher Ordnung, dad Ganze auf 654 Seiten in gr. 
Quart. Aud) findet ſich in Göttingen eine Ab: 
fehrift einer der vier Manuferipte, welche Hr Craz 
mer zur Berbeferung und Grgänzung des Ety- 
mologicum Gudianum ercerpiert bat (Nr. 2630). 
Sie ift einem Coder, welcher Photius Lericon nach 
ber einzigen in Cambridge vorhandenen Urkunde 
(der nach dem Wolfenbüttler Coder gedrudte Vert 
des Photius ift hiervon verfchieden) enthält, an | 
gehängt. Es wäre wohl der Mühe werth, diefe 
Abfchriften mit Heren Gramerd Arbeit zu vergleis 
then. Dod) ift dazu bier der Ort nicht. | 

Unter den vielen Parifer Handfchriften, welche 
Das Lerieon des Zonarad, oder wie der Berfafler 
fonft beißen mag, entweder vollftindig ober im 
Auszuge oder nur theilmeife und mit Zuſätzen aus 
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anderen Quellen verfegt enthalten, fand He Gras 
mer nur einen einzigen, welchen er einer genaue 
ren Gergletchung für würdig erachtete. Es ift 
Cod. 2669, überfchrieben: Astıx0v usa otoe- 
ystow une ‘“Edinvixgs anaocye ywrs. Ber 
den von Littmann aus anderen Quellen bergeftell- 
ten Vert zur Hand hat, wird leicht einfehen, daß 
ibm in den vorliegenden Zuſätzen ein fehr nüßli= 
ches Hilfsmittel zur wefentlichen Bereicherung des 
gedrucdten Werkes geboten ift. Zugleich wird man 
aber auch Die Ueberzgugung gewinnen, Daß der fo 
genannte Sonaras in der Geftalt, in weldjer er 
gedrudt erfchienen ift, fich in Feiner zweyten Hand⸗ 
ſchrift fo leicht irgendwo vorfinden möchte. Was 
Hr Cramer jebt befannt gemacht hat, gleicht Wne 
fangs mehr dem Phavorinus ald dem Zonaraß, 
und erft im BVerlaufe der Abfchrift zeigt fid) einige 
Aehnlichfeit mit dem lebteren. 

Endlich gibt Here Cramer noch Auskunft über 
die zahlreichen Manuferipte, welche das Lexicon des 
Cyrillus zu enthalten vorgeben, aber eine fo große 
Berichiedenheit barbieten, daß fie unmöglich einem 
und Ddemfelben Berfaffer ibe Dafeyn verdanken 
Eönnen. Der urfprüngliche Cyrillus war offenbar | 
weiter nichts, al8 ein vorzugdweife zur Erklärung 
der Septuaginta angefertigted Lexicon. Hieran 
fchloffen fid) dann im Laufe der Zeit Tericalifche 
Ercerpte aus profanen Schriftftellern, wodurch zu⸗ 
legt da8 eigentliche Grundwerk ganz unkenntlich 
wurde. Dazu kommt noch, daß bey weitem die 
meiften Handfehriften diefer Lerica nur einzelne 
Partien oder Buchftaben enthalten, wie und Herr 
Gramer berichtet. Als Probe theilt diefer den 
Anfang des Cod. Coisl. 347 (saec. IX oder X) 
mit, woraus hervor geht, daß auch dad Etymelo- 
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gicum Magnum darin benußt if: Dann. folgen 
Ereerpte ähnlichen Inhalte aus einem Orforder 
Manuftripte (Cod. Bodlej.. olim Meerman. Au- 
ctor. T. 1.11), welches mit. einem Werke ded Cuz 
febius, Biſchofs von Gäfarea, beginnt: wegi tow 
TOMIKOY OCVOMATOY toy gy TH Feige. pOADH. 
Sehr: kurz und ungenügend find ferner die ‘mitges 
tbeilten Proben eines Gloffariums vom heiligen 
Athanaſius (aus Cod. 2617), welches fich ebenfalls 
auf die heiligen Bücher bezieht. Wher die wenigen 
Seiten: (197 ff.), weldye aus dem Cod. Baroce. 
95 entnommren find, gehören einem Werke an, 
welches weit wichtiger ift, al& alle die vorher bes 
zeichnefen: und ftellenweife ercerpierten erica. Es 
führt den Vitel: Ackexow tov ayiov Kupisiou 
Alsgavdosiag, ouvredtv saga tov xvgov Av- 
taviov tov giocdgov. Loavog Aggeow. Wann | 
diefer fonft unbekannte Philofoph Antonius "gelebt 
habe, möchte wohl fchwer zu ermitteln feyn. Merk⸗ 
mwürdig aber ift es, daß dasſelbe Lericon bereits 
feit 1796 auf biefiger Univerfitdts - Bibliothek tu 
einer fehr faubern Wbfchrift vorhanden ift, welche 
Wort für Wort mit Hn Cramers Audzügen. übers 
ein flimmt. Schon bey anderen Gelegenheiten hat. - 
Ref. auf das Vorhandenſeyn diefes Schakes auf: 
merkfam gemacht. Jest fügt,er nur noch hinzu, 
Daf hier das Werk anonym ift, und ganz einfach 
den Vitel "Eoavog Astenv, jedody von fpäterer 
Hand beygefchtieben, führt. Es flammt aus ei- 
nem Goder, der einft dem Th. Bartholinus ge= 
hörte, und fpäterhin in die Hände des Profeffors 
Soh. Chriftian Kallius zu Kopenhagen fam.. Die 
Abfchrift ift im Sahre 1765 von Dr. Lud. Kulen= ' 
Famp, Prediger an der reformierten Kirche biefelbft, 
einem fehr eifrigen Sammler, auf 364 Seiten in 
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gr. Octav genommen worden. Die Urkunde felbft 
füllt, da. das Format und dig Schrift Fleiner find, 
253 Pergamentblätter. In einer Notiz be ge 
nannten Kalliu vor der Apfchrift wird. bereits auf 
die Aehnlichkeit diefeS Werkes mit einigen Parifer 
Manuferipten (Montfaucon, Bibl. Coisl, p. 599. 
—602) bingemiefen, und Kulenfamp verweift nod) 
auf Ddiefelbe Bibl. Coisl. p. 238. 499, und auf 
Ant. Mar. Zanetti et Bongiovanni in Graeca 
D. Marci biblioth. cod. ms. p.257sq. Nach dem 
Zeugniffe. ber Schlußmorte ward der Urcoder im 
sabre der W. 6804, d. h. 1296 nach .Chriftuß, 
- von einem Mönche Namens Nifodemus am 4ten 
November vollendet. Der Abfchreiber gibt zugleich 
fein Alter und die Zeit feines Gintritte in den 
Mönchsſtand an. Daß aber das Lericon felbft eine 
neue Bearbeitung des Cyrillus durd Antonius 
fey, erfahren wir einzig und allein au8’ dem von 
Hrn Cramer ercerpierten Manufcripte. Wie fehr 
indes andere Eodice8 ded Eyrillus von diefer Bes 
arbeitung abweichen, gebt befonderd aus einer Hand: 
fehrift der biefigen Bibliothef hervor, welche geras 
dezu den, freylich von fpäterer Hand hinzu geſchrie⸗ 
benen, Titel führt: Kugidiov sig Tag KNOPOV- 
nsvag Asksıc tHe sing yongys. Am nächiten 
ift nod die Aehnlichkeit dieſes Gloffar8 mit dem 
‘Ded oben genannten Athanafius bey Hrn Cramer. 
Darüber handelt Ioh. Chrift. Biel, Prolegom. ad 
Exercitatt. de linguis ex Libano ad templum 
Hierosolymit. aedificandum petitis. Brunsv. 1740. 
4. Die Urkunde (263 Pergamentblitter in 8.) 
nach welcher der genannte Kulenkamp aud) diefen 
Goder im Iahre 1764 auf 282 Seiten in gr. Des 
tav angefertigt hat, gehörte einft Goldaft, befindet 
fi) aber jet in der Stadtbibliothe® zu Bremen. 
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Sie flammt, wie ed ſcheint, aus dem XIII. Jahr⸗ 
hunderte, und ſchließt mit Adteıs EBouruoi, 
und mit: Oocu Adkeıg go dıagogov onaı- 
YOoLLEvoy, Otapogoy deyavrar tOrv0Y, Kata OTOI~ 
xetov. Diefed legtere alphabetifche Verzeichnis 
geht aber nur bi8 [Movrav. 

An die Ercerpte aus verfehiedenen Gloffarien 
fchließen fic) bey Hrn Cramer zunächft einige Pros 
ben aus unedierten Grammatifern. Hier war freyz 
lid) nach der überaus reichen Ausbeute in den 
Sammlungen von Beller, Bachmann, Boiffonade 
u. A. für eine Nachlefe nur wenig Erfprießliches 
zu erwarten. Daß Wenige befteht im einer ano⸗ 
nymen Abhandlung segi Oyuarog, ferner in Tr- 
nodEov Tetyg xavovec xatohimot nel ovv- 
takews, beides aus Cod. Coislin. 387, und ends 
. lich im Tla gaxohovdy wave aed tet uate yoalı- 
patıza avayxaia aus Cod. 2720. Das zuerft 
genannte Greerpt wel Gyuatog hat vielleicht den 
Chöroboffus zum Berfaffer, von dem es befannt 
ift, daß er die älteren Grammatifer, namentlich 
. den Herodian, faſt wörtlih auögefchrieben hat. 
Gaisford wird nächſtens den ausführlichen Com⸗ 
mentar Ddiefed gelehrten Compilators über Theodo- 
fiu& nach einer Parifer Handfchrift heraus geben. 
Das lebigenannte Werk ift aber bereits durch ©. 
Hermann am Ende feines Buches de emendanda 
ratione gramm. Gr. p. 319 veröffentlicht worden. 

Auch die griechiichen "Anthologien erhalten durch 
vorliegenden vierten Band ber Anecdota einen klei⸗ 
‚nen Zuwachs. Hr Cramer faud nämlich am Ende 
eined fehr umfangreichen Coder (352. suppl.) eine 
anonyme Sammlung von vermifchten Eleineren Ges 
dichten ſowohl heiligen al8 aud) profanen Inhalte. 
Gie ift offenbar aus verſchiedenen Dichtern. ent: _ 
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nommen, rührt aber wohl Yauptfächlich, in.fo fern 
der Inhalt chriftlih iff, von einem byzantinifchen 
Dichter der fpäteren Periode her. Manches in dies 
fer Sammlung bat große Aehnlichkeit mit dem, 
was von Sacobs in der Anthol. Palat. T. I. p. 
1—34 unter die Christiana Epigrammata geftellt 
worden if. Man glaube aber ja nicht, daß Alles 
was Hr Cramer ald unediert hat druden laffen, 
wirklich neu und unbefannt iff. Der größte Zheil 
der am Ende diefer Sammlung mitgetheilten Epi⸗ 
gramme fteht bereits in den gedruckten Anthologien, 
‘namentlich in der Palatinifden. 

Die vier einleitenden Hymnen von Johannes 
dem Geometer, ‚welche im Coder der ganzen Samm⸗ 
lung al8 Einleitung voran gefchidt find, bat Hr 
G. ausgefchloffen. Wher fie find e8 gerade, welche 
die Bermuthung beſtärken, daß dtefer Johannes, 
der fich auch in den folgenden chriftlichen Gedich⸗ 
ten öfter8 felbft nennt, nicht nur der Sammler 
Diefer Eleinen Unthologie, fondern auch der theil- 
weife Berfafler derfelben ift. “Sn einem Gedichte 
beklagt er die Durch die Bulgaren erlittene Nieder: 
lage des Nicephorus Logotheta, d. h. 811 n. Chr. 
Hiermit wird alfo fein Zeitalter beftimmf.— Die 
legte Hälfte der vorliegenden Sammlung ift ero- 
tifchen Inhalte, zum Theil Anakreontifh; und 
unter den vielen bekannten Sachen findet fich bier 
auch da8 eine und Das andere.neue Gedicht, wor 
aus hervor geht, daß die Anthologie, aus’ der fie 
abgefchrieben find, vollftdndiger und reichhaltiger 
war, als die gedrudten Sammlungen. | 

Den Schluß bilden Nachträge zu den philofo- 
phifchen Ercerpten, welche der erfte Band der vor: 
liegenden Anecdota enthält. Sie beftehen erftens 
aus. anonymen Prolegomenen zur Pbilofopbhie, d. 
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h. zum Porphyrin’, in: der. Art des Ammonius 
Hermias, aber davon ‚gänzlich verfchieden.. Die 
Einleitung ift vollftändig abgedrudt, nad) Cod. 
Coislin. .387. Eine neuere Hand nennt zu Ans 
fange de& Goder als Berfaller deS Werkes den 
Sophiften Troilus, welcher jünger feyn muß als 
Marinus, den er noch citiert. Zweytens erfcheinen 
bier. noch andere Prolegomenen von einem Philo- 


fophen David zu demfelben Porphyriuß aus Cod. 


1938 unter dem Vitel: Mpodeyousva tay nevre 
guverv.ano yayıs. dafıd tov Heoyılsorurov 
zul Heopoowsorazov. Diefe Einleitung. ift aber 
am Ende verftümmelt, und kommt der vorher, ges 
henden an Klarheit und Berfländlichkeit der philoe 
fophifden Entiwidelung Fee oft | 


Berlin. 


1842. Nordthüringen und die. Hermundurer 
oder Thüringer. Zwey Vorträge gehalten von 
Leopold v. Ledebur. ot 2 

‚Zwey neue Fleine Arbeiten für die Geographie 
deb alten Deutfchlands, um: welche fidy der Hers 
Berf. fchon fo vielfach. verdient gemacht hat. Die 
erftere hot zum Zweck, zu heweifen, daß bey der 
Pheilung Thüringens unter Franfen und Gachfen 
im Sabre-527 der ganze Halberſtädtiſche Spren- 
gel, mit Einfluß des, Balfamgaucs in der Alt 
mar, als Nordthüringen zu Sachen gefommen 
fen. Auch gibt er. dem: altthüringifchen Reiche 
unter: Hermanfried eine viel größere Ausdehnung 
als man ihm in der Kegel zukommen läßt. Die 
Anglen ald thüringifcher Stamm an den altmär- 
kiſchen Fluffe Anger oder Ranger, und die Var- 


@ ~~ 


„® 
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ner auf dem Werinafelde an der Werra fuchend, 
werden und fchon ein Paar Endpuntte ded alten 
Thüringens, das fi) im Süden bis nahe nach 
der Donau erſtreckt haben folk, gezeigt. Wir müfs 
fen geftehen, daß aller fleißigen Ausführung unges 
achtet, wir noch bey manchen. Puncten unfere Zwei⸗ 
fel haben, um fo mehr, da auch einzelne hiftorifche 
Duellen nicht mit der gehörigen Griti® angewandt 
find, und aus anderen leicht zu viel gefolgert ift, 
Go 3. B. fol die eigentliche Befiequng der Thü- 
ringer nicht von den ſchon länger tn. Deutfchland 
feßhaften Gadjfen, fondern von denen, die mit 
Hathugaft von England beriiber gekommen waren, 
vollendet feyn. ine folche Annahme, geftüßt auf 
Adam von Bremen, :ift aber ganz unbiftorifch. 
Diefer nämlich fußt, wie er felbft fagt, auf Mes 
ginhard von Fulda, den weiteren Bollender der 
Translatio Sti Alexandri,. welcher die Nachricht 
hat, daß die Sachſen in Deutfchland überhaupt 
aus England gekommen feyen,: und.von daher ab: 
ſtammten. Jedoch iſt die Griti® längſt darüber ei- 
nig, daß Meginhard hier nicht das Rechte gewußt 
habe,. wenn auch, wie ſchon Andere wohl fie aus: 
gedrückt haben, bier: nicht gerade eine Umdrehung 
ber. Sage’ zu behaupten feyn wird. Adam ‘von 
Bremen hat alfo weiter nidts gethan, als einen 
urfprünglichen Fehler feines Gewährsmannes⸗ nod) 
weiter ind Detail auszuführen. Solche Refultate 
aber können für. uns Feine Zeugniffe des Altertbus 
med feyn; denn in diefelbe Beit, wo jene Ankunft 
der Sachen von England. aus geichehen ſeyn foll, 
auch die Kämpfe mit Hermanfried zu fegen, ift 
eine ganz willfürliche Abftraction Adams, die fich 
nirgend beftätigt finde. - 

Die zweyte Borlefung fcheint faft ſich zur Auf 
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gabe gemacht zu haben, die Behauptung des Geogra- 
phus Ravennas LY, 25: ‘Thuringia, quae anti» 
quitus Germania nuncupatyr’ weiter auszufüh⸗ 
ren. Suerft werden die Hermundurer als Hermio⸗ 
nifcheDurer vorgeführt, dann aber zu diefem Stamme 
der Durer, der. einerley feyn fol mit Dulern, alle 
die Bölfer gerechnet, welche in ihren Namen nur 
‚ irgend Hehnlichkeit mit jenem Worte haben. Co 
find ‘bie Zulinger, welche von Gäfar vereint mit 
mit den Helvetiern vernichtet wurden, Thüringersz 
nicht minder die Zungrer, deren Rheinübergang — 
Safar Germ. cap. 2 meldet. Jedoch ift diefe Bes 
hauptung ſchon früher. aufgeftellt,: und es hat Res 
ferenten gewundert, daß der Gerfaffer das Werk 
von Hermann Müller: der Lex Salica und der 
Lex Angliorum et Werinorum Alter und Hei= 
math 1840.*) gar nicht gekannt zu haben fcheint, 
da der, lebtere ja fogar die Lex Thuringorum, 
oder die der’ beiden jetzt genannten Völker, bier 
fhon bey diefen Zungern als Thüringer fucht! 
Herr von Ledebur hat, wie ‘wir fdon anführten, 
jene beiden Stämme weit im Often Deutjchlands, 
Müller macht die aud) hierher gehörigen Eburonen 
zu Nebulonen oder Nibelungern, Hr von Ledébur 
fie zu Anwohnern des Ebro und zu Iberern, wel⸗ 
che hierher gewanbdert ſeyen, und vuft aus: Selt: 
fames Geſchick der Völker! Spanien fendet Deutfc): 
land Stämme und empfängt andere zurück. Wir 
möchten ausrufen: Geltfames Befchi dev Ges 
fchichte, ‘Die. bey verfchiedenen Meinungen ihrer Be- 
arbeiter ruhig Alles mit fi) machen laffen muß! 
Nicht minder find die Turcilingi ded Jornandes 
Zurifche. (d. b. thüringifche) Silinger, und die 


*) G. g. 4. 1841. p. 209 sq. 
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Teuriochämen, welche Ptolenfäus am Sudeta⸗Ge⸗ 
birge fennt, tbüringifche Shämen zum Unterfdtede 
von anderen Chämen,; oder Chamaven, Die in Der 
Nachbarfchaft der: Brußterer, im .fnäteren Gau Haz 
maland feßhaft waren. :: Auch die Thervinger deb 
Aten, Zahrhunderts, welche nach den Quellen ein 
Theil der Gothen waren, werden ald Thüringer 
vindiciert. Wir wollen Keined tirtheile vorgreifen, 
aber es ſcheint als wenn der Hr Verf. wohl ein 
wenig.zu weit gegangen wäre: Der Ertrag deb 
kleinen vorliegenden. Werkchens iſt als Beytrag 
zum Kölner Dombau beſtimmt, - waß.- ‚einen recht 
groben Abſat wunſchen iaßt. | BE 
Sama. 

_ Philadelphia, Et a 


bey Noung. 1842. ‘Transactions of the Ameri- 
can philosophical Society, held at Philadelphia, 
for . promoting useful Knowledge. - “Vol. VII. 
New series. Part II. 

Diefet Theil enthält cine. 88 Seiten lange Ab: 
handlung: "Description: of New Fresh ‘Water 
and ‚Land Shells, by Isaac Lea, auf "welche 
wir tinfere Refer. uni“ fo mehr aufmerkſäm machen, 
als gerade, diefer Zweig. der Conchyliologia ini neu: 
even ‚Zeiten gang ‚befondere Aufmerkſamkeit "erregt 

"Die Kiten, welche Herr Lea beſchteibt und 
ne 23 Vafelri abbildet, ‚belaufen‘ fidy über 100 
und gehören. faft um Nordamerika an, 

— Derthole. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 





189. Stüd. 
Den 27. November 1843. 





Hannover, 


in der Habnfden Hofbudhandlung, 1843. Aus⸗ 
wahl geiftlicher Lieder für den Öffentlichen Gottes- 
dienſt. Herausgegeben von Dr. Friedrid Kö: 
fier, Gonfiftorialrathe und General-Superintendens 
ten zu Stade. IV und 90 Seiten in Octav. 
Her Hr Berf. hat, wie er in der Borrede bez 
merkt, bey Herausgabe der vorliegenden Liederfamms 
lung eimen doppelten Swed; theild den allgemeis 
nen, zur Erbauung der Gemeinde Mufterhaftes 
zufammen zu ftellen, theils in unferem Bateslande die 
Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenftand hin zu lenken. 
Das lebtere wird gewis der Fall feyn, befonders 
im Bremens und Verdenfden, nicht nur wegen . 
‘Der Sheilnabme, die man überall der Geſangbuchs⸗ 
Noth und Berbeferufig zumendet, fondern auch 
wegen der Stellung, die der Hr Bf. in der Kirche 
einnimmt. Daß derfelbe das Ungenügende fchlechter 
Gefangbiider fühlt und eine Abhilfe für noths 
wendig hält, auch felbft Hand anzulegen bereit ift, 
muß um fo erwiinfdter feyn, da namentlich unfer 


[142] 
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Premen= und Verdenſches Gefangbuch allerdings 
zu denen gehört, welche zu den Klagen über fchlechte 
Gefangbücher und zu einem lebhaften Verlangen 
nach einem beferen reichlich Beranlaffung geben. — 
Indem nun der He Berf. verfichert, er habe Mu⸗ 
fterhaftes zufammen ftellen wollen, gibt er felbft 
die Kennzeichen Davon an. ‘Daß dab Kirchenlied 
den evangelifchen Glauben ausfpreche, treu und 
rein, doch ohne Ueberfpannung, wird voraud gefebt.’ 
Was der lehtere Zufak eigentlich fagen wolle, be= 
greift man nicht recht. Ueberfpannung ift dod 
nur da, wo das rechte Maß überfchritten wird: 
Fann beym treuen und reinen Außfprechen ded 
Glaubens jemahls bas rechte Maß überfchritten 
werden? Auch bey der größten Stärke dedsfelben 
haben wir wobl nod) Urfade zu bekennen, daß 
dad Wort bes Liedes hinter der Stärke und Tiefe 
des im Herzen lebenden Glaubens felbft weit zu⸗ 
rück geblieben iſt. Sol aber damit gemeint feyn, 
dag im Kirchenliede nicht Zuftände und Bewegun⸗ 
gen bed Herzen’ ausgefprodjen werden bürfen, wie 
fie bey dem Gläubigen fic nicht. finden, fo bat 
der Hr Verf. darin ganz Recht; dann aber. Fann 
von einem reinen Ausſprechen ded Glaubens 
nicht. mebe die Rede feyn. _ Sodann muß ber 
Glaube nicht bloß treu und vein, fondern ancy 
vollftändig, fcharf und lebendig im Kirchenliede fid 
audfprechen. Wäre z. B. in einem Liede von den 
legten Dingen nur von der Unfterblichkeit gefun- 
gen, nicht von der Auferftehung des Fleiſches, fo 
ſpricht es den Glauben Nicht vollftändig aus. 
Wenn ed heißt: Ve frömmer ich Bier lebe, bier 
gut zu handeln fivebe; oder: Beß're meinen Geift 
und Sinn: dann ift der Glaube, daß 6 auf Wie 
dergeburt, auf ein Leben im Glauben .des Sohnes 
Gottes und in ber Heiligung anfomme, nicht (arf 
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ausgefprodjen. Died iff vorzugsweiſe mit dem 
Worte ‘Glauben’ felöft ber Fall, das oft in unbe⸗ 
ftimmter Allgemeinheit gebraucht wird, Ra doch 
eben der beftimmte Glaube an die Bergebung der 
Sünden durch das Blut Chrifli darunter gemeint 
feyn mußte. Endlich Fann wohl dex. Glaube in 
einem Liede außgefprochen werden, aber jo, daß 
der Berf. dedjelben das Geglaubte als eine Lehre 
äußerlich vor fich hat, und aus der Reflerion dar: 
über fein Lied verfertigt, während das Kirchenlieb 
aus dem Leben des Herzen’ geboren feyn, nur ein 
natürlicyer, nothiwendiger Erguß deffen feyn muß, 
was da& Herz in feinen innerften Tiefen bemegt. 
Es muß ferner ein für den öffentlichen Gottesdienft 
beftimmted Rirdengefangbud nicht den evangeli= 
ſchen Glauben, fondern beflimmter den Glauben 
Der Kirche, für welche e8 beftänmt iff, außfprechen. 
Gin Gefahgbuch, deflen Lieder u. a. bey der Taufe. 
und nicht für Das Bad der Wiedergeburt, für. die 
Mittheilung des heiligen Geiſtes darin danken lies 
fer, oder die von dem Glauben an die Mitthet- 
lung de8 wahren Leibes und Bluted Chrifli in 
Brod und Wein beym Abendmable nicht Zeugnis 
ablegten, Zönnen wir nicht als Gefangbud) für die: 
Iutherifche Kirche anerkennen. . 
Der Hr Bf. fordert noch vornehmlich, daß bad 
Lied ein wahred Dichterwerk fey, den Inhalt. in 
geiftreich-Eräftigen, empfindung8vollen Zügen Datz. 
fielle, nur mit der Einfchränkung, daß ver Schwung 
die Gemeinverftänblicheit nicht hemme. Denn ein 
- Kirchenlied folle ferner nicht blog den Bedürfniſſen 
Gimelner, fundern der Kirche entſprechen. Wir. 
find ganz damit einverſtanden, daß zwiſchen einem: 
Kirchenliede und einem geiftlichen Liebe ein beſtimm⸗ 
ter Unterfchieb fey, und daß nur jenem ein Platz 
in einem kirchlichen Gefangbuche eingeräumt wer⸗ 
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den dürfe, welche die großen Thaten Gottes in 
Ghrifto; wie fie theild Durch und an diefem gefche- 
hen find, theild fortwährend an und in dem Men- 
ſchen gefdjeben, objectiv preifen. Sobald ein Lied 
‚ fubjective Empfindungen und Gemüthöftimmungen 
audfpricht, mögen fie auch durch das Wort Gottes 
geweckt und mobdificiert feyn, iff es Fein Kirchen- 
lied. — Zuletzt wird noch die Forderung gemacht, 
daß died ein wahrer Gefang und leicht zu fingen 
feyn miiffe. | 

Sehen wir und nun nad) dem Vorftehenden die 
vorliegende Liederfammlung im Allgemeinen an, 
fo müffen wir befennen, daß die Lieder den Gin 
druck großer Mattigkeit und des Mangeld an fti- 
fhem Leben machen. Statt geiftreichs Frdftiger, 
empfindungsreicher Züge finden fid) viele Reflerios 
nen und in Berfe gebrachte Klugheitöregeln, be⸗ 
fonders in den Liedern über den Wandel des Chris 
fien, 3. 8. 165, 2. oder 190, 5.— Was den 
 evangelifchen Inhalt der vorliegenden Sammlung 
betrifft, fo muß freylich zugeflanden werden, Daß 
die Lieder im Allgemeinen dem evangelifchen Bes 
Fenntniffe nicht fo widerfprechen, wie die in vielen 
gangbaren Gefangbiidern; wenn wir aber von den 
älteren Kirchenliedern rühmen müflen, daß die 
Rechtfertigung allein aus dem Glauben das Lez 
bendelement iff, aus dem fie geboren find, daß in 
ihnen Innigkeit, Treue, Zeftigkeit des Glaubens, 
in den das ganze Leben aufgegangen war, daß fo= 
mit Die eigenen Erfahrungen der fchmerzensreich- 
fien Buße, fo wie der befeligendften Gnade und 
des Getriebenfeynd vom Geifte Gottes fic) mit 
voller Entfchiedenheit ausfprechen, fo koͤnnen wir 
das von den vorliegenden Liedern nicht rühmen. 
Sa wir haben Grund zu fürchten, baß der Herr 
Berf. eben die’ hat abwehren und entfernen wol⸗ 
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Ten, indem ev die ‘Ueberfpannung’ im Außfprechen 
des Glaubens verwirft. Es tritt und bier ein 
Semipelegianismus entgegen., der in unferer Zeit 
fo häufig iff, der wohl von Chrifto feine Seligheit 
ableitet, aber Dod) durch eigenes Thun, eigene 
Frömmigkeit, eigene Erfüllung der Pflicht „etwas 
binzu thun will, So ift die Rede vom Preife, der 
der Tugend gereicht wird 198,1, von der Seligkeit 
der Tugend 134, 2, vom Empfinden des ganzen, 
des unausfprechlic hoben. Werthes der Tugend, 
worin zum großen Theile die Seligkeit des Him⸗ 
melé befteben. foll 198, 5. Der Semipelagianiss 
muß tritt Deutlich hervor 3:8. 141, 3 und 77,5. 
Es fommt ferner Bieles vor, was der heiligen 
‚ Schrift durchaus widerspricht, aljo völlig unevans 
gelifch iſt, z. B. 8,4 Wenn man gern thut, was 
Gott gefällt: Dann, dann bab’ ich Vertraun zu 
Dir; dann fehenket felbft Dein Geift das freudige 
Bewußtſeyn mir, dag Du.mir gnädig ſeyſt. Das 
Evangelium lehrt aber, daß nur der Glaube an 
die Berfühnung durch Chriflum das. Bewußtſeyn 
der Gnade Gottes und geben könne, “Wohl dem, 
der Deinen Willen thut! Denn Du vergiltft mit 
Wonne.' 54, 7 foll Doch wohl ausfprechen, Daß 
wir den Willen Gottes alfo thun Finnen, Daß er 
und Deshalb mit Wonne vergilt. Aehnlich 66, 
1: ‘Gott vor deffen Angeſichte Nur ein, reiner 
Wandel gil? — mährend nad) dem Evangelio nur 
bas BVerdienft Chrifti vor Gott gilt. Die Verge- 
bung der Sünden, die wir nad) der Schrift nur 
durch den Glauben empfangen, wird hier ald Folge 
der Reue Dargeftellt, 3. B. 69,9: “Und reut und 
unfere Sündenſchuld; Du fiehft ed, und vergeibft.’ 
118, 3: ‘Sünden willft Du ja verzeihen, Vater, 
wenn wir fie bereuen. — ‘Und wer, was Gott 
will, thut, Hat felbft in feinen Leiden Zufriedenheit 
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und Muth’ 117, 2. Paulus hingegen gründet 
Rim. 5, 1 diefe Frendigheit auf den Frieden mit 
Gott durch die Gerechtigkeit aus bem Glauben. — 
91, 3: ‘Den Glauben in uns pflanze, So lodt 
die Sünde nicht’: widerfpricht Rönr. 7, 19 ff. Gal. 
5, 17. Hebe. 12, 1.— Wenn dab ein Troft iff, 
baf Gott Schwachheit nicht rächen, nur böfen 
Borfag flrafen will 134, 5, fo Fann das nur bey 
unenangelifcher, lager Unfidjt von der Sünde ge 
fagt ſeyn. — Wenn die-Sckift von rinem neuen 
Leben durd) die Wiedergeburt und von Früch— 
ten ded heiligen Geifted fpricht, Jo rede diefe Lie 
der dagegen viel von Beßerung (77, 1) und von 
der ganzen Pflidht (118, 7), welche das Wort 
Gottes und lehrt (93, 1) und von, Pflichten, bie 
wir erfüllen müflen.— 79,2 fingt gar vom Schick⸗ 
fal: Das Schidfal wird verflärt durch Ihn’ (Ehri- 
‚ Mus); 180, 2 beißt e&: “So viel Menfden, fo 

viel Brüder. Gin Gott ifs, der alle fchuf, Alle 
find wir Chriſti Glieder’ — Alle Meanfchen find 
Ghrifti Glieder? Wollte Gott! Wozu dann bie 
Miffionslieder in der Sammlung? Was nun dads 
eigenthiimlid) Zutherifche betrifft, fo ift in einem 
Paufliede wohl ‚einmahl gefagt: “Ich bin mit Dei⸗ 
nem Geift beſchenkt', aber von der Taufe als Bab 
der Wiedergeburt ift nicht die Rede. Die Abend⸗ 
mablélieder find gut Iminglifh; nur in einem 
(109, 2) heißt e8 anders. Ob felbft Diefe Worte 
gut Lutherifch gemeint feyen, wagt Ref. nicht zu 
entfcheiden. Bon dem Worte Gottes wird mohl 
gefungen, Daß es und unfere ganze Pflicht lehre 
und die Grldjung verklinde, nicht aber davon, daf 
ed der Trager ded heiligen Geiftes fey und ein 
"unvergänglicher Same der Wiedergeburt. 

Der Unterfchied endlich zwiſchen geifllickem Liebe 
und Kirchenliede ift nicht gehörig beachtet; von je 
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nen find nicht wenige aufgenommen, denen in ei 
nem SKirchengefangbucje Fein Pla gebürt, wie 
fehr fie fonft tüchtig und zur Privaterbauung diens 
lich feyn mögen; dahin gehören befonderd: ‘Wenn 
Alle untreu werden’ 29; O fagt 8 Allen, daß er 
lebt’ 365 Wie groß ift Gottes Macht' 58; Zu Gott 
o Seele ſchwing Dich auf’ 59; “Unerforfchlich fey 
mir immer’ 645 Was wär ich ohne Dich gemefen’ 
79; ‘Gin lieblich Loos ift uns gefallen’ 82; ferner 
26. 53. 54. 70. 103. 144. 165. 198. 222 und 
mehrere in den Liedern über den Wandel. Sn 
122 von Niemeyer herrſcht ganz unfirchliche Spra⸗ 


‘de, z. B. V. 3. 


Der Hr Verf. ſagt, er babe um Mufterhaftes 
zufammen zu fielen, zunädft die alten Eöftlichen 
Gefänge unſerer Kirche aufgenommen; wo Ddiefe 
aber mehr durch ihr Alter ald durch inneren Werth 
ehrwürdig feyen, babe er unbedenklich neue und 
neuefte aufgenommen, wenn fie dem Swede beßer 
zu entfprechen fcheinen. — Unter den Liedern be⸗ 
finden fi) 5 von Luther, 20 von Gellert, 8 von 
P. Gerhard, 10 von Geamer, 9 von Klopftod, 10 
von Schmolde, 13 von Dieterich, von jedem der 
übrigen Dichter z. B. 3. Frank, Rift, Reumeifter, 
Eber, Herrmann, Selneker faft immer nur 1 oder 
2 Lieder. Sollten die, von welchen die meiften 
Lieder fich finden, wohl wirklich die vorgüglichften 
Dichter von Kirdenliedern feyn? Gramer Fann 
wohl am weniagften dahin gerechnet werden, aud) 
Dieterich, Gellert u. Klopftod nicht ; ſelbſt Schmolckes 
Lieder verlieren fehon den Charakter bes Kirchen: 
lieded. Es finden fic) gar Feine Lieder von Heer- 
mann, Arnold, Laurentius, Deßler, Denide, Ge- 
fenius, unter denen fic) viel tüchtigere finden als 
von Gramer, Novaliß u. A. G8 fehlt felbft: <E8 
ift daB Heil und kommen her’ von P. Speratus, 
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welches aus mehr al8 einer Urfache in Feinem lu⸗ 
theriſchen Gefangbuche fehlen follte; anderer treff⸗ 
licher Lieder gu gefchweigen, um nod) Raum für 
andere Bemerkungen zu behalten. 

Ueber feine Art, die aufgenommenen Lieder zu 
behandeln, fagt ber Hr Berfaffer, er habe den ur⸗ 
fprünglihen Don- und Charakter jebed Liedes uns 
verändert beybebalten, nur mit wenigen Ausnabs 
men, weldje der Zwed forderte. Borfidtig habe 
ex fich der, auf diefem Gebiete von jeher verſtat⸗ 
teten Freyheit bedient, einzelne Verſe wegzulaffen, 
die dem Eindrude des Ganzen fchaden, und ein= 
zelne matte Zeilen oder Wörter mit Eräftigeren, 
fchwer verftändliche mit deutlicheren zu vertaufchen. 
Bon den 143 erften Liedern hat Ref. 93 mit dem 
Urterte vergleichen können. Unter diefen 93 Lie 
dern find, auch bier Wenderungen in einzelnen Wor⸗ 
ten ungerechnet, nur 17 unverändert geblieben; 19 
aber find, meift ganz, zum Theil in einzelnen Berfen, 
fo völlig verändert, daß man fie gar nicht wieder ers 
fennen würde, wenn nicht der Anfang fagte, wel⸗ 
ched Lied wir vor und haben follen. Dahin ge 
hören 3. B. Befehl Du Deine Wege; DO Haupt 
voll Blut und Wunden’; “Wein zu Dir Herr Jeſu 
Chriſt'; ‘Gott ift gegenwärtig’; ‘Bom Himmel fam 
der Engel Schaar’; Zeuch ein zu Deinen Thoren'; 
‘Kn allen meinen Thaten’; Wort des höchften Mun- 
des’; 116 fteht unter Schröders Namen aufgeführt; 
indes find von ihm eben nur die Anfangdworte beybe= 
halten: ‘Gin’ ift Noth, ach Herr die’ Eine’ — 
weiter nichts, 


Shhluß folgt.) 
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- Schluß der Anzeige: Auswahl geiftlicher Lieder 
für den öffentlichen. Gottesdienſt. Herausgegeben 
von Dr. Friedrich Köfter, Conſiſtorialrath und 
GeneraleGaperintendentten : zu Stade,’ 

Es mag fenn, 46 sin den ‚Liedern von 144 an 
weniger geändert iſt; Ref. hat fie mit den Origis 
nalen weniger vergleichen Fünnen, da fie meift neu⸗ 
eren Urfprunges finds doch kommen in den-vergli- 
chenen auch bedeutende Veranderungen vor, 3. B. 
in dem: “Helft mir Gottes Güte preiſen'; “Du def 
fid) alle Himmel freun’s ‘Nun laßt und: gehn. und 
treten? (hier: Mit Freuden last uns treten); Das 
alte Jahr vergangen iff’. 

Wenn nun. ef über. die Beranderungen- ins: 
Ginjelnen Giniges bemerfen will, fo findet ev ſich 
wegen Auswahl dev ‚Belege in fer großer Verle⸗ 
genbeit, weil. deren'gar zu ‚viele find. Cr kann 
alfo aus dem reichen Schatze derfelben immer nus! 
einige wenige anfilbren. Während man: fieh ſcheut, 
fhon: um der Dichten willen, weltliche Lieder zu 
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ändern, und, fie dan bed nog) den urfpriingliden 
Verfaffern zuzufchteiben, hat man geglaubt, geiftli= . 
chen Liederdichtern ugh. ihren Liedern ſolche Rück⸗ 
Abt nfepe ſautii ſwn zu “MAea,  foubart kya 
ohne Gewwiffensunrube in teihem Maße geänderf, 
wiewohl man bier um fo getviffenbafter hätte feyn 
follen, da es geiftliche Lieder find, d, h. folche, die 
aus einem vom heiligen Geifte bewegten Herzen 
heraus gefungen find, anderer Gründe zu geſchwei⸗ 
. gen. Aber man fand fice mit dam Glauber, der 
fih in jenen Liedern ausſpricht, in Widerfpruch; 
gegen die evangeliſche Wahrheit in ihnen waren 
Zweifel entftanden; man nahm Anftoß an dem In⸗ 
halte der Lieder, zumahl wo verfelbe mit rechter 
Entichiedenheit auögefprochen wurde, und fo dns 
derte man. Dieſer Grund fcheint auch unferem 
Beef. nicht ganz Fremd ‚geblichen zu feun, Dafür 
zeugt nicht nur der Charakter, deu bie Lieder durch 
die Aenderungen bier im Ganzen bekommen haber 
und die Aufnohme mander Lieder, ſendern auch 
Ginzened,: Des einige Feuer, die Hölle, ber Teu⸗ 
fel ſind weggeſchaft. Die Wichenkunft Chrifti im 
den Wolken iſt gemorhen zu einen Erſcheinen im 
ber Herslichleitz has. Schauen Chriſti im Jleiſche 
zu eigen Schauen feiner. Herelichleit (33, 3, 4). 
Die Porſtellung, daß Chrifins das Samm - Gottes 
few, if ſtäts Durch. Aenderung getilgt; nur in dew 
Liede ‘HD Lamm Gottes' ift fle geblieben. Cin 
Heilig, Heilig, Heilig fingen Dem Lamme, kad 
erwürget ware, if geändert in: Dem, der fiw mich 
gekreuzigt mars, 6 ae 
Gin weitsser Grund zur Aenderung if her, def 
mau die Härten iw der Sprache, in der Sufjan 
—A — — —— 
ie in den. alten rn. bat wegidafe 
fen wollen. Dies ift befonders Der Ball, wenn 
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auf 2 Hauptwörter verfchiedenen Gefchlechtes nur 
ein Eigenfchaftöwort fich bezieht, z. B. 11, 9. 95, 
3. Die älteren Dichter zählen bekanntlich oft nur 
die Silben, ohne zu fcandieren, fo daß oft eine 
lange Silbe flieht, wo eine Zuge flehen müßte, 
Dad hat dee Here Verfaſſer ebenfalls abändern 
zu müffen geglaubt. Gr bat 15, 6 gefegt: 
‘Gr wedfelt mit und wunderbar Nimmt ird’s 
ſche Glieder (?) an’, ftatt: ‘Ge mwechfelt mit uns 
wunderbar Fleiſch und Blut nimmt er an. Doch 
bat der Berfaffer folche Unebenbeit der Sprache 
zumeilen auch felbft binein corrigiert; fo bat er 
214, 6 gefegt: ‘Lob Dir, Du täglich neue Und 
große Batertreue? flatt: ‘Gelobt fey Deine Treue, 
Die alle Morgen neue’ Wo in älteren Liedern 
mitunter ein “e’ Ded Versmaßes wegen angehängt 
if, iff eine Henderung vorgenommen. Komm bei- 
liger Geift, Herve Bott? ijt geändert in: Herr und 
Gott. In dem gulest angeführten Beyſpiele ift 
das ‘e in neue anftößig gewefen. Aehnlich 126, 
1. Berner hat der Verf. den urfprünglichen Zert 
da nicht gelaflen, wo die Copula oder daB Prädi⸗ 
cat'in 2-Gagen nur einmahl fiebt, aber fireng ges 
nommen nicht gubeiden paßt z. B. ‘Herr, Du bift 
mit, id) Die bekannt’; dafür 123,7: ‘Ich bin von 
Dir, als Dein, erkannt.’ Zuweilen hat der Verf. 
das Urfprüngliche in diefem Falle fliehen Jaffen, 
3.32. 75,2. Glifionen find entfernt (17,5. 50,2). 
Wo ein Artikel vor zwey Gubftantiven mit vere 
fehiedenem Gefchlechte ſteht, ift gleichfals geändert, 
Der Berf. hat jedoch mehrere ähnliche Härten fea 
ben laſſen: 102, 2. 104, 1. 128, 5. Aehnlich 
24, 5. 75, 3. 50, 2. 206, 3, 207, 4. 


Nun gibt eb aber nody. eine Meffe Veranderun⸗ 
gen, bey denen Ref. gar keinen Grund hat auf⸗ 
(143}* 
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finden können als die Wilkie und rein fubjectives 
Dafürbhalten des Berfs. Nur wenige fonnen an= 
geführt werden. Dieſes gilt gleich vom erften 
Berfe des Buches’, fo wie von den beiden erften 
Berfen des Liedes “Wie foll ich Didy empfangen.’ 
Das Einzige, was vielleicht zu einer Aenderung 
hätte veranlaflen können, ift die Fadel in V. J. 
Warum aber die übrigen Aenderungen? Warum 
die im zweyten Berfe von “Befehl du deine 
Wege’? Debgleichen 206, 4. 169, 7. 71, 7.— 
Rady alle diefem braucht nicht erft bemerkt zu wer⸗ 
den, daß die Lieder ihren urfpriingliden Zon und 
Charakter nicht behalten haben; warum aber folche 
Ginförmigkeit? Warum follen alle Dichter von 
Buther bis auf Spitta gerade fo fingen, wie der 
jededmablige Herausgeber eines Gefangbuches? 

Abgeſehen felbft einmahl von der Befugnis oder 
Räthlichkeit, alte Kirchenlieder, befonders folche, die 
nod) im Herz und Mund der Gläubigen fortle- 
ben, aus den angeführten Gründen, die übrigens 
Referent nicht als triftig anzuerkennen vermag, 
ober. nach fubjectivem Gefühle für den Gebrauch 
beym Gottesdienfte zu ändern, fo haben die Aen- 
derungen in dex vorliegenden Sammlung mehrere 
ſehr ungünftige Folgen gehabt. Zunächſt ift durch 
fie zum Theil das in die Lieder hinein gekommen, 


was als unevangelifch bezeichnet werden mußte.- 


Sodann find dadurdy viele biblifche Ausdrüde und 
Anklaänge an. Bibelftellen verloren gegangen. Die 
Beziehung auf Jef. 40, bie fich in dem. Mdvents- 
liebe “Mit Ernft, .o-Menfdenkinder’. V. 2 findet, 
ift. verſchwunden, indem. es bey Hrn. Köfter heißt: 
“Kommt reinigt: eure Seelen, Seid. heilig, feid 
bereit, Was ihm gefällt, zu wählen u.f.w. ‘Al: 
tein. Gott in der. HIG” fey Gh’. iſt entftanden aus 
Luc, 2, 14... Statt: Ein, Woblgefallen Gott. an 
! 
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und bat Nun ift groß Fried ohn Unterlaß, feht 
aber der Berfaffer: “Uns wohlzuthun iſt er- bereit, 
Sein Rath ift unfre Seligkeit?: Statt: “Ein gläys 
big Abba fagen’ fteht 96, 6: ‘Im Glauben Vater 
fagen. — Bey den Liedern: ‘Befiehl du deine 
Wege’ und Schaffet, fchaffet, Menfchenfinder’ bile 
den bekanntlich die Anfangswörter der Verfe einen 
Bibelfpruch; das. ift nach der Bearbeitung.‘ ded 
Verfs nicht mehr der Fall. — - Durch die. Aendes 
zungen iff Viele’ matt und unpoetifch geworden. 
Go 136, 4. 206, 2. 163,6. Man wird diefe 
nachtheilige Folge der Aenderungen befonders leb⸗ 
haft empfinden, wenn man da8 eine oder andere 
Kernlied mit den Ueberarbeitungen Hes; Verfs ge: 
nau vergleicht, wozu bier leider nicht Raum iff. 
Zu den Abfchwächungen gehört ‚auch: der öftere 
Gebrauch des Wortes -‘Huld’ ſtatt des biblifchen 
Gnade. Der Berf. hat fich jenes Wortes aufs 
fallend oft bey feinen Wenderungen bedient; . in 
dem Liede von Schmolde 3. B. Wir liegen bier zw 
Deinen Züßen’ (120). 3u dem Unpoetifden ger 
birt die feit Klopſtock eingeriffene Perdoppelung 


einzelner Wörter, die wohl den Zweck haben fol, 


irgend etwas befonders nachdrücklich und. Eräftig: 
auszudrücken, obgleich gerade das Gegentheil das: 
von bewirkt wird. Go gleich in. demfelben Liebe 
120, 7. Die Beränderungen haben zumeilen, die 
üble Folge gehabt,. daß der Ginn und Zufammene 
hang gelitten haben. In: ‘“Befiehl Du. Deine. 
Wege’ ift B.7 (bey Hn Köfter V. 6) fo geändert: 
‘Entreiß Did) drum den Sorgen; Sei fröhlidh;: 
immer fet Dir, wie ev herrſcht, ‚verborgen; . Ges. 
bord) und fey ihm treu! Du kannſt ja nicht. die 
Welten, Nicht Erde, Luft und Meer Regieren, nicht 
vergelten Mit gleicher Macht, wie er.’ Wbgefehen. 
Davon, wad fidy fonft alles über die Aenderuggen. 


‘ . \ 
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diefes Berfes, namentlich über die hinein gebradhte 
Schmwerfäliigkeit fagen ließe, fo iſt es durchaus uns 
verftändlich, was mit bem Vergelten' gemeint 
fev.— 78, 1: Welche von des rechten Bahn Auf 
verkehrten Wegen wallen’, ift zum wenigften uns 
deutfch; da8 Original: ‘Auf verkehrten Weg ver 
fallen’, {ft doch verfländlih. 207, 5—6: ‘Die 
(meine Lieder) wirft Du ‘niche verſchmähen. Du 
annft in8 Herz mir feben, Und weißt, daß 
id) zur Gabe Für Dich nichts Beß'reß habe. So 
wolft Du nun vollenden, Und Deinen Engel fens 
den, Der mich an diefem Page Auf feinen Händen 
frage Was iff Bufammenhang und Sinn? Was 
fol Gott vollenden? P. Gerhardt hat nicht nur 
DB. 4 Lieder und Gebet, fondern er fingt aud 
verftändlich: Go wollft Du nun vollenden Dein 
Werk an mu. ſ. w. In: Sollt ich meinen Gott 
nicht fingen’? 56, fteht B. 6: “Kommt mein Gott 
and fast mith an Seine Kraft mir beyzulegen‘. 
Was heißt das? Verftändlich fingt 9. Gerhardt: 
und 'hebet an’. 48, 3: ‘Mit andern wilden Re⸗ 
ben Genieß und fühl! auch ich Des rechten Wein 
ſtocks Leben, In ihn verpflangt duch Did’ Als 
wilder Rebe? Paul Gerhardt fagt richtig: Ich 
war ein wilder Rebe, Du haft mich gut gemacht. 
36, 5: Nichts — ‘Hunger, Blige, Sünden 
triebe Treehnt von Die mich, Iefu Sheriff? Süns 
bentriebe trennen allerdings von Jeſu, nicht aber 
wie Menzer nad) Rom. 8, 35 ff. fagt: Henkers= 
biebe, 14 ift durch Auslaffen eines Verſes zwi⸗ 
fhen 7 und 8 (vielleicht wegen bes darin vorkom⸗ 
mendent Zritt der Schlange ‚Kopf -entzwey) der 
Zufammenbang geftirt. u 

Der Verf. hat die Lieder in 3 Haupt-Rubriken 
abgetheilt: 1. Lieder für den Sonn: und Feſttags⸗ 
Sottespienft Nr. 1—48. 2. Den Glauben und 
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"Mandel dey Chriſten betteffende Lieder Mrs 49 
205.0. Borlinte Had auth ble von der -Ayeifklicheh 
MAthe. dot Worte Götieb, von den Sacramenten, 
won Tobe! Bey Auferſtehung und dem Gerichte. 
I: Rieder für befondete Beiten und BerHaltniffe 
7206-2726. (88 iff-Teicht erfichtlich, daß deb 
vieſer Anordhatig vid’ entfcheidender Eintheilufigd« 
grund fehlt. Die Meder 3. B., Die von der Menſch⸗ 
werduhg und Vet Auferſtehung Chriſti handeln, be⸗ 
reifen eben fo wohl den Glauben als die von dem 
dteyeinigen Gokte. Der Kürze wegen wollen wir 
Hier wegen Anordnumg der Lieber auf Stips Ge 
Fairgbtid sverdefferun berweiſen. Manchen Liedern 
iſt offenbar eine falſche Stele angewieſen, z. B. 
}. 8; 29,55, 56, 61; 63, 74 u. — "Gb. feblen 
fodann Lieber, die in’ keinem ebamgelfchen Geſang⸗ 
Dusche fehlen durften. Nat, 26 ——— Sdj= 
ftens 3 fie) Bußlieder finden (las es fehlen fi. 
G. Jeſublieder, Kteuz⸗ und Troftlieder, ſolche vom 
geiſtlichen Kampfe (wohin etwa nur 76 zu rechnen 
iſt), Lieder von der ſ. g. unio mystica, wohin höch⸗ 
ſtens 141 und 161 gehöten Vetmehrt Bat der 
Bf. die Bahl der Lieder durch ein: von ihm felbft 
herrührendes Reformationblied. Da det Verf. in 
ber Borrede auf dieſed ausdrücklich aufmerkſam 
macht, fo möge es dem Ref. erlaubt ſeyn darüber 
—— ein Mort zu ſagen. Ein Refotma⸗ 
Fundlieh Tann natürlich nicht zu denen gezahlt wer⸗ 
den, Bie; um 68 ‘gang alfgeınein auszudrücken, das 
chriſtliche Leben, ſondern nite zu denen; did ben 
&yeiftlichen Glaubert betreffen. Die großen Chater 
Gottes konnen nur Gegenſtand cited Kirchenlieded 
feyn, "fo: fern in ihnen ein dogmatiſches Moment 
kiegt, fo fern cB eine Phat iſt; idutch Welche. die 
Bregebting der Sünden und. bas ewige Leben ees 
worben ift oder mitgetheilt wird, Durch Dever Ans 
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nahme im Glauben. bet Sünder., jelhft ‚gerechtfer- 
tigt wird. Die Geburt Chrifi würde ‚nicht Ge- 
‚genftand, eines Kirchenliedes ſeyn koͤnnen, wenn 
nicht, der Glaube. an die Menfchwerdung ded Sobe 
nes Gottes zur Rechtfertigung des Sünder noth- 
‚wendig wäre. So müffen wir, urtheilen, daß .ein 
Lied, worig die großen Thatſachen ‚der Reforma⸗ 
tion und ‚die Hauptwahrheiten ‚der eyangeliſchen 
Kirche lichtvoll und kurz zuſammen gefaßt mären, 
ein Kirchenlied. nicht feyn : Fünne,., Daß in einem 
Dankliede für Gottes Woblthates,: befonders in 
Bezug auf die Kirche, dey Herr in einem Kirchen⸗ 
liede ſehr wohl aud) für. die Reformation. gepriejen 
werden kinne, foll nicht geleugnet; werden; ‚hier 
indes ift von einem Liede. die, Rebe, was die gro- 
fen Zhatfachen der, Reformation: -befingt. Was 
die Hanptwahrheiten dey. evangelifden Kirche bee 
trifft, fo brauchen wir am ‘Reformationsfefte nur 
Lieder über dad. Wort Gottes und uber die Recht- 
fertigung -allein aus dem ‚Glauben. . Der. Bf. hat 
in feinem Liebe felbft einen Beweis, geliefert, daß 
‚ein Ved in dem von ihm angegebenen, Sinne nicht 
Kirchenlied ſeyn Tann. Nicht an ein folded, fons 
dern;.an eine. ganz andere: Gattung von Liedern 
erinnert: z. B. durch feinen. Ton B,5: “Bu Augss 
hurg edles. Fürftenfchaar Stellt muthyoll ſich den 
Seinder dar, Bekennt ;getroft.den Glauben.‘ V.7 
‘Um Braud und Gagung fireitet nicht} Guch fey 
Der Offenbarung Licht Gin Stern . auf,.allen, Wes 
gen y.4. 1’, kann eine Gemeinde nicht fuglich {ins 
gers: 6 iſt nicht angemeffen, fie in 2 Heerlager zu 
“ theilen, die fich einander, ‚etwas zuſingen. Man 

weiß aud) nicht zecht, gegen amen fis, tore. Stimme 

erhebt: find ebsdie, welche felt; am, Betenntnis ber 
Kirche ‚halten. und, gegen. DaB; fic Losfagen, dab 
geringere und ‚größere, Abweichen davon innerhalb 
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der eigenen Kirche fidy erklaͤren, oder find es Dig, 
welche für ober gegen bie, Union. Eämpfen, : wig 
weit fie. nun: eben gehen, foll2: Abgeſehen Davon, 


Daß das Alles. weit mehr iff, als ein Streit um 
Brand und Sagung , wie vigl Kirchen. follte: «8 


unter, und wohl geben, in denen ſich ſo lche Strei⸗ 
ter befinden, und wo fie, find, ſind es wohi fo viele, 
Daß die ganze Gemeinde. gegen. fie fingen: müßte? 
Oder find fie nicht in der Kirche, fo iff e& vollends 
unpaffend, daf die Gemeinde eine Grmahnung, ger 
gen folche ſingt, die ſie nicht hören, weil ſie nicht 
da ſind. 

Daß die Vff. der Lieder angegeben fi nd, iff gut; 
Mef. fügt. hinzu; 164 wird :von Einigen sticht Zol⸗ 
lükofer, fondern C, Weiſe zugeſchrieben; 212. iſt 
von Schmolde;. 65, fol von Wilhelmi fepn; |. iff 


pon Michael Schernack aus des Mark, um 1684 


Paſtor zu Wittenberg; der Verf. von 205 vi 
Brite) oder Brigid) gefiprisben, oo tay 


Poe 


Ae Vy Stuttäurt und Bibingen Ber 


g, © Cottaſcher Verlag 1842. —— ‘gud 
— Rittergedichte von Wolfram von Eichen: . 
bad. Ueberſeht und. erläutert von. Dr. K. Sim; 
rod, . Erſter Band 515 S., zweyter Band 189 
Seiten: in: Dectav. 
(Wenn bey. metrifchen Ueberſetzungen/ mittelhoch⸗ 
deutſcher Gedichte ſich ſchon im Allgemeinen große 
Schwierigkeiten darbieten, indem der Ueberſetzer, 
wenn er fid) zu, fireng, an fein Original. bindet, 
Gefahr läuft unverſtändlich zu werden, ohne Doch 
dabey, weil Die Zeit..Die Bedeutung mancher ‘Bette 
verändert hat, Die erwünfchte Treue zu erreichen, 
und auf. der ‚anderen Seite, , will ex den Sinn 
fem beachten, ohne den Ausdrud im Eins 
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zelnen. feflzubalten, zu Teicht die eigenthümliche 
Farbe der alten Dichtung verwifdt, fo find doch 
bey. einer Ueberfegung Wolframs außetdem Roe) 
ganz Oefondere Hinderniffe zu überwältigen. Die 
ühn - gewagten, oft :Teltfamen Ausdtücke dieſes 
Fräftigen und tiefen Dichters, feine fhroffen Gee 
dankenſprünge und der den Zuſammenhang oft 
mehr in. Spruchfortn -andeutende als in ruhiger 
Breite fortfchreitende Gang feine Dichtungen, 
feine mehrfach etwas bizarren Bilder und Ber- 
‚gleiche, welche noch dazu unferer Zeit ferher liegen, 
erfchweren die Uebertragung eben fo wohl, als die 
am meiften von ihm angewandten kurzen Reim⸗ 
paare bier frenger Binden und weniger Freyheit 
geftatten ald andere Bersarten. Da dennoch Die 
vorliegende Weberfegung im Ganzen nicht mislune 
gen zu Nennen ift und namentlich auch vor Der 
von Sans Marte große Vorzüge hat, fo beurkun⸗ 
det das abermahld Herrn Simrocks Gewandheit 
und jenes entfchiedene Valent, welches derfelbe durch 
anderweitige ähnliche Arbeiten fchon bewährt hat. 

Die finnige Mitte, welde Hr ©. fonft in Be 
ziehung auf das Fefthalten oder Mufgeben alters 
thümlicher Aubdtücke und Wendungen zu Sewab= 
ren firebte; bat fich auch bier alé bad befte Ber⸗ 
fahren gezeigt, obgleich man bey Vergleichung des 
Driginales noch viele mangelhafte Stellen findet. 
Mehrfach drückt die Ueberfehung den Sinn des- 
felben nicht genau und volftändig aus, oft begeg⸗ 
nen wir offenbar dem Reim zu Liebe eingefchubes 
nen Worten, melche entweder überflüffig find oder 
ſelbſt dem Gedanfen eine falfche Schattierung mite 
theilen; an einigen Stellen fonnte füglich der alte 
Ausbruck beybehalten werben, wo er mit einem 
neuen vertauſcht tft, an anderen dagegen mochte 
das umgekehrte Verfahren: befer feyn. Mehreres 
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Scheint ins nicht genau werftanden oder wenigſtens 
aw flühtig überſeztät. wo, 

. Ba det Ranm dieſer Blatter es nicht geftattet 
das Ganje .durchzugehen, fo beſchränken wir uns, 
am dieſes Urtheil zu begründen, auf einige einem 
geringen Theile bes Parzival (deſſen Ueberfehung 
Aberhaupt niGt fo. gelungen ifi, ald die des Titu⸗ 
tel) entnommtene - Stellen... Ungenau und: zum 
Theik: felbft falſch find -überfeht: P. 40, 24 si be 
gunden’ alle gähen an ir werlichen letze “ruhig 
fonnten fie nun geben hinter ihrer Mauer Zinnen.’ 
45, 8 der barcräve des innen wart daz er 


kom ‘als das der Burggraf inne ward, Tam er 


berbey” : 58, 13 wo der Sinn iff: Die Baniere 
reichten: Bid "auf die ‚Hand, ‚wenn man fie eine 
Spande::von der Spike des Sperres anband, 
fiberfebt Herr Simro: ‘went man fie zur 
Spike band oder tiefer eine Spanne’ 59, 22 
unzer geste herberge eréach ‘bis ev Herberg 
fi). errang. 63, 30 vil schiere wart daz mere - 
breit ‘fie braudjten’ Niemand zu verſchweigen? 
66, 14. von stner hand: ez niht geschiht ‘auf 
fein Gebot e8 nidt gefchieht. 69, 7 ern kért 
sich niht an gähez schehen ‘nody follte. nichts 
von ihm gefdeben.’ 72, 28 gezimieret was sin 
Itp 86 wol geprüeven kunnen wip ‘gerüftet war 
ber Held zu fchauen, daß er wohl gefiel den Frauen.’ 
Aber prueven ſteht hier in der. Bedeutung von 
zurecht machen, rüſten, fdmiiden. 81, 30 iesli- 
cher nem mins wunsches war Glück hätt id 
Sedem zugedacht.“ 82, 18 sine wert der phan- 
der liehtes niht: wer selt ouch vinsterlingen 
spiln? “Licht braucht ed, wenn man Pfänder zieht, . 
wer fpielte gerne Blindekuh?“ Der phander, 
Pfandinhaber (MS.-U, 256b), ift derjenige, welcher 
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den Rittern Geld gegen Pfinder vorgeſchoſſen bat, 
um die Koften des Zurniered zu beftreiten. Dies 
fer phander gab ihnen abet bey: Anbrechender 
Duntelheit:nicht auch zugleich Licht bey dem Kampf⸗ 
‚ fpiele, und wer könnte im Dunkeln Eäpipfen? 
Man fieht wie weit dex Sinn der Stelle von fn 
Simrocks Ueberfeßung abliegt*). 83,4 vil mue- 
der ritter näch ir‘ dranc ‘ihre Ritter Müdigkeit 
bezwang 87, 22 der ist ze Kärlingen’ koma 
und hät die spräche an sich geriomn. ‘und bat 
die Sprache angenommen’ undeutlich und zwey⸗ 
deufig; der Sinn iff: er. bat ed. übernommen ju . 
reden, die Botjchaft audzurichten. 88, 30- ir li 
zet anders mich in schem ‘Ihr laßt mid fonft 
zu Schaden fommen.’, 94, 2 add kom ‘frou Her- 
zeloyde sin “Frau Herzeleive war zugegen.’ 102, 
18 man sach ta helde striten ‘da freuten Helden 
fid) .ded Siegs. 104, 16 daz herze. err üzem 
libe brach: die vorhte muose ir eugen sehen 
‘bas Her im Leibe. brad. ihr da der Schreden 
den fie mußte fehen. - Solche Uebertragungen wie 
bie von 71, 4 ‘e8 liege mir mol felber nobel, wos 
mit dee Held fid) Hat befchwert’ verwifchen ganz 
die Barbe ded Driginaled. : 6 2 oe. 
Da nod über manchen Stellen Wolframs ne 
mentlich ded Parzival ein. Dunkel ſchwebt, und 
auch die wörtliche Ueberfegung oft den Sinn nicht 
Hav macht, fo war die Hinzufügung erlduterndet 
Anmerkungen, welche überhaupt noch bey manden 
mittelhochdeuiſchen Dichterwerken: fehlen, fehr wün⸗ 
ſchenswerth. Wir nehmen daher die Erlduterun 


7 Wie bier bas Original nur nach dem Wortflange 
wiedergegeben -ift, fo auch 241, 30, wo ein uhniger (m 
bernder) stoc überſetzt wird ‘ein Ulmenſtock : 
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gen, welche außer den Inhaltsüberfichten der Ue⸗ 
berfegung (I, 507—515. II, 487—489) nachfol- 
gen, mit Dank auf. Indeſſen fcheinen fie uns, 
ba fie fic) meiſtens auf Gachlided beziehen, nicht 
hinreichend für das Verſtändnis de8 Dichter’. Es 
mögen duch zu diefen einzelne wenige Bemerkuns 
gen bier folgen. «. a nn 

3u 45, 12—16 wird in Zweifel geftellt ob bier 
von Gabmuret oder dem Burggrafen die Rede fey. 
G8 Fann aber nur der erfte gemeint feyn. Frey⸗ 
lich ift vorher nicht erzählt, daß: ex vier und zwan⸗ 
zig Nitter gefällt habe, aber der Dichter hat diefe 
Kämpfe. übergangen, weil es thm nur darum zu 
thun way die mit den drey Fürften hervor zu he⸗ 
ben. 3u 180, 10—14 wird das Sprichwort: wer 
trre reife, werde den Schlegel finden, von der im - 
Walde verlornen Baumart erklärt, die man verges 
bend wieder aufzufinden fich abmüht, während der 
verirrfe Wanderer vielleidht von Ohngefähr darauf 
ſtößt. Wir zweifeln ob richtig. Benecke findet 
darin .eine fprichwörtliche Beziehung auf die im 
Koloczaer Coder altdeutfcher Gedichte (S. 187) bez 
findlide Erzählung vom Schlegel. . Sonft bedeutet 
slegel aud) den Donnerfeil.(Amgb. 3a), und e8 
Finnte die Auffindung deöfelben gemeint ſeyn, da 
er nad) dem Volksglauben (Grimms D. Mytho— 
logie 122) das Haus, in. welchem er aufbewahrt 
wird, vor. Gewitterfdaden fichert, folglich das Fins 
den des GSchlegeld ein Glück ift. Aber die anges 
führte Stelle (Amgb.) Finnte aud) auf dab MS. 
I, 6a angeführte Gleichnid Bezug nehmen. Zu 
278,.16--22: Die Grwähnung von Orilus Wap- 
pen fcheint und. nicht, wie Hr ©. annimmt, zu 
beweifen, Daß. außer Hartmann ſchon andere in 
Deutichland von Artus gedichtet hatten. . Der Dids 
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ter folgte bier gewiß feiner Quelle. 304, 18 bat 
der Dichter nicht, wie der Ueberfeker meint, ver- 
geflen, daß ed 151, 28 ein Stab war, womit 
Kunneware gefchlagen wurde, Feine Rute, von der 
byperbolifch ein Wald hatte herab rieſeln Fönnen. 
Die hyperboliſche, aber doch fehr gewühnliche Rez 
dendart daz von ir reis der walt erklärt fid 
aud) ohne diefe Annahme, und von einer Rute ift 
bier auch gar ‚nicht die Rede.— Wie aus 453, 1 
—10 das Gleidnis von dem Bogen 241, 10 
deutlich wird, ſieht Meferent nicht ein. Die Teste 
Stelle hätte ald eine der fdjwierigften im Pars 
zival wohl eine awsführliche Erläuterung verdient. 

Den Anmerkungen zum Parzival gebt eine Eins 


leitung über dad Leben und die Werke des Dich⸗ 


.terd voraus, die jedoch nichts Neue’ von Erhebs 
tichkeit enthält. Darauf folgt eine Befprechung 
des Gralsmythus, namentlich der dem Yarzival 
zu Grunde Jiegenden Quellen. Ueber Kiot und 
defen angeblichen . Quellen, da’ arabifche Manus 
‚ feript de8 Flegetanid und die Chronik ven. Anz 
fou, werden Unterfuchungen ſchwerlich zu einem 
frudjthringenden Refultate führen. Herr Simrock 
fieht 1. ©.484 in dem Berichte über Flegetanis8 
Abſtammung nur eine Andentung, daß die Gage 
vom Gral orientalifchsheidnifchen Urfprunges fey 3 
eine Bermuthung, welde jeht, nachdem ba’ Mabis 
nogi von Peredur, beBannt gemorden, nicht mebe 
zuläffig if. Noch. viel weniger bürfen wir anneh⸗ 
men, daß, weil Mlegetanis von mütterlicher Seite 
aus jüdiſchem Gefchlechte entfproffen feyn fol, fidh 
altsjüdifche Borftellungen mit Diefem orientalifds 
heidniſchen Mythus verbunden batten. Das anz 
geführte Mabinogi von Peredur bewelft uns bins 
linglid}, daß diefer Sagenftoff im celtifchen Heis 
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denthume wurzelt, und daß er fpäter nue chriftlich 
umgewandelt wurde. Diefe alte Erzählung wird 
por ‚Herrn Simrock zu geringichäßig angeſehen. 
Freplich Dürfen mir fie wohl nicht mit San-Morte 
für die alte echte Quelle der Parzivalfage halten, 
indeflen geht der Berfaffer doch viel zu weit, wenn 
er ©.492 glaubt, fie fey aus Kiot hergenommen, 
und befiimmt und 'zuverfichtlih ausfpricht, der 
Mythus vom Gral. fey in Males unerhört gewes 
fen. Aber wis dürſen eine meitese Grörterung 
Ded Mabinogi bier unterlaffen, da wir badfelbe 
ſchon in diefen Blättern St. 101-103 ausführlich 
befprochen haben. UM... | | 


Frankfurt a. M., 


Druk und Verlag von H. 2. Brönner. 1843. 
Uebungen zur mittelhochdeutschen: grammatik, 
mit anmerkungen und einem glossarium. von 
K. A, Hahn. H, XU und 256 Seiten in 
Dctav. 

. Hurd den Titel wird diefed Leſebuch al& eine 
Zugabe zu der in diefen Blättern 1842. St. 67. 68 
angezeigten mittelhochdeutſchen Grammatik von dem⸗ 
felben Berfaffer bezeichnet... Es enthält S. IX 
abgerifjene Gabe aus mittelhochdeutſchen Didteru, 
bie den. Zweck haben grammatifche Megeln in eis 
ner gewiffen Planmäßigkeit und Folge gue An- 
fhaunng zu bringen; dann Stüde aus Iwein ©. 
1—23, aus Parzival S. 24—74, aus Wolframs 
Wilhelm S.74—119, aus Gottfrieds Triſtan ©. 
119—163, aus den Nibelungen ©. 164—188, 
aus de8 Strickers Pfaffen Amis ©. 188—216, 
den Weinfchwelg S.216— 228: alfo nur eine Mus- 
wahl aus epifchen Gedichten. 
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Ref. will die Brauchbarkeit dieſes Leſebuches 

nicht in Abrede ftellen. Da aber die Gedichte, 
denen dieſe Chreflomathie entnommen ift, bereits, 
abgefeben von Gottfriedd Triftan, in guten Aus⸗ 
gaben vorlagen, weshalb der Berfaffer bier wenig 
oder nichts für die Critik -derfelben zu thun batte, 
zudem bas bier Gegebene in ‚Vergleih zu W 
Wackernagels Lefebudye, in welchem auch Der Wein- 
ſchwelg vollftändig ‚heraus gegeben und critifch bes 
arbeitet ift, Doch nicht ‚hinreichend erftheint, fo daß 
felbft der "Anfängen,. der namentlid) aud) mit uns 
ſerer mittelalterlidjen lyriſchen Poefie befannt ges 
macht werden. utuß,adaran keinesweges ‚genug: bat, 
fo leuchtet der erhebliche Nuten diefer Sammlung 
nicht recht ein, iwenigften’ fann Ddiefelbe nur für 
beftimmte befchränkte Zwecke empfohlen werden. 
.. Die mangelnde Sorgfalt, welche fich bey dem 
Gloffarium . (©. 231 — 252) in der Auslaffung 
mancher in Vergleich zu anderen aufzunehmenden 
Worte-und namentlich darin ‚zeigt, daß öfter nicht 
die nöthigen Nachweifungen gegeben find, entfchuls 
digt dev Berfaffer durch die Eile, mit welcher er 
dasbſelbe niederfegen mußte, nicht bedenFend, daß 
bey wwiffenfchaftliden Arbeiten eine ſolche Entſchul⸗ 
digung: nicht Statt ‘finden follfe und. befonder8 
bey: den Merken ‚nicht, welde, wie e8 bey Gloffas 
rien dev. Fall iſt, ibe Hauptverdienft in der dabey 
angewandten Sorgfalt haben. Die Anmerlungen 
beichränfen -fid) auf vier Seiten, unter denen 
jedoch. einzelne aud) für die Wiffenfdaft Braud: . 
bares: :onthalten. - - W. M 
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an — 7 *. 
bey Dermig, Fink und: Comp. 18432. Gin: pic 
ond duftig Spy; voriyten ‚gehalten zu. Bry, in 

loblichen Ort der Cydgnofdaft,.ven dem fronnnen 
vnd erſten Cydgnofien Wilhelm. Thelden jrem 
Landtmann. NYetz nüwlich gebeſſert, doxrigiert, ge⸗ 


macht Yun geſpilt ait nümen Jarstag vow einer 


loblichen vnn junge buvgerſchafft zu ‚Bürich, int Jar 
ald man zalt Mi D. XLV: per Jacobum Ruef 
urbis Tigurinae. Chirungntt. Heraubgegeben und 
mit einer. Vorrede und einem. Wörterbuche: nerfte 
hen von Friedrich Mayer, ‘hes: Tine ſdphie rWeoer 
tor, 144 Geiten in: Ditan. vty 

Dieſes biftorifehe . Drama gibt eine anfindende 
Beitätigung de} bekaunten :.. habent . awa: fata. lis 
belli. Denn haf: eine in: gürich gedruckte S 
welche den Schweizerhelden Wilhelm Zell zum. 
genftande hat, verſchwand, ohne daf,, bisher. * 
mindeſte Notiz decfelben ‚ya und gefommen, iſt, un 
vielleicht je. gekommen ivare, hätte. Hr. Körner - 
nicht unter den Schäßen der Münchner Hof= und 


[144] _ 
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ale aufnatfın grderft und. Sra Mayer auf Dies 
felbe aufmerfjam gar wer hätte die’ erwar⸗ 


Ey te Fe dprsee Shekteüg ferien, en 


Dafeyn nichts gewußt A haben. Der gelebete 
und fleifige Zotfher ©. E. von Haller hat in 
feinen,Bibkiofhek der. Schweizer « Geikhichte’ ihrer 
nicht erwähnt, natürlich weil fie ihm und - feinen 
Freunden unbekannt war. Aus dem Umftande, 
dag nad) mehrfachen Nachforſchungen und Anfra- 
gen bey einheimifchen und ausländijchen Bibliothe- 
Fer keine Nachricht ton Dem Borkandenfeyn eines 
Bolksipieles vom Sabre 1545 zu erhalten mar, 
{HUET HE Di Mayer, daß das auf der Fönigli- 
chen Bibliothek zu München befindliche Original 
das einzige Gremptar des mit dieſer Jahrzahl ver⸗ 
ſehenen Spieles: Wilhelm Tell. fey. Mig dem auch 
ſey, Die Entdeckung dieſes in. mancher Hinſicht 
merkwürdigen Werkchens iſt ein glidlides. Fund, 
für: deffen Berhfferitlidjung wir dem Herausgeber 
unſeren Dank zollen. 


‚Die Berlanntmachung dieſes altſchweizeriſchen 


Bolbsſchauſpieles erſchien dem Herausgeber um fo 
zwechmaßiger, > al6 “in, neuerer Beit. vie Frage, ob 
Hell nrine hiſtoriſche Perſon, y Oder ſammt feinen 
Thatemin das Reich der Sagen zu derweiſen fey, 
wieder⸗qufgeſaßt wurde: - 

Die Löfung diefer {djwierigen Mufgabe brauchte 
ier Dezandgeber fid) zwar nicht zur Pflicht zu ma⸗ 

chen. Hätte: er -aber sentineben zur Crläuterung 
dieſes Spieles; oder. zur.'genaueren Prüfung der 
Quellen; aus welchen die: Tellſage geſchoͤpft ifl, 
etwas behgetragen, ſo würden wir. es mit Aner⸗ 
kennung! willkommen heißen. Statt deſſen erhal⸗ 
ten wit ein mageres Verzeichnis der Hid. jetzt über 
ben Tell erfchienenen: erttiſchen Schriften, zweh 
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nordifche, der fhweizerifchen ähnliche Sagen, alfo 


eine gelehrte literar = hiftorifche Zufammenftellung 
der Mythen verfchiedener Völker, welche ſich mit 
der Erzählung vom Schuſſe bed Dell. nad) dem 
Apfel vergleichen. laffen —, zwey Bruchflüde von 
Lellentieder, wie fie Dr Häußer gab; ferner Aus- 
züge aus einigen Chroniken, einige unerhebliche 
Bemerkungen und hier und da eine Behauptung, 
die nicht Stidy halt. Kurz, nachdem man erfah- 
ren, wie Hr Mr zu dem vorliegenden Volksſpiele 
gefommen, und. daB Nöthige über deffen Format, 
Lettern und Holzichnitte gelefen hat, findet man, 
außer dem fummerifchen Inhalte deb Stückes, in 
der langen Vorrede weder etwas Neues, nod) it= 
gend ein Kennzeichen eigener Forſchung. 

Mehr über den rwiffenfchaftliden Theil. obiger 
Arbeit zu jagen, halten wit für überflüffig, beſon⸗ 
ders da ein Schweizer, dem bisher unbenugte Quel: 
len zu Gebote ftanden, in einer unlängſt erfchiene- 
nen Abhandlung”) eine vollſtändige Nachweifung 
Der Literatur über Vell, und die Gefchichte des im 
J. 1607 begonnenen und, mit geringer Unterbre- 
chung, big 1842 fortgefebten Streites über das 
Slaubwürdige in- den Erzählungen von Vell gelie- 
fert bat. Ä 

In einer Zeit, wo die Vellfrage fo. zu fagen 


“an der Tagesordnung ift und ſchweizeriſche, deut⸗ 


fche, dänische und franzöfifche Gelehrte fic) mit der- 
felben befchäftigen, Fann es nicht gleichgiltig feyn 
zu erfahren, ob dem vor drey ‚Sahrhunderten ge⸗ 


Drudten und vor Zurzem entdedten Drama eine . 


hiftorifche Thatfache zu Grunde liege; ob daßfelbe 
einen geſchichtlichen Werth habe, ob es zu den 


*) Recherches critiques sur histoire de Guillaume 
Tell, par J, J. Hisely. Lausanne. 1843. 
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Hellentiedeen überhaupt und zu anderen Bolle 
fchaufpielen in einigem Berhältniffe ſtehe? Eis 
nem Hiftorifer, fagt der Herausgeber, der mit cris 
tifchem Ernſte nach Zeit und Raumlagen und den fie 
ausfüllenden.Ergebniflen forfcht, vermag frevlidy dab 
Schauſpiel keinen wichtigen Haltpunct abzugeben, 





fo wenig al8 die einzeln zerſtreuten Lieder und an⸗ 
deren Bollöfpiele, sie von Wilhelm Dell handeln. 
Was letztere betrifft; fo meint Hr Mt. es feyen in 
Hallers Biblicthel der Schwezzer⸗Geſchichte sun 
Feftfpiele angeführt, die 1648 und 3740 “verans 
ftaltet’ waren. Wir achten es der Mühe werth 
diefen Srethum zu berichtigen und zur Löfung det 
geſiellten Aufgabe Giniged mitzuthellen. Haller 
führt im obgenannten Werke (Bd. V. S. 23. Re. 
71) an: ‘Ein hüpſch Spiel, gehalten zu Um in 
der Eydgnoßfchafft, von Wilhelm Thelen, ihrem 
Landmann und erſten Eydgnoſſen [Sampt dem 
Thellen⸗lied). Gedruckt im J. 1740’ Gr ev 
wähnt a. a. D. auch einer Ausgabe von 1648, 
* die, fo wenig ald eine angebliche von. 1698, und 
zu Geſichte gefommen ift. Nun ift aber die Aus⸗ 
gabe von 1740 weiter nichts ald ein fehlerhafter 
Abdruck einer früheren: Wilhelm Thell. Ein 
hüpſch Spil gehalten zu Bry in der Eydgnofcafft 
von Wilhelm Thellen ihrem Landtmann, vnnd et 
ften Gydgnoffen. Getrudt zu Bafel, bey Samuel 
Apiarlo. 1579. — 48 Seiten in Octav. Bon 
diefem älteren Drude weicht, mit geringer Gerät 
derung der LeBart, der fpätere vor 1740 in gaty 
wefentlichen Stücken ab, wie der Bf. der Schrift: 
‘Essai sur l’origine et Ie développement des liber- 
tés des Waldstetten, etc. ©. 135 ff., und, nad) 
ibm, Prof. Aſchbach, in den Heidelb. Jahrb. det 
Liter. 1840. Nr.33 ©. 515 ff., dargethan haben. 
Bon dem Bafeler Drud des Urnerfpteles Fennen 
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twir nur ein Gremplat, daé fich auf ber Kantons: 
bibliothe® in Laufanne befindet, und das hoffent- 
Lid) die ‚allgemeine geſchichtforſchende Geſellſchaft 
ber Schweiz in ihr Acchiv aufnehmen wird. Cine 
genaue Bergleichung. desfelben mit Dem von Hrn 
M. heraus gegebenen Spiele hat und überzeugt, 
daß erftered (von 1579) eine gang umgearbeitete, 
nach einem neuen Plane veranftaltete Ausgabe de8 
im 3.1545 gedrudten Schaufpieles ift, und beide 
denfelben Dichter zum Verfaffer haben. Auch find 
die neunzehn SHolzfchnitte der Wusgabe toon 1579 - 
den von Heren Mayer befdriebenen vollfommen 


ähnlich. 

Es läßt fih nur auf diefem Wege die Quelle 
fämmtlicher Urnerfpiele nachweifen. Schon der 
Titel des vorliegenden Stüded deutet auf ein Al 
teres Drama gleiher Art. Wirklich) hatte man 
{chon früher von Jacob Ruef: ‘Cin nüwes Spil 
vom Wolk ond Bhelftannd eyner loblichen Eydgno- 
Schafft, gemacht vnd. gerymbt Anno Gr. 1542.’ 
Der vorzügliche Gegenftand dieſes ungebrudten - 
Dramas, fo wie der oben erwähnten, ift die Stifs 
tung des Eidgenöffiichen Bundes, wie auch die Ur- 
fachen deffen Verfalles (Haller, a. a, O. Bd. V. 
©. 145 ff.). Diefem Spiele war eine Comoedia 
de Wilhelmo Tellio, von demfelben Ruef, voran 
gegangen (Haller, a. a. O. S.23).— Nicht. nur 
der Titel, fondern aud) die Grundidee, oder der 
Hauptinhalt der in 1545 und. 1579 gedrudten 
Spiele ift aus einem alten Zellenliede (Ein hüpſch 
Lied vom vrfprung der Eydgnofchafft, ond dem 
erften Gydtqnoffen Milbelm Shell "genannt’) ents 
nommen; und diefed Lied iff, nach unferer Anficht, 
eben dad von Melfer Ruffen (©. 59) erwähnte 
Tellenlied, oder eine neue Ausgabe desfelben. Daß 
diefe Behauptung nicht aus der Luft gegriffen fey, 
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zeigt der Umfland, bag fic) in den Urnerfpielen 
einige Berfe nachweifen laffen, die man in dem alten 
Zellenliede und fogar, theils verftiimmelt, theils 
voliftindig in den Chroniken von Pet. Etterlin 
und Tſchudi wiederfindet. Daß die älteren Schwei⸗ 
zer Shroniften die Erzählung vom Vell aus der 
miindliden Ueberlieferung und ben Volksliedern 
geſchöpft haben, ift nad) dem Berfaffer der neue- 
ften Unterfuchung üben diefen Gegenftand Feinem 
Zweifel mehr unterworfen. Die Alpenhirten, de- 
nen Wilhelm Vell für ein Erlöfer und Schützen⸗ 
- patron galt, feyerten von jeher fein Gedächtnis 
bey Gelegenheit von Schügen= und anderen Boll: 
feften. Seine Dhaten wurden unter freyem Him⸗ 
mel vorgefungen und vorgeftellt. Endlich fiel 8 
einem Dichter ein, den vorhandenen Stoff für die 
Bühne zu bearbeiten. Die Spiele Ruefs haben 
in fo fern einen gejchichtlichen Werth, al8 ihnen, 
wie ſchon gefagt, Bol€slieder zu Grunde liegen, 
welche die Bol€sfage im Wefentliden enthalten, . 
und das Gepräge des Bollögeifted tragen. Dem 
Gefchichtforfcher fällt e8 anheim, Wefen und Ein: 
Heidung zu jondern und jedem fein Recht angedei= 
ben zu laffen. 

Es ift Faum nöthig zu fagen, daß auch in li⸗ 
terarifcher Hinficht jene Denkmähler fchmweizerifcher 
Volkspoeſie fchägbar find. Der unfterbliche Schil- 
ler, der fie nicht gekannt, hatte bey der Darftel- 
lung des Greigniffes, welches der Entftehung ſchwei⸗ 
zeriicher Cidgenoffenfchaft -voran ging, Tſchudi vor 
Mugen , und Diefer verdantte feine Tellgeſchichte 
einem Volksliede und der Ueberlieferung. Schiller 
hat Eeinen der poetifchen Züge veruntrent. Wä- 
- en thm die Bolköfchaufpiele und Lieder befannt 
geweien, fo hätte er ohne Sweifel einen febr fei- 
nen Bug, den die Shroniften überfahen „ hinzu ge- 
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geben. Nachdem’ nämlich, der Wogt feinreniMefan⸗ 
genen gefragt: Welcher iſt Dir dev :tiebfie (Behn?! 
antwortet dec Vell.:(in dem · Urnerſpiele ———— 
6 Her under ihnen: ban ich kein road ig 
So je eB aber tod wend wüßfen. nn aE 
Den Jüngften tun id) am’ meifter rüſſen 
oder wie es in dem alten Tellenliede, heißt: Bu: 
Ich ban fogar ein jungen Son, 2 
Der fröwt mich vß der maflen. --; 
Ueber die im feiner Borrede mitgetheilten Bend 
flüde von Zellenliedern ſpricht fic). Hr M. in fol 


‚genden Worten as: 


* Beide Lieder.vertathen Bein. hohes Alter und 
konnen folglich audy nicht ohne Wns und Umſtände 
für folde angefeben. werden, welde- Deni Chronis 
ften Melchior Ruß bey feiner Beweisfahrung als 
Anhaltspuncte dienten. Sie find eben im' Laufe 
der Zeit. aus confervativen Rückſichten entſtanden, 
um die Bahl!der: Denkmähler zu vermehren/ wels 
che allerorten : in. der Schweiz . ‚Zum Andenken an 
Tell geftiftet rourben.’— Zur genauen Prüfung 
und Würdigung dices Satzes Wauchen wir: nur: 
zu bemerfen, daß gemeldete Lieder, fwaßı die Äußere 
Form betrifft, in-fo fern. auf kein hohed Alter Une 
fprud) machen. konnen, da fie umgearbeitetd. Lieder 
find, welche im Don. des im. 3. 1568 (nicht. durch 
Coornhert, fondern. durch Aldegonde) gedichteten 
mederlandiſchen Volksliedes Wilhelmus van Nast 
souwen, Ben ik van duytschen bloedt, u-ſ. w, 
gefungen wurden; daß aber der Hauptinhalt. dev-! 
felben den älteren im. heroifchen. Mettum wesfapten: | 
Zellenliedern entnommen ifl. - E i 

Das. Wörterbuch ‘des Hrn. M. if unvoliinbig 
und nicht feblerfrey. a 

Wenn. wir bedauern, Daß wir über feine Me Hrbeit 
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kein glinſtigeres Uttheil fällen Tönnen, fo wollen 
wir bod) ‚den Dienſt nicht verkennen, den er durd 
die. Befonntmachung des Dramas geleifiet hat. 
Wir glauben mit ihm, daß daB Publicum,- vor 
züglich die Schweizer, e8 mit. gefleigertem Intereffe 
annehmen werden. Che ‚wir von Dem geebrien 
Heraußgeber Abfchied nehmen, bezeugen wir ihm 
unferen aufrichtigen Dank für bie S. 29 der Bors 
rede ausgeſprochenen edeln, wohlwollenden Worte, 
welche gewiß in manches Schweizerherz Eingang 
finden werden. oo Baye 
Ranfeune 
bey Mare Durlour. 1843. Recherches critiques 
aur Vhistoire de Guillaume. Tell, par J, J. Hr 
sely, 251 Seiten in Octav. . 

Der fleißige Forſcher Der Vellfage und ber Cnt: 
wigelung ſchweizeriſcher Freyheit, deſſen frühere 
Arbeiten auf dieſem Gebiete den Gegenſtand von 
Beſprechungen in dieſen Blättern, abgegeben ba, 
ben, theilt uns in dem vorliegenden Werke ein 
critiſches Reſume der Abhandlungen und Mono 
graphien mit, in denen mit mehr oder minder 
Scharfſinn für die Mythe oder hie hiſtoriſche Eriftenz 
eines Tell gerungen iſt. Dabey ereignete ſich, wie 
gewöhnlich unter ähnlichen Verhältniſſen, daß. man 
von beiden Seiten weiter ging, als ein befonnenes 
Abwägen des Gegebenen geftattete, fa daß nur aus 
einer Bermittelung der Extreme, aus einer Revifion 
oder richtiger Reformation der. gewonnenen Re 
fultate. und einer Zurüdführung derfelben zur Ein- 
beit eine .nach Möglichkeit fefte Grundlage gewons 
nen werden Fann. Das ift der Grund, aus m 
chem der Bf. noch ein Mahl au dem Kreiße feine 
früheren Unterfuchungen zurück Febrt. 

Bon den ſechs Abjchnitten, in welche das Berl 
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etheilt ift, führt uns der erfte, Ginleitung über | 


Ichrieben, die nach und nad) bey Freunden und 
Kennen fchweizerifcher Geſchichte auffteigenden 
Zweifel gegen die unbedingte Echtheit der Erzäh⸗ 
lung vom Zell vor, Schon 1607 fehrieb Guillis 
mann an Goldaft: De Tellio quod requiris — 
fabulam meram arbitror. Sacob Grafler fonnte 
nicht. umbin, in feinem ſchweizeriſchen Heldenbuche 
(1625) auf die befannten Worte des Garo Grams 
maficus binzumeifen, wenn er fchon weit entfernt 
war, feinen Tel auf die Sage vom Toko zurüd 
zu führen. Rahn (Discours von dem Wilhelm 
Zell. 1680) erklärt die Erzählung vom Tell für 
verdächtig. Jacob Dfelin tritt in feinem biftori- 
fehen Lexicon (1727) noch entfchiedener gegen dies 
felbe auf, ohne daß. gleichwohl feine Zweifel erbeb= 
liches Auffehn erregt hätten; letzteres gefchah erft, 
al8 Boltaire unummunden den Apfelſchuß als eine 
Zabel hinftellte. Der Berfafler der, einer ähnlichen 
Anfiht buldigenden, Abhandlung — Freudenber: 
ger, Prediger zu Ligerz, ein Freund des großen 
Haller — wurde zum Gli erft nad). feinem Tode 
als folder bekannt, und die Nace feiner Widerfa- 
cher mußte fic) mit dem öffentlichen Verbrennen 
der Eleinen Brochüse begnügen. Eine Menge von 
Gegenſchriften fuchten die Eriftenz des National: 
helden der Alpen ficher zu ftellen und felbft Haller 
mußte, der Form nad, fic) von den Anfichten fei: 
ned Freundes losfagen, Die Obrigheit wachte mit 
Schärfe über die Unantaftbarkeit Tells; jedes gee 
gen ihn gerichtete Wort wurde von der Genfur ge- 
ftrichen ; es fchien jedes Bedenken gegen die Wahr- 
heit der Erzählung erlofchen zu feyn, feitbem Boz 
bannes von Müller derfelben feine Autorität lieh 
und Schiller die nationale Dichtung mit dem wun- 
dDervollen Reichthume feiner Poefie auöflattete, 
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Nun fete I. Grimm (Deutfches Mufeum II.) 
mit gewohntem Scharffinne die Gründe aus cin: 
ander, aus denen die Mittheilungen der Chroniften 
über Zell für da’ Gebiet der Gage zu vindicieren 
feyen. Ihm fchloß ſich Meyer von Knonau an, 
wenn er fdjon Bedenken trug, feine Anfidten un 
ummunden zu äußern. - Entfdiedener lautet im 
ähnlichen Sinne ein von Ufteri verfaßter Artikel 
in der Biographie universelle (Tom. XLV). In 
dem nämlichen Sabre fchrieb der Vf. dieſes Wer: 
kes feine bekannte, in diefen Blättern (1828, St. 
94) angezeigte, Abhandlung über Wilhelm Tell, 
die erfte umfaffende und von ernfter Criti® der ders 
felben 'zu Grunde liegenden Quelleh zeugende Ar 
beit, ungleich ſchwerer al8 die zehn Jahre fpäter 
erfchienene Schrift Idelerd “die Sage von dem 
Schuß de8 Vell.’ 

Weit entfernt, die hiſtoriſche Exiſtenz eines Tell 
ſchlichtweg zu verwerfen, wie Kopp, der fich nicht 
immer frey vom Einflechten politifcher Anfichten 
in feinen Forſchungen zu halten gewußt bat, gab 
der gelehrte Aſchbach durch feine MNecenfion ded 
Idelerſchen Werkes die-Veranlaffung, Daß die phi⸗ 
lofopbifde Facultdt zu Heidelberg die fragliche Un 
terfuchung zum Gegenftande einer Preisaufgabe 
madte. In die gefrinte Preisfchrift Häußerd 
(1840. St. 72 diefer Blätter) waren leider die Re 
fultate der trefflichen Unterfucyungen Hifelys (Es 
sai sur Porigine et le développement des liber- 
tes des Waldstetten) nicht übergegangen. 

Der zweyte Abfchnitt befchäftigt fic mit den 
erbeblichften Zraditionen über Wilhelm Tell "und 
ftellt dad Erwachſen von Verſionen, welche der 
nämliche Gegenftand erlitt, neben einander. De 
dritte Abfchnitt enthält eine Unterſuchung über 
Die Quellen, aus denen die ſchweizeriſchen Chronis 


.. = vn 0 WR Ir Ta EE USS Wi SE a. vr Sr za ee ww Te 3 | a 
. 


.m 


192. St., den 2. December 1843. 1915 


ften ihre Erzählung geichöpft haben. "Bekanntlich 
bat vor Melchior Ruß und Etterlin Fein Chronift 
bes Zell Erwähnung gethan. Diefed gilt naments 
lich von dem. mit den politifchen Berhaltniffen der 
Schweiz, mit fo manden einzelnen Begebenheiten 
in den Thälern der Waldftdtte vertrauten Albrecht 
von Straßburg; von dem gelehrten, zur Zeit. der 
Sdladht bey Morgarten als Schüler in Winters 
thur lebenden Johann (Vitoduranus); von dem 
glühend patriotifchen Konrad Suftinger, der im 


Arnfange ded 15. Jahrhunderts feine Berner Chro⸗ 


nik niederfchrieb; von der 1479 verfaßten Chronik 
von Zürich. ' 

Der Erfte, welder vom Zell fpricht, ift der Lu⸗ 
zerner Stabtfchreiber Melchior. Ruß, welcher ums 
Jahr 1482 feine Gefchichte niederfchrieb und in 
die, meiftentheil@und namentlid) in Bezug auf die 
Waldftätte dem Fuftinger entlehnte, Erzählung eis 
nen Theil der fpäter weiter ausgefponnenen Zell: 


"tage hinein webte. Ihm folgt Etterlin, ohne daß 


indeflen feine Mittheilungen über den nämlichen 
Gegenfiand mit denen feine Vorgängers überall 
überein flimmen. - Sodann auf ähnliche Weile 
Tſchudi. Ruß beruft fich, in Bezug auf den Apfel- 
Schuß, auf ein Volkslied. Offenbar das f. g. Tel⸗ 
lenlied, welches eben diefen fpeciellen Gegenftand 
behandelt, fo wie ein zweytes, fpäterhin mit dem 
erfteren zufammen geſchmolzenes, Lied die Fabrt 
auf dem Gee und den Tod Geßlerd zum Gegen⸗ 
ftande hat. Diefe Volkslieder find es, die, wie 
der Verf. mit Glück entwickelt, den Erzählungen 
der drey genannten Ehronifien über Wilhelm Tel 
eben fo zu Grunde liegen, al8 fie in dem ‘Cin 
büpfch fpil gehalten zu Ury von Wilhelm Thel⸗ 
len’, den Grandton abgeben. 

Der vierte Abfchnitt if— einer Unterſuchung 
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fiber die Glaubwiirdigheit ber verfchiedenen Tha⸗ 
ten gewidmet, weldje dem Zell zugeichrieben wer⸗ 
den. Hier bleiben mande Unwahrfcheinlichkeiten 
und Widerfpriide der genannten Ghroniften zu bes 
feitigen. Ruß weiß nichts von der Stange mit 
dem Hut; er gibt den Grund nüht an, aus wel: 
dem Tel zum Apfelſchuß verurthetlt wird; er 
ſchweigt über den zweyten Pfeil, deffen fchon fein 
Beitgenofle Etterlin Erwähnung thut x. Hinfichte 
lich der Waßerfahrt und der Stätte, wo Geßler 
den Tod fand, weichen beide Beridterftatter we⸗ 
fentlich von einander ab. Gin Seiden, daß dies 
felben ſich auf eine ſchwanke, in ihren Färbungen 
wechſelnde Tradition ftiigen. Bon größerer Wich- 
tigkeit find die Verfchiedenheiten in dev. Angabe 
der Beitbeflimmung. Hier floßeg wir, abgefehen 
davon, dag Ruß und Etterlin ſichjeder Zeitangabe 
enthalten, aber von der That ded Tell als einem 
Greigniffe reden, das jedenfalld längſt vor der 
Schlaht bey Morgarten Statt gefunden haben 
muß, bald auf das Jahr 1338 und 1334, bald 
auf 1314, bald wird, und darin folgen Bullinger 
und Sobannes von Müller der Autorität Tſchu⸗ 
dis, da’ Jahr 1307 genannt. Gewis ift, daß 
für die Zirierung der Zeit, in welche die That von 
Tell fällt, die Feſtſtellung dee Epoche, in welcher 
fic) die Bevsl€erung der Waldftdtte gegen Die 
Vöogte des Haufes Habsburg erhob, von Entfcheis 
dung iſt. Begegnen wir aud) hier bey den Chro- 
niften einer Berfdjiedenheit der Angabe von zwolf 
Sahren (1296—1308), fo ift dagegen neuerdings 
auf urlundlidem Wege ermittelt (des Bis Essai 
etc.) Daß der Bund zur Freyheit im Sabre 1292 
geichloffen wurde. Damit iff ein wichtiger Ane 
haltspunct fiir die vorliegende Unterfuchung gewonnen. 
Die Einmwürfe, welche wegen der Aufführung von 
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Zwing Uri, deffen Stätte. nit mehr nachguwei- 
fen iff, und gegen die Aufpflanzung der Stange 
mit dem Herzogshute erhoben find, werden von 
dem Berf. mit Gewandtheit befeitigt. 

Gon größerer Wichtigkeit ift die hieran fich knü⸗ 
pfende Unterfuchung über die Bezeichnung Tell, 
unftreitig Fein Familienname. Die oben genanne 
ten Ghroniften find, gleich der Sage, welt entfernt 
die Stifter ded Bundes in Werner Stauffacher, 


- Walther Fürſt und Arnold von Melchthal zu bes 


zeichnen. Etterlin nennt Stauffacher von Schwyz, 
Arnold von Melchthal und ‘einen dritten Mann 
aus Uri.’ Stauffader wird mitunter geradezu “der 
Zelle’ genannt. In einer dem 16. Iahrhundert 
angebitigen handfchriftlichen Ghtonif der Stadt 
Zürich werden Wilhelm Vell, Stauffacher und 
Fürft von Uri nambaft gemacht; in dem “Hüpfch 
fpil 2c.” gefchieht de8 Walther Kürft Teine Erwäh— 
nung und flieht Zell an der Spike des Bundes; 
ebendafelbft antwortet dieſer, als ibn der Landvogt 
wegen des Mangels an Adtung gegen den Hut 
zur Rede ftellt: 

‘Mer ich vernunfftig, witzig und ſchnell, 

So wer ich nit genannt der Dhell.’ 

Sonach erfcheint Tell ald ein Beyname und 
zwar um fo mehr, al8 bekanntlich in jenen Zeiten 
Bamtliennamen, nicht üblich waren, ein Beyname, | 
der (talen, to tell, vertellen, kindiſch (2) ſchwatzen) 
den Unbedadtfamen, Tollkühnen bezeichnen fol, 
Begnügen wir und damit, anftatt dem Berf. in 
daB fchlüpferige Gebiet der Etymologie zu folgen, 
die Worte desfelben am Schluffe diefer Discuffion 
anzuführen. Hier heißt e8 (S.152): A mon juge- 
ment, il (Tell) excita le peuple 4 secouer le 


. jong, il fut en quelque sorte l’auteur du pro- 
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et d’affranchissement ; mais son caractére impe- 
tueux, son imprudence empécha des hommes 
plus calmes et plus réfléchis de concerter avec 
lui Pexecution de ce projet a la premiére entre- 
vue qui eut lieu au pied du Selisberg. Dans 
la suite, le peuple, entraine par son enthou- 
giasme pour le courageux citoyen qui le pre 
mier avait ouvertement bravé le bailli superbe, 
substitaa son nom a celui de Walther Fürst. 
La faveur populaire a trop attaché d’impor- 
tance & Phéroisme de Tell, au detriment de la 
gloire qui doit revenir aux trois hommes du 
Grutli, les vrais fondateurs de la Confederation. 


Was den Landvogt anbelangt, fo wird derfelbe 
von Ruß nicht nambaft gemadyt, während er bey 
‘den übrigen Chroniften unter verjchiedenen,, dem 
Worte Geßler mehr oder weniger verwandten, | 
Ramen erfdeint. Daß die auf Urkunden geflügte 
Behauptung Kopps, daß die Bogtey Küßnad fh 
damahls erblid in den Händen der Familie gle 
chen Namens befunden habe, einen Hermann Gef- 
ler nicht befeitigt, ift in des Berfs früheren Werke 
(Essai etc.) gründlid aus einander gefegt. Te 
fünfte Abſchnitt befdadftigt fic mit dem Apfel- 
ſchuß und fiellt die verwandten Sagen anderer 
Belfer zufammen. Sm fedsten begegnen wir 
einer beträchtlichen Anzahl von Belegftüden, die 
zum Theil bis dahin nod nicht veröffentlicht waren. 

Oav. 


Freyberg, 


Verlag von J. G. Engelhardt. 1840. Kritiſche 
Beleuchtung ter Wernerſchen Gangtheorie aus dem 





192. St., den 2. December 1843. 1919 


gegenwärtigen Stanbpunete der Geognofie, von 
Friedr. Conftantin Freiberrn v. Beuft, 
©. Bergrathe. 135 Seiten in Oetav. 7 
Die Theorie von Entſtehung der Gänge ftebt 
mit der. gefammten Geologie im genaueften Zu⸗ 
fammenbange. Werners Ganglehre wurde von» 
den Anſichten getragen, die der große Freyberger 


- Bengnaft von der Bildung der Erde überhaupt 


hegte 3: und die Borftellungen,. worauf jene fich 
ſtützte, gehörten auch .zu den Grundpfeilern feines 
ganzen geologischen Lehrgebäudes. Dieſes ift längſt 
zufammen geftürzt, und fomit auch der mit großer 
Kunft aufgeführte Anbau der Theorie von Entites 
bung der Gänge. Manche von Werners "treuen 
Schülern und Anhängern, welche fid) genöthigt 
faben, dag Hauptgebäude zu verlaffen, mochten 
vielleicht wähnen, in jenem für fo Dauerhaft ges 
holtenen Seitenflügel ihre Zuflucht nehmen zu Fön 
neh; aber gerade diefer war mit zuerft gefunfen, 
und fern Einfturz hatte nicht wenig zur Zerflörung 
Ded Hauptgebäude beygetragen. Unter folchen 
Umſtaͤnden Eönnte die .norliegende Schrift für übers 
füffig . gehalten werden... Wer blidt aber nicht 
gern .einmahl auf die Ruinen eined vormablé bez 


wunderten Gebäudes, felbft wenn es nicht ohne 


Wehmuth gefchehen Fann? ine gründliche Er⸗ 
forfchung der Urfachen des Cinfturzes muß für den 
neuen Bau lehrreich feyn, um fo mehr, wenn die 
Srundfäße der früheren Gonftruction einen bedeus- 
tenden Eingang und vielfache Anwendung gefuns 
ben hatten. Diefes gilt nun namentlich von der 
Wernerſchen Gangtheorie in Beziehung auf den 
Bergbau. , Unvermerkt haben, zumahl in Sachſen, 
die für unumftößlich gehaltenen Lehrſätze derfelben 
auf den Betrieb de8 Bergbaued einen nicht zu ver= 
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kennenden Ginfluß erlangt; und gewiffe Darauf fu- 
ende Anfichten haben fic), 3.B. bey Beurtheilung 
der Frage, ob und was von Verfolgung der. Gänge 
in bisher unerreichte Zeufen zu Halten. fey, fo 
feftgefeßt, daß es befonderd in diefer Hinſicht von 
Wichtigkeit erfchelnen mußte, die Wernerfche. Gangs 
febre noch einmahl Gag für Satz zu beleuchten, 
und die Unbaltbarfeit derfelben darzuthun. Die 
Ausführung diefer Urbeit konnte gewis ine Feine 
befere Hände als. in die: ded Berfafferd kommen, 
der die genauefte. und umfaſſendſte Kenntnis der 
fächfifchen Grygänge' befigt, viele Erfahrungen auch 
in anderen Bergwerksgegenden zu. fanmeln Ge 
legenbeit gehabt, und fie fdjon früher namentlich 
durch feine vorgiigliche Schrift aber die Potphyr- 
gebilde zwifchen Freyberg, Srauenflein, Tharandt 
und Nofjen v. J. 1835 als treffliher Beobachter 
bewährt hat. Auch verdient es Anerkennung, daß 
der Berfaffes, der den verewigten Werner nicht 
perſonlich Fannte, bey der Widerlegung feiner. Theo⸗ 

tie, body die Pietät nicht aus den ‘Augen gefeht 
bat, welde man dem Andenken ihres Usbhebers, 
der fo fegensreicd gewirkt, im hohen. Grade ſchul⸗ 
dig iſt. Wie in biefer Hinficht obiged Buch Man⸗ 
chen unter den neueren geologifchen Schriftfteflern 
sur Nachahmung vorzuhalten ift, fo verdient eb 
befonderd auch wegen der darin herrſchenden, ges 
genmärtig leider nur zu oft vermiffeten Gründlich 
feit, als ein Mufter aufgeftellt, und überhaupt eis 
nem. Jeden empfohlen zu. werden, der fidy fire geo- 
logiſche Forſchung im Allgemeinen, und für daß 
anziehende Studium Der. Gänge indbefondere- ins 
. tereffiert. ; , 


— — — 
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. Die Wnigl Societät der Wiſſenſchaften beging 
am 18. November ihren Sahrestag sum ein und 
neunzigften Mahle.- : 

Herr Hofrath Ritter bielt eine Borlefung über 
unfere Kenntnid der arabifchen Philofos 
phie und die Philofophie der orthodoren 
arabifchen Dogmatifer, deren Inhalt näch« 
ſtens angezeigt werden wird. 

Bon dem Hofrath Hausmann wurde darauf 
der ordnungsmäßige Jahresbericht erſtattet, aus 
welchem wir. hier Solgendes mittheilen. - 

Das im vorigen Iahre von dem Herm Hofrath 
Gauß geführte Directorium der Speietät: war. zu 
Michaelid von der mathematifden Glaffe auf die 
bifforifch = philologifche übergegangen und von Dem 
Herm Hofrath Ritter übernommen worden: 

Bon den Veränderungen, welche unter den bie 
figen Mitgliedern der Societät eingetreten, bat fie 
den Abgang des Heren Prof. Weber nad Leipzig 
im oben Grade zu beflagen. Auf erfreuliche 
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Wetfe ift Dagegen ihr engerer Kreiß Hurd) fünf 
neue ordentlihe Mitglieder erweitert wors- 
Aen: durdp die Aufnahme des Herrn Hofr. Meyer 
— der bereit® if 182 alé- Uffeffor mit der So- 
cietät verbunden. war — fo wie der Herren Pros 
fejloren Bartling, Fuds und Wagner in die 
phyſicaliſche Slaffe, und des Herrn Prof. Hers 
mann in die biftorifch= philologifche, 

Auch unter den audwärtigen Mitgliedern 
und Gorrefpondenten find im vergangenen Sabre 
einige Veränderungen erfolgt. Bon jenen hat die 
Societät den Faif. ruffifchen Gtaatsrath; Dr. Soe 
feph Frank, der feine legten Jahre zu Como 
derlebte, von diefen den ausgezeichneten englifchen 
Gelehrten, James Ivory in London, durch den 
Zod verloren. —_ . 

Dagegen hat die Societät gum auswärtigen 
Mitgliede in. der phyficalifden Claffe den hochz 
verdienten Obermedicinalrath und Leibmedicus, Dr. 
Georg Lodemann zu Hannover, und zum 6 or- 
refpondenten, den verdienftvollen ireländifchen 
Gelehtten, Humphrey Lloyd, Profeflor der Phy⸗ 
fit zu Dublin erwählt. 0 | 

* x 
Was. die Preisaufgaben der Societät be: 
trifft, fo haben fie dieſes Mahl leider keinen erz 
wünſchten Erfolg gehabt. : Folgende Hauptpreis: 
frage war. für. den November dieſes Jahres ge- 
ſtellt: Fr L ne me, 

Die meiften akuftifchen. Unterfuchungen wer: 

den auf die Beobachtung der Tonhöhe, 
oder anf. Meffurtg der Schwingungsdaner 
. dev: tönenden Körper, gegründet. ehrere 

von. diefen Unterfudungen würden viel wei- 
ter geführt werden finnen, wenn man Hilfs⸗ 
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mittel zur genanen Beobachtung der Ton: 
ftirfe, oder zur Meffung der Schwingungs- 
weiten tönender Körper, beſäße. Beſouders 
wäre es wichtig, wenn folde Meſſungen aud 
auf die durch die Luft fortgepflanzten Schall- 
fhwingungen. ausgedehnt werden Tönnten. 
Da nun in nenerer Zeit manderley Berjurhe 
gemacht worden find, die Schallſchwingungen 
dem Auge fihtbar zu machen, und da hier- 
durch der Ausführung folder Intenfitätmef- 
fungen ſchon bedeutend vorgearbeitet ift; fo 
wünſcht die k. Sogietät, 
daß. ein Inftrument zur Meffung der Ton- 
ftärke zweckmäßig eingerichtet und Berfuche 
gemacht werden, um die damit gu errei⸗ 
chende Schärfe der Meſſung fennen zu 
.  lernen. | 
Es ift nur eine ungenügende Schrift eingegans 
gen, bey weldyer gegen die allgemein bekannten 
Heftimmungen der Name ded BWerfaffers fich be- 
fand, daher fie ſchon aus diefem Grunde Feine 
Anfprüche auf Berüdfichtigung haben Eonnte. 


Die für den diesjährigen November beftimmte 
Hconomifde Preisaufgabe betraf: 


‘Die Unterfuhung von Kalfftein= und 
Mergelarten verfchiedener Gebirgsforme: 
tionen und Gegenden auf einen Gebalt 
an Kali und Natrum.’ 

Sur Löfung ift Feine Arbeit erfolgt. 

%* 


* 
* fi 


Für die nächflen Jahre find von der Fin. So⸗ 
cietät folgende Hauptpreisfragen jaufgegeben. 
Für den November 1844 von der hiftorifch- 
philologifden Claſſe: 


% 
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Magnam haud dubie in nostras literas ex- 
ercuit vim, quod quibus temporibus antiquo- 
rum populorum doctrina ad nostrates propa- 
gabatur, inter ceteras philosophorum sectas 
Aristotelica potissimum eminebat. Nondum 
tamen satis accurate exploratum esse videtur, 
qui factum sit, ut postquam tertio p. Chr. 
saeculo Platonica philosophia principatum sine 
aemula tenuit, sequentibus saeculis Aristotelis 
doctrina apud paganos aeque ac Christianos 
in ejus locum paulatim succederet. Societas 
igitur scientiarum R. G. desiderat, 


ut accurata temporum ratione habita inqui- 
ratur, qui potissimum viri et quae causae 
effecerint, ut a saeculo p. Chr, tertio phi- 
losophia Aristotelica Platonicae superior 
evaderet. 


Einen Mage Einfluß anf unfere Literatur 


hat es ohne Zweifel gehabt, daß zu den Zei: 
ten, als die Wiffenfdhafter der Alten auf 
die neueren Völker übertragen wurden, un: 
ter allen Arten der Philofophie befonders 
die Ariſtoteliſche blühte. Doc fcheint bis 
jegt noc) nicht hinlänglich unterfucht worden 
je ſeyn, wie, nachdem im dritten Sahrhun- 
erte nad) Chr. G. die Platoniſche Philo- 
fophie den unbeftrittenen Vorrang gehabt 
hatte, allmählich bey eiden und Chriften 
die Ariftotelifhe Philojophie zur Herrſchaft 
gelangt fen: Daher wänfht die k. Sorietät 
er Wiffenichaften , | 
Daß durch eine genane Unterfadung aus⸗ 
gemittet werde, melde Männer und welche 
rfadjen befonders. bewirkt haben, daß vom 
dritten Sahrhunderte nah Chr. ©. an 


— 
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allmählich die Ariftotelifche Philoſophie 
ae Platonifden den Rang "abgelarten 
abe. | 


Für den November 1845 von der phyfica: 
liſchen Glaffe: 


Quinam locus aystemati nervi sympathici 
disquisitionum anatomicarum, microscopica- 
rum et pathologicarum ope assignandus est? 

Welche Stellung last fi dem ſympathi⸗ 
ſchen Nervenſyſteme durch anatomiſche, mi⸗ 
froffopifde und durch pathologiſche Unter⸗ 
ſuchungen anweiſen? 


Für den November 1846 ift von der. mathe: 
matifden Glaffe folgende neue Preiöfrage aufs | 
gegeben: | 

Tabulae Urani, quibus etiamnum utimur, 
superstructae sunt motibus planetae inde ab 
anno 1781 usque ad 1821 observatis , cum 
quibus satis bene quadrant, quatenus quidem 

e numeris a tabularum auctore allatis judi- 

care licet. Septemdecim positiones anterio- 

“res vero, quas Flamsteed, Bradley, Tob. 

Mayer atque Lemonnier in observationibus 

suis inscii reliquerant, cum recentioribus tam 

accurate quam par erat conciliari non potue- 
runt, et hanc ipsam ob caussam nulla earum 
ratio habita est in stabiliendis tabularum ele- 
mentis, a quibus nonnullae ex illis plus uno 
minuto primo discrepant. 

Attamen etiam consensus cum observatio- 
nibus recentioribus mox turbatus est; devia- 
tiones tabularum haud contemnendae mox 
subortae sensimque adauctae, nunc jam ad 
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duo propemodum minuta prima excreverunt. 

Postulat itaque Societas Regia | | 
ut Theoria motuum Urani modo condigno , 
ab integro retractetur, singulaque laboris 
capita ambitu satis amplo explicentur. 


Die Urannstafeln, deren wir uns nod) ge- 
genwärtig bedienen, find allein auf die in 
dem Zeitraume von 1781— 1821 erhaltenen 
Beobachtungen gegründet, und ftellen die- 

. felben fehr aut dar, fo weit die von dem 
Urheber der Zafeln allerdings unr in einem 
fehr abgefürzten Auszuge beygebrachten Mit- 
theilungen ein Urtheil verftatten. Die fiev! 
benzehn aus zufälligen älteren Beobadtun- 
gen von Flamſteed, Bradley, Tobias ayer 
und emounier, hergeleiteten Drtöbefitm: 
mungen Hatten fid) mit den neueren nicht 
befriedigend beveinigen laffen, und waren 
deshalb. von der Begründung der Tafeln 
ausgefchloffen geblieben, von welden fie zum 
Sheil etwas iiber eine Minute abweichen. 
Allein auch jene Webereinftimmung der Ta⸗ 
- feln mit den neueren Beobachtungen hat fid 
nicht lange bewährt: die Abweichungen der 
Tafeln haben bald angefangen merllih zu 
werden, und find, von Sabr zu Gabe fid 
vergrößernd,, jept bereits auf fat zwey Bo- 
' genminuten angewachſen. Die kön. Societat 
verlangt daher: . 
eine den hinlänglich bekannten Anforde: 
rungen, welche der gegenwärtige Stand 
der Wiſſenſchaft an derartige Unterfu- 

. Hungen macht, genlgende neue Bear: 

beitung der Theorie der Uranus: 

bewegungen, und erwartet die Darle 


t 
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gung der GHauptmomente in einer ange: 
meffenen Ausführlichteit, 


Die Concurrenzfdriften ‘müflen vor Ablauf des 
September dex beftimnien Sabre an die Fön. 
Societät poftfrey eingefandt ſeyn. 


Der für jede diefer Aufgaben aushefehte Preis 


beträgt funfzig Ducaten. 
3 Er 


Die von der Fön. Sorietät für die nächften Vers 


mine “aufgegebenen dconomifden Prei8fragen - 


find folgenbde. 
Für den November 1844; 


Die große Fruchtbarkeit des Marfchbodens 
an der Mündung der Ströme des nord: 
weftliden Deutichlands in das Meer, der in 
manchen Gegenden ohne Düngung der Zel: 
der reiche Erndten gewährt, ift eine vielfach 
befprodjene, aber nod) nicht genügend er- 
klärte Crfcheinung Ohne Zweifel würde 
aher die Löjung diefes Räthſels zugleich für 
die. Lehre von der Fruchtbarkeit des Bodens 
überhaupt erfprießlich feyn fonnen. Diet. 
Sprietät fept daher einen Preis auf die 
beſte Beantwortung der Trage: 
Worin ift die Hohe Fruchtbarkeit des 
Marſchbodens an det Mündung der Ströme 


„bes nordweitlichen Deutidlands begründet?’ | 


Für den November 1845 ift von der k. So- 
cietät folgende neue dconomifche Preisfrage 


aufgegeben: , 


Gs ift wohl nicht zu verfennen, daß die 
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verſchiedenen Belchaffenheiten des Bodens 
auf das Leben mancher Würmer und vieler 
Inſecten, zumahl vieler Larven der legteren, 
einen beſtimmten Einfluß. haben, und daß 
Mandes von dem, was: iu: Anfchung der 
Berbreitung jener Thiere und anderer fie 
betreffenden „ Cridheinungen wahrgenommen 
wird, in den Boden-Beſchaffenheiten begrün- 
det ift. Cine genauere Kenntnis dieſes nod 
nidt genügend, erforſchten Berhältnifies 
würde unftreitig in Beziehung auf die in 
land = nnd —— (dati er Hinfidht ſchad⸗ 
liden Würmer und Inferten, von befonde- 
rem Sutereffe feyn; daher die kön. Sorietät 
die Aufgabe ftellt: 
“Eine miglidft umfaffende Erörterung des 
Einfluffes, den die verfdjiedenen Beſchaf—⸗ 
fenheiten des Bodens anf dads Leben der 
den Culturgewadfen uadtheiligen Infec 
ten und Würmer haben, nebft der Angabe 
des Nupens, der aus der genaueren Keunt⸗ 
nis dieſes Berhaltuiffes für Land= und 
Forſtwirthſchaft zu ziehen feyu dürfte. 


Der äußerfie Termin, bis zu weldjem die zur 
Concurren; zuläffigen Schriften bey der fin. So⸗ 
cietät portofrey eingefandt feyn miiffen, ift der 
Ausgang ded September. der beftimmten Sabre. 

Der für die befte Löfung einer jeden der Sconos 
mifchen Aufgaben ausgefetzte Preis beträgt vier 


und zwanzig Ducaten. 


he 
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MıS der von dem Hofrath Ritter in der’ Bers 
ſammlung der kön. Societät der Wiſſenſchaften am 
18. Novemb. gehaltenen Vorleſung über unſere 
Kenntnis der arabiſchen Philoſophie und. 
befonders über die Philoſophie der orthor 
Doren arabifchen Dogmatiler theilen wir 
Solgendes’ mit. 

, Aud) ohne des Arabifchen kundig zu feyn Fann 
man fidy aufgefordert fühlen etwas. für die arabis 
ſche Philofopbhie zu unternehmen, da diefer Gegene - 
fland den Orientaliften gewöhnlich fern liegt und 
fie wenig Neigung zeigen die alten lateinifdyen Les 


berſetzungen der arabifchen Mriftotelifer zu benutzen. 


Died gilt auch von Auguſt Schmölders (essai sur 
Jeg écoles philosophiques chez les Arabes. Pa- 
ris 1842), . welder, manche Puncte der arabifchen 
Pbilofophie in ein neues Licht gefeht, aber die 
Ariftotelifer ‘faft ganz vernachläffigt und mit Ges 
xingſchätzung behandelt bat. Die’ verdienen fie 
in der Bhat nicht; ihre Lehren haben 4 Jahrb. 
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lang auf unfese Literatur ſehr Hark eingewirkt; 
die alten Iateinifchen Ueberfegungen find noch ims 
mer dig Bauptgielle, aus welcher wir fie Eennen 
keenen Pnnen. Sie find mit Borficht zu benugen. 
Obgleich im Ganzen fchlecht, verrathen fie doch den 
eigenthümlichen Geift ihrer Originale. Andere 
neuere und auverldffigere Ueberfegungen dienen. theils 
zu ihrer Gorrection, theild zu ihrer Beftätigung. 
58 fommt darauf an zu ermitteln, wie weit diefe 
Hilfsmittel ausreichen uns über die arabifche Phi- 
lofophie zu verfländigen. : 

Kame ed allein darauf an hie Befchichte der 
arabifchen Ariſtoteliker zu überfehen, fo würden und 
diefe Ueberfeßungen "ziemlich genügen. Zwar die 
erften Anfänge der arabifchen Literatur, welche mit 
dem Ariftoteles fich bejchäftigte, werden un’ durd 
diefelben nicht. befannt. Sie fcheinen aber auch, 
wie bied in der Natur der Sache liegt, nicht Ber 
beutended geleiftet zu haben. . Erſt Cl-Farabi wird 
von den Avabern ald der eigentliche Begründer ib- 
‚ver Philofophie angefehen. Wir haben nun eine 
Ueberfiht der -Mriftotelifden Philofophie bey den 
Arabern von einem Araber felbft, dem Ihn Tofail 
in feiner Borrede zum Philvfophen als Autodidak⸗ 
ten. Gr gehört zu den fpdteften arabifchen Arie 
ftotelifern, ein. Zeitgenoffe ded Ibn Rofdd. Unter 
feinen Vorgängern findet er El⸗Farabi, Ibn Sina, 
El-Bazali und Ihn Badfdeh (Avempace) erwah= 
nungswerth. Bon allen diefen Philofophen haber 
wir aus Ueberfehungen eine ziemlich ausreichende 
Kenntnis mit Ausnahme des Ihn Badfcheh, den 
wir nur aud gelegentlichen Anführungen der Scho⸗ 
laftifer Fennen. Außerdem Sefigen wir Ueberſetzun⸗ 
gen vieler Werke des Ihn Roſchd, welder die legte 
Blüte der arabifden Herrfchaft in Spanien. zu 
Ende de8 12. Iahrh. unferer Zeitrechnung ſah und 
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mit welchem auch bie Iehendige Production dei 
arabifchen Wriftotelifer ihr Ende erreicht zu haben 
Scheint. Auch die Scholaftifer Fennen nicht viel 
mehr von Ddiefer Philofopbie. Der befte Beweis 
aber, daß wir diefelbe in genügender Vollſtändig⸗ 
keit überfehen, liegt darin, daß unter den Lehren 
der aufgezählten Männer ein fehr guter Zuſam⸗ 
menhang und Bortfchritt der Entwickelung fich 
nachmweifen läßt. - 

Allein ‚die Philofophie der Mriftotelizer ift nur 
ein Theil der arabifchen Philofophie. Die arabi- 
ſchen Ariftoteliter nehmen ſehr häufig auf andere 
Secten des Islam in ihren Unterfuchungen Rück⸗ 
fiht. Die Lehre El= Gajalis befonders läßt ſich 
nur al8 ein Verſuch begreifen den Gegenfag zwi⸗ 
ſchen den Xriftotelitern und den Motakhallim das 
durch zu überwinden, daß er auf einen höheren 


Standpunct fic) erhebt. Wir Tönnen uns daher 


nicht riihmen die arabifche Philojophie vollftindig 
zu überfehen, wenn wir nur ihre Ariftotelifer fennen. 

Die Secten der Araber find fehr zahlreich. . Doch 
pflegt man vier Hauptfecten zu unterfcheiden,, die 


Ariſtoteliker, welche vorzugsweiſe Philofophen ge: 


nannt werden, die Motakballim, die Muatazile und 
die Sufi. Die legteren jedoch kommen nicht in 
Betracht, denn fie zeichnen fic) nur durch eine ei- 
genthümliche, afcetifche Lebensweife aus, mit wel: 
cher fich die verfchiedenften Lehrweifen verbinden 
ließen, fo wie denn El-Zarabi und El: Gazali zu 
den Sufi gehörten und Bon Zofail das Leben der 


Sufi wenigftend empfahl. Dagegen die Mota- 


khallim und die Muatazile find die philofophifchen 

Dogmatifer des Iblam; fie werden auch zumeilen 

beide mit dem Namen Motafhallim d. h. Lehrer 

des göttlichen Worte bezeichnet; die Motakhalim 

im engeren Sinne find die orthodoren Dogmatifer, 
| [146]* 
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die Muatazile dagegen werden ald Keser betrachtet. 
Bon diefen Dogmatitern hatten die Scholaftiker 
nur eine mittelbare und fehr allgemeine Kenntnis. 
Auch jeht noch find unfere Nachrichten über fie 
fehr unvollftdndig. 

Theild durch allgemeine Betrachtungen über die 
Natur der arabifchen Philofophie, theilS durch eine 
Unterfuchung der Lehre der Motakhallim foll der 
Beweis geführt werden, daß es mohl der Mühe 
werth wäre diefer Gefchichte eine größere Aufmerf: 
famfeit zu fchenten als bisher gefchehen if. Die 
Muatazile Eönnen nur beyläufig erwähnt werden, 
weil ihre Lehren nur wenig bekannt find. | 

Die arabifchen.. Ariftotelifer haben freylich für 
und eine größere Bedeutung, als ihre Dogmatiker; 
denn jene haben in die Entwidelung unferer Bis 
fenfchaften viel ftärker eingegriffen al8 dieſe. Aber 
für das innere Leben der Araber fcheinen ihre Dogs 
matifer von größerer Bedeutung zu ſeyn al& ihre | 
Philofophen. Bon einer religiöfen Begeifterung 
getrieben ſtürzt fic) das arabifche Volk in feine r= 
oberungen um den Islam zu verkünden, von wels 
chem fein Staat und feine Religion abhängt. Wir 
müffen erwarten, daß die Philofophie, welche an 
diefe religidfe Begeifterung fic) anfchloß, aud das 
innerfte Wefen diefeS Bolfes, fo weit e& durd 
. feine Eroberungen weltgefchichtliche Bedeutung ges 
wonnen bat, ausdrüden werde, Dagegen die Phi⸗ 
lofophie der Ariftotelifer ift von den Arabern im 
Allgemeinen immer für halb ketzeriſch gehalten wor: 
den; mit der Medicin, mit den Naturmiffenfchaften 
und der Mathematik zufammen hängend, hatte fie 
‘nur mit Dingen zu thun, welde den Grundlagen 
des arabifchen Staated und der arabifden Denk: 
weife-fern ftanden. Sie erfcheint wie etwas, was 
in ihren äußeren Berührungen mit anderen Böl- 


oo u 
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Fern den Arabern angefommen iff. In Beziehung 
auf die Ariftoteliiche Philofophie und die damit _ 
verbundenen Wiffenfchaften ftellen fich die Araber 

faft nur ald Mittelöperfonen dar, welche auf eine 
Zeit lang diefe Kenntniffe bewahren mußten, um 
fie an andere Dilfer abzugeben. Als die’ gefches 
ben war, ftarb die Philofophie der arabifchen Ari- 
ftotelifer ab, während ihre philofophifche Dogmatik 


_ evft jegt die Werke hervor brachte, welche bis auf 


ben heutigen Zag unter den Völkern de8 Islam 


» alé Grundlagen ihrer Weberzeugung gelten. 


Sollte es zufällig feyn, daß aud) die geographi⸗ 
fchen Berhältwiffe, in welchen die Ariftotelifche Phi⸗ 
lofopbie bey den Arabern uns erfcheint, darauf bins 
weifen, daß fie nur den äußerfien Enden ded aras 
bifchen Lebens angehört? i8 ift es, Daß alle 
bedeutenden arabifchen Ariftotelifer dem eigentlichen 
Mittelpunct der- arabifchen Herrfchaft, Syrien, 
Mefopotamien und den benachbarten Ländern fremd - 
find, dagegen den äußerſten Grenzen nad Often 
und nad) Weften angehören. El⸗Farabi flammt 
aus Zurfiftan; alé er nad) Bagdad fam, mußte 
er erſt Arabifd lernen; Ibn Sina ftammt aus 
Bochara, Cl-Gajzali aus Chiwa, alle die folgenden 
Ibn Badfcheh, Ibn Vofail, Ibn Rofdd find Spas . 
nier. Daß ift der Gang der arabifchsariftotelifchen 
Philoſophie. Am öftlichen Pol hat fie zuerft fid 
entwidelt,. am weſtlichen Pol hat fie gegen uns 
fere euzopäifchen Völker fidy entladen. Durch die 
großen Schulen der arabifchen Literatur, durch 
Bagdad, Basra, Damajfeus. ift fie nur hindurd 

egangen; bier aber finden wir die Sige der 
ogmatit , die Schulen der Muatazile und der 
Motakhallim, hier im Herzen de8 arabifchen Lebens 
entladen ficy diefe in den beftigften Streitigkeiten. 
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Hierbey muß noch ein Punct in Zweifel gezo⸗ 
gen werden, welcher von der gewöhnlichen Ueberlie: 
.ferung für ausgemacht angefeben worden if. Man 
bat behauptet und felbft bey den Arabern findet 
fic) diefe Meinung, die Dogmatik des Islam fey 
erft aus der Bekanntfchaft-der Araber mit der Ari- 
ftotelifchen Pbilofophie hervor gegangen. Es ift 
unftreitig, daß die fpätere Lehrform der Motakhals 
lim unter dem Ginfluffe diefer Philofophie entftans 
den ift; aber fo weit wir den Ueberlieferungen über 
die älteften Zeiten der Mohammebdanifchen Religion 
trauen dürfen, muß man Anderer Meinung über 
die Entftehung ihrer Dogmati® ſeyn. Die Ariſto⸗ 
telifchen Schriften wurden wahrfcheinlich erft unter 
dem Ghalifen Mamun zu Ende bed 2. oder zu 
Anfang de8 3. Jahrh. der Hedfchra überſetzt. Daz 
mahls hatten die Agaber fchon ihre religiöfen Secs 
ten und Streitigfeiten. Kaum waren die lebten 
Gefährten des PropBeten dahin, als fich gegen die 
Lehre der Dfchabariten vom unbedingten Rathſchluß 
Gottes Zweifel erhoben. Bn der Sthule des Dſcha⸗ 
bariten Hafan von Basra, welder im Sabre 110 
dD. Hedichra ftarb, behauptete Waſil Sin Ata, der 
Stifter der Secte der Muatazile, die unbedingte 
Ginheit Gottes mb vertheidigte: gegen den unbe- 
dingten Rathſthluß Gottes die Freyheit des Wile 
lend. Gleichzeitig mit der Entftehung diefer Secte 
wird auch der Anfang anderer Secten des Islam 
gefeht. Auch der Mann, auf welchen daß ortho- 
tore Syftem der Motakhallim zurüc geführt wird, 
Abu'l Hafan el-Aſchari, ver Stifter der Serte 
der Wichariten, war gleichzeitig mit dem-erften Phi- 
loſophen, welder das Ariftotelifthe Syſtem unter 

den Arabern zu einigem Leben brachte, mit El⸗ 
Barabi. ce 
Die Streitigkeiten der Dogmatiker ergriffen ſo⸗ 
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gleich den Mittelpunct dor Deuweiſe, auf welder 
das Wefen der arabiſchen Herrfthaft: bevubt.,. "Die 
Lehre. von: dom: unbebingten  Berhäraniffe: Guttes. 
Im Koran ift fie nicht jo. antfchieben ausgeipzuchen; 
ald aman nicht Felten: gemeint bat. “WES aber. die 
Acaber in ihrem: fanatiſchen Eifer. über: bie: benach⸗ 
baxter Billet fie. ergoſſen, an: Glauben, ah den 
einen Gott nnd feinen Propheteii, an Ddas uner⸗ 
fajoffene Wort Ded ovat; in Ber: Ueberzeugung, 
DaG:fie dayınheftimmmtöwfiren die Grenel des Heis 
deuthumes and: der Abgsötterey zu: vettilgen, da 


dwurzelte in the: der Wlaube an dies unbedingte 


Borherbeftimmung, ! a deren Werkeuge fie. ſtrit⸗ 
tet. : Daher a: auch De Lehre der. Dichabariten 
ihre exfte, Dogmatik. Als nun ble: Muatajile- daz 
gegen den: Biveifel geltend machten, ‘ob :e8 auch 
mit Gottes Gerechtigkeit  fidy vertraget das Boje 
gu’ -bafitafen, welches er -felbft verhäwgt Haben follte; 
Ba erhoben fidp Streitigkeiten‘, weleheibve:: Herve 
fdjaft in ihren innerſten Getinden:erfthitterten; 
&8 waren dies die Beiten.,. in ‚welchen‘ ihr: Reich 
für immer gefpalten wurde, als Sie Abaſiden debs 
felbew ſich bemädjtigten und die vertriebenen: Om: 


- majnden eine neue Herrſchaft vou: Spanien ‘nus 


gründeten... Die» Abaflden: hingen anfangs bev 
euch "Lehre: der Muatagilerich ,:-faben fix abe 
bald genöthigt dem Volksglauben, ine weldaw die 
Md cht der Araber ihvei Wurgel. Hatte , gb weichen 
und gist. Orthodoxie zurück zu Lehreniu Die Debye 
der Muatdgile wurde num verdraͤngt; boch hat fie 
ſich lange eben dern vrthodoxen Doguiatib: thats 
ten...: Mardy idatf mian nicht fagen⸗Daß die Lehre 
bet Dſchabariten kinen’ ünbedingtenSieg über" fie 
vavon getragen hatte . Wichwehrtt He 1Lehre der 
Aſchariten, welche: jogs ſich ausbildete: “und: zur 
Heriſchafi Zane ,. ite din Vermottelungovorſuch zwi⸗ 
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fchen. Mhatazile und Dſchaberiten. Die:Behre El⸗ 
Afcharis neigt fic) gwar bey: weitem mehr. zu der 
Anſicht dev Dichabariten hin, fade aber doch den 
upteinmusf. ber Muatazile: ju entkräften, wie 
Ott: dad Boͤſe, welches von ihm verhängt wor 
den, beftrafen koönne, indem fie anmimmt,: daß der 
Menich, die ibm beflimmten Thaten fid) aneigne, 
_ Der: ſtärkſte Beweis jedoch für die Bedeutſam⸗ 
keit. der arabiſchen Dogmatif;liegt in. der Haltung 
ibred Syſtemes. Wie [höpfen unſere Kenntnis 
desſelben hauptſächlich aud: Anführungen in .ben 
Veberfegunge des , Moſeb Maimonides und des 
Bon Roſchd, deffen Angaben: bisher: faft ganz vers 
nachläffigt worden find, aS Auszügen, welche Pos 
code aus arabiſchen Scheiftſtellern gegeben bat, 
und. einen: Ueberſicht über. das Syſtem ber Mos 
tafhallim; welche mir Gdymiloev&.verdanken. Grit 
dutch: diefe leere iff 28 möglich geworden den Sus 
ſammenhang diefer Kehren einzuſehen. Schmölders 
jedoch bat auch gegen die Angaben des Mofes 
Maimonides Berdacht erregt. Man’ Fann denfelben 
nicht tbeilen. Vielmehr findet. fh, daß durch 
Schmoͤlders jene. Angaben in. allen ihren Haupt⸗ 
puncten, .beflätigt, werben und. daß Die Darftellung, 


welche. es. vom Syſtem ber Motakhallim gegeben - 
bat, in. mehreren john wichtigen Lehren erſt durch 


fie ibe, vale’: Licht erhülte. 
i. Die Lehre, der. Motakhallim beginnt mit der Uns 
terfuchung über, die Dinge der Welt, weiche den 
evfien Theil ihres Syflemed bildet, geht von ba 
in ihren: zwepten Theile zum: Beweiſe de8 Das 
feyn® Gottes über. um Dob: Wefen desſelben zu ers 
forfchen, und erſt im 3. Theile kommt ſie auf die 
Lehren der Offenbarung, deren Möglichkeit und 
Nothwendigkeit Le darzuthun ſucht. Dieſe Anord⸗ 
nung iff durchaufphilaſonhiſch; doch entſpricht . die 
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Ausführung der Abficht nicht in allen Theilen, 
weil polemifche Abfıhweifungen in ibe einen gros 
fen Raum einnehmen. 

Die. Unterfuchung über die weltlichen Dinge bes 
ginnt mit der Logif. Sie bringt die gewöhnlichen 
Behren des Aviftoteles. Auf der einen Seite wird 
die Wahrheit der Sinneneindrüde, auf der andes 
ven die Nothwendigkeit allgemeiner Grundfäße ves 
Berfiandes vertheidigt. Die Erkenntnis des Vers 
flandeS fehen die Motakhallim ald eine unmittelbare 
an, weil wir fonft. nur eine vermittelte Erfenntnis 
und Fein. lebte Criterium der Wahrheit haben 
würden. Sie flüßen fich hierbey befonders auf den 
Grundfag des Ariſtoteles, welder überhaupt in 
der arabifchen Philoſophie eine fehr auögezeichnete 
Stelle einnimmt, . daß die Erklärungen und die 
Aufſuchung der Gründe nicht in da’ Unendlice 
geben dürfe. 

Erſt in ihrer Ontologie erheben ſich die Mo⸗ 
takhallim zu originellen Gedanken. Die Grundfage, 
von welchen fie ausgehen, fcheinen fehr einfach. 
Miles, was wir denken koͤnnen, ift entweder, oder 
ift nicht; Diefe einfache Eintheilung ift die Grunds 
lage ihrer ganzen Lehre. Sie fügen ihr eine ans 
dere Eintheilung zu, welde nicht weniger einleuch⸗ 
tend zu ſeyn ſcheint. Alles, was iſt, iſt entweder 
Subject der Ausſage oder Prädicat derſelben, das 
Seyn, welches zu Grunde liegt, oder das Seyn, 
welches dem zu Grunde Liegenden beygelegt wird. 
Wenn die Motakhallim nun das Nichtſeyende mit 
unter den Gegenſtänden unſeres Denkens aufzähl⸗ 
ten, ſo ſetzt dies voraus, daß es einen Schein gibt, 
welcher unſeren Verſtand teuſchen kann. Es gibt 
einiges in unſerem Verſtande, was kein Daſeyn 
außer demſelben hat. Es geht nun das Beſtreben 
der Motakhallim darauf aus das Seyende von dem 
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Scheine zu entkleiden, welder mit ihm in unferem 
Denken fic) verbindet. Died. ift der indirecte Weg 
der Unterfuchung, welcher ihrer Lehre vorherrfchend 
“einen polemifchen Charakter aufgevrüdt hat. 
Diie Polemik der Motakhallim zeigt nun offenbar, 
Daß die ausgebildete Geftalt ihres Syftemes durch 
die Ueberlieferung der Ariſtoteliſchen Philoſophie 
beftimmt worden iff. Sie. unterfuchen hauptjächs 
lid) die 10 Kategorien des Ariftoteles, um zu er 
mitteln, was von ihnen dem Scyein angehöre und 
was dagegen der Wahrheit der Dinge zugezählt 
werden miiffe. Dabey gilt e8 ihnen ald Grund» 
ſatz, daß ein jedes Verhältnis nur im Verftande, 
alfo nur Schein fey. Denn wäre ein Berhältnis 
außer dem Berftande, fo würde ed in einem Subs 
jecte feyn müſſen; nun ift aber jedes Verhältnis 
nur zwifchen wenigſtens grey Dingen, welche it 
Verhältnis zu einander fteben, alfo ift e8 in Peis 
nem von beiden Dingen; man müßte jein drittes 
Ding .erfinnen, um ihm ein Gubject zu geben; 
aber auch dieſes dritte Ding würde nur dadurd 
die beiden erften in Verhältnis zu einander ſetzen, 
daß es mit den beiden erften in Verhältnis ftände, 
und man würde daher bad Verhältnis nicht ihm 
zufchreiben Zönnen, fondern man müßte noch weis 
fer ein viertes Subject fiir dasfelbe ſuchen, bey 
welchem wieder dasſelbe Statt finden würde; fo 
würden mir in das Unendliche geführt werden. Es 
bleibt uns daher: nichts übrig als das Berhalines 
nicht für. die Wahrheit der Dinge, fondern für 
Schein an den Dingen. zu halten. 
Hiermit fallen nun die meiften ber Kategorien 
des Ariftoteled aus als unfähig die Wahrheit der 
Dinge zu bezeichnen. Zuerſt die lebten 7 Kategus 
rien; nicht allein das Verhältnis überhaupt, fons 
dern auch Das Wo und. dad Wann, dad Leiden 
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und das Thun, da’ Haben und das Liegen. C8 
bleiben nur nod die drey erften Kategorien übrig, 
die Subflanz, die Quantität und die Qualität. 
Aber aud die Quantität laſſen die Motakhallim 
nur auf einen Augenblick beftehen. C8 ift natüts 
lid), daß fie in: Das Schiefal des Wo und des 
Wann, ded räumlichen und des zeitlichen Verhält⸗ 
niſſes verflochten wird. Was von den Dingen in 
Beziehung auf ihren Ort bejaht werden Fann, 


laͤßt fic) eben fo gut von ihnen verneinen. Ein 


Ding ift oben, eben fo gut ift es unten. Died 
beweift, Daf weder das Eine noch dad Andere fein 
wahres Seyn ausbrüdt. Dabfelbe gilt von- den 
Seitbeftimmangen. Sie dienen nur dazu eine Er⸗ 
fcheinung, deren Eintreten an und für fic) unbe- 
ftimmt feyn würde, durch ihre Beziehung auf cine 
andere Erfcheinung zu beftimmen. Wenn nun hier- 
duch Raum und Zeit den Dingen zufallen, welche 
allein im Berftande find, fo gilt das nicht minder 
von den Zahlen. Die Zahl beruht auf Einheit; 
Ginheit aber gehört nicht zum MWefen irgend eines 
Dingess fle bezeichnet weder Art, noch Eigenthüms 
lichkeit dedfelben. Wir. werden fehen, -daf von den 
Motakhallim in ähnlicher Weife auch die räumliche 
Ausdehnung der Dinge angegriffen wurde, obwohl 
dieß nicht in der Reihe det hiet "berührten Unter- 
fuchungen geſchah. Schon dad Angeführte, wel- 
ches die Grundbegriffe der Duantität befeitigt, 
fonnte zu - genügen {deinen bie gegenfländliche 


Wahrheit der Quantität zu leugnen. 


Demnad bleibt den Motakhallim als mahres 
Seyn, welded’ wir zu erbennen hätten, nichts weis 
ter übrig als Subſtanz und Qualität, das Sub: 
ject der Ausſage und fein Prddtcat, Dad was Das 
Subject it. Dies ſtrebt unftreitig nur dahin dad 
Seyn eines jeden Dinges rein an fi) ohne alles 
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Berhälfnis zu irgend einem anderen aufzufaffen. 
Wir miffen, daß viele Philofophen unter Andes 
ten aud) Kant denfelben Gedanken gehegt haben. 

Dabey muß noch ein Punct befonderd bemerkt 
werden. Ein großer Theil der Polemik der Mo: 
tafballim richtet fic) gegen den Ariftotelifchen Bes 
griff der Materie Die Materie fol das Subject 
des Leidens feyn, ein Bermögen haben zu leiden 
und, durch die Form beftimmt zu werden. Nun 
ift aber das Leiden felbft nur ein Verhältnis. Noch 
weniger läßt fid) ein Bermégen zu. leiden denken. 
Denn alles Vermögen iſt ein linding, weil 8 wes 
der ift, noch nicht iff. Dads Mögliche ift nur in 
Gedanken ; nur das Wirkliche ift und Fann als 
wahrer Gegenftand der Wiffenfchaft angefehen wer- 
den. Diefe Polemik greift über den Begriff der 
Materie hinaus, auch. der Begriff der thätigen 
Form wird Dadurch angegriffen, denn aud) fie 
würde nur ein Bermbgen. feyn, wenn aud ein 
Vermögen zu thun. Urfadce und Wirkung ver- 
ſchwinden dadurch zu gleicher Zeit; fie gehören nur 
zu den Berbälfnifien, weldje allein in unferem 
Beritande find. Man fieht, Daß diefe Dogmatik 
bie Ariftotelifchen Begriffe swat gebrauchte, aber 
nur um fie zu widerlegen. 

Werfen wir nun unferen Blik auf die Wahr: 
beit, welche ihre tibrig bleibt, auf die Qualitäten, 
welche fie den Subſtanzen beylegt, fo werden wir 
und viel weniger befriedigt finden, als durch die 
bisher beobachtete Durchführung einfacher, wenn 
auch einfeitiger Grundfage. Die zu ſchmale Grunds 
lage ihrer. Unterfuhungen führt fie zu Hypothefen. 

Bon der Förperlichen Erfcheinung ausgehend, 
welche die Motakhallim natürlich nicht als das Was 
der Dinge anfehen können, erregt die Theilbarkeit 
derfelben ihre Aufmerkſamkeit. Daß fie in das 
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Unendliche gehe, konnten fie bey ihrer Scheu vor 
dem Unendlichen nicht annehmen, fie fegen daher 
untheilbare- Theile der Körperwelt. "Dies find 
nicht Atome im Sinne der älteren oder neueren 
Atomiften, mit den legteren haben fie nur dad gee 
mein, daß ihnen -eine Dualität beygelegt wird; 
aber alle Quantität wird ihnen abgefprodjen. Als 
les Untheilbare ift unkörperlih. Sie denken fi 
jene untheilbaren Dinge ald Puncte, welche erft 
in unferer ſinnlichen Auffaffungsweife, in welcher 
wir Die Theile der Körper nicht unterfcheiden Fine 
nen, als räumlicher Ausdehnung theilhaftig uns 
ericheinen. ine große Aehnlichkeit diefer Lehre mit 
der Leibnigifchen Monadologie ift nicht zu verkennen. 
Doch unterfcheidet fie ſich von biefer in mehre⸗ 
‚ren Puncten. Wenig Gewicht iſt darauf zu legen, 
Daß die Motakhallim mit ihrer Monadenlehre auc 
Die Annahme des Leeren verbinden. Denn fie ere 
Bären das Leere doch nur für eine Vorftelung uns 
_ fered Berftandes , welche nichts Wahres darftelle. 
Wenn man aber in der Annahme von Monaden 
Doch nod) eine wiflenfchaftliche Aufgabe vertreten 
finden Fann, ndmlid die Aufgabe in der Analyfe 
des Bufammengefegten auf ein Letztes, Einfaches 
zu Fommen, fo wird man die Motakhallim confes 
quenter al8 die Griechen und unfere neueren Phi⸗ 
loſophen finden müffen, weil jene unternahmen, 
was diefe vernachläffigten, nämlich die zeitliche Er⸗ 
fcheinung eben fo wie die räumliche in ihre une 
theilbaren Beftandtheile aufzulöfen. Sie nehmen 
alfo auch untheilbare Zeitmomente an. Die Zeit 
in ihre Atome aufgelöft, läßt fidy zurüd führen 
auf die verfchiedenen Seht, aus deren Zufammens 
faffung in unferem Berftande erft der Verlauf der 
Zeit entftebt. . 
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Sie verbinden diefe Lehre auch mit den Be 
griffe ded Accidens, unter welchem die Motakhallim 
die Qualität verftehen, weil fie alle übrige Acci⸗ 
denzen als Schein verworfen haben, Gin Accidens, 
bemerfen fie, kann nur einen Augenblid feyn; ¢8 
entfieht im Augenblid und verfchwindet auch eben 
fo wieder; das Zufällige hat Feine Dauer, G8 ijt 


alfo die Fliidjtigheit der Crfcheinungen, welche ih⸗ 


nen beweifen foll, Daß jede Qualität eines. Dinges 
nur ein Moment des Seynd haben Tünne Die 

. Gonfequenz ihrer Lehre mußte fie aber noch weiter 
treiben. Eine Qualität ijt ohne Gubftanz, eine 
Subftanz ohne Qualität undenkbar; daher wenn 
Die Accidenzen oder Diualitdten nur einen Mugew 
blie® find, fo ift auch jede Subſtanz nur einen Aus 
genblid. Zwar follen nicht alle Michariten Diele 
Folgerung gezogen haben; aber .in der Confequen; 
ihres Syſtemes liegt fie unftreitig. 

Wir Üüberfehen nun die Grundfäße ihrer Onto- 
logie. Den finnlichen: Erfcheinungen der geiftigen 
und der Förperlichen Welt in Raum und Beit ba- 
ben wir feine andere Wahrheit zu Grunde zu le 
gen, al8 eine Menge von Momenten, ein jedes 
von einer beflimmten Qualität, ein jedes fchlecht- 
bin einfach und für fi, ohne alle Ausdehnung in 
Raum oder in der Zeit, ein jede nur eined aus 
genblicklichen Seyns theilhaftig‘; Feinem ven ihnen 
fommt ein Bermögen zu auch nur zur Selbfter- 
haltung, feinem ein Trieb oder ein Princip and) 
nur des inneren, viel weniger ded äußeren Lebens. 
Hierin vornehmlich unterfcheiden fic) diefe Mona- 
den von den Monaden, welche Leibnig annahm, 
von den Dingen an fich, welche Kant febte, wenn 
wir allein auf die Folgerichtigkeit der Lehre fehen, 
fehr zum Gortheil der Motakhallim; denn ihnen ijt 
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es in ber Bhat damit Ernſt das zeitliche Seyn 


der wahren Dinge zu leugnen, während die Lebe 

ven, welche den Dingen ein inneres Leben, ein 

Bermögen zu freyen Entwickelungen oder zu Selbft- 

erhaltungen beylegen, dadurch doch wieder mit ‚zeit 

lichen Borfielungen von ihren wahren Dingen fid) 
affen: | Ä 


Aber freylidy wenn diefe Eonfequenz den Moz 
tafballim zum Lobe gereichen mag, fo darf man nun 
Darüber erflaunen, wie dürftig fie die Dinge diefer 
Melt ausftatten. Cin jedes diefer Dinge ift nod) 
bey weiten geringer ald eine Zagedgeburt, als 
eine Der nadten Monaden, welchen Leibnig dod). 
noch Trieb und Empfindung und Dauer zugeftand, 
wiewohl fie ohne Bewußtſeyn feyn follten. Man muß 
wohl erwarten, Daß fie dad Weltliche nicht ohne 
die Abfid)t herab febten, um dagegen dad Göttli- 
de um fo mehr erhöhen zu Fonnen. Man muß _ 


auch erwarten, daß fie vermittelft ihrer Theologie 
einlenken werden um das dürftige Dafeyn ihrer 


Monaden reichlicher auszuftatten. Wenn ſchon 
Leibnig ſich gendthigt fah, vermittelft jeiner An⸗ 
nahme einer präftabilierten Harmonie eine Verbine 
dung unter den Monaden herzuftellen und die nad 
ten Monaden dadurch zu Seelen werden zu laſſen, 
fo war da8 Bedürfnis hierzu. für die Motafhallim 
in einem noch viel.höheren Grade vorhanden. - 


Ihre Theologie jedoch verräth wenig von der 
Gonfequenz ihrer Ontologie. Es ift ſogleich auf- 
fallend, wie fie aus diefer zu jener übergeben. Bon 
der Zufälligfeit der Monaden fchließen fie auf eine 
nothwendige Urfache derfelben, weil wir eine letzte 
Urfache annehmen miiffen, um nicht in da8 Un⸗ 
endliche getrieben zu werden. Diefe Urfache ift 
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fchlechthin frey, weil fie von Feiner anderen Urſache 
abhängig feyn Fann. Sie fegt daher einen Willen 
voraus, welcher durch nichts beftimmt wird, Feine 
Materie neben fic) hat, welche ihn zu feiner fchd« 
pferifchen Thätigkeit veranlaßte, einen Willen, wels 
cher allmächtig if. So vertheidigen fie den Bes 
griff der Schöpfung in firengem Sinne gegen die 
Annahmen der Ariftoteliker. 

Wie läßt fich died mit ihrer Ontologie vereinis 
nigen? Wir erinnern und, daß fie dem Begriffe 
der urfachlichen Berbindung alle Bedeutung für 
dad Seyn der Dinge abgeſprochen hatten. Nun 
könnte man zwar fagen, dad Verhältnis zwiſchen 
Schöpfer und Gefchöpf fey nicht ein rein urfads 
Vidhe8 ‚Verhältnis, aber ein Verhältnis iſt es dod 
und Die Motakhallim batten alle Berhältniffe als 
etwas bezeichnet, was nur in unferem Berftande 


wäre. Mit ihren ontologifden Grundfägen flimmt 


alfo diefe Annahme eines Schöpfers nicht überein. 
Nach den Ueberlieferungen, welche wir vor und 
haben, fünnen wir nicht genau fagen, wie fie aus 
diefem fcheinbaren Widerfpruche fi gezogen haben 
mögen. Dod als völlig unauflößbar - mochte er 
ihnen nicht erſcheinen. Es wird uns geſagt, daß 
fie den Gag’ aufftellten , das nothwenvige Wefen 
hätte fein Geyn nicht in Demfelben Ginne mit 
den zufälligen Dingen gemein. Auf diefen Sat 
Fonnten fie die Behauptung gründen, daß wir den 
Begriff Gottes nicht denfelben Beſchränkungen une 
werfen bürfter, welchen bie Begriffe der weltlichen 
Dinge unterliegen. | 


(Setup folgt.) 
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Gittingifhde . 
gelebrte Anzeigen 


unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Göttingen oo 

Schluß der Anzeige: ‘Aus der von dem. Hofe 
rath Ritter in der Berfammlung der k. Societät 
der Wiſſenſchaften : gehaltenen Borlefung über 
unfere Kenntnis der arabifden P hilofos. 
pbie und die Philofophie der orthodoren 
arabifchen Dogmatiker. . 

Wenn fie daher die letzteren ohne Kraft ein ur: 
fachliched Verhältnis zu begründen denken zu müf- 
fen glaubten, fo fonnten fie Dagegen annehmen, 
Daß dem unerforfchlihen Weſen Gotted eine folde 
Kraft doch beywohnen könne. Die arabifchen Phi⸗ 
lofopben pflegen das Unaußfprechliche, Ueberſchweng⸗ 
liche im Begriffe Gottes ſehr ſtark hervor zu he: 
ben; auch. die Motakhallim werden e8 nicht verfehlt 
haben diefen Ausweg zu nehmen, wenn man ib: 
nen Die Unvereinbarkeit der fchöpferifchen Macht 
Gottes mit ihren entologifchen Begriffen vorbielt.. 

Der Wille Gottes ift. nun der ewige Rathſchluß, 
in welchem alles Weltlihe feinen lehten und ein=- 
zigen Grund bat. Es hat darin feinen Grund 
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als ein Erſcheinendes, welches, wenn auch ohne 
Dauer ‘in der Zeit, Body einen Beſtandtheil der 
Zeit bildet.. Der Raehidylug Gottes geht darauf, 
dep bie ‚eilig er iebeinenden Dinge‘ und ihre Dugs, 
litäten in einer gewiffen Ordnung. erfcheinen und 
wieder verjdwinden. Bon. den Dingen der Welt 
hängt dabey nicht5 ab. Sie find im ſtrengen 
Sinne des Wortes Geſchöpfe, Producte; in jedem 
Augenblicke werden ſie gemacht, ſie mit allen ihren 
Qualitäten. Gott iſt nicht abhaͤngig von der ei⸗ 
nen Qualität, daß er ihrerwegen die andere fchaf- 
fen müßte,. vielmehr find alle diefe Qualitäten ohne 
Verhältnis, alfo auch ohne nothwendigen Zuſam⸗ 
menhang unter einander. 

Dieſe Lehre iſt ſehr bequem das Wunder zu 
rechtfertigen, weil fie Fein allgemeines Gefeg, wel⸗ 
ches in die Natur. gelegt wäre, weil fie keinen Zu⸗ 
ſammenhang unter den einzelnen: Momenten der 
Welt anerkennt... Die Aicyariten behaupteten, wenn 
ein Menſch die Schreibfeber bewege, fo. fchaffe Gott 
vier Accidengen,. ben Borfah zu bewegen, die Fae 
higkeit zu bewegen, die Bewegung der Hand und 
die Bewegung der Schreibfeder. Zwar geftanden 
fie zu, daß es einen gewöhnlichen Lauf der Natur 
gebe; aber mas gewöhnlich gefchieht,. muß nicht 
immer gefchehen. Die Orbnung der Erſcheinun⸗ 
gen hängt allein vom Willen Gottes ab. Es iſt 
daher nicht. unmöglich, Daß der Erdfreiß in -die 
Himmeldfphäre verwandelt werde; ein Floh könnte 
groß wie ein Glephant, ein Elephant Hein rie 
ein Floh: feyn. 

Danach Fünnen wir auch ermeſſen , wie weit 
die Aſchariten von der Annahme einer freyen Ent⸗ 
wickelung des Menſchen entfernt ſeyn mußten. 
Eine im ftätiger Folge fortſchreitende Bildung ſei⸗ 
ned Berne. konnten fie ihm nicht zuſchreiben ; viel⸗ 
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mehr" shaft: Gbtt a fchen" und‘ Tele Hands 
lung in jedem Autgenbſicke ſeines Lebens nee ut 
nur das wird nachgegeben, um die Gerechtigkeit 
Gottes zu rechtfertigen, Daß Gott feine Wege fo 
geordnet Habe, daß, er immer zuvor eine menſchli⸗ 
che Macht und hachhet unter it und mit ihr eine. 

andluhig’ fdjaffe, teldje der Menfch ergreifen und 
ich. aneignen könne.“ Dies fey das, wodurch dem 
Menfchen feine Handlung zufalle und nun der ges 
rechten Strafe oder Belohnung theilbaftig werde. 
Doch felbft indem fie dies zugeftehen, weichen fie 
von den Grumdjäßeh "ab, von welchen fie in der 
Beurtheilung der Dinge ausgegangen waren. . Ins 
dem. Gott eine gewiffe Oediturig der‘ Dinge feft- 
ftellt, fegt ee eben dudurch, daß wine toechfelfeitige - 
Abhängigkelt’ bes einen Hon dem anderen. Dinge 
oder ein Berhälfnis unter ihnen nicht ‚bloß im 
Berftande, ‘fondern duch in dei Natur. der Dinge 
befteht. Das Subject für das Berhältnis, welches 
die Motakhalllin veri{sblick zu ſuchen behaupteten, 
haben fie nur im Willen Göttes gefunden. Dies 


ſer eine Grund. Ger Dirge mus fie nothwendig 


alle mit einander verbinden und in Verhältnis zu 
einander feßen. ' Ob die Motakhallim dies weiter 
verfolgt haben, darüber fehlen uns die Nachrichten. 


“Ein ähnliches Bekenntnis müffen wir auf viele - 
Fragen ähnlicher Art ablegen. Auch ift vieles in 
den Weberlieferungen nur anfider ‘und in vager 
Meile beglaubigt , wie e8 nicht anders fey Fann, 
fo lange wir nidjt die einzelnen Lehrer in der 
Schule der Motakhallim gehauer unterſcheiden ge- 
Iernt Haber. Nur der Kern ihrer Lehre fcheint 
ficher zu ftehen. Der Zweck diefer Abhandlung 
wird erreicht feyn, wenn fie Dargethan haben follte, 
daß ed fic) wohl der Mühe verlohnte über diefe 
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Dinge genauexe Nachforſchuggen in den Quellen 
ber arabiſchen Literatur anzuſtellen. 


Leipzig, : 
Weidmannfche Buchhandlung, 1843. Der Pro- 
phet Sefaja. Grklärt von Auguſt Knobel, der 
Philofophie und Theologie Doctor, Her letzteren 
ordentlidem Profeffor an der Ludwigs- Univerfitat 
zu Gießen. (Fünfte Lieferung. deb eregetijchen 
— Handbudes zum Alten Tefl.), .. - 

Jeder Zeittenner weiß, wie viel gegenwärtig die 
wiffenfchaftliche Theologie überhaupt ‚und inöbefons 
dere die genauere Bibelerkläeung mit dem. unbeil- 
vollen Beginnen. fener Leute zu Fämpfen bat, wel- 
che grundfaglid) von feften. und klaren Einſichten 
in heiligen Gebieten nichts wiffen wollen und da 
fie die echte alte evangelifche Kirche zu befigen und 
zu vertheidigen meinen, . vielmeht zu deren Auf- 
loderurig und Serriittung eben fo mächtig mitwir- 
Fen als die erklärten Feinde dieſer. 

Aber in der Bhat ift ſchwer zu fagen, von mel- 
cher Seite der Wiffenfchaft und Kirche mehr Ge 
fahr. drohe, ob. von Seiten derer, welche eingeftan= 
dener Maßen jede gefdidtlide Erkenntnis fcheuen 
und verwerfen, oder von Seiten derer, welche vors 
geben, als. unterfuchten fie näher die Gefchichte 
und verehrten die Wiffenfdaft, während doch ihre 
That immer ein ganz .andered Zeugnis über fie 
ablegf und fie fic) Feine Mühe geben, dem zu ent» 
fprechen, was fie vor fid) ber fragen. Gewis, 08 
wird auf diefen Gebieten nicht eher befer, als bis 
nian allgemein lernt die Frömmigkeit auch auf die 
Unterfuchung der: biblifchen Geſchichte, auch auf 
die Grifif. überzutragen, anftatt daß jeßt fo viele, 
und fogar evangelifche Ehriften, die Frömmigkeit 
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darin fehen’ vor ber Ünterfuchtihigzu. fliehen und 
die. Bibel wie einen. Feti 

ind nun bie’ Seiten’ eirtthal 
fem Fetifche ire: heidniſch gefärbte Religion forts 





fogar gegen die bereits. Babrheiz 
tn — mit Irtthüml begnügen 
fr ge: a 2 x noch 

nfeltge6_T t fo vie 
Ten deutfchen Dingen, pap: geſchaf⸗ 
tiger Eile und Muͤhe wid 1 fn Müple 





rad ſtaͤts auf dem Bike or. nichts 
heſchieht während" bie’ Eirien Fats laufen um 
zu hindern, die Undeten ftäts‘ am zu treiben, 

cide aber gleichiräpig nicht recht willen, a8 
denn das Beſte zu hindern utd das Befte zu 
treiben fen: aber fb’ denn ‘dies beiderfeitig unfe: 
Üge Weſen ſogar aud‘ innerhalb der. evangelifdyen 
Kirche ewig fich fortfpinnen, ja fogar in dem blo= 
fen Gebiete der altteftamentliden Wiffenfchaft, 
welche dod) ſchon an fich fo ſchwierig fcheint, daß 
dabey eben nicht überfläffig zu fpielen ift? 


Der ‚Unterzeichnete will bey Beurtheilung ded 
oben genannten neuen Werkes über dad B. Iefaja 
nicht auf ſolche Sachen fehen, welche der Berf. 
felbft für Kleinigkelten zu. halten geneigt ift, als 
da find Grammatit, Sprachſinn u. ſ. w. Auch 
befondete Schroterigkeiten, weiche nod) wenig erörs 
tert, tind Einfichten, die nody zu neu find, unt alls 
emeiner einzuleuchten, will ich bier ganz überges 
en. Mur einige oft befprodjene und zugleich-mehr 
das Ganze betreffende Gegenftände mögen hier zur 
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fuchten, den ich ve 
trieben i ‚dem 1849 
veröffentli iden, deren Geyvicht 
mie riod) heul ri. Yoleg, und ‚noch 
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Dagu sien 3 gereint, Rap big genauere 
efchichtliche & in UNG zwinge im Sms 
— dem Sinng i He ns 

ſias anzuerkennen "und, e$, ergal 


iff, gegen, bie Ergebniſſe giner eben fp, aufzichtigen 
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als gründlichen Wiſſenſchaft denmoch verwerfen und 
verkennen, if: doppelt ſchlimm. Was Hat alſo den 
Berfaſſer bewegen können ine Brithineel! wieder 
bas Gegentheil vom Meſſias zu Sehen? Der Pro⸗ 


phet ‘erwarte Sen Meſſias aus dem Dabvidiſchen 


Haufe, meint er (mas jeßt niemand. leugnen wird), 
‘und zwar doch wohl ald Erſtgebornen (hier fängt 
Wer Irrſinn des Auslegers an, denn: fo finnlich 
Haben die. Propheten ſelbſt vol Meſſtas nie gerk- 
det noch gedacht; was iff doch das gegenüber Der 
‚wahren meſſianiſchen: Hoffnung für ‘eine kleinliche 
und uimmuͤtze Frage, db: der Meſſias ein Erſtgebot⸗ 
ner ſeyn werde oder nicht!): nun müßte alſo (fähtt 
‘Der Berfi Fort): Smmanuel des damahligen' Königs 
Ahas Erſtgeborner, mithin Hiskia ſeyn, welcher 
1dber damahls küngſt geboren war (ketzteres wird 
freylich niemand in Abrede ſtellen), und alſo — 
konne :Sermanuiel nicht der Meſſias feyn! Dies 
‘find die Gründe, deren Gewicht der Verf. gegen 
ibid meſſianiſche Wahrheit. des Immanuel ins Tref- 
fen führt, und die auf den erften Augenblick zu 
einem Nichts zuſammen fallen, wenn jene Bor- 
ausfetzung -ded Geflgebornen zu Boden fini. "Hat 
ſich denn der: Herr. Verf. wirklich vorſtellen Fön- 
inen, daß esmit den Hoffnungen del Propheten 
fo grobſinnlich zuging? : -Unvi-Häfteier. auch “thir 
Hiticine Stelle 9, 7- gehörig bedacht und ſich ge⸗ 
fragt; wie es möglich ſey, daß der Prophet’ hier 
Sinmahl auf⸗ durchaus ungewbohnliche Weile vom Mef- 
fins alb. einem‘ Kinde vreden⸗könne (und! dieſe Stelle 
werſteht Bee Hr Verfnndoch ſelbſt vom WMeeFfitsy, 
fd hatte: ev i det! richtigen Stan dev Stellen K.7 


und K.S nie fo vöhig berfehken Tönnen, ale 


jetzt gethan. “Was: dagegen dei Berfaffer an die 
Stelle ſetzt, iſt die in "neueren Seiten laͤngſt vor⸗ 
gebrachte. und: weiter ausgeſchmückte Meinung, det 


1952 : Göttingifche gel. Anzeigen 


Prophet habe unter Immanuel feinen eigenen 
Sohn und unter der Iungfrau, die ihn gebären 
folle, fein eigened Weib verftanden. Man braudt 
nun nicht weiter hervor zu heben, welche vollfom= | 
men unwürdige Borftellung darin liegen würde, 
‚wenn der Prophet feinen eigenen Sohn für den 
Meffias erflärte (denn daß das Kind Immanuel 
wirklich der. Meſſias feyn fofle, fteht ja Durch 9, 7 
feft): es genügt fchon den Hrn Berf. angubalten, 
‚er möge den Beweis liefern, daß Iefaja den Im⸗ 
manuel durd) irgend ein Zeichen für feinen Sohn 
erkläre. Wie der Prophet fonft von feinen Söh⸗ 
nen und feinem Weibe fpricht,, wiffen wir ja aus 
K. 7 und 8. 8 einleuchtend genug; meint Sefaja 
“wirklich einen feiner Söhne, fo nennt er ihn aud 
fo; und fein Weib nennt er, wie er mußte, nicht 
Sungfrau 7,14, fondern Prophetin.8, 3; an wels 
chem legteren Namen der Herr Verf. ganz unnd- 
thig Bügel. So bleibt alfo Immanuel und der 
Meffias feft, troß dieſes neueſten Verfuches ihm 
fein Recht zu nehmen. | 

Wir nehmen ein zweytes Beyfpiel an der Frage 
über die Ahkunft der Stelle Bef. 2, 2—4 vergl. 
Micha 4, 1—4. Man weiß, wie feit dem Sabre 
1827 durch, den Lnterzeichneten eben fo wie durd 
Dr. Higig in-Bürich: endlich eine alle weiteren Irr⸗ 
_thiimer abſchneidende genaue Anficht über diefe 
Sache aufgeftellt ift, weſentlich in den beiden eng 
verbundenen Sätzen beftehend, daß die Stelle wee 
der von Sefaja nod von Micha, Dagegen aber von 
einem älteren, Propheten. und zwar beftimmt von 
. Soel abftamme. Nun ift es faft munderlidy zu fe: 
hen, wie auch falche Gelehrte, welche nicht als 
Buchſtabenmänner gelten wollen, fich wenigftend gee 
gen die volle u. freudige Anerkennung einer Wahrheit 
fträuben,. welche völlig: abzuleugnen ihnen dod) un» 


—. wu... Wu wo 
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möglich wird; daß die Stelle: von einem: älteren 
Propheten abftamime, gibt man zu, aber’ Dagegen, 


daß fie -beftimmt von Seek fey‘, : fucht mam irgend 


einen Einwand, follte man ihn auch wie daB deuf- 
ſche Syrichwort fagt..vom Zaune brechen. Der 
Hert Perf. des vorliegenden Werkes iff. freylich 


nicht. dex einzige, welder fic) in neneften Zeiten 


über -diefe Stelle etwa. auf folde Art: und. Weife 


geäußert, Hats. weit er aber etwas Neues darüber 
‘gi: fagen meint, fo wollen wir doch einmahl etwas 
ndber: zuſehen, mit welchem Rechté er einem Pro⸗ 


—* wie Boe] dieſe fo. wichtige und m oo gro⸗ 
Ben: Propheten. vollkommen wirdige ‚Stelle‘ abs 


fireife. "Ue meint (und das tft ſchlechthin: der: ein- 


zige Grund, den ‚er .vorbringf‘ und. ben‘. er auffine 


sen, Konnte), das Sti könne. nicht von Boel ſeyn, 
weil dicſer voll Haß. gegen die ‚Heiden das ‘mef 
ſtaniſche Heil auf Suda. beſchränkt habe und einer 
ſo en unigtn Umficht hwerlich fähig geweſen fey’ 


Haß hatter wit.sin einem: prophetifden Gee 
mitts aus der Bläftgeit! und ‘gwar. Haf. gegen 
bie Heihen sicht etwa bf aus. Sefonderen Seite 
umftänden, die. fimen und vorüber gingen, ſondern 
a gegen. fie :fehlechthitsiund. als unter allenithn: 

den. dauernden Gerplithszuftand! fo ſchlimm 
und'ſo flein waren: große : Propheten: wie: Bork, 
Daß fie gegen Heiden nichts hatter a8 Haß! gl: 
lein. bettadten wir doch nun aud etwas ! näher 
was der Herr. Bf. die freyſinnige Anſicht nennt, 
welche. ;dem ae völlig unzugänglid bloß in de 
Site Se 8 2 enthalten feyn fol! Die Anfüht 
Sd. K. 2.iſt bie; ‚alle Heiden würden. einfl’nach 
Sion nügenn;dort. Meds und. Gefeg zu cmpfangen; 
bet be aft. nun nicht zu verſtehen (wie man heute 

icht denken könnte), daß ſie vow dort eta, biog 
eine heilige, Schrift. oder. Religionshehrew holen, 


1954 1 Wöttingifcher gel Anzeigen: .. 


ſondern: Rag: fierborsitint vollen" Sinne des Wortes 
echt. xmpfangen rand :füch richten laſſen if. :ge- 
aucint ma tian aber in aiefem Sirme Recht Spricht, 
da tubet die: wahre: Herrſchaft: alſo fegt andy dab 
Mtid . Jef. Kap.;.2:. eine ‚wahre Heerfdjaft Signs 
fiber dit. Heiden ‘umd dus meſſi amiſche Heil: alé 
iblof von Suda ausgehend.: tend wo bleibss hue die 
‚zeeühndte: foenfinnige Anficht die ſeb Stüdes? aber 
‘Aveta ffen wir fogkeich, hinzu {eben}: weldike, Prophet 
Hatte micht dieſelbe Pan Daß dabey :Diehes 
the: die Heiden freywillig aad) Juve: pilgern 
Kst, macht gan Beinen Unierſchied Denn bevor fie 
28, frienlich hun: und: ihre Bdwerter: in Winzer⸗ 
meſſer⸗ uerwandeln ;;: kbnuen. ſier ſeha wahl fruher 
ad im: Kriege diefe. Schwerter felbſt gegen Juda 
verſucht ‚aber. alßi:gıw: flumpf erfunden haben, ja 
im Grimde wird dies durch Die ganze: Stellt und 
hefonders Dine) Die: Mente. augtbeutet, “daß: fie 
Dann :nicht. wiebt. Krieg. ‘Yernen wWürdenden fie 
alfe früher Dory: gewis nicht: blog. amter "fich, fon: 
Pre, cinch. dex. Beithichte . zufolge: (vgl. Boel. K. 4) 
gegen: Suda: führten, “Welder: Prophet Hat: je ave 
ders: gemeint, ale. Def Ser: ewige Frieden ert auf 
Ridihismendfien Rriege foie? oder imeintider Hr 
A Boel. oder fanift, eer, Dedghet babe 6 geglaubt 
Ind nde: Daw: meſſſaniſchen ;Beiten beftche in einem 
Hinndärgen: hllen Hebei? Soll alfor.merter nichtb 
Der. Abkuuft dieſes nchtüdies von Doel. im Wege 
Fehen aldi, dleſen an ſich ſolbſt zerfallende Grane, 
mwird die Woahrheit gegen folderley Borwanve 
se ſthon Zu! Bebaupfen: wiſſen· 

Bi wählen: endlid); quot: deiften Behfpile bas 
—— hs worilbers in meuoteni Bei 
ten for unendlich viel geredet undigeſchrichen ijt! deg 
ſehmerlicheinem Manne der noch visteantersDinydim 
Mase) hats abled. ded Arti zuo lefenizugenpithel were 
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hen, mags WIR ich ‚dinfgs (Stic, ernfligh unter: 


ſuchte, fand. ih, bap..gö ſene urſprüngliche Stelle 


nit in dem Werke Des ‚großen Ungenannten von 
deflen Hand 8.4066 ;gejchrigben. iff, . fondern., im 
dem Werke eines bedeutend,. früheren Propheten 
gehaßt. haben miiffe, Daß, ed vpuy ‚lehten Verfafler 


‚ Andes ühergrbeitet. und fo. zu; eingm neuen Zwecke 


henubt fem, fo wie, Ahnlipes fich..an einem; andes 
zen großen, Stücke, welcheß $57 eingeſchaltet iſt 


und: gemis urſprünglich Demfelben ‚älteren. Prophe⸗ 


fen angehört, bemerken. kaflg;. das alles ſetzte ich in 
dem 1841 erſchiegenen Werke agnau im Ginzelngg 
aus eimander.unp gsigte, wie. das nicht hinweg. zu 
leugnende Misvgrhaltnis gpifrhen, K. 53. und den 


übrigen Sfüden dieſes Propheten fih nur auf 


dieſein Wege erfläge, ‚Denken wir und. einmahl 
einen; Propheten, deg. untey König Manaffe dem 
bekannten, ; Prophetenmörhen, ‚gbwohl unſchuldig, 


zäglt, pergl. auch 57, ;1,.,2)5 ‚nehmen wir, jodgnn 
den Fall, daß ein anderer, Yrophet zur ett eined 
bedeutenden, Umſchwunges dey ‚Dinge zum Beßeren 


zu verſtehen, jo weit wir, guß, dem Hintergrunde, 
in welchen dad Stig’ jehtzunägf gedrängt. iff, Racy 
über zu urtheilen: vermögenz, ynd:,jojr begreifen, 
daß die meſſlaniſche Anſicht. der Stelle. in den chriſt, 
lichen Seiten allerdings febr. nabe Jag, da hier wirklich 
urfprtinglidy nicht yon einge Male, Ram Wolke, ſon 
Deray tue. pan einem Einzelnen Bie Reve iſt. les dies 
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alfo war in dem 1841 erfchienenen Werke Mar er- 
öffnet, und es kam muh den fpdteren Auslegern 
zu hierauf eingugeben*und dad Fürzer Angedeutete 
| voeiter zu verfolgen: © Wie ftellt fic nun der Bf. 
dazu? Auch er findet-dabey etwas Neues, mir 
wenigftend Unbekanntes: nämlich daß ich mich in 
diefer Anficht “an die Abhandlung Herrn Schen⸗ 
feld in den Theol. Studien vom I. 1836 anges 
fchloffen’ babe. Ich Habe viehmehr erft jekt auf 
diefe. Aeußerung bin die’ Theolog. Studien: jener 
Zeit, welche ich während der Jahre 1832 — 1837 
in Göttingen überhaupt nie gelefen habe, mir zur 
Anſicht bringen laffen und: bey diefer Gelegenheit 
noch vieles. andere mir eben fo Unbefannte entdedt, 
3. B. einen Aufſatz Umbreitd über Pf. 8, einen andern 
des nun fel. Rofenmüller über die neuere Wiſſenſchaft 
des A. T., wozu ich, wäre er mit damahls in die 
Hände gefallen, nicht geſchwiegen haben würde, 
Und in der That wird, wer jenen Aufſatz über 
ef. K. 40— 66 mit meinen Anfichten vergleicht, 
fo gut wie gar Beine Aehnlichkeiten zwifchen beie 
ben. finden tönnen; denn die Vermuthung, daß 
bas Sti K. 53 von einem älteren Schrifffteller 
abftammen möge, lag, ifo allgemein gehalten, fo 
ungemein nahe und iſt auch ‘von mir längft vor 
dem Drude ded Werkes vom J. 1841 mündlich 
fo oft gedufert, daß man fi vielmehr wundern 
muß, wie-wenig fle Bis jeßt aufgefaßt wurde; vor 
der genaueren Wiflenfchaft fommt es ja aber auch 
gar nicht auf folche nebelhafte Bermuthungen, fons 
dern auf näher bewiefene und fichere Einfichten 
an. Jedoch wie verkehrt auch der Hr Berf, über 
das bier vorliegende Verhältnis fic) ausdrücken 
möge: man Finnte davon als von etwas für die 
Sache felbft Unbedeutendem: ganz abfehen, wäre er 
nur in die eimnahl eröffneten tieferen und erfchö= 
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pfenderen Einſichten näher eingegangen, u. batte nicht 
die alte Berwirrung zurüc geführt oder gar noch gefteis 
gert. Allein ed kommt anders. Daf das Stüd eine 
andere Farbe habe, will der neuefte Ausleger zwar 
nicht gang leugnen; Died war allerdings von mir 
ſchon zu art im Einzelnen dargelegt; aber doch, 


‚ meint er, ‘liege es jedenfalls am nächften, dad 


Sti, wenn man ed wegen der Eigenheiten der 
Sprache dem Berfaffer von K. 40— 66 abfpreden 
wolle (alſo tft e& doch nod) ungewid!), vielmehr 
einem exiliſchen Berufsgenoffen des f. g. Pſeudo⸗ 
Jeſaja zu vindicieren, weil died der dem Gril ans 

ehörende Gegenftand fordere und die Sprache dies 
ber Annahme nicht entgegen fey.” _ Damit verläßt 
denn der Berf. fogar den Zipfel yon richtiger Ein- 
fiht wieder, an den er Faum fic) anfchließen zu 
wollen gefchienen batte.. Denn fhon, daß der in 
der Verbannung lebende Prophet einen gänzlich 
abweichenden Inhalt zu diefem neuen Swede bez 
nußen und das Berfchiedenartigfte zu einem neuen 


Ganzen zufammen fegen Eonnte, weift darauf hin, 


dag zwilchen ihm und dem Verfaffer des benußten 
Sticke’ ein weiter Abftand in der Zeit feyn muß; 


yee 8 


Verf. freylich ganz fchweigt, zeigt die größte Ver⸗ 
wandtjchaft mit diefem und fällt fichtbar genug in 
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die Zeiten, wo Iſrael⸗ noch ein: eigenes‘ Reith; befag 
und int Heil Lande lebte. Was aber endlich bie 
Sprache - diefer beiden Stücke im Großen betrifft, 
fü wird jeder der die Spradifatben verjchiedener 
Zeiten und insbefondere' den Wechſel der Sprache 
bet althebräifchen Schriftfteller nom achten bis zum 
ſechſten Sabrhundert (aus welchem Beitraume ja 
fo viele Schriften erhalten find) etwas näher zu 
beurtheilen verfteht, vielmehr klar einfehen, ‘dag fie 
eine gatiz: andre fei al8 die des Berfaffers' von 
c. 40-66 und: aller. feiner Zeitgendffilchen Mit⸗ 
propheten. Man muß alfo ſchließlich hierüber fae 
jer, DAB fogar -jener Auffaß m den Studien vom 
. 1836, auf den ith jeht aufmerkffam gemacht 
bin, trog ſeiner vielen Itrthümer die Sache ſchon 
vidjfiger gefaßt bat ald gegenwärtig Dr. Knobel. 
Möchte der Hr Verf. dad Eine begreifen, dag 
der jebige Suftand der Altteftamehtlichen Wiffen- 
fhaft ſowohl in gefchrchtlicher ald in ſprachlicher 
Hinfiht ſchon unendlich" feiner ausgebildet ift als 
er und allerdingd mit ihm tod) fo mande andere 
gegenivärtig meinen. Jedes wenn auch an Umfang 
geringere aber an wahren Ginfidyten: reihe Werk, 
welded die bereits gewonnenen Wahrheiten weiter 
fördert, neue eröffnet and wenigften’ an alten Irr⸗ 
thümern nidjt mit Vorliebe Hangen bleibt, ift eine 
Förderung der Wiffenfdyaft und der evangefifchen 
Kirche zugleih. Welcherley Werke: aber voir anderm 
Seifte eingegeben find, obwohl fie die Gefdhichte 
nicht verachten. zu wollen ſich ftellen , die fallen 
nicht nur in den alten rohen Buftand des Wiſſens 
und Handels zurück, welcher nod) vor 20° Jahren 
ſehr ungeftört berrfchte, fondern geben auch (maß 
noch viel fehlimmer tft) den zahlreichen Feinden der 
gefhichtlichen Erkenntnis der Religion empfindliche 
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Bloͤßen: md tragen. wenw audj’ohn?. eigentliche Wb 
ſicht dennoch zur Minderung: deb: Wohles und des; 
Ruhmes, Her sevangelifchen: Kirche: bey, Das Daz 
Dele rift für einen Ranwmeines Fühlens und Stre⸗ 
bens keine ungenehme Suche, und ich glaube, daß 
jeder: Öufesallem: twas sich: je im. Leben tadelnd ge⸗ 
ſchrieben ‘Habe leicht: anfehen wird, wie ſchwer es 
mir werde; auch konnte ich's ja am beſten ganz 
unterlaſſen, ſaͤhe ids aufs mein finnbiches Wohl dnd’ 
meme leibliche Ruhe. Wher ich: empfindelzu tief, 
weldje ſchwere Gefahren gegenwärtig‘ unfter Deutz 
ſchen Riethe uiid aller: in: Ahr: getriebenern. Wiſſene 
ſchaft ſowie am Ende auch bent. chriſtlichen Leben’ 
ſelbſt drohen, wenn bad ſungenügende und: unklare 
Weſen forthauert, welches bis jegt. und: nur igubiel 
und zu ‘ange geſchader ber Hits ak H. AES" Ds 


nr, ee ’ 


Srntihüin, Oe 


bey 3.8. Steinkopf; 1843. " Die ruffiſchen Dfk, 
fee: Provinzen Kurland, Livland wid Efthland, nach 
ihren geograpbtichen, flatiftifchen und übrigen Bers 
hältnifjen dargefielt vom: Febos. Poffart. Gre 

, fier . Theil: das Gouvernement Kurland, Much: 
unter: dem Titel: Statiſtik und Geographie deb. 
Gouvernements Kurland. x und. 355 Seiten in 
Oetan. . 

Daf in den ausgebehnsen wijfiſchen Oſeſee Pro⸗ | 
vingen ‚Die Bevölkerung fich ald eine fehr gemiſchte 
zeigt, daß dieſelbe auf dem ſlachen Lande weniger 
in Dorffchaften als in Gehöften zerftreut ift, fo= 
Dann daß theilweife eine bis in die Detail’ geres 
gelte Berwaltung fehlt und dadurch die rafche, all: 
gemeine Ueberficht erſchwert wird, häuft die Schwie= 
rigfeiten für die Abfaffung einer Statiſtik diefer 
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Landſchaſten. Dex, SBf.,., welcher ſich in Sem vor- 


liegenden Bande, nur über Kurland verbreitet, hat 
durch Umſicht und: unverdroffene Thätigkeit diefe 
verwicelte Aufgabe zu löfen: gemußt. Gr begnügt 
ſich nicht nicht mit den forgfältigften Angaben der 
numerifchen Berhaltniffe; er geht in das innere 
Leben der Bölkerfamilien ein, in Sage, Dichtung, 
Sitte, Anfhauung bes Lebens; er weiß durch pafe. 
fend eingeftreute bifterifche Notizen feine Darftel- 
lung zu heben, zwiſchen die gehäuften Sablen kleine 
bumoriftifche. Bemerkungen einzuflechten; fo ‚daß 
wenn feine Arbeit von Der einen Seite den For- 
derungen eines fpeciellen. ſtatiſtiſchen Handbuches 
entſpricht und namentlich. durch Bufchnitt und Ein 
theilung dad Nachfchlagen erleichtert, fle von der 
anderen Seite abſchnittsweiſe eine unterbaltende 
Lectüre gewährt. Es wird der Bemerkung nicht 
bedürfen, dag man nad) Nachweifungen über neu= 
erdingd hervor gefretene Marimen der ruffifchen 
Regierung in Betreff der deutfchen und. der nicht 
zur griechifchen Kirche gehörigen Bevölkerung bier 
nicht fuchen darf, daß überall. die politifche Stel: 
lung Ddiefer Provinzen zum ruffifden Großreiche 
bier Feine Grörterungen :bat finden fSnnen. Daz 
gegen bietet die eigentliche Statifti® einen Reichs 
thum von Material, das bis in die Minutien bins 
ein verfolgt tft; die Charakterifti® der verfchiedenen 
Volksſtaͤmme ift anfchaulich, lebendig und bey mehr 
als einer Gelegenheit finden Angaben von Kohl 
nicht unmefentliche Berichtigungen. 


‘ 
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Göttingen, 
bey Bandenhoer u. Ruprecht. 1843. De Graecae 
linguae dialectis. Scripsit Henricus Ludolfus 
Ahrens. Liber secundus: de dialecto Dorica, 
XIV und 586 Seiten in Octav. 

Der erfte von den dolifden Dialecten handelnde 
Theil diefed Werkes, a. 1839 erfchienen, ift zu fei- 
ner Zeit in diefen Blättern von Fundiger Hand 
angezeigt worden, über die Fortfehung felbft zu rez 
ferieren bielt der Verf. für angemeffen, weil er ins 
zwifchen ein Mitarbeiter diefer Zeitfchrift gewor⸗ 
Den war. | | 

Die bisherige Kenntnis de8 doriſchen Dialectes 
war in eben dem Grade noch mangelhafter und 
reicher an Srrthiimern, als die der dolifden, in 
welchen man aus reicher fließenden Quellen beßer 
unterrichtet zu feyn meinte Denn unglüdlicher 
Weife. hatte man gerade aus den trübften Quellen, 
namentlich au’ Pindar, den Bulolifern und Pys 
thagoreern und den unzuverläffigfien Grammati⸗ 


[148] 
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fern mit Borliebe gefchöpft, während die beften 
Quellen, freylih zum Xheil erft in der neueften 
Zeit zugänglich geworden, keinesweges in ihrem 
vollen Werthe gewürdigt und ihrem ganzen In⸗ 
balte nach außgebeutet waren. Der Berfailer bat 
nur in wenigen Vorarbeiten eine nennendwerthe 
Erleichterung gefunden, wohl aber durch unzählige 
überall zerftreute Srrthiimer, die oft erft bis zu ibe 
ren Quellen verfolgt feyn wollten, fehr viele Schwies 
tigfeiten und Mühen gehabt, von welchen unmits 
telbar im Werke nur wenige Spuren vorliegen. 
‚ Denn alle Polemik ift möglichft vermieden und of 
fenbare Irrthümer, auch angefehener Namen, find 
in der Regel nur flilfchweigend befeitigt. 

Bier Hauptaufgaben waren zu löfen: dad Ma- 
terial möglichft vollftindig zu fammeln, Ddabfelbe 
in vielen Fällen critifch zu berichtigen, die Glaub: 

, würdigkeit der Quellen in ihren verfchiedenen Gra- 
den feitzuftellen, endlich mit erfchöpfender Benugung 
der lauteren Duellen und vorfichtiger Zurathezies 
bung der unlauteren ein miglidft vollitändiges, 
richtiges und anfchauliches Bild des dorifchen Dia- 
lecte8 zu entwerfen. Der Verf. hat diefe Aufga- 

ben, welche innig in einander verfchlungen find, 
wie im erften Buche zu löfen gefucht; Doch bat 
hoffentlich der neueren fchwierigeren Aufgabe aud 
die geübtere Hand nicht gefehlt. 


Die Sammlung de8 Materiales würbe durchaus 
nicht mit einiger Bollftändigkeit haben gemadjt 
werden können, wenn nicht die Schäße der Göt- 
finger Bibliothek, befonders durch. die freundfchaft: 
liche Gefälligfeit des Herm Prof. Hoed, für die 
frevefte Benugung zu Gebote geftanden batten. 
Manches fehlte freylich auch bier, wenigſtens nod 
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zu ber Zeit, wo ed gefudt wurde, B®. ‘bie Tu- 
vr ’Avsoloyia, die "Eynueois "Apyaıoloyınn, 
bie Abhandlungen Der Münchener Veademie a. 
1840, die Annali del instituto archeologico von 
1838 an u. a.; Manches iff gewis überfehen, aud) 
in den benugten Büchern, doc). fdywerlidy etwas 
von größerer Bedeutung. Went gſtens hat die 
während des Druckes gehaltene und in den Ad- 
dendis nieder gelegte Nachleſe und ſogar auch die 
Benutzung der neu eröffneten Quellen in den Ad⸗ 
denden und einem Epimetrum (de8 Choeroboscus 


ad Theodosium ed. Gaisford, der Anecdota Pa-. 


risina Vol. IH. IV, de8 swenfen Heftes der In- 


“ scriptiones von Koß, bed britten Heftes vom 


Corp. Inscr. Vol. I. und der von Ulrichs im Rb. 
Mufeum mitgetheilten Infchriften von Tithorea) 
zwar viele erfreuliche Beftdtigungen und Fleine Er- 
weiterungen geliefert, aber Berichtigungen nur in 
Nebenpuncten. Eben fo geht ed auch mit den 
feit der Vollendung des Drudes erfchienenen Aneo- 
dotis Delphicis von Gurtius, über die wir bejon- 


ders berichten werden. 


Zur Derteseriti® bat fic) in den Inſchriften, 
Grammatikern und doriſchen Schriftſtellern viel⸗ 
fache Veranlaſſung gefunden. Bieles dahin gehö⸗ 
rige iſt in dem Werke zerſtreut, Einiges wie beym 
erſten Buche in einer Appendix zuſammen geſtellt 
worden. Dieſe enthält in neuer Recenfion die wes 
nigftend aus einigen zufammen hängenden Worten 
beftehenden Sragmente de8 Epicharmus, Sophron, 
Timocreon,. den Chelidonismus. der Rhodifchen 
Knaben, die foedera der Spartaner und Argiver 
aus Thucyd. V, 77. 79, Laconica quaedam und 
das wichtige, Deceet ber. + Smphictionen Corp. Inser. 
nr. 1688. | 
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Hey dem Urtheile über die Glaubwürdigkeit ber 
verjchiedenen Quellen find natürlich die unzweifels 
baft zuverläffigen, nämlich die älteren gut erhal⸗ 
tenen und treu copierten Infchriften nebft den 
Zeugniffen der befter Grammatifer, namentlich 
des Apolloniud und Herodianus, zu Grunde gelegt 
worden, um an ihnen die übrigen zu prüfen. Wher 
diefe vergleichende Critik würde doch nicht audge- 
reicht haben, wenn nicht ein Princip, das befons 
derd durch Jacob Grimm ind Bewuftfeyn der 
Sprachforfchung getreten ift, zu Hilfe gekommen 
wäre, nämlid) der Sah, daß nicht allein jede Sprache, 
fondern auch jeder Dialect, fo lange die naturges 
mäße Entwidelung nicht geftirt iff, einen in fid 
barmonifchen Organismus bildet. Denn es folgt 
hieraus, daß folche Sprachdenkmähler, welche wahrs 
bafte fprachliche Widerfprüche enthalten, den Bers 
dacht der Zerteßcorruption, der verunglüdten Nach⸗ 
ahmung, der abfichtlichen oder unabfichtlichen Dia⸗ 
lectmengerey, Fur; der Berderbung ded echten Dias 
lecte8 erregen miiffen. Diefer Berdacht, und damit 
auch jened Princip, beftätigt fic) aber auch bey 
ben . Quellen des doriſchen Dialectes auf glänzende 

eiſe. | 

Die Verarbeitung des critifch gefichteten und 
berichtigten Materialed ift nach derfelben Methode 
gefchehen wie im erften Buche, d. b. nach der bis 
ftorifch=empirifchen, die fich eben fo fehr hütet die 
Spracherfcheinungen nach felbft gefchaffenen Prins 
cipien conftruieren, al8 fie aus dem jedesmahl bes 
ftehenden Zuftande begreifen zu wollen, fondern 
vielmehr durch forgfältiged Beobachten und Belaus 
fhen dee Sprache in ihrer hiftorifchen Entwide 
lung die in ihr waltenden Gefege zu erkennen 
fucht. Vorzüglich drey Febler der bisherigen Be- 


+ 


— — wm — — eee — — — — Oe 


% 


197. St., ben 11. December 1843. 1965 


Ganbdlungéiweife hat der Verf. zu vermeiden ge- 
ſucht. Zuerſt ift nicht bloß, wie feit den alten 
Grammatifern zu gefchehen. pflegte, auf die Ab⸗ 


weichungen von der Kowr Rüdficht genommen | 


(eine Quelle vielfacher Irrthümer), Pa auch 
auf die Uebereinſtimmungen; zuglei 


chen. Ferner iſt die Maſſe der Einzelheiten nicht 
bloß äußerlich, ſondern nach innerer Verwandtſchaft 
geordnet, wodurch nicht allein eine klarere Einſicht 
in die herrſchenden Principien gewonnen, ſondern 
auch eine Menge von Wiederholungen vermieden 
iſt. Endlich iſt dahin geſtrebt die Grenzen einer 


jeden Erſcheinung möglichſt ſcharf zu beſtimmen 


und z. B., während man fic) bisher mit der Uns 


gabe begnügt hatte, daß die Dorier oft x für ee 


zu feßen pflegten, genau nachzumeifen, welche Doz 
rier und in welchen Fällen diefe Eigenthümlichkeit 
haben. In der Regel find folde Beftimmungen 
nur durch Auffuchung der älteren und felbft der 
urfprünglichen Formen möglich geworden, und der 
Berf. hat für diefen Zweck ſich aud) nicht gefcheut 
in einigen wenigen Fallen den Sanffritophoben 
Aergerni’ zu geben. 


Unter den anf folche Weife gewonnenen neuen 
Refultaten, an denen faſt jeder Paragraph reid 
ift, ohne daß der Verf. fic) oft ein andere’ Bere 
dienſt zuichreiben. Dürfte als die, zum Theil erft 
neu eröffneten, Quellen forgfältig benugt und die 
Fortſchritte, welche die Sprachforfchung in der neus 
eften Zeit gemacht bat, auf einen neuen Gegen: 
fland angewandt zu haben, follen bier nur einige 
von allgemeinerer Bedeutung hervor gehoben 
werden. 


find aud), . 
wo es erjprießlich fchien, andere Dialecte verglis - 


ı 
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Der dorifche Dialect ift nicht bloß vom dori⸗ 
fehen Stamme gefprochen oder durch denfelben auch 
zu Nicht= Doriern verbreitet, fondern findet fidy 
auch im gefammten Norden von Mittelgriechenland, 
in Phokis nebſt Delphi, Kofris, Aetolien, Phthio= 


ti8 (wofür jetzt auch ‘die Infchriften von Lamia - 


zeugen), ohne daß eine Adoptation dedfelben ftatt 
der eigentlich heimifhen Dialecte denkbar wire. 
Gs unterfcheiden fid) eine Menge von Unterdialec- 
ten, die alle unter zwey Hauptarten geordnet wer- 
den Eönnen, die Doris severior und Doris mitior, 
jene bey den Lafonen, Varentinern und anderen 
Stalioten, Kretern und Nyrendern, dieſe unferes 
Wiffens bey allen übrigen- dorifch redenden Völ⸗ 
fern. Sie unterfcheiden ſich hauptſächlich dadurch, 
daß die mitior überall die Diphthonge e und ov 
mit den Attifern und Ioniern gemein hat, wäh: 
rend Die severior in vielen beftimmten Fallen das 
für die langen Bocale 7 und w fet, 3. B. He, 
170, Yuev, Aéyyy, inno, Aurgov, Maioa, Boda 
in der severior, eig, yelo, sluey 0.1. elvar, M- 
gsov, Aovroov, Movoa, fovda in der mitior. 
Die Uebereinftimmung der Doris mitior mit dem 
attifchen Dialecte rührt keinesweges aus dem Ein» 
fluffe des leßteren feit Wlerander her, wie man zu 
glauben geneigt war, fondern der Gegenfak der 
Doris severior und mitior läßt fid) mit diploma= 


tifcher Sicherheit bi8 ins fünfte Sahrhundert vers _ 


folgen, durch beynabe zwingende Schlüffe bis ars 
achte und mit einiger Wahrfcheinlichkeit bis dicht 
an Die dorifche Wanderung. — Unter allen Unters 
arten weicht Feine mehr von den befannteren gries 
chiſchen Dialecten, aber auch zugleich von den. ur- 
fpriinglidjen Zormen ab al& das Lafonifche, das 
zumahl in feiner fingeren Geftaltung, die fic) frü- 
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heſtens aus den letzten Jahrhunderten vor unferer 
Zeitrechnung datieren kann, einen faft barbarijchen 
Charakter trägt. Als Beyfpiele mögen u. a. Dies 
nen:  Biwg d. i. Toms aus dem älteren riowg, 
poovenog für ssveog aus uvoxog, ateace für 
avdoryoe aus avoted:, povoiddy für v- 
Fito. Welche Manigfaltigfeit fi) überhaupt in 
den Barietdten des dorifchen Dialectes findet, mis 
gen folgende Beyfpiele zeigen: Accus. Plur. von 
Isıscog lautet bey den Argivern und einigen Kree 
tern inscovg, bey den Lafonen, Stalioten und einigen 
Kretern innog (bey den jüngeren Lafonen wohl 


- Zarıwo), bey den Älteren Delphern, in Kos, Aftys 


paläa, Thera, Kyrene und bey den meiften Kres 
tern innog, in der übrigen mitior Doris isınovc; 
dad Part. Praes. ‚Pass. von geddo heißt bey den 
Lafonen, Stalioten und einem Theile der Kreter 
gıkionsvog oder wiluwusevog!, bey anderen Kre⸗ 
fern qedwpevoc, in Kalymna, Aftypaläa, Kyrene. 
pılsvuevog, in der Doris septentrionalis und 


" Sicilien pedgopevoc, in Rhodus, Thera, Korcyra 
‘ pedovmevog; für guov, mov finden fich folgende 


elf Formen, &ucog, guovg, pov, emeve, emer, 
psy, &nio, Zuiw, gulmg, Lug, seeder, toobey 
gewis noch einige fehlen. — Die verfchiedenen Baz 
rietäten des Ddorifchen Dialectes abgejondert von 
einander zu behandeln, mie es im erften Buche 
mit den drey dolifden Dialecten gefchehen ift, hat 
fic) nicht thunlich gezeigt. 


Dem eigentlichen Werke angehängt zuerft die 
Appendix p: 433 — 494, über die fdon oben 
fur; berichtet iff, dann Addenda ad Lib. I. p. 
495 — 550, welche enthalten, was der Gerfaffer 
durch fortgefegtes Nachdenken und Aufmerken, ins⸗ 


~ 
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befondere aber aus einer Anzahl erft bekannt ge 
wordenier Infchriften für die äolifchen Dialecte gee 
wonnen hat. Befonders wichtig find mehrere von 
Leake mitgetheilte Theſſaliſche Infchriften, durch 
die zuerft eine etwas Tlarere Unfchauung deb thef- 
falifchen Dialectes erlangt iſt. Uebrigens hat der 
Berfafier die Freude gehabt manche Combinatio- 
nen und Behauptungen, welde dem weniger Er⸗ 
fabrnen Fühn und unficher fcheinen Fonnten, jebt 
durch unverwerfliche Beweife beftätigt und da 
durch zugleich die Richtigkeit feiner Methode be: 
zeugt zu feben. Go wird jeht nave für nive, 
welches wir dem Wledus ald ävlifchen Idiotismub 
herguftellen 'gewagt hatten, durch ein früher über: 
ſehenes Zeugnis des Arcadius bekräftigt f. p. 511, 
. und die Behauptung, daß die Boeoter nicht mit 
den LeSbiern barytonierten, durch ein Zeugnis dei 
felben Arcadius über den Accent der böotifchen 
Wörter euysveis und ayeveis d. i. evyerse und | 
ayevs ſ. p. 515; nicht weniger rechtfertigt fid 
der Schuß, den wir dem vereinzelten theffalifchen 
Genitive Sarvooe von Zurvoog' hatten ange 
deihen laffen, durch eine Menge von neuen Bey 
fpielen jener Endung ſ. p. 534. — G8 folgen 
Addenda ad Lib. II. p. 551—576 und ein Epi- 
metrum, in welchem einige Quellen für den les: 
bifchen und dorifchen Dialect befprochen "werden, 
bie dem Verfaſſer erft nach dem Drucke der Ad- 


denda zufamen. 
H. L. Ahrens. 
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Panaover. 

Helwingſche Dofoudbandt oe 1543. 
achtungen über die Brun! len Eko 
‚der Rehe. Ein Beitrag zur — von der 
Zeugnng. Für Physiologen und naturforschende 
Jäger von Louis Ziegler, Doctor der Me- 
.diein und Chirurgie, practischem Arzte und 
Lehrer der Naturwissenschaften an der chirur- 
gischen Schule zu Hannover. 40 Seiten in 
Oetav. Mit 1 Steintafel. 

Diefe Heine, aber hochſt intereffante, Sr Majec 
flat dem Könige von Hannover gewibmete | Sanit 
Fart nicht bloß einen fo lange 
in der Naturgefchichte, für den 
Jäger und Logplichhaber vielf 
ben, auf, fondern es ift biefelbı H 
ſchaͤtzbare und millfommene Ge ’ 
Iogen, für den, namentlich feit 0 
des verftorbenen Podels in 2 ' 
Gegenftand (die Rehbrunft) e ’ 
Inbrefie hatte, als hier eine ' 
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nahme in den fonft fo confanten Gefeben der Zeu⸗ 
‚ gung und Entwidelung der Säugethiere vorzulie⸗ 
gen ſchien. Da diefe ehren. and) für die erfte Ges 
nefis des -menfchlichen Embryo, welche Der Beob- 
achtung faft unzugänglidy -ift, von hoher Wichtig- 
Feit find, fo wird der Verf. von vielen Seiten 
Dank ernten, den ich :bier felbft. zuerft um fo lie 
ber ausfpreche, als der Berfafler, wie er angibt, 
auch durch meine Arbeiten zur Befchäftigung mit 
diefem Gegenftande mit angeregt. wurde. 

Einer Arbeit, wie die vorliegende, Fonnte nur 
durch die Unterftähung bober und vornehmer Her- 
ren Borfdub geleiftet werden. Gin Naturforjcher 
und Phyfiolog in gewöhnlichen Verhältniffen, wenn 
aud) fonft auf. einer reich dotierten und mit glän- 
zenden Hilfsmitteln ausgeftatteten Univerfität, fonnte 
bier nichts leiften, er müßte denn ganze Iagdre- 
viere pachten und Rehwild zu Dubenden unterfuchen. 
G8 verdient hier erwähnt zu werden, daß Hr Oberjä- 
germeifter Graf von Hardenberg in Hannover und 
Hr Hofjägermeifter v. Beltheim in Braunfdrweig 
den Verfaſſer unterflüßten, und fo erinnert diefe 
"Schrift auch äußerlich an da8 Opus, posthumam 
von Harvey de ‚generatione, dem fein Eöniglicher 
Herr die Wildparke für phufiologifche Unterfuchun- 
gen über die 3eugung zu Gebote ftellte. 

Der Berf. gibt zuerft .hiftorifche Notizen über 
bie Rehbrunft, wo von Pantzers‘ Jagdgeheimniſ⸗ 
‚ fen’ und des trefflichen alten Vater Döbeld Jaä⸗ 
gerpractik' am bis auf Bechftein, aus dem Winkel 
und die neueften Auctoritäten herab die Beobach- 
tungen und Erklärungen der Sachkenner angeführt 
‚werden. ° Das Räthiel lag ſchon lange — wenn 
man von dem Srrthume der angenommenen dop⸗ 
pelten Rehbrunft abfieht — darinnen, daß die Bes 
gattung der Rehe im Auguft Statt findet, wäh 


— 
— . DEteeeeee e e — ——. «| aes — — 





— — — — — — we Wee un — — ———— [m 
‘ 


198. 199. St., ben 14. December 1843. 1971 


vend man doch die erften Fleinen Embryonen nicht _ 
vor dem December im Uterus fand. Nun ift 8 
aber bey allen, auch den großen bisher näher un⸗ 
terfuchten Säugethieren befannt (was denn audy 
vom Menfchen gilt), daß zwifchen einer fruchtba= 
yen Begattung und der Ankunft ded Eyes in der 


‚ Gebärmutter nur 14 Vage bis 4 Woden (bey 


ben Eleineren Säugethieren aber nur 3 bis 8 Tage) 
vergeben. 

Des Verfs fchöne Unterfuchungen zeigen, daß 
die merfwürdigen inneren Gorginge, welche den 
Zeugungsact der Rebe zu begleiten pflegen, fich im 
Wefentliden ganz ähnlich verhalten, wie bey den 
übrigen Säugethieren (und auch wohl beym Men⸗ 
fdyen), und daß bier nur eine einzige Anomalie 
vorkommt. 

Der Verfaſſer fand nämlich, daß, wie bey allen 
Thieren mit determinierter Brunftzeit die Produc⸗ 
tion der Spermatozoen (ſo genannter Samenthiere) 
an eine beſtimmte Periode gebunden iſt. Wie ich 
dies zuerſt bey den Singvögeln nachwies, fo fin- 
den ſich auch bey poem Rehbocke nur zur Brunft⸗ 
zeit (die in den Auguft fält) Samenthierchen im 
Samen; fie verfehwinden dann nach Abwerfen des 
Gehorns. Nur in diefer Zeit ift die Gebärmutter 
Der Ride wegen vermehrter Schleimabfonderung 
zur Aufnahme ded Samend geeignet. 

Der Verf. conftatiert dann auch bey den Neben 
die von Bifgoff, Barry und mir an Hunden und 
Kaninchen feftgeftellte Thatfache, dag dr Same 
bis zu den Eyerſtöcken vordringt wenigftens in fo 
weit, daß er Spermatogoen bey einer am 3. Aus 
guft erlegten Ride im linken Gebärmutter Horne 
fand; bey einem am 14. Auguft geräbteten biere 
waren bereits mehrere Graafiche Bläschen geplagt 
und hatten ihre Fleinen Eyerchen entleert, Das 
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Merkwürdige tft nun der lange Zeitraum, ben diefe 
Eyerchen durchfäufen, bid fie in die Gebärmutter 
ätlangen. Died währt faft drey Monate und dar- 
aus erklären fit die älteren Erfahrungen, warum 
man erft fin December hier Embryonen fand. Det 
Berf. fand bey feinen höchft forgfamen und ſchwie— 
tigen Unterfuchungen die Ovula mehrmahls in den 
fehr engen Eyleifern , aber erft am 16. Deceniber 
fand er Eyerchen bey einer Ride im rechten Horne 
bed Uterub. Die nächfte Ausbildung des Embryos 
erfolgt ganz wie bey den übrigen ZThieren. Die 
kleinſten Embryonen im Anfange Januars waren 
bereits 3% Boll lang; im Febtuar, find fie 2, im 
Mey 6 Boll grop — 
Dieſem Iangfanten Borrüden der Eyerden in 
den Tuben, wobey fie fic) wenig verändern, geht 
der Vernarbungsproceß der geplagten Graafichen 
Bläschen parallel, welcher ebenfalls viel längere 
Zeit (3 Monate) dauert, während er bey dem Roth- 
wild, wie der erftere Borgang, fchen in 4 Wochen 
vollendet if. Die ganze Zragzeit der Rebe daw: 
et 40 Wochen. ° Zr 
: Die anatomifche und phyfiologifche Erklärung 
Diefer merkwürdigen Thatfache hält der Verf. mit 
Recht für ſchwierig. “Cr glaubt in der Kleinheit 
bed Durchmeſſers der. fehr dünnen Eyleiter und in 
dem wenig entwitlelten Flimmerepithelium einiger 
itaßen ‘ben Grund zu finden. Dagegen fcheint 
mir abet wieder eben fo zum Theil die Thatſache 
zu ſprechen, daß die Spermatozoen in viel Fürzerer 
eil den Weg zu den Eyerfistken finden. Freylich 
find diefe Gebilde fehr Hein und mit kräftiger Be 
Wegung begabt. Auch nat einer teleologifchen 
Erklärung diefes merkwürdigen Borganged muß 
man. fi umfehen. Sollte diefelbe nicht darin zu 
füchen fern, daß die jungen Rehe zu frühzeitig im 
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Fahre getvorfen würden, wenn fich die Eyer ſchon 
im September anfingen zu entwideln, fo daß 
dann die jüngeren Thiere bey ihrer Meichlichkeit 
den ungtinftigen äußeren Berhältniffen noch mehr 
preiß gegeben wären als gegenwärtig? Das Reh 
ft ein Mitteleuropa eigenthümliches Thier und 
deffen climatifchen Berhältniffen angepaßt; 8 
Fommt zwar ziemlich nördlich, aber nicht im füd- 
lichen Europa, nicht in der mediterraneifchen Pro⸗ 
ving vor. . 

Möge der Verf. dieſe intereſſanten Unterſuchun⸗ 
gen noch weiter fortſetzen und namentlich wo möge 
lid) aydmitteln, wie lange die Gpermatozoen im 
Inneren der weiblichen Genitalien der Rehe leben- 
Dig bleiben. Auch möchte ich dem Jeifrigen und 
tulentvollen Berfaffer eine andere hichft intereflante 
Unterſuchung empfehlen‘, wofür ibm feine boben 
Gönner vielleicht auch Mittel und Wege fchaffen. 
G5 ift die Beantwortung der Trage, wie verhalten 
fic) die Contenta ded Hodens bey den männlichen 
Maulthieren und Maulefeln als zeugungsunfähis 
gen Baftarden des Pferdes und Eſels? Ich habe, 
wie ich wohl als befannt vorqué fehen Darf, meine 
Unterfurhungen bis jegt nur auf Bogelbaftarde 
ausdehnen können. Aufträge, die ich in Harzburg 
gegeben habe, in Beziehung auf, die Löfung obt- 
ger Frage, haben bis febt Fein Refultat gehabt. 
Diefe Unterfuchung, welche von Daubenton, Pre⸗ 
voft und Dumas nur unvalllommen vorgenammen . 
wurde, wieder aufzunehmen, wäre für die Gene: 
rationslebre von bedeutenden Sntereffe. Sm Na: 
men aller Phufiologen aber fage id) dem Werf. 
Hank für diefe intereffante und gründliche Schrift 
und muptere ihn zur Fortfegung folcher Forſchun— 
gen auf. .. Rudolph Wagner. .  - 
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Göttingen. 


Sumptus fecit libraria Dieterichiana. 1843. 
Adversaria in Aeschyli Prometheum Vinctum 
et Aristophanis Aves philologica atque ärchaeo- 
logica. Scripsit Fridericus Wieseler. VI 
und 132 Seiten in Octav, 


Wenn der Unterzeichnete diefe Schrift in diefen 
Blättern zur Anzeige bringt, fo gefchieht das vors 
nehmlich au’ dem Grunde, weil fie in mehrfacher 
Hinficht in näherer Beziehung zu der biefigen Uni- 
verfität fteht. Einmahl nämlich .ift fie dem älte 
fien Mitgliede diefer, dem ehrwürdigen Herrn Ge: 
beimen Juſtizrathe Mitfcherlich, zugleich auch Phi- 
lologorum Germanorum Nestori, in Anlaß de 
von demfelben a. d. VII Kal. Majas MDCCCXLII 





gefeyerten Doctorjubiliums gewidmet; dann ent | 


balt fie im Wefentlichen einen Theil der von mir 
in der philologifchen Societdt gegebenen Befcheite 
und gepflogenen Unterfuchungen. Die in XII Ka 
piteln mitgetheilten Bemerkungen zu dem Prome 
theus des Aefchylos find hauptfächlich eritiſch⸗phi⸗ 
Iologifcher Art. Sie beziehen fic) auf Bs 6, 49, 
258, 265, auf die ganze Stelle von Vs 347 bis 
376 und indbefondere auf die Berbeferung von 
BE 354, auf Bs 429 ff., BE 470 ff., Bs 494 ff. 
Vs 509 ff., 683, 852, 1015. Erklärt werden 
außerdem die Stellen B8 366 ff., 971, - Suppl. 
Vs. 310. In Kap. 1 wird aud) über die Art 
und Weife, wie Prometheus angefeffelt war, und 
in Kap. VIII über Bedeutung und Gebraud der 
für die gottesdienftlichen Alterthiimer wichtigen 
Mörter dapve und soo» ocorovy gehandelt. Die 
behandelten Stellen gehören größtentheils zu den 
fhwierigften Problemen der höheren Critik; ter 
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Unterz. begt die Hoffnung,- wenigftend nicht immer 
das Wahre. verfehlt zu haben. — ‚Mehr arddolos 
gifchen, aber auch critifchen und hermeneutifchen 
Snhaltes find die Bemerkungen zu den Vögeln 
des Wriftophanes, welche ebenfalld in XI Kapiteln 
mitgetheilt find. In Kap. I werden Bs 215 und 
247 in critifcher Beziehung und dad Chorlied von 
35 227 an im Allgemeinen befprochen. In Kap. 
I wird ‚dargethan, daß die vier unmittelbar vor 
dem aus vier und zwanzig Vögeln beftehenden 
Ghore in der Orchefira erfcheinenden Bögel: dads 
Orchefter bildeten, und zwar, daß. der in der zwey⸗ 
ten Stelle auftretende Hahn Kitharfpieler, die übris 
gen drey Vögel aber Flötenfpieler waren. Hier⸗ 


“ bey wird eine genauere Erklärung der betreffenden 


Stellen de8 Stüdes gegeben, ed werden mehrere 
Kunftwerke, auf denen Hahnenmenfchen oder Hähne 
als Mufiker dargeftellt find und andere befprochen, 
und, fo weit e8 bier thunlich, der Theil der fce- 
niſchen Alterthümer, welcher die Mufiker betrifft, 
behandelt. 

Sd) erlaube mir bey diefer Gelegenheit nod) ein 
Paar Furze Bemerkungen zu machen. Der zwepte 
Wiedehopf wird BE 281 ff. geradezu Kalliad ge- 
nannt und zwar ijt der von dem Eupolis verjpots 


_ tete. Kalliad aus dem Demos Melite, über wels 


chen zulegt Meinefe in der Historia Critica Co- 
micorum Graecorum ©. 130 ff. ausführlicher 
gefprochen hat, gemeint. Zu unferem Nach: 
weife, daß der swente Wiedehopf Ylötenfpieler fey, 
paßt ed vortrefflich, wa8 Chamäleon von Heraflea 
bey dem Athendos IV. SG. 184d. von jenem Kal: - 
lias fagt, daß er ein ttichtiger Flötenfpieler gewe⸗ 
fen fey. Aber warum ftellte Ariftophaned den 
Kalliad gerade mit dem zweyten Wiedehopfe zus 
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fammen? Chva danilt er den erſten Wiebehopf 
fo ſprechen laſſen könnte, wie derfelbe es in Bers 
281—283 thut? Gewis aud deshalb, aber wohl 
nicht deshalb Allein. Won den Scholiaften zu 
Lukians Juppiter Tragoedus Be 48 erfahren wir, 
daß jener Kaliad von Kratinos ald- oreynariac 
comödiert war, was freylich Berg! Comment. de 
Reliqu. Comoediae Att. Antiq. S. 20 ff. auf. den 
älteren Kallias bezogen wiffen will, aber ficherlidy 
‚mit Unrecht, wie auch fchon Meinefe Fragm. Com. 
Graec. Vol. H. P. 1. ©. 220 ff. bemerft bat. Er⸗ 
innert man fic) nun daran, Daß auch Der Wiedes 
bopf ovexroc ift, fo wird ein fernerer Grund, 
warum Der andere Wiedehopf Kalliad genannt 
worden, leicht erhellen. Die Anſpielung ift übri= 
gend bey dem Uriftophaned durchaus nicht weiter 
hervor gehoben und bezeichnet. Darans folgt, daß 
fie dem athenifden Publicum durch die bloße Sus 
fammenftelung des Wiedehopfes und des Kallias 
einlenchten mußte, alfo fchon fonft woher befannt 
war. Und wober anders ald aus der Komödie 
des Kratinos? Wenn diefe nun nicht die "Aoyı- 
20x0. feyn Fann, wie Bergf und Meinele mit 
Recht annehmen‘, fo feheint es nach dem Obigen 
doch fither zu fen, daß die Komödie des Kratinos, 
in der jener Paflud auf den ,weyten Kalliad vor⸗ 
Fam, vor den Bögelh des Ariſtophanes aufgeführt 
wurde, 5 
Kap. IH bat die Veberfchrift De choro. Es 
befchäftigt fic) zunächft mit der Stelle Bs 294 ff., 
gibt Aufſchluß Über die Breite der edgodor der 
Orcheftra im Theater zu Athen, fucht danh zu bee 
weifen, daß die Scene des Stüdes dad Thra⸗ 
kiſche Pallene fey, die zum Chor gehörenden Vögel 
aber in Attika ihre Heimath haben. Dabey wer: 
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den gelegentlich einzelne Worte de8 Dichters ges 
nauer erklärt, und nachgewiefen,, daß diejenigen, 
in welchen die Ramen der einzelnen Vögel enthal- 
ten find, nicht dem Epops, fondern dem Peifthes 
tärod beyzulegen feyen. Hierauf wird über Zahl 
und Gefdledt der einzelnen zum Chore gehören- 
den Vögel, über die Art des Auftretens derfelben 
und über ihre Stellungen unmittelbar nad) dem Auf⸗ 
treten gehandelt, und gezeigt, welcher dem Kory⸗ 
phäus dargeftelt und welchen Pla diefer und die 
beſten Ghorenten bey dem Ginzuge von der Seite 
der Frembe überhaupt eingenommen haben. Hiers 
bey werden die Stellen, Acharn. BS 318, Vögel 
591, 592, 597, 603 mit mehrerer oder minderer 
Zuverfiht emendiert und wird über die BVertheiz 
kung der gemöhnlid dem Epops zugetheilten Berfe 
von 553 bi8 609 eine neue Anſicht mitgetheilt. — 
In Kap, IV wird über dad Spiel des Peifthetäs 
ros und Cuelpides in der Scene von B8 310 an 
gehandelt, ed werden mehrere fchwere Stellen ers 
läutert, Bs 386 und 463 critifch behandelt, bey- 
läufig die Attifchen yuroaı befprochen und ermits 
telt, auf welcher Seite des Profceniums Peifthes 
täro8 und Guelpides fianden, woraus denn zus 
gleich folgt, wo die Küche angebracht war. — 
Kap. V beichäftigt fid) mit der Behandlung der 
Stelle 561 ff. Es wird gezeigt, daß vor Bs 565 
ein ganzer Vers -anuSgefallen fey und Ws 565 
emendiert.— Sn Kap. VI wird in Beziehung auf 
die Stelle Bs 785 ff. dargethan, daß zu Athen 
an einem und demfelben age Vormittags Braz 
gödien, Nachmittags Komödien aufgeführt feyen, 
waé dann genauer auf dad Feft der Lenden eins 
geſchränkt wird, und daß die Vögel felbft, obwohl 
auf die ftddtifden Dionyſien fallend, an welchen 
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die Komödien den Tragddien vorauf gingen, Nach⸗ 
mittag gegeben feyen. Außerdem wird über die 
Gitte, während der Aufführung Wein und Bad- 
werk zu genießen, gehandelt. — Kap. VII beichäfs 
tigt ſich mit dem alten hölzernen Schnigbilde der 
Athena Poliad zu Athen. — Kap. VIE gibt eine 
Behandlung der Opferfcene von V. 848 an im All- 
gemeinen und Einzelnen, namentlih wird aud 
über den Flötenfpieler Charis gejprochen. — 

Kap. IX wird die Stelle Bs 1064 ff. emendiert. 
— Kap. X beichäftigt fic) mit den Feſtungswer⸗ 
fen von Wolkenkukuksheim; beyläufig werden gee 
nauer erklärt Vs 550 ff., 832 ff., 1124 ff., cri⸗ 
tifd) behandelt Vs 1134 und 1139. — Kap. XI 
ift der Erklärung der Stelle Vs 1249 ff. gerwid- 
met. Es wird wahrſcheinlich gemacht, daß dem 
Ariftophanes Giganten mit Flügeln und einer Bes 
Beidung von Pardelfelen befannt waren. — In 
Kap. XII endlid) wird über die Bafileia gehan⸗ 
delt. — Ariftophanes Komödien, und vor allen die 
Vögel, find Kunftwerke, welche, je mehr man fie 
ftudiert, in defto höherem Maße aud) im Detail 
mit der feinften, der forgfamften Arbeit auögeführt 
erjcheinen. Entbehren meine Unterfuchungen nicht 
allen Haltes, fo’ dürfte da8 aus den meiften von 
ihnen auf neue Weife erfichtlich werden, aud) wenn 
id) nicht, wie ih nur ein Mahl gethan, bey den 
betreffenden Gelegenheiten ausdrüdlich auf die wun⸗ 
berherrliche Kunft des Dichters aufmerffam ge 
macht babe. Sollten competente Richter auch in 
. diefer Beziehung meine Schrift für eine nicht 
fruchtlofe halten, fo würde mir da8 eben fo er- 
wünjcht feyn, als wenn die neuen pbilologifden 
und ardjdologifden Bemerkungen, weldje ich mit- 
getheilt babe, nicht ganz ohne Werth befunden 
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würden. — Sm Verzeichniſſe der Errata Eonnte, 
wie jch ſchon jegt febe, bemerkt werden, daß ©. 
29 die Zahlen am Rande gegen meinen Willen 
nad) eirter früheren Ausgabe Dindorfs gefest find, 
dag ©. 48. 3. 11 v. unten nicht CXV fondern 
XCV und S. 51. 3. 6 v. u. nicht haec fondern 


"hoc zu fchreiben ift; Drudfehler, wie ©. 52. 3. 


11 v. u. eorum und ©. 85. 3. 14 v. u, singu- 
las bedürfen der Anzeige wohl nicht. - 
Sriedrid) Wiefeler. 


Mainz 


Verlag von Victor von Babern. 1843. Pore 
tugal. Grinnerungen aus dem Jahre 1842. 450 
Seiten in Dctav. , Ä 

Der Berf. dieſes Werkes ift Fein Anderer, ald 
der durch fein ritterliches Kämpfen für Don Gars 
los bekannte Fürft Felir Lichnowsky, deffen ‘Grins - 
nerungen aus den Jahren 1837, 1838 und 1839’ 
bereits in diefen Blättern*) beiprochen find. Was 
damahls von der rajden glüdlichen Auffaffung ded 
Verfs, von feiner plaftifchen Darftellung gefagt ift, 
tritt in einzelnen Partien de8 vorliegenden Werkes 
noch entfchiedener hervor. Mit der höchſten Ge⸗ 
wandheit, in leichter Rede, aus der man nur die 
zahlreich eingeftreuten franzöfifchen Wortformen 
und Redeweifen verwifcht zu fehen wünfcht, vers 
breitet fic) der Erzähler über die verfchicdenartige _ 
ften Gegenftdnde. Um ähnliche Schilderungen von 
Derfönlichkeiten und Localitdten zu geben, ift, aus 
fer der-angeborenen Begabtheit, ber durch viels 
fache Reifen, durch Bekanntſchaft mit den manige 


*) Jahrg. 1842. St. 57. 
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fachſten Elementen des gefelligen Leben’, durch 
Vertrautheit mit den wechſelnden Erfcheinungen 
einer bervegten Zeit geſchärfte Blick erforderlich. 
Deshalb vermag der Fürſt auch die unterſten Stände, 
Gallegos und Bettler, nach ihrer innerften Eigen⸗ 
thiimlidjFeit aufzufaſſen. Er bat im Feldlager, 
auf feinen Streifereyen durch die catalonifchen 
Thaler, an der Spike baskifcher Freywilliger, zu 
vielfeitig da8 Leben Fennen gelernt, um nur Den 
überall ſich ähnelnden Salonögeftalten Aufmerk⸗ 
famfeit und bleibende Erinnerung zu ſchenken. 
Hiftorifche Notizen, der älteren und neueften 
Zeit angehörend, find in den Reifebericht zahlreich 
eingewebt. Ueber viele, der neueren Gefchichte 
Portugald angehörende, Begebenheiten findet man 
bier intereffante Mittheilungen, die der Bf. theils 
aus nambaft: gemachten Werken kurz zufammen 
ftellte und durch Bergleihung mit Localitäten zu 
berichtigen im Stande war, theild von Augenzeu⸗ 
gen, oder bon hoch geflellten Staatsmännern , die 
mit den geheimen Zriebfedern der politifchen ‘Um: 
geftaltungen ihres Baterlandes wohl bekannt find, 
einfammelte. Man befürchte nicht, bey diefer Ge- 
legenbeit nur dem Parteymanne, dem warmen An: 
banger von Don Carlos zu begegnen, auf Diatri⸗ 
ben von Dom Miguel, auf eine von Erbitterung 
eingegebene Charakterifti der Gegner desfelben zu 
flogen. ‘Sch fchreibe, beißt e8 ©. 25, Fein ſtaats⸗ 
rechtliched Handbudy und Tann in Eöniglichen Fra⸗ 
gen nur als Soldat mit dem Degen, nicht als 
Critiker mit der Feder auftreten. Zu dieſen Mit⸗ 
theilungen rechnet Ref. namentlich die Erzaͤhlung 
won der Landung Dom Pedros beym Dorfe Min⸗ 
dello, die Bruchſtücke aus dem Leben der Herzöge 
von Terceira und Palmella, die Schilderung des 
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Miniſters Cofta Cabral, welder in mehr als einer 
Dinfiht eine gewiffe geiftige Verwandtſchaft mit 
Thlers zu befißen feheint. — Ueberall ift der Sols 
Dat zu erbennen, nicht der an kunſtgerechten Schwen⸗ 
tungen auf dem Paradéplahe mohlgefällig dab 
Auge weidende, fondern der im fchonunglöfen Kam⸗ 
pfe erprobte, im Gebirgsfriege geftählte Mann, 
in welchem bad plögliche Begegnen Fraftiger. Ge 
Kalten, denen er einft als Feind ind Auge blidte, 
freudig -webmithige Trinnerüngen wedt. 


Die Reife erſtreckte ſich über Holland und Eng⸗ 
Tand nadj dem galicifhen Vigo, an Oporto vor- 
über nad) Liffabon. Die Schilderung biefer Stadt 


und ihrer Umgebung, befonderd des durch Byron 


verhernlichten Cintra, des Korkklofters, der Wafers 
leitung von Alcantara, des Thale von Setubal, 


fodann de8 Habitus und der Lebensverbhaltniffe der 


Bewohner der Hauptftadt in ihren verfchiedenften 
Rangabftufungen enthält eine Menge trefflicher 
Mintaturdilder. Konnte hier dem Berfafler die 
Einführung: bey Hofe und die Bekanntfchaft 
mit den bedeutendfien Staatsmännern nicht feh⸗ 
fen, fo erlaubte doc) feine innerfte Natur nicht, 


_ ver Unfitte fo mancher Reiſenden zu folgen, 


die, was ihren Erzählungen an tieferer Auffaflung 
abgeht, durch indiscrete Mittheilungen aus dem 
Zufammenhange geriffener Aeuferungen und Si⸗ 
tuationen zu erfeßen fic) bemühen. ‘Gelbft-geniale 
und bedentende Schriftfteller, äußert fid) der Vf. 
bey: diefer Gelegenheit, huldigen jest Diefer neugie- 
tigen Anforderung des Publicumd und der Liebe 
am Scandal; mir ift Died immer ald eine große 
Indiscretion vorgefommen und ich glaube, daß 


‚ niemand Luft bat, feine im vertrauten Gefpräche 
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entfchläpften. Worte vor der lefenden Welt come 
‚mentiert und disfeciert zu feben”: | 
Die politifchen und mercantilifchen Berhaltniffe 
Portugals, namentlich deffen Stellung zu England 
amd Spanien, werden nicht übergangen; Ausrü⸗ 
fiung und Geift des Heeres, die Stellung der 
Geiftlichkeit, der in den ſtändiſchen Verhandlungen 
vorherrfchende Geift, die Zufammenfeßung beider 
Kammern wird befproden. Die Erzählungen von 
Stiergefechten und der Feyer ded Johannisfeftes 
führen den Lefer in die bunten Kreiße de8 portuz 
giefifchen Volkslebens. a 
Dann ftoßen wir auf eine mahlerifche Schilde 
rung des Univerfitätslebend und der willenfchaftlis 
chen Inftitute von Coimbra, wohin ſich der Berf. 
von Liffabon aus zu Wafer begeben hatte, folgen 
demfelben durch Sandfelder und Pinienwaldungen 
nach Oporto, und weiter dem Norden zu, über 
fable Gebirge und durch wüfte Landftreden, bis 
Braga, deffen Gathedrale mit ihren zahlreichen bis 
ftorifchen -Monumenten den Stoff zu mancher bes 
Iehrenden Mittheilung bietet. Den Rüdweg nad 
Liffabon trat der Verf. zu Lande an, über Poms 
bal, über das in Bezug auf Arditectur fo anzie- 
hende Klofter Batalha und die durch da8 Grabs 
mahl der unglüdlichen Inez berühmte Ciftercienfers 
Abtey Alcobaca. 
Der legte Abfchnitt, * Heimfahrt” überfchrieben, 
berichtet über Die Seefahrt von Liffabon nad Gas 
dir, von hier nach Gibraltar, wo dem Reifenden, 
zugleich mit dem vitterlihen Erzherzoge Albrecht 
von Defterreich, die gefälligfte Aufnahme zu Theil 
wurde, Gin franzöfifches Dampfichiff follte von 
hier nad) Marfeille überführen. Die Erzählung 
der nun folgenden Greigniffe ift um fo mehr ge 


198. 199.-St., den 14, December 1843. 1983 


eignet, die Aufmerkfamkfeit des Publicum in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, ald diefelben dem Stoff zu fo 
manden ausgefdymiidten und entftellfen Seitungs- 
berichten abgaben. Kaum in Barcelona, wo DaB 
Dampfboot anlegte, and Land geftiegen — un⸗ 
fireitig eine große Unvorfichfigkeit — wurde der 
Berf., troß der Proteftation des preußifchen Ge- 
neralconfuls, verhaftet, entging mit Mühe, vom 
Polizeydirector geleitet, dem Vode, deft die vor 
dem Gafthaufe zufammen gedrängten Volkshaufen 
— fie hielten ihn anfangs für Cabrera — dem 
. Freunde von Don Carlos gefchworen hatten, wurde 
anfangd in der Alcaldia, einem gemeinen Verbre⸗ 
cher gleich, dann im Staatögefängniffe verwahrt | 
und. fah bier mit gerechter-Beforgni8 der täglich 
erwarteten Ankunft des wilden Burbano entgegen, 
binfichtlich deffen nicht wahrfcheinlich war, daß er 
fic) feine8 Rechtes, jeden nicht ausdrücklich amnes 
ftierten carliftifchen Officier vor fein Standgericht - 
zu flellen, begeben werde. Da brachte zur guten 
Stunde ein von Madrid Fommender Curier von 
Seiten Esparteros den Befehl zur Freylaffung des 
Gefangenen. Bon dem muthigen Leffeps geleitet, 
gelangte der Reifende zum Hafen. Eine französ 
filche Fregatte trug ihn nach a 
av. 


Mitan, 


bey ©. X. Reyher. 1843. Ueber die Fefte der 
alten Letten. Bon dem Gymnafiallehrr E. A. 
Pfingften. 20 Seiten in Quart. 
Die in der Ginleitung diefer ald Einladungs⸗ 
fehrift zum Actus im Gymnafium zu Mitau die- 
nenden Abhandlung enthaltene Weuferung des 


4 
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Berfafferd: Bee bin mir wohl "bewußt, meinen 
Gegenftand wisht erichöpft zu haben’ möchte ſchwer⸗ 
lid) im Publiqum. eine Anfechtung erleiden und 
Ref. fügt Siang, daß überall in dem vorliegenden 
Werke eigene Forfdung und eine -tiefgre Auffaf- 
fung des Gegenftandes vermiffet wird, daß felbft 
die nahe liegende Aufgabe, nachzumeifen, wie weit 
ſich Spuren der beſchriebenen Zeftgebräuche bis 
auf den heutigen Vag im Wolke der Leiten erhal: 
ten haben, Feine Berüdfichtigung: gefunden - bat. 
Gleichwohl ift das dem Gegenftanbe inne wohnende 
Interefle fo bedeutend, daß man auch diefe Eleing, 
-auß befannten Chronifen und nicht allzu feltenen 
Monographien zufammen getragene Mittheilung 
gern entgegen nimmt. 


Stuttgart und Tübingen, 


3, ©. Cottafder Verlag. 1843. Fault. Eine 
Tragödie von Göthe, Beide Theile in einem 
Bande. Octav. 


Den Verehrern diefer bewunderungswürdigen 
Dichtung hat der Verleger in vorftehender Hidft 
gefhmadvollen und typographiſch untadelhaften 
Ausgabe, welche beide Theile in einem Bande ver- 
einigt, gewiß eine willfommene Gabe gereicht, und 
wenn audy fonft diefe Blätter fih um neue (nod 
Dazu unveränderte) Auflagen nicht zu kümmern 
brauchen, fo mag diefe Anzeige, die dad Werk ei- 
ned unferer größten :Dichter betrifft, eine Auß- 
nahme bilden. 
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fay. i vich aan ns er 
"8 b'n'bo a,” ane 
raf John... Murray ; Albemarle . ‚Street. 1841, 
‚Trayels in ‚the, ‘Himalayan . Provinces. of Hinr 
-dustan ‚and the Panjab; - in ‘Ladakh, and Kash- 
mir; in,Peshawar,,Kabul, , Kunduz. and Bor 
‚khara; by. Mr. William .,Moorcroff, ‚and 
Mr. George, ‚Trebeck, : from 1819 ‚to 1825, 
Prepared for the press, from. ‚Original. Journals 
and Correspondence, by Horace, Hayman 
‚Wilson, M..A., F. B..S.,, member. of the 
Boyal.: Asiatic Society, and: of the Asiatic Soe 
ieties of Parig. and Calcutta; - of the , imperial 
Society. of Naturalists of Moscow 5. of the’ Royal 
Academies. of Berlin and, Munich etc. etc.; 
and Professor of Sanscrit in the University of 
Stora Pablished under ‚the Authority of Wo 
giatic efy,.of Calcutta. ‚Two Volumes. ‚Vol 
iv om &. Vol... Vill und 508 ©. 
a ctav a einge Karte und swey Anſichten. 
en: ſchon über | zwanzig Sabre, feifden die 
Phd pele in. porltegendem Werke befchrieben 
(150) 


ni oo. 


1986 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


ift, unternommen: ward, und die Verzögerung, wels 
che die Herausgabe ber: —A— ie in 
einigen Beziehungen Das Intereſſe, welches fie, 
seen fogkeich —— Gaben - wei t, 
vermindert, allein fie ift nichts deffo weniger nod 
jegt von ber allergrößten Bedeutung und Ddiefes 
felbft. für diejenigen Gegenden, welche ſpäter von 
‚ anderen Reifenden befucht und befebrieben find. 

An der Spike des Unternehmens, deffen bedeu⸗ 
tendere Mitglieder aligamuit während oder Fury 
nach der Reiſe geftorben find, fland Wiliam Moors 
croft, ein Mann’ Von ausgeézeichneten Eigenfchaften 
des Geiftes und Herzens, die ihn in einem hoben 
Grade zum Leiter desſelben befaͤhigten. Es fehl- 
ten ihn zwar gründliche Kenntniffe in manchen 
Difciplinen, welche, wenn er fie befeffen hätte, fet 
tien Forfthüngen eine größere Botendung gegeben 
haben würden, z. B. in der Naturnviffenichaften, 
Sprachen u. a, allein dieſer Mangel ifi bey einer 
Reiſe in zum erften Mahl beſuchte Gedenden nicht 
fo: body! anzuſchlagen und wird vey Moorcroft durch 
dine wenn aud) mittelſtufige doch‘ utifaffende , ak 
gemeine Bildung 'erſetzt, welche ihn ‘vor ‘einer ein: 
feitigen Richtung bewährte “nnd ’ ſeine Augen für 
die Gefammtheif der neuen -und bemerkenswerthen 
Erſcheinungen offen hielt. - Daher finden ‘in’ -diefer 
Reifebefthreibung die manigfaltigftert Intereffen ihre 
forgfame Berückſichtigung und, v4 fich te ‚Reifen: 
den in den Hauptpuncten ziemlich large aufhiel⸗ 
ten, geivähtt fle'ein fehr ‘vollftinbdiged Bild deb 
Gefammelebens "der befuchten Länder. Borzugs- 
weife zwar war Moorcrofts Ai geninerk auf: indiz- 
ftriefle, Sconomifthe und’ ommerrielle ——* 
gerichtet; doch find die in dieſein BAe enthalfe- 
hen Beobachtungen und Mittheilingen" ty Bezie- 
hung auf Geographie, Natürwiſſenſchaften, Ethno⸗ 


. 200. St. den , £8. Decembey; 4843. 4987 


taphie, —A PolitzkGoſchichte Rei 
Sikten und Gebräudje und: Poti fis Ril ig 
gableeidy und gebalt = und verdienfivall. 
„Leider wurde Mopzerofts hohes, Reifetalgnd, ob⸗ 
leich ſchon in einer an. geograpbifcher und, indus 
Fe Ausbeute reichen ‚Reife -zu den heiligen 
Sen der Sader 7 Kail lafa (Journey to Lake 
Managarovara, in ‘Undes ‚mitgetpeilt ypa. Gol 
bsnoke in Asiat,; Res XII) erprobt,, vo on font 
4n.-Gefennung zu hen. Zwecken ‚tau, ſcher Mane 
nes, fngeibten, a Seg nicht 
gewüůrdigt, ondurdh: ey viel 
‘eh aeteanth fühlte, ap vi re ——— 
an hetbey geführt mard. ¶ Der Borionef, sosheher 
feiner. ing daxaus 
ure, ‚gemüldert, daß det, 
‘nen Charqkter, “feiner ‚ai 
was zu gre heryor tue 
‘weiften Länder ‚in..die.eny 
ge aig wi dee eee 
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fen du compromnitties 0) ; 
Orig mat —— Ei oh 
Kan hatte, feb, aH i 
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Ruf der engliſchdſtindifchen · Regierung. als Ober- 
intendant! der 'milftärifchen 'Stutetenen "arl;--- Er 
wirkte in tiefer Eigenſchaft' zwar: ſehr mitlich, 
‚glaubte ‘aber ‘nut’ — vabitale Umgeftaltung den 
Mängeln! der Pferdezucht ‘in Judien abbelfdn’ zu 
konnen, nämlich durch Herbeyſchaffung engliſcher 
oder tirkmanmfcher⸗ Haze, ffatt der eingeführten 
arabifchen. Rachbem der Verſuch etftere hetbey zu 
Ichaffen ‘all der 2 eigerung der Regierung gefcher- 
tert war; fudhte "er die“ lehteren zu erlangen, ‘uhd 
‘Died teat Ha8" Hauptnibtiv glee Reiſe zu wel⸗ 
“Heke nk mit vieler MAKE Width “tind: febr bes 
‘PHA Erdaubnis guitt Pferdekauff ‘aber-gar Fähre 
Unterftühung‘ von fetner: egterling trblelt, Schon 
vorher Hatke er, duf- ver bentähfig:ermähnten Reife 

Undeb ndenguen Hm be, TS hn cel ait, 
FR hima’: dkca), nach Turkeſtan gu’ dringen ver- 
fut, dhne: jeddeh damahls die Shrierigkeiten, 
wæelche von Weiten. ber Chineftn ‘ent egen traten, 
ber rien, “um! ih Wen Weg ‘gu fei- 


wer: teren? Ste ührfe —* indn Freurtd 
ite Rag ste An ly Fim Sabre 


1912! Yiefe — machem.⸗ a eſer kam duch wird 
Hd) 'bbtte *Sehiviertateiset vo n Dell. über Räfbe 
mie! and 'g SF te a Yatkaud, ot da Wher: Rafhfar, 
RoFhn und) SdmirFand’ rach! Bokhara ‘wid. von 
bier über ‘Balt; Khulm⸗ IE Baimian “and ‘Kabul 
gucke: ih 

Biv Diefert; etter mit ig cm ate 
und Kerntkiffen; ‚uhb- inter attB ges nel tegen 
Mane, Gevig ei Xrebeih, er hit We 
vᷣentiget —— ah tem v nee kn 
Abenleuern fite Kenmn oe welche⸗ ih 
thebefontert: efabiigten, tie! Pheri ‘Details 
bag ergeie ei tun mathe eer ‚Hirsch Anfichten 
Anirterent, ferner doumiinent!“Minder bedeutenden 
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200. St. »:den: 46. December 1848. 1989 
Nemens Guthrie, Wundarzt im Dienfle Per Com⸗ 


pagnie und. endlich gigem-Gingebprengy, „ Gulam 


Hyder Shan; einem, Fedftigen aldaten, begleitet; 
mit einer ungebeuxen Bagage, beftebend aus Waar 
ven,. welche zur Eröffnung eines. Handelsverkehret 
mit dem Inneren, Lifters dienen. follten,, überlaben, 
unter einer Schußwache non 12, Gorkha-Sipabis, 
mit einem: grofen, zur. Fontſchaffung feiner Equi⸗ 
page dienenden, aber flätb wechſelnden Gefolge, 
eröfjnefe Moorcroft gegen Ende des Jahres 1819, 
sicht, unter: befonbers: gietlichen Mufpicien 7 feine 
abrt. 

Die Reifebefehreibung. beginnt mit ber, Ankunft 
in Joſhimath in Kamaun (12. Dec. 1819), von 
wo aud der Weg über der Niti⸗Paß genommen 
werden follte, Che jedoch die Vorbereitungen voll 
endet waren, war der: Paß verſchneyet, ſo daß ein 
weftlicherer Weg. über, Kulu eingefchlagen werden 
mußte. Die Caravane begab ‚fich daher nad Sri⸗ 
nagar, der alten Hauptfladt von. Ghurwel, und 
begann ihren Zug, von da den 4. Februar. 1820. 
Nad) vielen Verzögerungen, theils durch die Mafle 
der Pädereyen und: die Schwierigfeiten der Straße, 
theild durch Verweigerungen ded Durchzugd ver⸗ 
anlaßt, Famen die Reifenden — durch ‚Gegenden, 
welche von Europäern größtentheil& nody nie, eis 
nigentheilS febr flüchtig berührt waren — durch 
Bagla, Kablur, Sufhet, Mundi, Kulu, Laboul 
nad) Ladafh (17. Septemb. 1820). Kine Durch⸗ 
gangévermeigerung nöthigte Moorcroft zu einem 
Wbftecher von Mundt über Kotoch nad Lahore, 
wo er mebrfad) mit Ranjit Singh in Berührung 
fam. Hier wie auf feiner ganzen Reife verdankte 
er feinen ärztlichen Kenntniffen viele Bergünftigun: 
gen. Sn Ladakh blieben die Reifenden bis. zum 
30. Septemb. 1822, indem fie einen Theil diefer 
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Zeit zu Tleitten Reifen innochalbe dieſes Gebietes 
verwendeten. Da ihnen der Weg nad) Darfand 
durch die chinefifchen Behoörden / auf Betrieb Eafch- 
mirfder Kaufleute, ‘gefpertt ‘ward, ſo zogen fie 
von Le, dev Hauptftadt von Vadakh, auf bisher 
unbekannten Wegen nad Koſchmir, wo fie den 3. 
November ankamen, tid “618 Auguft 1823 blies 
ben. Wuch biefer Aufenthalt wurde gu größeren 
Greurfionen benugt. Um I. Auguft verließen fie 
Kafdmir; allein, bis Dattamulla gefommen, 
faben ſie (icy durch die feindlichen Berhältnifle des 
Chand von Mazeffarabad gendthigt, ihren Plan 
über diefe Stadt zu reifen, aufzugeben und nad) 
Kafhmir umpukebren. Bon bier reiften fie zum 
zweyten Mahle den 17. September ab und zogen 
mun auf der Straße von Rajoar, Bimber, Selum, 
Rawal Pindi und Attod nach Pefhawar, wo fie 
den 6. December anfamen und bis zum 30. May 
1824 blieben, während welcher Zeit Moorcroft als 
lein eine Excurſion zu den Waziris, nicht weit von 
Riri, madte. Bom 30. May bis zum 20. Jun. 
brachte die Gefellfchaft auf dem Wege nadı Kabul 
zu, wo fle bis zum 17. Mug. blieb und dann die 
Reife über Bamian nad Khulm, oder Taſh Kurs 
ghan fortfegte. Hier erhielt Moorcroft von Seis 
ten des damahls fich erhebenden Sultans vun Kunz 
buz, Murad Beg, den Befehl nad Kunduz zu 
kommen. Unzählige Pladereyen und Gractionen 
nöthigten ihn zu einer dreymahligen Reife hierher 
und endlich zur Flucht nad) Dolifan, um fic uns 
ter den Schuß des religiöfen Oberhauptes von 
Kunduz zu begeben. Durch deffen Bermittelung 
entging ei den ihm drohenden Gefahren u. fonnte, 
jedoch erft gegen Februar 1825, feine Reife fort: 
fegen. Ueber Mazar, Balkh und Karfhi fam er 
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den 25. Februar 1825 nad) Bolhara, den Ort 
ſeiner Beſtimmung. 

Hier ſchließt die Reifebefchreibung; denn Die 
weiteren Bemerkungen der Reifenden waren zu 
abgeriffen und unvollftändig, ‚um von dem Here 
audgeber bearbeitet zu werden. Auch haben fie 
durch fpätere Reifende, welche Bokhara befchrieben, 
an Sntereffe ‚verloren. In Bokhara blieben die 
Reifenden 5 Monate. Auf: der Rückreiſe verließ 
Moorcroft die Gefellichaft in Begleitung weniger 
Diener zu Anfang Auguits, um einen Abſtecher 
nah Meimana (etwas  idwefic, vom Osus) zu 
machen, wo ev gute Pferde zu finden hoffte. Etwa 
auf dem halben Wege, in AndhEu, wurde er 


krank und flarb. Seine Leiche wurde nad) Balkh 


—* wo ihm auch Guthrie ins Grab folgte; 


Funde Zeit darauf erlitt Trebeck dasfelbe Schidfal 
Mazar. Sp endeten die 3 Gefährten einfam, . 


kart am Ziele ihrer Fahrt; ihr vierter Gefabrte, 
Mir Izzed Ullah, welcher fie ſchon ‚in Khunduz 
veelaljea hatte, flaxb fchon im folgenden Sabre in 


Kabul. 


Die Reife = Documente, welche fid) auf den ers 


ſten Theil der Reife bezogen, waren, nad) Moors , 


crofts Beſtimmung, win den Händen des Copitdn 
Murray, welder fie der. sftindifchen Regierung in 
Galcutta übergab, die fie dem Hrn Wilfon anvers 
traute. Die fid) auf den legteren beziehenden fans 
den fih in dem Nachlafle Frafers in Delhi und 
wurden ebenfalls Hrn Wilſon übergeben. Dieſen 
hatte Moorcroft in einem Briefe ſelbſt als denje⸗ 
nigen bezeichnet, welcher bey der Herausgabe ſei⸗ 
ner Journale mitwirken ſollte, und die Kenntniſſe, 
fo wie dad Urtheil diefed ausgezeichneten Gelehr⸗ 
ten geben die Ueberzeugung, daß er feine Aufgabe 


auf eine befriedigende Weife gelöft haben wird. 


, 
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Das zur Redaction vorliegende ‘Material, von 
Moorcroft und Trebek herrührend', umfaßte viele 
Bände und war auf eine Weiſe dargeftellt, daß 
fi) der Hr Herausgeber -genbthigt fah, das Ganze 
umzufchreiben und- vieled 'wegzulaflen. Dod ver: 
fichert er, daß nichts Nüßliches oder Intereffantes 
audgemerzt und die Unfidten und Begebenheiten 
der Verfaſſer treu wieder gegeben feyen. 

Berücfichtigt man den: Umfang, die Dauer und 
die Localitdten der Reiſe, ſo wie die Fähigkeiten 
der Reifenden, fo Fann ‘man fi fchon denken, 
weld) ein Sdag von Mittheilungen dieſes Werk 
enthalt.. Ginzelne’ hervor: zu heben, macht die 
Maffe des Intereffanten unmöglich, ' 

Eine ausgezeichnete Karte. von dem berühmten 
Arrowfmith, nad) den genau und forgfältig geführ⸗ 
ten Feldbüchern von Trebek, mit Hilfe handſchrift⸗ 
licher Karten von Hın von Hügel und Gerard 
gearbeitet, gibt eine Weberficht der geographifchen 


Fortſchritte, welche durch dieſe Reife gewonnen 


find. Eine denfelben Länderumfang' in bedeutend 
größerem Maßftabe darftellende wird zugleich von 
Hrn Arrowſmith als bald fertig: angekündigt. 
Eine Einleitung de8 Heren Herausgebers gibt 
Beyträge zur genauern Kenmnid des Lebens und 


‚ 


Charakters der Reifenden. ' 


Berlin... 

bey Behr. 1842. Historiae: ruthenicae scripto- 
res exteri saeculi XVI. Collegit. et ad vete- 
rum editionum fidem edidit Adalbertus de 
Starczewski. Vol. primum '17 Bogen. Vo- 
lumen secundum XX1 und 384 Seiten in groß 
Det. er 

In die vorliegende, dem gelehrten Minifler von 
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uwarow gewidmete / Samimnlung von Quellen fad 
die Gefchichte- des!’ ruſſiſchen Bolles hat’ Der Her⸗ 


ausgeber ausſchließlich die-auf Rußland bezůglichen 


Mittheilungen von nicht wiſſiſchen Berichterſtattern 
aufgenommen. Dazu bewog ‘mith ein- Mahl, fagt 
Herfelbe in: dem kurzen Vorworte, daß jeder Gee 
fchichtfchreiber_feined Volkes ſich fchiverlich von deri 
bey legteremt feſt gewutzelten Gemohnheiten: und 
Anfchauungen bis zu einem ſolchen Grade witb 
Iosfagen Fénnen, daß er ungettübten Blickes und 
ohne Borurtheil den Entwidelungsgang ‘und die 
Geftaltung feiner politifchen und bürgerlichen. Bere 
Haltniffe aufzufaſſen im Stande ifts fobann, daß 
gerade: ih dem Zeiträume, zu: deffen richtiger Würs 
Diqung’ diefe Quellen zuſammen getragen find,: die 
übrige chriftlichen Voelker Curopas dem rüffifchen 
vielfach an Bildung überlegen find. Quare, ' fährt 
er fort, quae apud exeticos: de’ rebus nostris 
auetorea illius 'temporis tradita legimus, ea ‘tam 
fide, quam. attentione‘nestra sint dighissima. 
Sic unusquisque nostrum, de historia infantiae 
vel pueritiae suae notitiam..quaerens,:eam non 
ex se ipso haurire potest, sed ex alterd quo- 
dam aecipere debet, cui, et aetate provectiori 
et experientia judicioque supériori, observare 
nos infantes vel: pueros licuerit. : Gin Ausſpruch, 
der viel Wahrheit enthält, ohne’ jedoch den nabe 
liegenden Ginwurf zu befeitigen, daß das Urtheil 
des Ausländerd über das innerſte Wefen eines an 
Gitte, Gewohnheiten, Rechtsverhältniffen und Ree 
gierungsformen von dent -feiniyen: fo wefentlidy ver 
ſchiedenen Bolles felten ein uttbefangened feyn wird, | 


Der erſte— Band, welcher leider. nicht mit fori⸗ 
Laufenden Seitenzahlen verfehen :ift, enthält 10, 
keinesweges zum erften Mahle qedrudte, Abhand⸗ 
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Iungen von verfehiebenen Berfaflern, hinſichtlich bes 
ren eine voran gehende Erhrterung über ihre, die 
Auffaffung bedingende Perfünlichkeit, über die ttm: 
ftände, unter welchen, der Zweck, für welchen fie 
fchrieben, leider eben fo ſehr vermiffet wird, als 
erläuternde Noten, Diefer Band beginnt. mit den 
guerft 1549 in Wien, dann 1556 und 1571 in 
Bafel, endlich in der bekannten, zu Frankfurt vers 
anftalteten Sammlung: der Rerunt moscovitarum 
auctores varii veröffentlichten Sigismundi ab. 
Herpberstein rerum mosgovitarum commentarii. 
Weil, wie gefagt, der Herausgeber feinen Lejern 
die erwünfchten Mittheilungen über die Perfinliche 
Feit der Beriphterftatter -vgrenthält, möge die nade 
folgende Furze Bemerfung hier Raum finden. Der 
1486 in Steyermark geborene Sigismund von 
Herberftein war als Gelehrter, als Soldat und 
als Kriegsmann ‘gleidy ausgezeichnet, Gr ift ders 
felbe, deffen Gerhardus de Roo und der Chrens 
fpiegel des Erzhauſes Oeſterreich in-den ungarifch- 
sürkifchen Kriegen Erwähnung thut, der 1516 als 
Abgeordneter des Kaiferd zu ChriftianH von Das 
nemark ging, zwey Mahl fich als kaiſerlicher Bes 
pollmddtigter mad) Mobkau begab, um den Krieg 
zwifchen Rußland und Polen zu vermitteln und 
von deſſen Gefandtichaftözeife gu. dem bey Ofer 
lagernden Solyman dem Prächtigen unftreitig die 
zu erwartenden Lieferungen von Gevay (Urkun« 
den und Actenſtücke zur Gefchichte der Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Deſterreich, Ungarn und der Pforte im 
16. und. 17. Jahrhundert) das Genauere mitthei- 
ken werden, Gr ſtarb, «in treuer und viel geebre 
ter Diener von vier deuffchen Kaifern erft im 3. 
1566. Die zweyte Gefandtichaftsreife nach Mos⸗ 
Fau ‚trat er auf Bele von Erzherzog Ferdinand 
am J. Februar 1326 an und zwar in Begleitung 
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bed comes de -Nugarolis (Graf Leonhard. v. Nos 
garola), desfelben, welcher Gévay, zwente Liefe- 


rung) zugleich mit dem Grafen Johann v. Lams | 


berg 1531 vom König Ferdinand zum Padiſcha 
nad Conftantinopel gefchidt wurde. Sein Bericht 
verbreitet ficy über die bey der Thronbeſteigung 
der Großfürften üblichen Feyerlichleiten, die Claus 
bensjäge und den Gottesdienft, vie Sitten und 
bert Berkehr der Ruffen, über ihre Stellung zu 
den Vataren und Litthauern, die Befehiffung des 
weißen Meeres, endlich über die Cigenthümlichfeis 
ten der dem Großfürften unterworfenen Landfdyafs 
ten und über die Art und Weife, wie fremde Ges 
fandte von demfelben zur Audienz gelaffen werden. 
- Die Erzählung des Paul Jovius de legatione 
Basilii magni principis Moscoviae ad Clemen- 
tem VII Pontificem Maximum. Giovio, tiber 
deffen Werth als Geſchichtſchreiber fich auszulaſſen, 
unnöthig fdeint, nachdem derfelbe wegen der meis 
flew gegen ihn erhobenen Vorwürfe durch Ranke, 
(Suv Lritik neuerer Geſchichtſchreiber) fo glücklich 
vertheidigt ift, erzählt, was er von dem großfürfts 
lichen Abgefandten Demetrius über die geographis 
fhen und climatifhen Verhältniſſe Rußlands und 
über Sitten, Lebensweife und Geſchichte feines 
Volkes gehört hat. Die hierauf. folgende Abhand⸗ 
{ung ‘Moscovitarum religio’ ift von Johann 
Saber, dem befannten Bifchofe von Wien, deffen 
Steidanus verfchiedentlih Erwähnung thefound 
beruht auf den Nachrichten, die er von del! 1624 
durch Deutfchland reifenden ruffifchen Abgefandten 
bezog, welche zu. Kaifer Karl V nach Spanien gee 
{ditt waren. G8 folgen ClaudiiGuisani XII 
quaestiones et Graecorum ad. eas responsiones _ 
fo wie Joannis Levenclavii.de Mestorum 
bellis adversus finitimos .gestis, ab annistjaın 


A 
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LXX quibus antea’ per Europam innotuerunt, 
commentarius; beides bereits in der oben genann= 
ten Frankfurter Sammlung enthalten. Die Anglo- 
rum navigatio ad Moscovitas enthält den Bes 
vicht englifcher Kaufleute, welche in der letzten Zeit 
der Regierung Eduards "VI außfuhren, um. neue 
Handelöwege. für den Abfag englifcher Erzeugniſſe 
(‘postquam merces nostras apud finitimas gen- 
tes sordere negotiatores nostri animadverterunt) 
audfindig gu. machen, über Rußland geographifche 
Verhaltniffe und, die Bräuche und Eigenthümlich- 
feiten feines Volkes. . Intereflant ift die Schilde⸗ 
tung ‚der bey. dem. Czar Swan Wafilewitfd (II) 
enoffenen Aufnahme und die Befchreibung Mos- 
aus, von dem es heißt, daß ed an Größe London 
gleich zu fchäten fey, an Schönheit weit nadftebe, 
weil die meift unanfehnlichen ‚Häufer aus Holz gee 
baut, die Straßen :ungepflaftert feyen. In den 
fürftliden Prunfgemächern des Kreml (arx elegans 
et munita), den eine 18 Fuß dide Mauer um⸗ 
ziehe, feyen lings der Wände Banke angebracht, 
ähnlich, wie in allen Privathäufern diefer Haupt⸗ 
fiadt.. Der, Gar heißt ed, Fann 900,000 Strei- 
ter-in8 Feld ftellen; doch pflegt ex mit nicht mehr 
alé 300,000 auszuziehen und die übrigen zur Auf- 
rechterhaltung der Sicherheit. im Reiche zurüd zu 
laſſen. Pedestrem pügham non noverunt, equi- 
tes in proelium procedunt, — Die hieran fich 
fchljeßende ‘Omnium regionum Moscoviae descri- 
ptio} ift von dem damahls im Dienfte der Repu⸗ 
DUE Polen lebenden, 1614 verftorbenen Beronefer 
Alexander Guagninus abgefaßt. Bon ges 
ringerem Wenthe iff de’ Matthias a Miecho— 
wia ;.Bleine- Abhandlung: ‘de Moscovia.”’ Die 
Belli livonici histonia ‚von Zilemann Breden- 
bach. (ift diefer ein und diefelbe Perfon mit Dem 
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eifernden Doctor der Theologie in’ Cin; ‘der, auz 
ber anderen Säriften, einen modum exstirpan- 
darum - haeresium ‘veriffentlidte und. .1587 in 
«öln farb?) erzählt die Kämpfe: der Ruſſen mit 
den Litthauern bis zum Sabre 1564 ‘und nament- 
Fich die Durch die erfteren bewerkfteligtet Ginnahnre 
und Verheerung von Dorpat. — Die Rete Mite 
eihting: Jacobi Ulfeldiz legatié moscovitiea’ 
Aft der von Goldaft, unter dem Namen: Hodoepo- 
ricum ruthenicum Jacohi, nobilis Dani, heraus 
‚gegebene Bericht Ulefelds, welder von Friedrich IT. 
‘pon Dänemark als Geſandter nach Moskau ges 
ſchickt wurdhe. 
‚Der zweyte Band; in deſſen Einleitung fi 
‘ber Herausgeber umftändlicher über‘-die Quellen 
aublaäßt/ al8'es im erftert Bande geſchehen ift, bee 
‘ginnt mit einem 1576 zu Regensburg abgefaßten 
Schreiben‘ des Cardinallegaten Morone an den ruf 
ioen Großfürften. - Das Original diefes Schrei⸗ 
bens, welded übrigens riemahls zu ſeiner Beſtim⸗ 
mung’ gelangtiſt, befindet ſich“ auf der, koͤniglichen 
Bibliothek zu "Berlin: Die "1577 ’gefchriebene 
Shandfebriftic auf der <Paiferlithen Bibliothek zu 
ten befindliche) FE; istola de, legatione’ ad’ Mos- 
“cdvitha ves Fo ha nt Cob engl läßt fich in Teich 
ter, MieBender Darftellung, die ſich nie in die Tiefe 
Uetlteigt ;* über den Gottesdienft det Ruffeny ihre 
'Krjegsverfaffung , ihren’ Handel und’ ab ‘Hofleben 
ath! Ren au Die“ Magni Moscoviae ducis 


_ genditogia te’ Daniel Pring von Buchau 


y aft’ der Name dicfer-nieht-ambeFannten Familie, 
DMT tLAh: deſſen der Betatisgeber fehtvankt) , wets 

er’ sugleldy mit Johanu ' Cobengl' die Gefandt- 
PRA afisreifé'hacy Mostar 'trterriahm, gibt’ in einem 
urgent’ Abriſſe die Geſchichte des ruffifchen Regen⸗ 
tenhaufes. — Bon nicht groͤßerer Bedeutung ift 
Die: Fort "Frühet: (naͤmentlich auch!n tn: Ser Brief⸗ 
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fammlung des berühmten David Chytracus, dem 
fie gewidmet ift) abgedructe Narratio de Russo- 
rum religione et ritibus von Paul Oderborn. 
Die Acta in conventu legatorum Stephani, re- 
gis Poloniae et Joannis Basilii, magni Mosco- 
viae ducis enthalten, aufier einer faft protocofla 
rifden Aufzeichnung der Verhandlungen, welde 
von polnifches und ruffifden Bevollmächtigten be= 
hufs der Herftellung des Frieden’, in der Nähe 
von Plescow; in 18 Sigungen (Ende dei Jahres 
1581 und im Anfange von, 1582) Statt fanden, 
eine Menge intereffanter Schreiben von: König 
Stephan Bathori und feiner Gemahlin Anna, dem 
berühmten Kanzler Johann Bamoist, dem Groß⸗ 
fürften Iwan Waſilewitſch, Papft Gregor XI ze. 
Es folgen Reinholdi Heidensteinii de bello mos- 
egvitico commentariorum libri VI. Der Berf., 
welcher. fih der befonderen :Gunft von Stephan 
Bathori und: Johann Zamoisk, fo wie von König 
Sigiämund HL zu erfreuen hatte, wurde 1620 im 
Klofter Oliva beftattet.: Das bier gegebene Ge 
ſchichtswerl desſelben ift in, feiner Uriprache zwey 
Mahl gu Cracau und.1590..zu Görlig in deutſcher 
Berfion gedruckt. Auch: die: Vita, Joannis- Basili- 


dis magni .Moscoviae ducis von dem.früher ge 


nannten Dderborn, proteſtantiſchem Prediger in 
Riga, ift fchon. im 16. Jahrhundert in Iateinifcher 
und deutfcher Sprache. veröffentlicht, fo wie- Die 
Moscovia .de8 -berühmfeg Sefuiten Antonius 
Poffevinus gleidfalls, ſchon früher Durch den 
‚Drud verbreitet war. — Den Beſchluß bildet Ar- 
penii Elassonis archiepiscopi (von Malpaſia) iter 
in Moscoviam. uch dieſe Abhandlung iſt bereits 
‚1749 zu- Turin in lateiniſcher Verfion nach ber 
damahls zu Duyin, jegt zu Paris befindlichen grie 
chiſchen Handfchrift veröffentlicht. - 
„Daß eine Aufammenftellung, wie die vorliegende, 
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von zum Theil Bis dahin unbekannten, sum Theil 
in den verfchiebenften Werken zerftreut fich befin- 
denden Quellen für die ruffifche Gefchichte des 16. 
Tahrduriderts von der höchſten Wichtigkeit ift, wird 
teiner weiteren Audseinanderfegung bedürfen. -— 
Beide Bände ermangeln teider eines dad Rachichlas 
Gen: erleichternden Namenverzeichniſſes. Hav. 


| ; | ae Edinburgih, | 


bey Maclachlan. 1841. A ipractical treatise on 
the. Diseases of: the Liver and biliary passages. 
By. William Thomson. ‘XII u. 306 Seiten. 

Es ift diefes ‚eine ziemlich vollfländige und gut 
fuftematifd) geordnete Bufammenftellung der biöhe- 
sigemErfaßrungen über Die Krankheiten der: Leber 
und der Gallengänge. Bon-eigenen Beobachtungen 
und Anſichten des Berfaffer’. enthält fie ‚deshalb 
wenig. und Diefes Menige möchte fi) befchränden 
auf. feine Criti® der Anwendung des Queckſilbers 
ih Leberbeſchwerden, wogegen bekanntlich die eng- 
lifdjen. erste in Oft= und Weftindien von vem 
Calomel einen großen, fa übermäßigen Gebraud 
machen. . Gr. fpricht die Hoffnung aus (GS. 251), 
daß dieſer —ã— ganz aufhören: werde 
und geſteht (in dex-Borrede), daß eine ſolche An⸗ 
ſicht Ton längft: von’ -feinem Vater, der auch die 
Amvendung des Mercurd in-der Syphilis faft. zur 
erſt befämpft bat) genährt und in feiner Behand⸗ 
dung folcher Krankheiten befolgt worden fey. - : 
1. Der Inhalt des Buches ift folgender: Rap. 1. 
Ueber Die Beränderungen, denen die Gak 
denorgane in’der- Berridtung und Struc 
tur-unterworfen Find (krankhafte Abfonderung 
Dynamifcher Art; über die Bedeutung des Ausdrucks 
‘gallicht’ in Krankheiten; verminderte Abfonderung 


mit Gelbfucht; übermäßige Abfonderung oft nur 
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ſcheinbar; fehlerhafte Mbfondsrung;' Ahweichungen 
ber Eigenſchaften dex Galle; Koncretionen; Znocu⸗ 
lation der Galle als Prüfungsmittel ihrer ‚umge 
änderten Beſchaffenheit; verhinderte: Ausleerung der 
Galle; Lähmung der. Gänge; abweichende, Circula⸗ 
- tion in den Gallenorganen; Congeftion, Extrapaſat, 
Anämie; Entzündung dev- Leber; Umwandelung, in 
Granulation, Tuberkeln, Blafen, Melanofe, Bluts 
ſchwamm; Würmer; Gefchwülfte in Glifons Kaps 
fel; Ausdehnung der Gallenblafe; Berreißung ber 
Leber; der Gallenblafe und Ganges... _ 

Kap. 2. Ucher die Urſachen des, Krank 
beiten der. Gallenorgane (Einfluß des Ki 
mas; epidemifdjes Vorkommen; Lehbensweiſe; geis 
flige Getrinfe; Quedfilber; Gemüthsbewegungen; 
Sieber; Affectionen bes Darmeanales, be. Deyens, 
der. Lungen, ded. Hirnes).. 

Kap. 3, Ueber die Symptome, und Die 
gnofe diefer Krankheiten, ihre Epmplis 
cation und ihre Aubgänge (Schmerz in der 
Lebergegend und in ber rechten Schulter; Anſchwel⸗ 
dung; gelbliche Hautfarhe; Störungen- des Darm- 
canales; Berdnderyng ber Urinfecrefion ; Mffectios 
nen der Athmungsorgane;; Waßerfucht und. Blue 
ungen; Affectionen ded Regnenfyflemes). ;- 

Ray, 4. Bebandlungemethooden (Galle aus⸗ 
führende Mittel; Gallenfiging. entfernende Mittel; 
Jodine; Mineralwaßer; Queckſilber; Miſchung von 
Salpeter⸗ und Salzfãurq; Löwenzahn). Den Schluß 
machen Tafeln zur Crlagterung de Gewichtes der 
Leber. des Menfchen , Zafeln: über die Häufigkeit 
und Toͤdtlichkeit der Krankheiten der- Galenorgane 
und cine: alphabetifche Aufzaͤhlung, der wichtigſten 
Schriften über den abgchandelten Gegenſtanb. a 
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| Göttingen.« | 
: Nach Dem Borgauge: mehrerer gelehrten Anftal- 
ten, wurde auch. hier ‘am 9; December der Geburtö« 
tag des Begriinders der wiflenfchaftlichen Betrach⸗ 
tung alter Kunft, Johann Windelmannd, 
auf Beranflaltung. der Borfteher der archäologifchen 
Sammlungen dev Univerfität durch ‚einen öffentlis 
chen Act gefeyert. Prof. Dr. Friedrich Wief ee 
ler hatte dazu ein Programm “über die Reliefs 
der Ara. Caſali' (bey Dieferich. 38 Seiten in 4.) - 
verfaßt; Pref. Dr. Hermann hielt vor einer zahl 
zeichen Berfammlung von Lehrern und Studieren- 
Den der Univerfität, welchen fich auch einige an 
dere Freunde: der Kunft beygefelt hatten, die Feſt⸗ 
rede über die Frage: ‘was war Göttingen für die 
Archäologie. und was die Archäologie für Göttin⸗ 
gen, und charakterifierte darin namentlich Heynes 
u. Otfried Müllers archäologifche Berdienfte im 
Verhältnis zu. Windelmann und unter einanr 


der, fo wie in ihrer Wecfelwirkung mit dar übri⸗ 


gen. Thätigkeit beider Männer. für die biefige Unis 
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verfität. Außerdem kündigte er am Schluffe der- 
felben an, daß durch die Flirforge des hohen Cus 
ratoriums ein zugänglicherer und geräumigerer Mufe 
ftelungsort für das Mufeum der Gypsabgüſſe in 
Ausficht geftellt ift, der hoffentlich bey der nächft- 
jährigen Wiederfehr dieſes Feſtes wird eingeweiht 
werden fonnen. . - —— 


Augsburg. 


bey K. Kollmann. 1842. Der Waldfhuß und die 
Forfidirection von Peter Reber, herzogl. leuch⸗ 
tenberg. Ober=Adminiftrations-Rathe ꝛc. Mit 2 
Muminierten Tafeln Abbildungen der Forftinfecten, 
drey lithographierten und vier gedruckten Tabellen. 
391, Bogen’in Octav, | 

Ref. ift lange zweifelhaft gewefen, wie ey den 
Charakter diefeS Buches bezeichnen folle. Zuletzt 
hat e8 ihm gefchienen, Daß der einer Compilation 
der treffendfte fey; zu einem ‘Compendium über 
die Waldſchutzlehre' fehlt es ihm an fuftematifchem 
Zuſammenhang und an richtiger, gleichförmiger 
Beſtimmung ‘der Begriffe. = 

Der Hr Verf. gibt ſehr viel mehr al& der Titel 
‘ verfpricht; außer den beiden darauf verzeichneten 
Difeiplinen nocd) dad Forft > und Jagd⸗Recht; den 
Entwurf einer Forftordnung und-den Entwurf eis 
nes Forfiftrafgefeßed; Alles mit größter Ausführ- 
lichkeit; nach römifchen und deutfchen und indbes 
fondere nach bayerfchem Landrechte und nach dem 
Bortrage von Hundöhagen, Pfeil, v. Wedekind 
u. A. — Gerade diefed* Wiedergeben deffen, was 
Andere bereits gelehrt, diefes unbedingte Vertrauen 
in die Ausſprüche anderer Meifter (jurare in 
verba magistri) ohne eigene critifche Unterfuchung 
ift e8, was Refer, bewogen bat, dem Buche den 
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Charakter einer Compilation, zunächft für bayerfche 
Sorfl= und Sagdbeamte, beyzulegen. 
Waldſchutz und Forfidirection verhalten fich nad 


gewöhnlichen Begriffen zu einander, wie etwa die 


Operationen ded gemeinen Soldaten. zu denen ded 
commandierenden Generale’; jener marfchiert, fchießt 
und ficht, wie Ddiefer es befteblt; allerdings muß 
jener nach höheren Vorſchriften fi ſich bewegen, und 
in dieſer Beziehung iſt er ein Werkzeug in der 
Hand des Anderen; allein das, was der Eine wifs 
fen und thun muß, tft fo bimmelweit von dem 
Wiffen und Thun ded Anderen verfchieden, daß 
man, biöher den Waldſchutz und die Forftdirection 
objectiv al8 ein und eben diefelbe Lehre, nur aus 
zwey verfchiedenen Quellen (dem. Fötfter und der 
Generalz Forfidirection) abfließend, nod) nicht bee 
handelt bat; wenn gleich im I llgemeinen ed wahr 
ift, daß die Wiffenfchaft ein Ganzes ift, zu deren 
Ausführung in der Wirklichkeit Perfonen in bers 
fciedenen Inftanzen angeordnet find. | 

Der Hr Berf. ift. hierin anderer Meinung; er 
folgt hierin — und das ift daß erfte Mahl, wo er 
in dem Wege Anderer fortichreitet — Hn Hunds⸗ 
bagen, der den Waldfdug bloß für eine Ginleitung 
zur Forftdirectiond=Lehre erklärte, und fagt in der 
Borrede: “der Waldſchutz ift nicht bloß Abwehr 
von Berlegungen zc. von Außen (Menfchen, Thiere, 
Natur), fondern aud von Innen durch die Forft- 
verfaffung. 

Hiernady zerfällt nun das Ganze i in zwey Haupt⸗ 
theile: J. in den Waldſchutz im eigentlichen Sinne, 
und II. in die Forſtdirections-Lehre. — Will man 
den Begriff von. Waldſchutz fo erweitern, wie 8 
der Verf. gethan, und Alles hinein ziehen, was 
zur Sicherung der Walder in ihrer productiven 
Gonfiftenz dient, fo bat der Berf. ihn noch nicht 
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genug erweitert und Operationen, die weſentlich 
zum Schuge und zur Sicherung der Waldungen 
gereichen, nicht fo vorgetragen, wie fie nach. jeinem 
Plane hätten vorgetragen werden miiffen. Dabin 
gehört namentlich die Betriebs - Regulierung und 
die Paration oder Abgaben-Beflimmung der Walz 
dungen. Es Fann wohl Feine forfllihe Operation 
gedacht werden, die Ddirecter auf den Schuß und ' 
die Sicherung der Waldungen in ihrer fortdauerne 
den Erträglichfeit gerichtet ift, als diefe Betriebs⸗ 
und Abgaben» Beftimmung; die Lehren und Bore 
Schriften, die zur Begründung diefer Beflimmungen 
führen, hätten daher in einem Buche, was von fo 
erweiterten Schußbegriffen ausgeht und andere das 
bin einfchlagende Difciplinen mit einer Weitlanfigs 
Leit und Vollſtändigkeit vorträgt, die in der That 
unnütz und ermüdend ift, nicht bloß erwähnt, fon- 
dern mindeflend in ihren Hauptfägen entwidelt 
werden müſſen. 

Ref. Fann fich Daher mit dem Principe des Buz 
ches nicht einverftanden erklären; die Darftellung 
des Waldſchutzes als Einleitung zur Forfidirection’= 
Lehre misfallt ihm gänzlich, wie es ihm gänzlich 
miöfallen würde, wenn man die vier Specied der 
RechenFunft als Einleitung zur Algebra darſtellen 
wollte; die Hineingwangung der Forftpoligey, noch 
mehr aber des Forfte und Jagdrechtes (eine ganz 
heterogene Lehre!) in. die Forfkdirection, lediglich 
aus feinem anderen Grunde, ald weil, mie der 
Berf. fagt, e& gut ift, daß der Forfibeamte Etwas 
davon wiffe, bat eben fo wenig feinen. Beyfall; 
eine Folge diefer Gumulation ift außerdem eine 
mehrfache Wiederholung ein und eben derfelben 
fpeciellen Gegenftände; er muß daher das offene 
Bekenntnis ablegen, daß die Wiffenfchaft, als fols 
che, wenig durch died Buch gefördert feyn dürfte, 
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obwohl einzelne Difciplinen recht gut darin abge- 
handelt find. Dazu fommt, daß Wiles mehr oder 
weniger auf Bayern begogen oder nach bayerfcher 
Berfaffung und Gefeggebung vorgetragen. worden 
aft; der allgemein wifienfchaftlihe Standpunct 
fehlt alfo dem Buche; Ref. will daher bey der 
Anzeige deöfelben fic) kurz faffen und nur einige 
Gegenftände hervor heben, die ihm befonders bez 
merfensiwerth gefchienen. | 

Mit der Ueberfchrift ‘Einleitung’ handelt der 
Hr Berf. den Waldfdug ald Brie zur Forfldis 
rection in feinen 30 verfchiedenen iGegenftinden, 
ziemlich Eurz, mit Ausnahme der Snfecten, ab. 
Diefe werden nach Berhfleind und Sdarfenbergs 
Werke vollftändig, alſo fchädliche und nüßliche, 
aufgezählt und auf den angeführten beiden Zafeln 
in Farben abgebildet. — Weiter-unten, bey der 
Horftpolizey, kommt der Verf, noch einmahl. auf 
Die Snfecten zurüd; er führt bier die vorzüglich 
Thädlichen wiederholt auf und fügt Einiged über 
ihre Lebensart, Verfolgung zc. hinzu; das zweyte 
Mahl, wo wir ihn beym unbedingten Nadfolgen 
früherer Borgänger betreffen! Wir. Finnen weder 
Die Art des Bortrages nody die Treynung und 
Wiederholung ein und eben desfelben Gegenftandes 
an zwey verfchiedenen Stellen billigen, und Tön- 
nen nicht abfehen, warum der Hr Df., wenn er 
einmahl aus Anderen entlehnen wollte, nicht lieber 
Das vortreffliche Rabeburgifche Werk, fo weit e8 
erfchienen, sum Gorbilde genommen; dann würden 
wenigftens eine Menge ganz unfchädlicher oder den 
Forfimann nicht berührende Infecten (der Berf. 
zählt auch 4. dem Obftbaume fchädliche Raupen auf) 
zur Grleichterung bes Gebächtniffes der’ Forftlehre 
linge und zur Germinderung der Bogenzahl, weg⸗ 
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gefallen und der Schußbeamte in den Stand ge- 
fegt worden feyn, feine Aufmerkfamteit auf Ge— 
genftinde zu richten, die feinen Wald wirklich 
fhüßen. So aber, fürchtet Ref., haben die fchäd- 
lichen Waldinfecten den Wald fchon aufgezehrt, ebe 
der Förſter noch einmahl weiß‘, wer. feine Feinde 
find and mie er: fie verfolgen folle. 

Nad einer Einleitung, worin aud) mance ei= 
genthümliche, mindeften8 vielleicht nur für Bayern 
geltende, Behauptungen aufgeftellt worden find, 
geht der Hr Verf. zur Forfidirvection&s Lehre über 
und zerfällt fie in 

a. die Staatöforftwirthfchafts = Lehre; 

b. die Forftorganifation; 

c. die Forftverwaltung; und. 

d. die Forftpolizey; hängt ihr aber noch 

e. Das Forft- und Jagd-Recht und 

f. die Entwürfe zu einer Forftordnung und zu 

einem Forftftraf = Reglement (anderer Orten 

auch wohl Wrogen-clavis genannt) an. 
Alles nad Autoritäten, nimlid) nach Pfeil, Schil⸗ 
ling, von Schenk, Däzel, von Wedekind — die 
zum Theil wörtlich angeführt werden — und Al- 
les auf Bayern bezogen oder nach bayerfcher Ver⸗ 
faffung. | | 

Seder einzelne Zweig diefer ForfidirectionS-Lehre 
mit ihren Anhängen wird nun mit außerordentli- 
cher Weitläufigkeit, z. B. mit tieferem Hineingeben 
in die Staatöwirthfchaftslehre überhaupt, in das 
römische tind deutfche Recht 2c. in&befondere und 
mit mehrfacher Wiederholung ein und eben desſel⸗ 
ben Gegenftandes, 3. B. der Wichtigkeit der Fore 
fien für da8 Nationalmohl und der Nothwendig: 
Feit, alle und jede Wälder der Direction oder ber 
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Oberaufficht des Staates zu unterwerfen, abges 
handelt. Wir haben, da wir uns auf bebauten 
und nicht auf unbebautem Felde befinden, die Gre 
laubni8 nur Einiged zu berühren. Ä 

Im 4. Kapitel de8 erften Abfchnitte8 wird von 
dem Verhältniſſe gehandelt, worin die Waldfläche 
zu. der. übrigen Fläche des Landes ftehen müſſe, 
und gemeint, daß jene Fläche- etwa: ein Sechstel 
von dieſer einnehmen miiffe, wenn fie den climati- 
fchen und Sconomifdjen Grforderniffen entfprechen 
ſolle. Was die climatifchen Bedürfniſſe betrifft, 
fo läßt fid) wohl ein allgemein giltiger Grund{ag, 
wenn aud) nicht ein allgemein giltiges Verhältnis 
aufftellen; e8 müffen nämlich niemahls die Gebirge 
eined Landes, diefenigen Gegenden die Flugfand. 
‘verrathen, und fo wenig wie möglich die Küften:c. 
eined Landes von Wäldern entblößt werden, woher 
heftige und falte Winde über die übrige Landfläche 
berfireichen.. Was: aber die Sconomifden Bedürfs 
niffe betrifft, fo läßt fich darüber, nach des Refer. 
Anficht, weder ein allgemeiner Grundſatz, nod) ein 
allgemeines Verhältnis zutreffend flir alle Zeiten. 
aufftellen. Das Holzbedürfnis eines Landes rich⸗ 
tet fid) nad) dem jedesmahligen BZuftande ‘feiner 
Gewerbe, feiner Eultur, ſeines Handels ꝛc. und 
da diefer fehr verfchieden ift und: mit den. Seiten 
wechfelt, fo Fann: auch Fein dauernde Verhältnis 
ermittelt werden, worin die Wäldfläche gu der übri⸗ 
gen Fläche des Lande’ ſtehen miiffe, wenn fie als 
len Anforderungen allein entfprechen fol. Nur 
für eine Stufe der Eultur eines Landes läßt fidh 
allenfall8 ein folcyes Verhältnis ermitteln. Des⸗ 
wegen und weil es fo duferft ſchwer iſt verlornen 
Waldboden wieder zu gewinnen, und wenn er wirk⸗ 
lich gewonnen worden feyn follte, ihn ſchnell, fo 
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wie 68 dad Bedtirfnid: erfordert, wieder nutzbar zu 
machen, follte man febr vorfichtig in Weggabe von 
Woaldboden zum. Ansroden 2. verfahren. und die 
Ausrodung, wo fie nicht vermieden werden Eann, 
dem Gange und der Gutwictelang deu Landeseul- 
tur überlajfen, nicht aber fie. zum Gegenſtande der 
finanziellen Speculation ‘maden und Waldboden 
gleichfam von. vorne herein weggeben, bloß weit ex 
zus Ackercultur befer geeignet ift u. ſ. w.  BWober 
fol x. B. dad Holzbedürfnis genommen werden, 
wenn aller (nugbarer) Waldboden supggegeben und 
Surrogate erfchöpft.oder gar, nidt. vorhanden find? 
Im 6. Kapitel des II: Abfchnittes: kommt da 
Hr Berf. auf die viel. befprachene Frage von der 
Zweckmäßigkeit einer Staats » Forflverwaltung, im 
Gegenſatze von einer Privatverwaltung. . Ex. ers 
klärt fim, nah Würdigung ded Dofür und Das 
wider mit Recht für die erflere, hebt aber doch, 
nad des Ref. Meinung,; den eigentlichen Entfchei 
dungsgrund, nämlich Die Nothwendigkeit, Flächen, 
die für die Zukunft benutzt werden. follen, den — 
Händen der Gegenwart. zu entziehen, nicht. fattfam 
gering hervor. . Freylich haben die Privaten auch 
eine: Zukunft, aber fie iff oui der. Gegenwart mu | 
nicht. immer fo unabhängig, wie fie es ſeyn ſollte. 
In: .diefem . ganzen WUbfdmitée abundiert der Hr | 
Berf. in Eitaten und Aubzügen aus Pfeil, Hazzi 
ıc., beßer wäre es gewefen, un’: feine .eigene Meis 
nung aus inniger Webergeugung audzufprechen ! 


(Schluß folgt) : . 
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Göttingen 
Seine Majeftät der König haben fich allergnä- 
Digft bewogen gefühlt, die hiefigen auferordentli= 
chen Profefforen Havemann und Bertheau 
zu ordentlichen Profefforen in der philofophifchen 
Sacultdt zu ernennen. 


Augsburg, 


bey K. Kollmann. 1842. Der Waldſchutz und die 
Forſtdirection von Peter Reber, herzogl. leuch⸗ 
tenberg. Ober⸗Adminiſtrations⸗Rathe ꝛc. 

Sm 1. Kapitel des III. Abſchnittes, der von der 
Ginwirkung der Regierung auf die Nationalforfts 
wirtbfchaft mittelft Gefege und Mufterwirtbfchafs 
ten (Staatd.- und Domainen = Forften) handelt, 
fommen einige paradore Gage. vor. Go zum 
Benfpiel heißt: es im 8.91, wo die Bewirth- 
fchaftung der Domainen-Forften lediglich in finans 
zieller Hinficht getadelt wird: “der Staats-Forſt⸗ 
beamte müffe immer das zueyſt hervor zu bringen 
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fuchen, was am meiften verlangt werde, und felbft 
wenn ed Feinen unmittelbaren Grtrag gemwähre. 
Darunter fey vorzüglich das Raff und Lefeholz, 

die MWeidenfchaft, Gras. und die Streu verftanden, 
was der Unterthan um hohen Werth anjdligt, 
der Forftcaffe aber wenig eintrdgt.’ — Wie die’ 
möglich zu machen oder wie neben der vollfländig- 

ften Holzzucht nun auch noch zugleich Weide, Gras, 
Streu x. für Die Unterthanen erzogen werden 
folle, bat uns der Hr Berf. oder eine feiner Au: 
toritäten nicht gelehrt. Ferner im 2. Kapitel eben 
diefed Abſchnittes, die Hinwegräumung der Hine 
derniffe einer zwedmäßigen. Waldwirtbfchaft betref- 
fend, ftellt der Hr Berf. den Sat auf §.92 ‘die 
Waldfervituten follen aufgehoben werden, fobald 

fie deny Forftbefiger mehr Foften, als den Servi- 
tutberechtigten einbringen; — e8 fey Unrecht und 
dem Nationaleintommen nachtheilig fie aufzuheben, 
fobald e8 umgekehrt der Fall fey.” Das ift ein | 
rein formaler, nationalöconomiftifcher- Sa abne | 
realen Gehalt; ein Rechenerempel über Gegenftände, 
die fic) nicht wohl gegen einander vergleichen laf- 
fen. Wie fol e& hiernach, fragen. wir, 3. B. mit 
der Ablöfung des Streulaubbolens gehalten wer- 
den? Diefe Nubung bringt dem Berechtigten an 
gewijlen Orten. gewiß fehr viel ein, er Fann fie 
faft nicht entbehren. Sie geht aber auf der ans 
deren Seite auf den offenbardr Ruin der Waldun= 
gen (08, jie Eoftet alfo dem Forfteigenthtimer gewis 
fehr viel. „ Auf welcher Seite liegt nun bier dab 
Plus und Minus der Addition? Beide werden ges 
wis große Summen heraus rechnen. 

Im 3. u. 4. Kapitel verlangt der Berf. wie: 
derholt einen Schu fämmtlicher Waldungen im 
Sfaate, zu diefem Ende eine Statifti® der ſämmt⸗ 
lichen Forſten im Lande für die Regierung und 
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hinſichtlich der Feſtſtellung der Rechte und Bers 
pflihtungen der Individuen gegen einander in Bez 
gug auf die Borften, die Grlaffung einer Forftord- 
nung. Darin kann man nur mit ihm einverftans - 
„den ſeyn. Binfichtli der Abfaffung und Emana= 
tion einer Forftordnung aber, zu der er am Ende 
feines Werkes einen überaus weitläufigen Entwurf 
mittheilt, hätten wir gewünfcht, daß er die Frage: 
Mas fol eine Forftordnung enthalten? näher er- 
Srtert hätte Goll fie nämlih, wie der Entwurf 
des Hrn Vfs, ſich auch auf das Fleinfte Betriebs- 
Detail erfireden und 3. B. wie viele der älteren 
Sorftordnungen, die Zahl der auf einen Morgen 
überzuhaltenden Samenbäume u.f.w. beftimmen, 
oder foll fie nur die allgemeinen Staatswirth⸗ 
fchafts-, Forftrehts=, und ForftpolizeyeVBerhäktniffe 
färnmtlicher Forften im Lande feititellen? Gefchieht 
das erfte, fo artet eine Forflordnung in ein Forfte 
compendium aus und fie bindet den Betrieböbes 
amten — fogar bey den eigenen Domanial = Walz 
dungen — auf eine Art die Hände, die für die 
Erhaltung und Benugung der Waldungen öfter 
nur nadjtheilig ausfallen Fann und zu unzähligen 
Anfragen und MWeitldufigkeiten Anlaß gibt. 

In der zweyten Hauptabtheilung wird die Lehre 
von der Forftorganifation (oben lit. b.) abge: 
handelt. | 

Die oberfte Staatögewalt hat die Befugnis über 
fänmtlihe, im Staate befindliche Waldungen, je 
nach ihrer Cigenthums-Natur, ob nämlid) Staatds 
und Domainen-Waldung, Gemeinde und Stifts- 
Waldung oder Privat Waldung, die Direction zu 
führen; über leßtere in polizeylicher Hinficht, über 
Die zweyten vermöge Bormundfdafts = Rechtes. — 
Die Organifation zerfällt in vier Zweige: 1. in 
den technifchen Forftbetrieb, 2. in die Perception 
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der Einkünfte, 3. in die Kechtöverwaltung und 4. 
in die Direction felbft. 

Der Berf., indem er die Direction&- Stelle zu: 
erit abhandelt, fällt hier (wie öfter) in den Fehler, 
die bayerſche Berfaflung (die Functionen der Kreiß⸗ 
Regierungen 2c.) zu befchreiben. Dies fcheint bey 
dem Hrn Bf. den Glauben voraus zu feßen, als 
wenn die bayerfche Berfaffung die vorzüglichfte fey 
und verdiene in einem Lehrbuche als Mufter auf: 
geftellt zu werden. — Died Verfahren ift bey aller 
Achtung, die wir für die bayerfche Berfajfung he: 
gen, bier nicht an feinem Plage. Gin Lehrbud 
muß allgemeine Grundfäße, aus wélden jeder 
Staat nad) feiner eigenthümlichen Berfaffung, die 
befte Forftorganifation ableiten Fann, aufitellen, 
nicht aber fic) auf eine concrete Verfaflung, die in 
ihrem Lande vortrefflich feyn Fann, fic) aber nicht 
für andere Staaten eignet, beſchränken. Daher 
hätten wir gewünfcht, daß der Berf. anftatt fi 
im Lobe bayerfcher Berfaffung zu ergehen, unters 
fucht hätte, was beßer fey: die Forfldirection zu 
ifolieren oder mit anderen Directorialftellen zug ver: 
binden ? 

In diefer Befchränfung auf die bayerfche 
Forftverfaffung fährt er nun fort im 2. Kapi- 
tel von den Forftverwaltungsbehirden nad) ibs 
ren geographifchen u. f. w. WirkungéFreifen, im 
3. Kapitel von den Inftructionen des Dienftper- 
fonales, im 4. Kapitel von der Befoldung des 
Sorftperfonales und im 5. Kapitel von der Orga⸗ 
nifation der ‚Forftbildungs-Anftalten zu handeln. — 
Alles bayerifch, nichts Allgemeines! Gin (bayer: 
fcher) Forftmann ift in feinem Wiffen ein wahrer 
Polybhiftor. “Er fol die Mathematil nach ihrem 
vollen Umfange ftudiert haben; aus der Natur: 
funde: die Pflanzenphyfiologie und Forftbotanif; 
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die Bodenkunde, Mineralogie, Iagdtbiergefchichte, . 
Infectologie, Phy fit, Chemie ganz inne haben; ferner 
allgemeine Kenntniffe der Technologie u. Landwirth⸗ 
fchaft, die Forftwirthfdaft aber nach ihrem ganzen 
Umfange, nebft der Lehre von der Zaration Ten- 
nen und daneben die Staatswirthſchaft, dad Staats⸗ 
recht, Naturrecht, Polizeywiffenfchaft und das Fie | 
nanzwefen mit ftudieren” Gewis, ein fo ausge⸗ 
bildeter . Forfimann Fann jeden Augenblid aufs 
Katheder treten oder wohl gar die Zügel der Res . 
gierung in die Hände nehmen; und in der That 
feben wir auch die Forftleute Lehrer⸗, Minifter: 
und. Feldberrns Stellen einnehmen, Ein junger 
oe fol 3 Jahre ftudieren und zwey Sabre 
reifen. | 

Die dritte Hauptabtheilung, die Lehre von der 
Borftverwaltung (oben lit. c.) oder die Forftwirth- 
Ichaftd-Polizey (Forſtbewirthſchaftungslehre) enthält 
viele Wiederholung des Vorigen, daher Alles mit 
ermüdender Weitliufigkeit.- 

Der Berf. fagt: die technifche Beauffichtigung 
der Stifts= und Gemeinde = Waldungen ftehe dem 
Domanial= oder Staaté = Forftperfonale, als fol- 
chem; die dconomifche Aufficht hingegen den Re: 
giminal- Behörden von Rechtöwegen zu. Die Rez | 
giminal= Behörden im weiteren Sinne de8 Wortes 
finnen allerdings, ald zur sconomifden Beauffich- 
tigung der genannten Waldungen berechtiget, dar: 
geftellt werden; wie aber auch das Staaté - Forft- 
perfonal, al8 zur technifchen Beauffichtigung und . 
Berwaltung eben diefer Forften berechtigt, angefes 
ben werden könne, will uns nicht einleuchten. — 
Staatödiener, als folde, haben nicht die Befuge 
nis, fidy in die technifche Verwaltung der Stifts⸗ 
und GemeindesForften zu mifchen, nur der Staat 
bat fie und mithin die Staatödiener nur im Auf: 
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trage, auf Befehl des Staates. 1. Kapitel: Bon 
der Domainen= Forftverivaltung. Wie leicht zu 
‚glauben, fehr ausführlich mit häufiger Wiederho- 
lung defien, was wir fdon bey der Lehre vom 
Schutze der Forften durd) die Forftbedienten gele- 
fen. Zweck der Domanial = Forftverwaltung foll 
feyn: Sicherung des gréfimiglidjften, gleichen und 
nachhaltigen Ertrages; alfo Forftvermeffung, Forſt⸗ 
taration u.f.w. Alles nad bayerfcher Einrich⸗ 
‘tung, wobey der Verf. auf fein im Sabre 1840 
bey Dannbeimer in Kempten erfchienene Zorftta- 
gationdlehre verweiff. - 

Bey. dem Betriebe und der Holzzucht in den 
Domanials Forften, fo wie auch bey dem Domaz 
nial: Forftredhnungs> und Kaffen=Wefen rc. vers 
weift der Verf. abermahls auf: feine im Drude er: 
fhienene Waldbau= u. Waldbenugungs=Lebre und 
fagt: wo Holznoth ift, folle das halbe Brennholz 
bedürfnid gegen geringere Dare abgegeben, der Reft 
aber zur Öffentlichen Gerfteigerung gebracht wer⸗ 
den. Das bayerjche Forſtrechnungs⸗ und Regiftra- 
tur⸗Weſen erhalten wir in größter AusführlichFeit 
mitgetheilt; fogar Formulare, um ed getreulid 
nachahmen zu können, fehlen nicht. 

Sm 2. Kapitel: Bon der vormundfchaftlichen 
Verwaltung der Gemeinde, Stiftse und Lehens- 
Waldungen. Viele Wiederholungen, nichts Neueb. 
Im: 3. Kapitel: von der Privat-Forftverwaltung. 
Der Verf., der ſich gerne auf Autoritäten ftüßt, 
folgt bier vorzüglich Hundeshagen. Die Standes: 
berren follen wenigftens ihre Hauungs> und Eul- 
tur-Pläne zur etwaigen nöthigen Abänderung den 
Staats » Forftbehörden vorlegen; bey anderen Pri- 
vaten foll auch eine örtliche Unterfuchung eintre 
ten finnen und eine Waldfldde, die vier Jahre 
hindurch unbebauet geblieben ift, von Staatöwes 
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gen ober auf Koften des Befiker8 wieder in Be⸗ 
ſtand gefeßt werden zc. Wahrſcheinlich bayerfches 
Staatsrecht, was in anderen Lindern, fo wobltha= 
tig aud) die Folgen feyn mögen, wahrfcheinlid) 
heftigen Widerfpruch finden dürfte Der Wald- 
veriviifiung, die bey SPrivatforften eher wie bey ' 
allen anderen zu fürchten, fol auf alle mögliche 
Weife entgegen gearbeitet werden, Sie tritt nah | 
dem Berf. fdon ein: 1. wenn die Beftinde, ohne 
Berüdfihtigung ihrer Wiedererzeugung durd) Gaz 
menbäume zc. nieder gehauen; 2. Fällungen zur 
unrechten Iahreözeit vorgenommen; 3. fehädliche 
Nebennugungen (3. B. Wildweide, Harzreißen zc.) 
geduldet, gegen verheerende Naturereigniſſe (Sturm: 
Ihäden, Infecten 2c.) nicht zeitig genug Vorkeh⸗ 
rungen getroffen; 5. alte und junge Beftände mit 
einem Mable gefällt werden u. f. 1. 

Bierte Hauptabtheilung: Forftpolizey (lit. d.). 
Charakter der Forfipolizey fey: Sicherung der Walder 
Durch hinzugefügte Strafandrohung und Strafenver- 
bängung; u. ihr höchfter Grundſatz: Richte alle Hands 
Jungen im Forftwefen fo ein, Daß Dadurch der Staats⸗ 
zweck unter allen Berhältniffen befördert, mithin 
nicht nur Die. Bewohner gegen Holzmangel gefts 
chert, fondern auch ihre Beſtreben nach Wohlerhö⸗ 
bung begünftigt werde’ Der Grundfaß, al8 faz 
tegorifcher Imperativ ausgedrückt, erfdeint Ref. 
ein wenig zu weit; fo viel ift gewiß, daß alle vor: 
bin fchon abgehandelten Gegenftinde, noch ein 
Mahl, ald aus diefem Principe abfließend, wie: 
derum von Neuem vorgetragen werden. Den Un- 
terfchied zwifchen Forftrecht und Forftpolizey findet 
der Berf. im Wefentlichen darin, daß  erftered 
blog mit Menfchen, letztere aber nicht bloß mit 
Menfchen und menfchlichen Handlungen zu thun 
bat, welche bereits Schaden geftiftet haben, fons 
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dern aud) mit foldyen Handlungen, welche fchäblich 
werden könnten, ja gar mit den fehädlichen Ein- 
flüffen der Natur und mit Vhieren aller Art fid 
befaffen, alfo für fid) und in Verbindung mit dem 
Forftrechte wirkſam feyn muß. Wher Dad Forft= 
recht ift Doch nicht bloß ein Perfonen= fondern 
auch ein Sachen-Recht; freylich können zulegt alle . 
Rechte nur auf Menfchen bezogen werden. 

Die Forftpolizey wird nad) dem Bf. vorzüglich 
wirkſam Durch Emanierung 

a. einer Forftordnung und 

b. eines Sorfiftrafgefeßes. 

Durch die Forftordnung follen unter anderen 
aud) die Berhaltniffe des Waldeigenthiimers zu 
feinen Berechtigten geordnet werden;. die pofitiven 
Beftimmungen find mit endlofer Wiederholung nad 
-bayerfchern Rechte vorgetragen. So 3. B. ift der 
Waldeigenthiimer (nad) Kraitmayerd Anmerkungen 
* zum bayerfchen Landrechte) nicht verbunden wegen 
der Berechtigten feinen Betrieb zu ändern; für 
eine Forſtrechts-Klafter foll in der Regel 1 Bags 
wert (400 OR.) in gutem, 11% Vagerwerke in 
miftlerem und 2 Tagewerke in fchlechtem Holzbe⸗ 
ftande gegeben werden u.f.w. Unmäßig fo ein 
Wildftand genannt werden können, wenn fid) auf 
500 Morgen (bayerifch) mehr al8 1 Stiid Edel 
wild und auf 400 Morgen mehr ald 1 Reh bes 
finden. G8 iff vergnüglich zu bemerken, wie zart 
der Hr Bf. gleich den meiften feiner Collegen die 
Sagdverhältniffe behandelt. 

Durch die Forftpolizey follen Forftvergehen vers 
hütet und gefchehene beftraft werden. Erſteres ge 
ſchieht am ficherften durch Befriedigung der Bez 
dürfniffe, letzteres durch Erlaß eines Korftftrafges 
ſetzes. Hierzu Fennt der Hr Berf., der fich gerne 
auf Autorifäten ftügt, Feine beßere Vorfchrift, ald 
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die von dem Hn Oberforftrathe v. Wedekind. Sie 
wird Daher in der Anlage II vollftindig mitge- 
theilt, was hätte unterbleiben können, weil fie bez 
kannt ift, fo fehr man aud ihre Vollftändigkeit 
anerkennen muß. | 

In der fünften Hauptabtheilung (lit. e.) wird 
nun al8 Anhang dad Forfiz und Jagd⸗Recht nad) 
Schilling, Schenk, Däzel u. U. vorgetragen. — 
Der Berf. meint, daß ed doch recht gut wäre, 
wenn feine Lefer auch mit diefem Gegenftande bez 
fannt würden; er ſchickt daher, nach einer. Ginlei- 
tung voller Definitionen, eine höchft unvollftändige 
Geſchichte de8 Forft= und Bagdwefen’ — 400 
Jahre vor Chrifto bis, Friedrich I oder bis 1152 
nad) Chrifto — voran. Dann folgen lauter Dee 
finitionen von Forft- Staats-Recht, Privat-Recht, 
Griminal= Recht, Regalien u.f.w. Alle nach rö⸗ 
mifchem, bayerfchem 2c. Rechte. Sogar Bernftein= 
graben, Goldwafden, Perlenfifchen zc. werden ab- 
gehandelt! Nicht weniger weitläufig ift der Berf. 
in Darftellung der juriftifchen Praxis. Das Ver: 
fahren bey den bayerfchen Gerichtöhöfen wird in 
der größten Ausführlichkeit mitgetheilt. 

Ref. bekennt offenherzig, daß ihm -eine folche 
Buchmacherey in Cumulation der heterogenften Ge⸗ 
genftände, in Wiederholung deffen, was von Anz 
deren in Drudichriften ſchon längft vorgetragen 
und in ewiger Wiederholung feiner eigenen Lehren 
— nod nicht vorgelommen! Der Bf. Fann zwi⸗ 
fehen den beiden Zielpuncten, die er der Laufbahn 
feined Buches (im Titel) geſteckt, nicht hinaus 
fommen; er dreht fic) unaufhörlic im Kreiflauf 
zwifchen ihnen herum: fchnitte man alle Anhäng⸗ 
fel und Wiederholungen davon weg, bliebe Faum 
die Hälfte übrig! Unmöglic Fann er eb feinen 
Lefern gumuthen,. daß fie ihm nod) weiter in Dare 
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fiellung dieſes Quodlibets folgen mögen; er Tann 
ed nur nicht unterlaffen, mit Bezug auf da8, was 
er oben über den Inhalt einer Forftordnung ge 
fagt bat, noch Einiged aus dem mitgetheilten Ent= 
wurfe zu einer Forftordnung anzuführen. 

1) $. 64 wo von der Schlagffellung gehandelt 
wird, wird vorgefchrieben, daß bey 25 Fuß Kro- 
nenbreite 64: Stämme im Dunkelfdlage und im 
Eichtfchlage, wo die Samenbäume 40 Fuß von 
einander entfernt ftehen, 25 Stämme auf 1 bay: 
erfhen Morgen = 40,000 OFuG ftehen bleiben 
follen; Vorſchriften, die in der Ausführung nicht 
immer inne .gehalten werden Eönnen. 

§. 94. Auf 1.bayerfchen Morgen von der 
angegebenen Größe follen zur Streifenfaat genome 


men werden: 
A. von Laubbol; 


a. Cichenfamen . 340 Pfund 
b. Buchen — . 90 — 
c.Clen — „5 — 
d. Birken —, . 20 — 
e. Ahorn — . 30 — 
f. Ulmen — . 20 — 
g. Eſche — . 24 — 
h. Hainbuden—. 36 — 


B. von Nadelbol 
. Kiefernfamen . 10 Pfund 
sidten — . 12 — 
. Tannen — . 30 — 
- d. Läden — . 14 — 
Für Lefer, die Luft haben diefe Sage auf einen 


2 8 


Du 


> Ealenberg. Morgen & 120 OR, zu reducieren und 


zu prüfen, in wie fern fie in der Ausübung balt- 
bar find, bemerfe ich, daß. der bayerfche Morgen 
(oder da8 Tagwerk) 32,290, "der hannoverfche 
Morgen hingegen nur 24,821 Parifer QFuß 


202. 203. St., den 21. December 1843. 2019 


enthält (Encyclopädie der Forftwiffenfchaft ‘von 
Hundeshagen, heraus gegeben von Dr. Klaupredt), 

3. 8.123. Beftimmung der beften Hols fallungs- 
Zeit. “Es ift erfahrungsmäßig, daß der Mond 
auf alle Erdförper einen wefentlidjen Ginfluß bat 
und insbefondere das Holz, im zunehmenden Monde 
gefällt, fchwerer ift, alfo mehr Brennftoff, mehr 
- eigenthümliche Säfte, aufnimmt, aber leichter. fault 
und fit) Schwämme anfeßen; im abnehmenden 
Monde hingegen das Holz Jeichter bleibt aber dau— 
erhafter iff. Gelbft die Zeichen des Thierfreißes 
haben mefentlichen Einflug auf die Dauer des 
Holzes, indem manche Zeichen, 3. B. die Filche, 
die Jungfrau 2c. Furze Dauer verbeifen.’ 

Ref. ift wohl bekannt, daß der Einfluß des 
- Mondes auf die Güte und Dauer des Holzes 
neuerdings vielfältig wiederum in Anſpruch ges 
nommen worden if. Wenn man aber in unferen 
Tagen dergleichen Behauptungen “erfahrungsmäßig’ 
aufftellen und Öffentliche Borfchriften darauf bes 
gründen will, fo darf man billig erwarten, daß 
diefe Erfahrungen zweifellos mitgetheilt werden. 
Aber das ift Ref. noch nicht vorgekommen; bis 
dahin fey es ihm alfo erlaubt, an der Zweckmä⸗ 
Figkeit der Borfehriften des Herrn Verfaſſers zu 
‚ zweifeln. | 

Wie nun vollends gar der Lauf der Erde um 
Die Sonne Einfluß auf die Güte und Dauer ihrer 
Holzerzeugniffe habe und die Zeichen der Fifche 
und der Iungfrau Furze Dauer verheißen Finnen, 
ift Ref. noch unerklärlicher; -faft fürchtet er, das 
Buch des Hrn Verfaffers fey auch in üblen Zei: 
chen gejchrieben, 
Die auf dem Titel erwähnten Zafeln und Tas 
bellen geben: | 

4, Abbildungen von 37 der vorzüglich fchädlis 
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chen und nüßlichen Forftinfecten. — Wenn gleich 
nicht den Rakeburgifchen an die Seite zu ftellen, 
dennoch Fenntlid) und Deutlich ; 

2. Werths-, Schadens» und Straf= Tarif der 
Entwendungen von Walderzeugniffen, nad) den ges 
jeglichen Verhältniſſen berechnet ; 

3. Schaden- Grfag und Straf=Tarif der gemeiz 
nen Forſtvergehen; 

A, Straf Tarif der Forftpolizey = Vergehen ; 
Endlich 

5. Forflrüge - Manual. 

Alles nach bayerfcher Verfaffung und nad) bay- 
erfchen Gefegen. | 


London, 


1843, "The life of Sir Astley Cooper, Bart. 
by Bransby Blake Cooper Esq. 2 Vols. 

G8 gibt wohl Faum eine intereffantere und be- 
lehrendere Befdaftigung, ald das Leben foldyer 
Menſchen in feinen Einzelheiten zu verfolgen, wel- 
che fid) auf irgend einer Bahn des Leben’ als 
große Erfcheinungen Fund gegeben haben. Die 
vorliegende Schrift bietet und eine reiche Gelegen- 
beit zu Betrachtungen der Art, da fie uns einen 
Mann vorführt, von der Wiege bis zum Grabe, 
ber fein ganzed Leben einer Seite der Wiffenfdaft 
widmete, welche aufé innigfte in Die manigfaltige 
fien menſchlichen Berhaltniffe eingreift und deshalb 
einen Charakter erheifcht, welcher der umfaffendften 
Ausbildung fähig if. Sehen wir einen Mann 
auf diefem Wege einen hohen Rang unter feinen 
Genoffen und in der Gefellfchaft überhaupt eins 
nehmen, fo Dürfen wir mit Recht ein großes Ta⸗ 
ent und bedeutende Thatkraft bey ihm voraus 
fegen und ‚die Analyfe eines folchen Lebens und 


- 
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Streben Fann nicht ohne wichtige Belehrung blei- 
ben. Deshalb find wir dem Herausgeber, dem 
Neffen Hes berühmten Berftorbenen, ungetheilten 
Dank für die forgfame Bearbeitung diefer Bio⸗ 
graphie fduldig. Da fchon fo mance Auszüge 
und Skizzen über Cooper’ Leben bekannt gewors 


‚ den find, daß die Hauptdata dedfelben ſowohl den 


Fachgenoſſen als den Nichtärzten befannt feyn dürf⸗ 
fen, fo Fann es nicht meine Abficht feyn bier ei= 
nen Auszug Diefer, Biographie zu geben. Nur fey 
ed mir erlaubt aus dem Werke, welches feine 
Duellen aus unmittelbarer und naher Befannts 
fchaft ableitet, die Charakteriftifen hervor zu heben, 
welche und zeigen, wie Cooper ald Menfch zu fei- 
ner Wiffenfchaft ftand, wie er auf ihre Förderung 
wirkte und feiner‘ geiftigen Natur nad) wirken 
fonnte und mußte, 

. Cooper war im Sabre 1768 zu Brooke = Hall 
geboren. Sein Bater war Dr. Samuel Cooper, 
Prediger; feine Mutter eine geborene Miß Branfby. 
Trotz einer phthififchen Anlage, welche viele Opfer 
aus der zahlreichen Familie dahin raffte, erfreute 
er fich mit nur kurzen Unterbrechungen einer dauz 
erhaft guten Gefundheit. Er zeigte früh Talent 
und gute Fähigkeiten zum Lernen, aber, wie die 
meiften guten Köpfe, wenig Luft und Ausdauer. 
Er war ein auögelaflener und wilder Junge, fehwer 
zu bändigen und fehr erfinderifd) in Schelmftrei- 
chen. Die große Nachficht feiner Mutter trug 
nicht dazu bey, diefen Hang zu unterdrüden. Die 
auögeführten Streihe wurden aud) um fo eher 
verziehen, als ſich niemablé Lieblofigkeit oder Bos⸗ 
beit dabey Fund gab, und fehr häufig entging er 
der Entdedung, da er durch fein, einnehmendes 
Wefen fchon früh der allgemeine Liebling de8 dies 
nenden Perfonales und anderer Perfonen war, die 
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ihn der Verantwortung batten überliefern können. 
Go fehte er eines Zaged den Küfter in die pein- 
lichfte Verlegenbheit, der ihm, durch fein Bitten ges 
drängt, erlaubt Hatte, fic) während einer bevorftes 
benden Gopulation in der Nähe ded Altard zu 
verfteden. Wie erfchraf der Mann, als er ver: 
nahm, daß der junge Cooper, als fein Vater die 
Handlung begann, in feinem Verſtecke jedes Wort 
leife aber vernehmlich nachfprah. Zum Glüd 
faßte ſich der Küfter und ließ fich nichts merken, 
und der junge Cooper folgte den Worten mit fol= 
cher Präcifion, Daf der reverend M. Cooper, obs 
wohl er nie vorher an diefer Stelle ein Echo vers 
nommen hatte, geteufcht wurde und die Wahrheit 
nicht errieth. j 

Wie bey den meiften Menfchen, welche bey ei⸗ 
ner practifchen Laufbabn im fpäteren Leben eine 
überwiegende Stellung gewinnen, finden wir es 
aud) bey dem jungen Cooper, daß er früh primus 
inter pares war, König feiner Alterögenoflen, ihr 
Anführer beym Spiel, ihr Ratbgeber und Leiter 
bey dummen Streihen. Scharfblid in der Auf: 
faffung von Berhältniffen und Menfchen, Neigung 
zum Auffuchen und Herbeyführen bumoriftifcher 
und precärer Situationen und perfönlicher Muth 
befabigten ihn zu diefem Amte. Seine Waghal= 
figfeit brachte ihn oft in Gefahr, doch brach diefe 
nie feinen Muth. Gin hoher Grad von Leichtfinn 
läßt fic) in dtefer frühen Zeit nicht verfennen und 
fcheint feinen Ältern viele Sorge gemacht zu bas 
ben. Wie weit er von einem ernfthaften Nach⸗ 
denken damahls entfernt gewefen, fcheint mir fol: 
gende AneFdote am beften zu beweifen. Auf einer 
Greurfion hatte er eine Eule gefchöffen, die in der 
dortigen Gegend oft fdyerzweife “Brother Billy’ 
genannt wurde. Zurüd gekehrt verbirgt er daß 
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Thier, tritt ganz Bleinlaut in feiner Mutter Stube 
und fagt im Eläglichften Zone: “Mother! mother! 
Y ve shot my brother Billy!’ (der Name feines 
Bruder’). Der unverkennbar tödtliche Schreck der 
armen Mutter brachte ihn freylich al&bald zu einer 
Erklärung, die- aber bey ihr nicht fobald ihre Ge⸗ 
müthsruhe herſtellte. Zur Strafe für diefe Geez 
dankenlofigfeit wird er auf feine Stube gefperrt, 
aber Feine Biertelftunde iff verfloffen, fo iff ex 
fhon durch den Kamin im Schornfteine berauf 
Sade und ruft luftig fein ‘Sweep!’ von dem © 


Cooper war im fpdteren Leben ftät8 der Lieb: 
ling feiner Kranken; er verdanfte dies großentheild 
dem richtigen Zacte in der Auffaffung der Indi⸗ 
vibualität und dem darauf gebauten richtigen Bers — 
kehre mit derfelben. Auch in Beziehung auf die’ 
Valent zeigen fid) frühe Spuren bey dem jurigen 
Cooper. Er erkannte leicht die ſchwachen Seiten 
der Menfchen, ja. er machte Erperimente, die ihm 
zu folchen Beobachtungen verhalfen; aber es war 
Dabey Feine Neigung zur Satire oder übler Nadj= 
rede; es fcheinen fchon damahls mehr Studienan= 
fänge gewefen zu feyn. So beftieg er einft den 
Kirhthurm mit zwey Kopfkiffen feiner Mutter, : 
fchnitt fie oben auf und ließ die Federn bey leichs 
tem Nordivinde auf den Marktpla fliegen. Dann 
war er der erfte unter den fich verfammelnden 
Menfdyen und hörte aufmerFfam auf die Conjecs 
turen, welche zur Erklärung dieſes Phänomens gee 
madıt wurden. Wm meiften foll ihn die Hypo⸗ 
thefe amüfiert haben, daß die Federn durch den 
Nordwind von der Infel St. Pauls, wo viele 
Stevögel nifteten, hergeweht feyen. 

Daß bey folchen und: ähnlichen Befchäftigungen 
die Wiffenfdaften nicht fehr eifrig betrieben wur: 
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den, ift leicht erflärlich und wenn ihm aud daz 
durch die eingeborene Lebendfrifche und Thatkraft 
unverfümmert erhalten wurde, fo erwuchs ihm dod 
aus der Bernachläffigung der Studien manches Hin- 
dernid, welches im fpäteren Leben oft mit Bedau- 
ein von ihm anerkannt wurde. Allein in all die 
fen Eleinen Zügen liegt ſchon der Weg für fein 
Leben vorgezeichnet; feine früheften Neigungen rich 
teten fi auf den Verkehr mit der Natur und der 
Welt, nicht mit dem abftracten Wiffen; feine Dens 
ben, war: beobachten, Pläne machen und ohne 
Kurdt handeln. Sein Charakter war, bey aller 
Ausgelaffenheit, liebendwürdig, und wenn er ja 
einmabl jemanden verleßt hatte, fo trieb ihn feine 
Gutmüthigkeit es fobald al& möglich wieder gut 
zu maden. Daß er damit, bey einer anziehenden 
Perfönlichkeit, alles um fih ber zu Freunden 
machte, iff nicht zu verwundern. 

In feinem 16. Jahre begann Cooper feine chic 
rurgifche Laufbahn in London als‘ Pupil feines 
Onkels Wiliam Cooper, und Schüler an dem St. 
Thomas Hofpitale. Wenn wir unterfuchen, wie 
weit er durch feinen bisherigen Unterricht für fer: 
nere Studien vorbereitet war, um danach den 
Grad feiner allgemeinen Ausbildung zu beurtheis 
len, fo finden wir feine claffifche Bildung ziemlich 
ſchwach, feine moderne Bildung reicher, aber un: 
geordnet. | 


(Schluß folgt.) 


- 
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Schluß der Anzeige: “The life of Sir Astley 
Cooper, Bart. by Bransby Blake Cooper Esq. 

Die alter Sprachen hatte er unter ſeines Va⸗ 
terd Leitung getrieben und ed dahin gebracht, daß 
er den Horaz lefen und das neue Veftament übers 
fegen Eonnte; die’ grammatifche Grundlage foll gahz 
gut gewefen feyn. Später kommt auch eine An= 
deutung vor, daß er den Gelfus gelefen habe. Si⸗ 
cher hat er e8 aber nie zu einiger Leichtigkeit im 
Berftändnis diefer Sprachen gebracht und fie fpd= 
ter bald wieder liegen laffen. Die Grammatik feis 
ner Mutterfprache hat ihn mehr angezogen und 
mit befonderer Vorliebe fol er immer gefchichtliche 
Studien getrieben haben. Daß er aber felbft ets 
nen Mangel pofitiver Kenntniffe in den Elementen 
der mwiffenfchaftlichen Bildung gefühlt habe, geht 
aus feinen eigenen Aeußerungen hervor, indem er 
wiederholt im fpäteren Leben fein Bedauern auss 
gefprochen bat, nicht den Unterricht irgend einer 
öffentlichen Schule genofien zu haben. — Wir Fons 
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nen und danach ungefähr ein Schema feiner geis. 
figen Ausbildung entwerfen und ihn zur Zeit des 
Beginned feiner chirurgifchen. Studien ald einen 
jungen Mann auffaffen, der aus einer gebildeten 
Familie bey vielem Valente und ſcharfem Auffaf- 
fungsvermögen manded Material zu einer allge 
meinen Bildung mitbrachte, mit pofitiven Kennt: 
niffen aber mangelhaft auögerüftet war. 

Die näcjfte Veranlaſſung, welche Cooper zur 
Wahl des chirurgifchen Standes leitete, war wohl 
fein Onkel, welcher die Familie zuweilen von Lon- 
don aus zu befuchen pflegte, und deffen bedeutende 
Stellung dem jungen Cooper imponierte. Einige 
Operationen, die er von Donnee gelegentlich gefe- 
hen hatte, haften ihn eher begeiftert als zurück ges 
ſchreckt. Sicher ift, Daß er aus eigener Wahl die= 
fen Stand ergriff. Sobald ihn feine Studien ſo 
weit geführt batten, daß er einen Ueberblick feiner 
Wiſſenſchaft befommen Fonnte, arbeitete ex mit 
großem Fleiße und. unermidlidem Eifer in Denje= 
nigen Theilen, die ihn am meifien intereffierten; 
dazu gehörte befonderd die Anatomie, zu welder 
ihn fein Lehrer Mr Cline, zu dem er fi) von fei 
nem Onfel überfchreiben lief, anleitete. Seine 
Wißbegierde und Beobachtungsliebe, die auf die 
fem Zelde, unabhängig von fremden Meinungen 
ihre Rabrung fand, trieb ihn immer tiefer in dads 
Studium. der Anatomie, und bey feinem natürlis 
chen Talente und ausgezeichnetem Gedächtniffe war 
er darin bald den meilten voraus. Gr erfannte 
früh die Wichtigkeit derfelben für die operative 
Ehirurgie; noch mehr Gewicht fcheint er aber auf 
die Benubung der pathologifihen Anatomie für die 
Diagnofe und Prognofe gelegt zu haben, was daz 
mahls, bey den unzureichenden Hilfsmitteln, eine 
große Selbftthätigkeit. und viel eigenes Urtheil ers 
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forderte. Die Anatomie wurde eine der Duel- 


len feiner Größe. Eine zweyte wurde die Phys 


fiologie. Gr wurde Hunter’ Schüler und Vers 
ehrer. Er war einer von den Wenigen, welche da= 
mahls die Bedeutfamkeit der Hunterfchen Lehren 
erkannten, und fic) tief einprägfen. Sein Valent, 


‘fein lebhafter Geift und fein Zleiß machten ihn 


fähig den Mann zu verftehen, der von den meis 
fien feiner Seitgenoffen migverftanden oder gar als 
Neuerer misachtet wurde. Ohne Zweifel verdankt 
er auch bier feinem Lehrer Eline den erften An⸗ 
ſtoß und die Hochachtung, mit welcher ex von Ans 
fang an Hunter befrachtete; aber dad Verſtändnis 
verdankt er feinem Valente, Fleiße und feinen ana= 
tomifchen Studien. 

Mit den fo gewonnenen Grundlagen trat nun 
Cooper an das Krankenbett und machte e8 fic) 
zur Hauptaufgabe, eine Flare Anficht der Krank: 
beiten durch genaue Beobachtungen zu gewinnen, 
Srey von VBorurtheilen, nicht gebunden durch fremde 
Meinung, prägte er fid) ein, was er fah, fowobhl 
die Erfcheinungen der Krankheit al8 die Cffecte 
der Operationen und Heilmittel. Da er den Stuz 
dien vwiffenfchaftlicher Werke nicht viel Zeit wid: 
mete, fonnte er, defto mehr feinen eigenen Beob⸗ 
achtungen obliegen und im Wechſelverkehre mit 
feinen Lehrern “und Mitfehülern ausbilden, was 
aus eignem Nachdenken entfprang. Diefer Weg, 
fo ficher ev den wenig Begabtem zur Mittelmäßig- | 
Feit geführt haben würde, führte Cooper zu der 
erfien Stellung unter den englifchen.. Chirurgen. 
Gr lernte dadurch felbfländig fchaffen. Die Nas 
tur war feine Wegweiſerin und feine Wnfichten 
deshalb natürlih. Diefe einfachen Gefichtöpuncte 
umfaffen die Grundzüge von Coopers Leben. 

Seine. felbftändige Wirkſamkeit begann er zuerft 
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al8 Demonfttator der Anatomie (Profector) am 
St. Thomas Hofpitale unter Gline. Er war nun 
4 Sabre in London und 1 Jahr in Edinburgh ge: 
wefen, blieb aber noch Pupil des Hofpitales. 
' Durdy feine trefflichen Kenntniffe, feinen unermüds 
lichen Eifer und befonderd durch die Gabe einer 
Elaren und belehrenden Mittheilung gewann er 
bald großes Anfehen und Zutrauen unter den Prä- 
paranten, die bey fehmwierigen Präparationen immer 
am liebften feinen Rath in Anfprudy nahmen. 
Zwey Jahre fpäter machte ihn Mr Gline zu fei 
nem Mdjunctus, indem er ihm einen Theil der ana 
tomifchen und chirurgifchen Borlefungen übertrug. 
Da Gline einer der tüchtigften Chirurgen und Anas 
tomen in London, und dabey ein fehr gewiſſenhaf⸗ 
ter Mann war, können wir hieraus am ficherften 
auf Gooper8 Fähigkeit fehließen, der erft 23 Sabre 
zählte. Er begann fein Lehramt fogleich mit einer 
Neuerung, die von wichtigen Folgen für dad Un- 
terrichtöfpften der Schule war. Bis dahin waren 
die anatomifchen und. chirurgifchen Vorträge im- 
mer verbunden gemwefen; Cooper trennte dieſe 
Zweige und hielt die Vorträge feparat. In feinem 
erften Curſus gab er einen fyftematifden Vortrag 
der Chirurgie, aber die Folge war, daß beym Bes 
ginne des zweyten fein Hörfaal leer blieb. Dab 
Snterefie, welche die Bermifdung des Practifchen 
und Theoretifchen den Borlefungen gegeben hatte, 
wurde bey der neuen Trennung vermiffet. Des⸗ 
halb änderte Cooper feinen Plan, ohne dad Prin- 
cip der Trennung aufzugeben. Er gab den diz 
turgifchen Borlefungen eine mehr clinifde Form, 
indem er fie an Hofpitalfalle anfnüpfte und fo 
ein practifched Sntereffe mit der Theorie verband. 
Wir miiffen dabey im Auge behalten, daß die mei- 
ften feines Schhler wohl einer vein wiſſenſchaftli⸗ 
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chen Behandlung nicht getwachfen waren, fo wie 
ihn fein eigener Bildungdgang mehr "zu einer prac⸗ 
tifchen als rein wiſſenſchaftlichen Demonſtration 
befähigte. - 

ale. Lehrer hat Cooper auferordentlid) viel ge⸗ 
leiftet. In den 34 Iahren, während welcher er 
an der Schule zu St. Thomas lehrte, haben Tau⸗ 
fende feinen Unterricht genoffen, und ‚die hohe Ach: 
tung und die große Anhänglichkeit, welche feine 
Schüler immer im fpäteren Leben gegen ihn be- 
wahrten, zeigen, welchen Werth fie auf diefen Un- 
terricht legten. Sooper war lebhaft und eindrings 
lic); er wußte eigned Urtheil, wo es fchlummerte, 
zu meden, wo es wachte, richtig zu leiten; dabey 
war er gründlich und flätd der Wahrheit treu, 
und. wagte nichtd zu behaupten, deffen er nicht 
aus eigener Beobachtung gewiß war. So hielt er 
von feinem Unterrichfe die Schulweisheit fern, die 
rir leider zu oft einer dem anderen nachiprechen. 
Nie fuchte er, feiner Meinung zu Gefallen, Facta 
zu verdreben, und fein Hauptfireben war, bey uns 
günftigem Auögange, durch gemeinfchaftliche Gees 
tion die Wahrheit zu ergründen, mochte fie frühere 
Meinungen beftätigen oder widerlegen. Died war 
der Weg, auf welchem er ſich das unumſtößliche 
Zutrauen erwarb. 

Auch auf die Entwickelung der chirurgiſchen 
Wiſſenſchaft übte Cooper einen nicht unbedeuten⸗ 
den Einfluß; aber dies war nicht fein. Werk, ſon⸗ 
dern er folgte den Hunters, die an dem Gebäude 
des alten Schlendriand gerüttelt und dad Funda- 
ment untergraben hatten. Sie waren von den 
wenigften ihrer Collegen verftanden, aber Cooper 
hatte die phyfiologifche Richtung erfaßt, da’. Sy: 
ſtem adoptiert, und führte es bey feiner practi« 
ſchen Weberlegenheit durch Lehre und That ind Lez 
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ben ein, Seiner Thätigkeit verdankte dad neue 
Syftem vorzügsweife eine fo rafde Ausbreitung 
m England. Die practifche Seite der Chirurgie 
förderte er durch monographifche Bearbeitungen, 
worunter die Abhandlungen über die Hernien und 
Sracturen die bedeutendften waren und großen 
Nutzen ftifteten. | | 
Neben den genannten Leiftungen war e8 aber 
vorzüglich Coopers chirurgifche Praris, die ihn über 
feine Seitgenoffen erhob. In den erften 10 Jah⸗ 
ren feines felbftändigen Auftretend fcheint er nur 
geringen Eingang beym Publicum gefunden zu 
haben, obwohl cr da fehon von feinen Collegen 
fehr gefhäßt wurde. Nachher aber wurde er fo 
gefucht, daß er die Stunden feiner Privatfludien 
und feines clinifchen und anatomifchen Unterrich⸗ 
te8 oft Durch die Flucht vor feinen, Clienten erkau⸗ 
fen mußte. Häufig waren die Borzimmer nod 
mit Patienten gefüllt, während er fich durch eine 
Hintertdür davon fchlih, um nad dem Hofpitale 
zu eilen. Forſchen wir nach den Gründen, welehe 
ihn zu dem gefuchteften Chirurgen feiner Zeit mach» 
ten, fo ftebt allerdings wieder an der Spike feine 
unbedingte Fähigkeit... Cooper fühlte und zeigte 
fic) fiher. Er war ficher, denn er fland auf dem 
. Boden der Anatomie und Phyfiologie und all fein 
Wiſſen berubte auf eigner, genauer und talentvol- 
ler Beobachtung. Man Fann vielleiht mit Redjt 
behaupten, daß feine fichere Diagnofe ihn fo groß 
gemacht babe. Diefe verdankte er wieder feinem 
gründlichen Studium der pathologifchen Anatomie. 
Wenn eine fichere . Diagnofe im Allgemeinen als 
die erfte Bedingung einer richtigen Behandlung 
betrachtet werden muß, fo ift dies am beſtimmte⸗ 
ften bey der Chirurgie zu behaupten; da muß bie 
Diagnofe bis auf die Fleinften Puncte feftfieben. 
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Zweytens war Cooper ein ficherer und kühner Ope⸗ 


rateur. Er war nicht gerade geſchickt und behende 


in feinen Operationen, aber durchaus ſicher, und 
weil er ſicher war, kühn. Nicht als ob er die oft 
ſo tadelnswerth hervor tretende Operationsſucht 
gezeigt hätte; davon findet ſich keine Spur, viel- 
mehr pflegte er zu jagen: “wenn wir zum Operies 
xen genöthigt find, fo zeigt died nur, Daß unfere 
Kunft zu Schwach ift, einem Xheile feine, Gefund: 
heit wieder zu geben.’ Aber wo der Augenblid 
dad Handeln erheifchte, da fchwand bey ihm jeder 
Zweifel und er handelte dreift und Eühn. Am 
Deutlidjften geht died aus feiner Unterbindung der 


‘aorta abdominalis hervor. a8 aneurysma der 


iliaca communis geftattete Fein anderes Hilfsmit- 
tel; Cooper. hatte oft daran gedacht, oft an der 
Leiche die Operation vorgenommen, aber die Schtwie- 
rigkeiten fchienen ibm zu groß und er hatte den 
Plan gänzlich) aufgegeben. Da platt das Aneu⸗ 
rysma und die Unterbindung iff da8 leßte, wenn 
aud) durchaus: zweifelhafte, Hilfsmittel. In fol- 
chen Augenblicden zeigt fich ber ungewöhnliche Geift. 
Was Cooper bey ruhiger Weberlegung, beym Ber- 
fuche an der Leiche als zu fchivierig verworfen 
hatte, führt er nun im Drange des Augenblickes, 


im Rampfe gegen den unvermeidlich drohenden 


Bod, mit Leichtigkeit und Sicherheit aus. — Der 
Kranke farb nach 40 Stunden und Coopers Ber- 
fahren wurde vielfach getadelt; aber mit Unrecht. 
Ihm Fonnte nur vorgeworfen werden, daß er den 


Kranken nicht ruhig hatte fterben Laffen, denn der 


Tod ift Durch die Operation nicht befchleunigt, fone 
Dern eher verzögert. . Sold) ein Vorwurf hat nicht 
Gewicht genug um ein lehtes, wenn aud) ziveifel- 
haftes und bis dahin . unverfuchtes Mittel auszu⸗ 
ſchließen. Hätte Cooper die Operation vor dem. 
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legten, unmittelbar Gefahr drohenden Augenblide 
unternommen, fo wäre er vielleicht glüdlicher ge 
wefen, hätte aber aud) eher gerechten Tadel auf 
ſich laden Eönnen. Coopers therapeutifches Ver⸗ 
fahren fcheint im Allgemeinen ſehr einfach geweſen 
zu feyn. Bünf bis ſechs der Frdftigften Mittel 
nmachten vorzüglich feinen Arzneyſchatz aus, und 
complicierte Kormeln waren ihm verhaßt. Großes 
Gewicht aber legte er auf richtiges diätetiſches 
Berhalten und Genuß der freyen Luft. 

Gin ferneree Grund zu Coopers Popularität 
war feine große Regſamkeit. Bon 6 Uhr tes 
Morgens bis 12 Uhr WAbends war er faft unaus⸗ 
geſetzt beichäftigt. Viele feiner literarifchen Arbei⸗ 
ten bat er im Wagen entworfen. Die friiheften 
Morgenftunden waren feinen anatomifden Arbei⸗ 
ten gewidmet, und al8 er zu diefen, wegen feiner 
vergleidjend-anatomifden Borträge, einen größeren 
Aufwand von Beit brauchte, entzog er dtefelbe 
nicht feinen Kranfen, fondern feinem Schlafe, fo 
dag er nur von Mitternadjt bis 4 oder 5 Uhr 
ſchlief. Der Zag gehörte den Kranken. Iedem 
Rufe wurde rafche Folge geleiftet, jeder Fall ges 
nau beachtet, jede Klage mit Ruhe und Langmuth 
gehört.” Cooper lebte ganz im Intereſſe feiner 
Kranken. Zu diefer Sorgfamfeit in der Behand- 
lung fam nun noch Coopers Fähigkeit, mit fchar- 
fem Blide die Individualität des Kranker zu durch⸗ 
fchauen und die pafjendfte Stellung gegen ihn ein- 
zunehmen. Gr hatte. den Wunſch, den Kranken 
zu berubigen und zu fröften, denn er fühlte mit 
den Leidenden; felbft die lange Gewohnheit hatte 
fein Gefühl nicht abgeftumpft.. So wurde ed ibm 
vermöge feined feinen Urtheiled leicht, die Seite 
zu erfaffen, von-melcher er dem Kranken am be- 
. ften Troſt für feine Leiden zufließen laffen Eonnte, 
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und diefer Zroft drang zum Herzen, weil er herz⸗ 
lid) gemeint war. Durd feine unbedingte Rube 
- und Sicherheit flößte er daneben Vertrauen, Muth 
und Hoffnung ein, modurd) dem Kranken feine 
Lage, dem Arzte dad Handeln erleichtert wurde, 
So ftand Cooper feinen Kranken gegenüber. 
Neben feinen Collegen ftand Cooper durch feine 
bedeutenden Gigenfchaften und feine durchaus noble 
Gefinnung in dem vortrefflichfien Verhaltniffe. Er 
batte zwar die Praxis gefucht, denn er fühlte, daß 
feine Beflimmung eine practifche fey; aber er hatte 
nie unmwürdige Mittel zu diefem Swede benugt. 
Mie hatte er die Geſetze Des Rechtes und der Bile 
ligfeif gegen feine Gollegen aus den Augen gelafs 
fen, ſtäts alle Diseretion, die bey dem ärztlichen 
Stande fd fein geübt werden muß, beobachtet, 
feine Srethiimer vor dem Publicum belächelt, Feine 
Fehler gertigt. Go fühlte fich jeder ficher neben 
ihm, der jiingfte wie der älteſte, und alle benußten 
‚gern feinen Rath, da er feine liberlegene Stellung 
nie misbraudte. Man Fann mit Sicherheit ans 
nehmen, duß Gooper ohne die’ günftige collegiali- 


ſche Verhältnis nie die Stellung erreicht hätte, - 


welche. er einnahm; wir feben aus der Biographie, 
‚wie ihn die Aerzte von. allen Seiten zuziehen und 
empfehlen, und ihm durch ihren Einfluß Eingang 
bey den angefehenften und höchften Perfonen ver⸗ 
fchaffen,. wie aus weiter Ferne die Aerzte ihre Kranz 
fen zu ihm ficken, um feinen Rath in Anſpruch 
zu nehmen. So etwas wird bey uncollegialifden 
Grundfdgen nie gefchehen, und die Aerzte teufchen 
fidy fehr, welche durch Tadel und Nafenruümpfen 
fid) ein Anſehen von Weberlegenheit zu verfchaffen 
fuhen. G8 würde manches unwürdige Verhältnid 
vermieden werden, wenn. die Herzte mehr daran 
dächten, daß fie Durch uncollagialifches Benehmen 
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fi) nur gegenfeitig ſchaden, ohne irgend Jemandem 
zu nützen. 

In den geſelligen Verhältniſſen ſtellt ſich Cooper 
als liebenswürdig, offen und beſtändig heiter dar. 
Er hielt ſich gern in Freundeskreißen und nahm, 
fo viel ihm feine Zeit erlaubte, an ihren 3ufams 
menfünften Theil. Et hatte die Fähigkeit, felbft 
auf. eine intereffante Weife die Unterhaltung zu 
machen und zu leiten, und eben fo die nod) felt- 
nere paffiv an derfelben Theil zu nehmen. Der 
Kreiß diefer Freunde muß wahrhaft intereffant u. 
durch ein inniges Band zufammen gehalten feyn. 
In fpäteren Jahren bat Cooper mehr allein ges 
flanden, feine Gefundheit war Durch Die vielfachen 
Anftrengungen erfhöpft und feine Stimmung oft 
verbittert. Die Heiterkeit des Geifted’ trat mehr 
periodifch hervor und aufbraufende Heftigkeit lief 
oft feine Umgebung vieles leiden; aber auch da 
fiegte noch immer feine natürliche Menfchenfreund- 
licyleit, fo daß ex bald bereute, Doppelt wieder gut 
zu machen fuchte und fo die Verletzten oft nur 
unt fo inniger an fich feſſelte. 

Cooper ftarb im Alter von 73 Jahren. Bis 
F feinem 57ſten hatte" er gelehrt, bi8 noch vor 


. feinem Ende, mit geringen Unterbrechungen, prac- 


tifch gewirkt. 
Sch habe verfucht aus der vorliegenden Piogra= 
phie die Hauptzüge von Cooper’ Charakter und 


feinem Berbältniffe zur englifchen Chirurgie. wieder 


zu geben, ohne auf das vielfach intereffante Detail 
eingehen zu können. Die Schrift ift ſowohl für 


Aerzte ald Laien berechnet und wird jedem ein reis 
cher Quell der Belehrung feyn Finnen. Darf ich 


noch ein Mahl mit ein Paar Worten die charak: 
teriſtiſchen Züge hervor heben, ſo ſind es folgende. 
Cooper, ein geborenes Talent, entwickelt ſich unge⸗ 


— —— — — — — — - 
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ftört und harmonifch zu einer practifchen Laufbahn. 
Gr ergreift mit leidenfchaftlicher Vorliebe die Grund: 
pfeiler der chirurgifchen Lehre, normale und pathos 
logifche Anatomie und Phyfiologie, und cultiviert 
fie fein ganze8 Leben hindurch. Frey von Vor⸗ 
urtheil und. theoretifierender Schulmeisheit ftellt 
er da8 Gebäude feiner Beobachtungen auf diefe 
Grundpfeiler und wird felbftändig. Begünftigt von 
feinem Scharfblide trägt er mit beyfpiellofen 
Glücke die Refultate feiner Studien auf da8 Lez 
ben über. Geleitet durch redlide Gefinnung und 
noble Grundfäße befeftigt er feine: überwiegende 
Stellung, zu der’ ihn Anlage und Fleiß bevechtigen, 
in der Gefelfchaft und unter feinen Gollegen. 

Zum Sdluffe mögen Cooperd Worte folgen, 
welche er ald? Präfident be8 Royal College of Sur- 
geons an die neu aufgenommenen Mitglieder. zu 
richten. pflegte, und aus denen die Grundfage her: 
vor leuchten, die ihn auf feiner chirurgifchen Lauf: 
bahn geleitet. hatten. 


:' "And now, gentlemen, give me leave to tell 


you on what your success in life will depend. 
Firstly, upon a good and constantly increas- 


"ing knowledge of your profession. 


‘Secondly, in an industrious discharge. of ite 
duties. 

“Thirdly, upen the preservation of your .mo- 
ral character. 

Unless you possess the firat, Knowledge, 
you ought not to succeed, and no honest man 
can wish you success; 

without the second, Industry, no one will 
ever succeed ; 

and unless you preserve. your Moral Cha 
racter,-even if it were possible you could 
succeed, it would be impossible you could be 
happy. O. Kohlrauſch. 
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Leipzig, 
bey F. A. Brockhaus. 1843. Traditiones Cor- 
bejenses, herausgegeben von Dr Paul Wigand. 


Der geehrte Hr Berf. vermehrt fein Berdienff, 
welches ex um die Gritif der Corveyſchen Gefchichtös 
guellen fchon durch fein 1841 erfchienened Werk 
hatte: ‘die Corveyſchen Gefchichtöquellen, ein Nache 
trag zur Eritifhen Prüfung des Chronicon Cor- 
bejense’, und in welchem er befanntlich die Schuld 
der fälfchlichen Erdichtung de8felben auf Paullini 
wälste, jett abermahld um ein Bebeutended durch 
die Herausgabe der Traditiones Corbejenses in 
einer. ganz neuen Geftalt. G8 tft traurig aus der 
Einleitung zu erfahren, in welchem elenden Zus 
fiande die alte ehrwürdige Corbeja, -einft der Stolz 
Deutfchlands, ſchon im 15. Jahrhundert fic) bee 
fand; aus dem geringen Sntereffe, welches man 
an ihrer Gefchichte, fo wie an ihrem bürgerlichen 
Zuftande in dem Kreiße ihrer Bewohner felbft 
nahm, läßt ſich died deutlich wie in einem Spiegel 
erkennen. Die von Falde mit dem Registrum 
Sarachonis.. heraus gegebenen Traditjones batten 
bisher dazu gedient, eine Ueberficht des einft fo 
weit . verzweigten Reichthumes jener Abtey vorzu= 
legen. Fortan wird nad) dem, was jet der Df. 
ducch feine neue Arbeit ‚der gelehrten Welt bietet, 
von jenem Werke Falcles eben fo wenig mehr die 
Rede feyn, wie von jenem Chronicon Corbejense. 

Falcke behauptete nämlich, er babe in Gorvey 
dad alte gleichzeitige Originals Manufeript jener 
Traditionen benubt; er befchreibt es ausführlich 
zum öfteren, und unterrichtet den: Lefer, daß er 
fidy nur erlaubt babe, dim Rande. feiner Ausgabe 
die Jahre zuzufchreiben, in welchen die einzelnen 
Zraditionen felbft geſchehen feyen. ‚Uber er fey das 
bey nicht nach Willfür verfahren, fondern gewich⸗ 
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tigen Gründen gefolgt, welche ev ſtäts aus ber 
Sade felbft entnommen. Davon ift aber. Fein 
Wort wahr, die Sache verhält fid) vielmehr fo: 
Im Sabre 1479 ließ man in Gorvey eine neue 
Abjehrift von einem Registrum antiquissimum 
bonorum et proventuum Monasterii Corbejensis 
von einem Mönche aus dem benachbarten Lippe 
ſchen Klofter Falfenhagen anfertigen, denn wahr⸗ 
fcheinlich befand fic) in Corvey felbft Niemand, 
Der zu diefer Arbeit fähig genug gewefen wäre. 
Aber der Schreiber fügte fdyon hinzu: Dolendum 
autem, quod in fine aliquid dest, et multa quae 
hic enumerantur, propter veiustatem modo sint 
incognta. Dieſe Abfchrift enthielt zunächft eine 
alte unvollſtaͤndige Heberolle (herausg. v. Wigand 
in Deffen Archiv I, 2. p. Sff.) und endlich die Tra- 
ditiones felbft, aber gleichfalls nicht vollftändig. 
Sm 17. Jahrhundert wurden dann abermabhls :neue 
Gopialbücher angelegt; aber man fchrieb fie nicht 
aud den Originalen ab, welche aller Vermuthung 
nad) nicht mehr vorhanden waren, fondern aus 
jener Gopie von 1479. : Nut jene fo entftandene- 
abermabhlé fchlechfer gewordene zweyte Abfchrift 
hatte Falde vor Augen, und nichts defto weniger 
gibt er fie und ohne Weiteres für die Urfchrift. 
Died Verhältnis ergibt fid) deutlich aus den Grün 
den, welche der Bf. dafür in der Einleitung p. 4 
ff. gibt. Nicht allein alle Lücken jener Arbeit 
-von 1479 bat Falckes Gopie treulich wiedergeges 
ben, während diefer, wenn er ein Original vor fich 
gehabt, Manches leicht hätte verbefern können; 
fondern noch mehr ald das. Der. Schreiber der 
Blätter, welche Falde vorlagen, hatte offenbar 
Manches in der Handfchrift von 1479 falfch gee 
‘Tefen und nieder gefchrieben, und auch, Alles died 
ift treulich in de& Letzteren Traditiones übergegan⸗ 
gen, Ref, bemerkt, daß dies Verhältnis auf jeder 
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Seife. aus den Anmerkungen des PBerfS Har her⸗ 
vor tritt, 3. B. §§. 3. 4. 10. 26. 27. 53 u. ff. 

Aber dies ift nicht der einzige Punct, in wel- 
chem Salfe fein Publicum teufdte. Die Ordnung 
der Zraditionen, fo wie fie in dem Corveyſchen 
Manufcripte ftanden, gilt ihm für nidts. Gr 
fand in dem $. 225: Cuncte traditiones, que 
fuerunt tradite ad reliquias sancti Stephani, 
temporibus domini Abbatis Ada .. . etc.; bier 
fchloß er jedoch wahrfcheinlicy richtig, Daß der erfte 
Abt Corveys, Adalhard gemeint ‘fey; ganz willkür⸗ 
lich aber iff e8 nun, von bier bis zum Ende die 
Traditionen in fortlaufender Reihenfolge fortzus 
führen, und dann am Anfange de8 Goder, als tra- 
ditio 226, welche eigentlich traditio' 1 ift, wieder 
fortzufahren; noch willfürlicher aber ift ferner die 
Annahme der Zahl der Traditionen, welche Falcke 
unter jedem einzelnen. Abte gefchehen anfegt. Hier: 
für eriftiert gar Fein leitender Fingerzeig. 

Für jene Reihenfolge ließ fi) Falke nach der 
Anficht des Ref. auch nod durch Folgendes mit 
beftimmen: das Registrum Sarachonis — an def: 
fen Echtheit vorerft wohl nicht zu zweifeln tft — 
ward zur Hand gehommen, und da war nun dad 
erfte Gut, was verzeichnet war, Haribernesson. 
Da Falle meinte, Registrum und Traditiones 
müffen in einer fid) gegenfeitig 'entfprechenden Ord⸗ 
nung fortgeführt feyn, fo ergänzte er denn jenen 
Ort in feiner traditio 2*); obgleich im Coder 
nicht ein Wort davon ftand. Er glaubte died um 
fo mehr thun zu dürfen, weil Scitrai, was Dann 
in dem Regifter folgte, auch bas nächfte in den Bras 
ditionen war, Cine gewiffe, nicht zu leugnende Ue 
bereinftimmung zeigte fich bey der angenommenen Orb 
nung derfelben nun aud) ferner; da aber dad Regifter 


*) Nr. 1. if bloße Überfchrift. 


204. St, den 23. December 1843. 2039 


mehr Rummern zählt (749) als die Trabitionen (484 *), 
fo wird wo es nöthig war über die Verzeichnungen des 
Regifers fo oft weggefehen, bis man wieder mit den 
Traditionen in Einklang fam, fo daß die lepte Nummer 
derfelben 488 der Nummer 622 in bem Regifter entfpricht. 

Bey dtefer Reihenfolge, welche ſich Salde abftrahierte, 
fam er bey dem §., welcher bey ihm der lebte war, auf 
die Verzeichnung Anno incarnacionis dominicae 1037 2c. 
Daraus fhließt er nun ohne Weiteres: Dies fey das lepte 
Sahr, in weldem nad fenem Coder überhaupt tradiert 
fey. Aber dafür ift überall gar tein Grund. 

Denn ba aus dex Reihenfolge der Fraditionen Mr. 224, 
225 und 226 erft das Sabr 1037, dann 822, (wenn die 
hiftorifche Annahme, dab Adalhart genannt fey, richtig if) 
fon hervor zu geben ſcheint, daß eine firenge Chronolo⸗ 
gie, wann die Traditionen gefchehen feyen, bey der Auf- 
zeichnung nicht beobachtet fey, fo ift gar nicht abzufehen, 
warum nicht aud in dem Eoder nod eine nach 1037 gee 
ſchehene Schenkung fteden follte. Faldes fortlaufende 
Ehronologie tt alfo eigentlich nicht aus den Traditionen 
allein geichöpft, fondern fie bat fic) mehr aus ber Ord⸗ 
nung bes Registrum Sarachonis gebildet und tft aus Dies 
fem gum Theil in fene hinein getragen pnd zwilchen die 
beiden Sabre 822 und 1037 eingezwängt. Da aber fol- 
che Güterverzeichniffe nicht immer nach dem Sabre des 
Grwerbes georbnet werden, fondern oft nad anderen 
Riidfichten, 3. B. Datum der fälligen Revenuen ıc., fo 
fiebt man deutlich, auf wie ſchwachen Füßen Faldes Chro⸗ 
nologie überhaupt Heft. Wenn man nun weiter geht, u. 
beventt, daß auf diefem ſchwachen Grunde fein ganzes 
Gebäude von Genealogien beruht, daß nach jenen unbe> 
ftimmten Annahmen fi die Gefchlechter in Söhnen und 
Töchtern einander folgen, fo geht man gewis nicht zu 
weit, wenn man fagt, Faldes Arbeit fey in hiſtoriſcher 
Hinfiht keinen Grofden werth. Shr einziges Verdienſt 
bleibt allein noch ber Abdrud jenes Registrum Saracho- 
nis und hier und ba eine geograpphifche Notiz. 

Dazu fommt nod, daß Falde fich erlaubte mit einer 
Menge willtürlicher Zufäße den Tert der Traditiones zu 
vermehren. Auch hierüber fann nach den Aenderungen des vor 
ung liegenden Wertes fein Zweifel feyn. Waren es bloß Ane 
derungen an Schreibart und Interpunction, fo ließe fich nod 
darüber hinfehen ; fie greifen aber mitunter ein bischen zu kräf⸗ 


*) Oder vielmehr nach der richtigen Bezeichnung anferes 
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tig in den Tert ein, und find nicht feften nur zum Bortheile der 
übrigen Faldefchen Arbeiten gemacht. 

Wenn daher bey dem literariſchen Streite, der fich über die 
Echtheit des Chronicon Corbejense erhoben, von der Seite dex 


Bertheidiger desfelben viel über Falcfes ausgezeichneten Cha⸗ 


rafter, namentlich feine Gewiffenbaftigfeit u. Rechtlichkeit die 
Rede ift, fo wollen wir, wenn von diefen Eigenfchaften in Bee 
ziehung auf bürgerliches Leben die Rede tft, auch nicht eine bes 
zweifeln. Wie Falde aber mit feiner Arbeit dem hiftoriichen 
Publicunt gegenüber fteht, das tft eine andere Sache, wo jest 
wohl auch feine eifrigften Vertheidiger verfiummen werben. 
Man ſieht vollkommen, daß man ihm mit dem Berbachte einer 
Fälfhung, die man ibm Schuld gab — fey es nun mit Recht od. 
Unrecht — wenigftens nicht zu nahe getreten ift, 

- Heber alle diefe einzelnen Data: fonnen wir ein vollkomme⸗ 
nes Urtheil fallen, nachdem ung Hr Wigand in jener eben gee 
dachten Arbeit den wirklichen Tert ver Traditionen 0.3. 1479, 
aus welder Faldes Ichlechte Abfchrift genommen ift, oor Aus 
gen gelegt hat. Und es iftin der That fein geringes Berbienft, 
das Urtheil über des Lesteren Traditiones Corbejenses in fo 
wefentlicher Hinficht berichtigt zu haben, weil diefe ein Werk 
waren, was im Stillen unglaublich viel benußt wurbe, indem 
es für fo manche Data fo-bequeme Veberfidten, — etwa wie 
jene Efelsbrüden- Noten — den Geſchichtsforſchern des Mit⸗ 
telalters darbot. u Zr 

Da jedoch Hr Wigand die Bearbeitung der Corveyſchen Gee 

fhichtsquellen wiederum aufgenommen hat, fo darf Ref. im 
Namen des hiftorifchen Publicums gewis den Wunfch augfpres 
chen, daf er fie aud) beenden möge mit einer neuenlinterfuchung 
über dad Registrum Sarachonis, dem er ſchon einmahl tn dem 
Archive für Gefhichte Weftphalens HI. Hft1. p. 54 ff. feinen 
Fleiß zugewandt hat. Namentlich würde hier das VerHhalinis 
au befprechen fepn, in welchem es gu den Traditionen ftebe, ob 
es älter oder jünger fey als diefe. Denn daß das leptere ange 
nommen werden müffe, weil das Registrum vollftandiger fep, 
und mehr Nummern enthatte, ift allein für fic) tein Beweis a. 
dieTraditiones brauchen in der Geftalt, wie fie vor ung Liegen, 
feine bom J. 822 an fortlaufende Nolle,igebildet aus den fid 
folgenden Schenkungen, zu feyn, fondern es fann recht wohl 
ſpäter aus einzelnen vorhandenen Angaben ein Stamm, ein 
Corpus zufammen getragen feyn, zu welchem man dann erſt 
regelmäßig die Nachträge ſchrieb. Bielleicht weiß ung dana 
Hr Wigand Über die überein ftimmende Reihenfolge des In⸗ 
baltes der Traditiones und ded Registrum, wie fie Ref. oben 
ſchon angedeutet hat, noch manches Neue zu ſagen. Schme. 
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205. Stüd. 
Den 25. December 1843. 


1 

| ‚2ondon, 

bey 3. Murray. 1842. Researches in Asia Mi- 
nor, Pontus and Armenia; with some account 
of their antiquities and geology, by William 
J. Hamilton, Secretary to the geological So- 
ciety. Vol. I. XXVII und 544 ©. Vol. II. IX 
und 508 Seiten in Octav. Mit je 6 Kupfertafeln 
und 1 Karte,. und 25 Holzſchnitten mitten im 
Verte. “ 

Unter den neueren Reifenden in Klein-Afien hat 
fic) dex Vf. dieſes Werkes Fein geringes Verdienſt 
ertvorben, da er in einem Zeifraumg von zwey 
Fahren diefes Borland Afien’ von Smyrna aus 
vier Mahl in. vier verfchiedenen, grofentheils noch 
unbefannten, Gegenden in antiquarifder und geo- 
Togifcher Hinficht bereifete, und feine gen e⸗ 
merkungen mit möglichſter Treue und Sorgfalt in 
52 Kapiteln niederlegte, deren Einleitung die Wich⸗ 
tigkeit jened Landes mit einer kurzen Ueberſicht 


feiner Geſchichte aus einander ſetzt. Auf der er- 


ſten Reife begleitete Ihn Hr Hugh E. Strid: 
| [154] 
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land, der für unferen Berf., deffer Aufmerkſam⸗ 
feit ſich vorzüglich auf die Denkmahler des Alter⸗ 
thumes und die Berichtigung der Topographie 
durch aſtronomiſche Beobachtungen richtete, durch 
ſeine geologiſchen und naturhiſtoriſchen Kenntniſſe 
von Wichtigkeit war. Dieſe Reiſe wurde nach 
mehr als vierteljährlicher Vorbereitung im Julius 
1835 begonnen, und ging, um die vulcaniſchen 
Gegenden Klein-Aſiens ‚mit. denen in Auvergne, 
dem Mont dor und Vivarais vergleichen zu kön— 
nen, über Frankreich und Ober: Italien nach Bes 
nedig und Zrieft, von wo ein Abftecher nach den 
Grotten bey Adelsberg, den Quedfilberbergwertfen 
Idrias und der Ebene von Wippach gemacht wurde. 
In den erften Tagen des Septembers fchiffte der 
Berfaffer nad) Corfu, wo ein Fieberanfall feines 
Freundes ihn drey Wochen zu verweilen veranlaßte, 
welche er zu Ereurfionen im Inneren der Infel 
und in deren nächfter Umgebung benutzte. Er fand 
hier Goftume und Lebendweife jo verändert, Dag er 
fic) ſchon in den Orient verfegt glaubte; auf den. 
ionifchen Infeln, welche ev zu Ende des Septem: 
ber8 und Anfange des Octobers bereifete, zogen 
aber die verfchiedenen Arten kyklopiſcher Mauern, 
welche er durch Holzjchnitte verdeutlicht, feine bes 
fondere Aufmerkfamkeit auf ſich. Am 7. October 
landete er in Patras, von wo er, wegen der fpä- 
ten Jahrszeit nach Afien. eilend, fofort Achaja durchs 
ritt, fo Daß er am 13. Detober in Athen anfam, 
aber, bier durch einen . Fieberanfall aufgehalten, 
“erft zu Ende des Octobers über Syra nad) Smyrna 
überfchiffen Eonnte. 
. ‚Kaum‘ drey Tage hatte der Verf. in Smyrna 
verlebt, als ihn wieder ein Wechſelfieber befiel und 
während der Wintermonate an Smyrna feflelte; 
er begleitete jedoch feinen Freund auf verfchiedenen 
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geologifden Gycurfionen in der Nachbarfchaft, Des 
ren Ergebnifje in den Transactions of the Geo- 
logical Society Vol. V. p. 393 abgedrudt find. 
Die fyHopifden Mauern, deren Thor ein Holz« 
Schnitt darftellt, erklärt er nicht mit Xerier für 
Nuinen einer Stadt Sipylus, welchen er nad) de8 


. $n Stridlandés Letters from the Egean, Vol. I. p. 


225 einen anderen Platz anweift, fondern für Refte 
des uralten Smyrna. Wir miiffen bier, um nicht 
zu weitläufig zu werden, des Verfs Schilderung 
von Smyrna, fo wie feinen Kreuzzug auf dem 


Archipelagus, der ihn durch widrige Winde zuerft 


nad) Fouges oder Phocda führte, übergehen, und 
bemerken nur, daß er bey feiner Rückkehr nach 
Smyrna am 27. Sanuar 1836 alle’ bejchneyet 
fand, und nad) langer vergeblicher Erwartung et- 
nes milderen Wetters mit feinem Freunde nach Cons 
ftantinopel zu fahren beſchloß. Um von bier zu 
Lande durch eine noch unbefuchte Gegend Kleine 
Afiend zurüd zu kehren, fehte er am 22, Meız 
nad) Moudaniah über, und reifete von. da nad) 
Drufa oder Prufa. Da die Jahreszeit den Olymp 
zu befteigen nicht erlaubte, befuchte er den See 
von Apollonia, um den Lauf des Mhyndacus bis 
zu feiner Quelle bey Azani zu verfolgen. Die 
erften Ruinen dieſes Thales, welche er bey Ha⸗ 
mamli fand, erklärt er für Hiera Germe, dad zus 
folge der Anna Comnena XV, 2 nicht fern von 


Lopadium oder dem heutigen Ulubad lag. Aus⸗ 


gedehnter find die Ruinen von ded Rhetors Ari- 
ſtides Geburt8orte Hadriani, in deffen Nähe er 
vier griechifche Infchriften, Nro. L—4, copierte. 
Drey andere Infchriften, Nro.5—7, fand er in 
Mohimoul und Zaufchanli, wo jedoch die phrygi- 
fdyen Graber ein größered Intereffe gewährten. 
Zahlreicher find die Infchriften von Want, Rr. 8 
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— 20, wozu noch eine Infchrift aus Ghiediz 6 
dömog-ö Mvouv "Aßßasısav u.f.w., Nr. 21, 
fommt. Hier hatte er die große Waßerſcheide 
Klein = Afien& erreicht, wo der Indifche Hermus am 
Berge Dindymus entfpringt; weil er aber in Uſhak 
börte, daß die dortigen Marmore, deren Infchrifs 
ten Arundel copierte, aus Ahnt Kieui flammten, 
wo mehr Ruinen wären, fo fehlug er den Weg 
dahin ein, und fand in einer Entfernung von fies 
ben englifchen Meilen’ zu Choret Kieui zwey In⸗ 
fohriften, Nr. 22 u..23, deren eine die Worte y 
Tociavonoieray nodeg enthielt. Anftatt je 
doch bier oder in Goufous Kieui, wo er die In⸗ 
fohriften Nr. 24—27 fand, das alte Trafanopolié 
zu vermuthen, fucht er es lieber in Ahat Kieui, 
wo Stanz (Fünf Infhriften und fünf 
Städte in Kleinafien S.6f.) mit Rennel 
und Geegen dad alte Acmonia nachgewiefen bat. 

Unter den zehn Infchriften diefed Ortes, Nr. 28 
— 37, befindet fic) Feine von denen, welche Franz 
geliefert bat; Dagegen beginnt eine der Infchriften 
aus Souſous gerade fo, wie die bey Franz ©. 
10, nur ift fie anders abgetheilt und drey Mabl 
fo lang. In Segicler copierte Hamilton zwey 
Inſchriften, Nr: 3S u. 39, deren eine hinter den 
Worten 4 Bovdly ual o Ödntos nod den Zuſatz 
(6) SeBacr(yvav) enthielt, ohne jedoch noch Raum 
für den Zufaß Evuevewy zu laffen, welchen Franz 
in der Infchrift bey Pocode P. I. c. 2. 8.5. p. 11 
für nothwendig hielt. In Göbel fand Hamilton 
die Infchrift Nr. 40, deren Anfangsworte Brawy- 
déwy Maxsdovaw 7 Bovin sul 6 dynog ihm 
nebft etlichen Münzen, welche er von einem Ders 
wifch Faufte, den Beweis gaben, daß Suleimanli, 
woher der Stein und die Münzen flammten, dab 
alte Blaundus fey, too er felbft auch zwey In: 
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fchriften Nr. 41 und 42 copierte, Glanudda auf 
der Pentingerfchen Zafel Dagegen, wie aud) Franz 
©. 32 vermutbete, nach der Aehnlichkeit von Aludda 
in: derfelben Gegend aus Blaundué verdreht wor⸗ 
den. Bon bier eilte der Berf., deffen Diener er- 
krankte, durch die vulcanifche Gegend nach Smyrna 
zurüd, ohne fic) länger bey befchauenswerthen Ges 
genftänden zu werweilen. Gelbft die Gräber der 
alten Iydifchen Könige bey Sardis, Bin Vepeh 
oder taufend Hügeb von den Türken genannt, wo 
er am 12. April die erfte Nachtigall diefes Jahres 
fchlagen hörte, und dad Grabmahl de8 Alyatted, | 
welches ihm der zerfiörenden Hand der Eroberer 
entgangen zu ſeyn fehien, wurden nur flüchtig be- 
feben, wiewohl er auf der Burg von Gardié ef- 
liche . Inschriften, Nr. 43—47, copierte. Auf glei= 
che Weife unterließ er ed zufolge der erften Note 
der Mppendir, um nicht zu weitläufig zu werden, 
der Befchreibung jener merkwürdigen Nuinen einige 
Bemerkungen über die dltefte Sagengefchichte Ly⸗ 
Dien’ hinzu zu fügen, worin er zeigen wollte, daß 
Lydien’ -erfter König Manes, gleich Mened in Ae⸗ 
gypten, als Ahn des Lydus Fein anderer als Luds 
Abn Noah gewefen fey, und eben daher Tyrrhe⸗ 
nus als PerahS Sohn Abraham gedeutet werden 
miffe. Grfreut über den glüdlichen Erfolg feiner 
erften Reife, auf welcher die Enthaltung von Wein 
bey dem vortrefflichen Wafer, welches er überall 
vorfand, feine Gefundheit fo geftärkt hatte, daß er 
jedem Meifenden die Enthaltung von geiftigen Gee 
tränfen empfiehlt, wobey er fich jedoch während 
der großen Hike des Tages aud) vor dem Genuffe 
des Falten Wafers hüten und lieber mit etwas 
warmem Kaffee behelfen müfle, fam er am 14. 
April in der fchönften Jahreszeit nah Smyrna 
zurüd, und da Hr Stridland ihn verließ, um 
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nad) England zu geben, befchloß er die entfernten 
Gebirge Armeniend zu bereifen. Nachdem er das 
ber nur eine Furze Zeit in dem Dorfe Bournoubat 
verweilt hatte, wo er die Infchrift Nr. 48 copierte, 
und verfchiedene Greurfionen in die benachbarten 
Hügel und entfernteren Ebenen machte, fuhr er 
den 6. May wieder nach Conftantinopel ab, und 
von da den 20. May nad) Trapezunt. 

Bon Trapezunt, wo der Bf. die Infchrift Nr. 
49 fand, veifete er zu Lande nach Erzeroum, um 
‘von da aus Kars und die fehr ausgedehnten und 
zum Theil noch gut erhaltenen Ruinen von Anni 
an der Grenze von Armenien und Georgien zu 
befuchen. Hier fab er zahlreiche armenifde und 
arabifche Infchriften; er wagte e8 aber nicht, fo 
lange dafelbit zu verweilen, bis er einige derfelben 
copiert haben würde, um nicht von Räubern über: 
fallen zu werden, gegen welche er nicht hinreichend 
geihügt war. Eben fo wenig copierte er einige 
der perfifchen oder cufifden und türkiſchen Infchrif- 
ten, welche er auf dem Rüdwege nad) Trapezunt 
in verfchiedenen Caftellen fand. Die hohe, auf 
der Karte des erfien Theiled verzeichnete, Gebirgé- 
gegend, welde er während des Sunius 1836 zum 
Sheil auf einem anderen, weit befchwerlicheren, 
Wege, ald er gekommen war, durchzog, bot ihm 
überhaupt mehr Ausbeute in geologifcher und nas 
turhiftorifcher, als antiquarifcher Hinficht; unter 
anderem intereffierten ihn die Kupferminen bey Chal: 
var, und mebr noch die Silberminen bey Gümiſch⸗ 
fhana (d. h. Silberhaus), welche für die reichften 
und wichtigften ded fürfifchen Reiches gelten. In 
den Bewohnern der bergichten Gegend zwifchen 
diefen Silberbergwerfen und der Küfle von Bra: 
pezunt, welche febr den Lazen gleichen follen, 
glaubte er die Nachkommen der Makronen ded Ze 
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nophon wiederzufinden,, weldje nach Herodotos 11, 
104 einft von den Koldjiern Die Befchneidung ane 
nahmen. Eben darum fiel e& ihm befonders auf, 
daß in Zrapezunt fowohl als in den benachbarten 
Bergen viele Griechen leben, weldye nur heimliche - 
Ghriften: find, und öffentlich, fic) zum mahomebda- 

nifden Glauben befennend,, ihre Kinder befchneis — 
den laſſen. Er fand Hier zuerft die runden Ges 
fihter mit breitem Munde und aufgeworfenen Lip- 
pen, aber niederhangendem Kinne, welche er nace 
ber auf einer langen Strede. längs der Küfte bee 
merkte; denn die Befchwerlichkeiten einer Landreife 
nicht fcheuend, Fehrte er von. Zrapezunt nad) Siz 
nope längs der Küfte zu Lande zurück. Da fand 
er Die Bauern noch eben fo Friegerifch, wild und 
frey gefinnt, wie die Alten die Sannen oder Maz 
fronen fchildern. Da er faft in der Mitte zwi⸗ 
fhen dem Gap Yoros oder. Hieron Oros und Cap 


. Kereli oder Coralla einen Flug antraf, Kerafoun 
- Dere Su genannt, fo beftdtigte diefes die Bemer- 


fung Mannert&, defien Karte von Klein = Afien 
bier mit der Karte. unferes Verfs ziemlich genau 
gufammen,ftimmt, daß das Vaterland unferer Rive 
fchen Gerafus nicht im heutigen Rerafunt, fondern 
viel näher nad) Trapezunt bin zu fuchen fey. — 
Zwar forfchte der Verf. vergebend nad) dey Spu- 
ren einer Stadt an-jenem Fluſſe; aber Mannert 
vermutbete auch ſchon in der alten Zeit den Ort 
fo unbedeutend, daß ibn Arrian mit Pharnalia 
verwechfelte, in deffen Nähe nad Skylax eine grie- 
chiſche Pflanzftadt Choerades Jag. Die wobl- 
fchmedenden Kirschen diefer Gegend verzehrte der 
Berf. mit großem Bergnügen in Clabeu oder Phi: 
Iofalea bey einer unter Maulbeerbäumen gelager- 
ten Gefellfchaft. Zournefort befchrieb Zireboli oder 
Tripolis unter dem Namen Kerafunt. 


ae 
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Bon Tireboli bis Rerafunt war zu Lande der 
Weg zu fehlecht, ald daß nicht der Berf. den Weg 
zur See hätte vorziehen. follen ; weil gber. dad bes 
ftellte Boot ded ſtürmiſchen Wetters wegen nicht 
sogleich abzufahren wagte, jo befuchte gr die nahe 
‚gelegenen Silberminen von Argyria, auf melde 
er Homers Alybe ‚beziehen zu dürfen glaubte, Bon 
‘Kerafunt, wo die Kirfchen in großer Menge wild 
wachfen, veifete ‘ex wieder zu Lande dicht an der 
Küſte hin; nur. die Borgebirge Vona und Yafoun 
oder Safonium umfubr er lieber zur Gee. Nach—⸗ 
‘dem er zu Fatfah oder Phatifage gelandet war, 
ließ ev es fich fehr. angelegen feyn, die Gifenminen 
der Chalyber bey Uniéh saufzufuchen. Griechifche 
und römifche Inſchriften copierte er, mit Ausnahme 
zweyer -unbedeutender: Bruchflüde in Gherfeh oder 
-Carufa, welde von Sinope dahin gebracht ſchie⸗ 
nen, Ne. 50. und. 51 ,. erft in Sinope und einem 
benachbarten Derfe, Nro. 52-63. Als er bey 
"Sinope das Innere von, Keine Afien zu bereifen 
"begann, glaubte er in den hölzernen Hütten der 
:Bergbewohner , dergleichen er. .auch ſchon an der 
"Küfle des ſchwarzen Meeres gefehen hatte, bie 
Wohnungen der alten Moſpynöken wieder zu fine 
den: -3u Ende des Zulins erreichte er Vizir Keus 
"pri in der Landfchaft:Phazemopitis,.wo er vier 
griechifche Anfchriften, Mr..64—67,. copierte; eine 
andere fand er.in Nikſar oder Reogdfarea, Nr.68, 
ımd ein unbedentended Bruchftüd auf den Rud: 
wege in Tocat, Ar, 69,. nebft gwen. größeren, Nr. 
70 und 71, in Zillah oder Zelah. 


(Schluß folgt.) 
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Den 28. December 1843. 





London. 
Schluß der Anzeige: Researches in Asia Mi- 
nor, Pontus and Armenia; with some account 
of their antiquities and geology, by William 
J Hamilton. 

In Strabos Vaterftadt, der Hauptftadt von 
Pontus, Amafia, deren fünf Kinigdgraber der Vf. 
zum LitelEupfer des erften Banded wählte, copierte 
er fünf Eleinere Infchriften Nr. 72—76, und von 
da weitlich reifend Dreyzehn andere, Nr. 77— 89, 
bis er zu einem Dorfe Euyuf gelangte, wo er eine 
eben fo fonderbare Infchrift al8 merkwürdige Ruiz 
nen fand. Scheint gleid) die Inſchrift S. 383 
phrygiſch zu feyn, fo weicht fie doch nicht nur in 
einzelnen Buchftaben von anderen phrygifchen Ins 
fchriften ab, fondern verräth auch durch ihre Riche 
tung von der Rechten zur Linken ein höheres Als 


terthum, welches fich auch in den Ruinen von Fy= 


Elopifcher Bauart ausfpridt. Der doppelköpfige 

Adley an der inneren Seite eined der beiden Pfo= 

ften, welche noch vom Gingange eined großartigen 
[155] 
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. Gebäudes aufrecht flehen, ift vielleicht erſt in fpäs 
terer Zeit eingehauen, wiewohl wir ihn fchon auf 
fehr alten Denkmählern in Kleinafien finden; aber 
die zehn bis zwölf Fuß hoben Figuren an der Xu: 
fenfeite beider Pfoften mit Menfchenhaupte, Bos 
gelbauche und Löwentatzen gehören einer fo alten 
Zeit an, daß man in deren Abzeichnung ungern 
die rohen Figuren an der Mauer vermiffet, welche 
der Befdjreibung zufolge Kinder, die auf muſica⸗ 
lifchen Snftrumenten fpielen, drey Priefter mit lan⸗ 
gen Gewanden, und verfchiedene Opferthiere dar⸗ 
flellen. twas fiidlidjer davon find jedod nod 
merfwürdigere BasreliefS in Boghaz Kieui, welde 
Zerier bey einem Aufenthalte von acht Bagen 
forgfältiger abgezeichnet und bejchrieben hat. Un⸗ 
fer Berf., welcher diefe Ruinen fchon in dem Eurs 
zen Reifeberichte, der im fiebenten Bande des Jour- 
nal* of the Royal Geographical Society of Lon- 
don abgedrudt ift, für das alte Zavium in Gaz 
latien erflarte, hat zwar den Grundrif des dorti- 
gen Tempel’ genau gezeichnet, aber die Baßreliefs 
an den abgezeichneten Felfen nur in einem fehr 
Meinen Mafftabe angedeutet. Je weiter freylich 
die Figuren fid) vom Mittelpuncte der Darftellung 
entfernen, defto mehr find fie.verwittert und un= 
kenntlich geworden; aber die tiefer eingehauenen 
Hauptfiguren find noch jehr gut erhalten. 

Man erkennt in den beiden Hauptfiguren, wel: 
che eine Höhe von fünf Fup haben, während die 
unmittelbar folgenden Figuren viertehalb, und wei⸗ 
terhin die übrigen nur drittehalb Fuß hoch abge 
bildet find, leicht, die Zufammenkunft zweyer Kö- 
nige aus Often und Welten mit den Symbolen 
ihrer Würde in den Händen und an der Spibe 
ihrer Krieger in gleicher Volkstracht, wovon der 

bärtige König aus dem Weften über einem unbe: 


= - . es = > — mum- m a =a —_— . — — — 
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Fannten Thiere flehend. und in didjt anſchließender 


i 


Kleidung eine hohe Eegelfürmige Mütze tifat , wie 


der in Biffutun hem perfifchen Könige -vorgeführte 


Gefangene, wabrenh der ‚bartlofe König aus dem 


Often mit flatterndem Gewande und vieredig auf 
gethiirmtem -Hute über einem Löwen oder. Tiger 
ſteht, wie die nächft folgende Figur, welcher andere 
über einem doppellöpfigen Adler folgen. Wie 
Zerier hierdurch eine Zufammenkunft der Amazonen 
und Paphlagonen dargeftellt glauben Fonnte, un⸗ 
geächtet er diefe Gegend für Pteria erklärte, wo 
nach Herodotos I, 76 Kröfus mit Kyrus zuſam⸗ 
men traf, ift ſchwer einzufehen; man wird aber 
um fo mehr unferem Berf; beyſtimmen, "welcher 
darin einen Friedensvertrag zwiſchen dem Todifchen . 
und medifchen Könige, Alyattes und Kyarare’, 

erodot I, 74, dargeftellt fand, wenn man bey 
Berodotos I, 78 die Iydifchen Schlangen eben fo . 
Den perfifchen Roſſen entgegen gejebt fieht, wie 
auf dem Basrelief da8 ahrimanifche Thier des Kö⸗ 
nigd aus dem Welten den Thieren gegenüber ftebt, 
welche dem Ormuzd gebeiligt waren. Die Grabs 
mähler und andere Denkmähler in der Umgegend 
gewähren eben fo wenig ein befondered Sntereffe, 
al8 die griechifchen Infchriften, welche der Verf. 
theild in einem füdlichern Dorfe Nefez Kieui, Nr. 
90—93, theil8 bey WAlajah oſtwärts Nr.94, theild 
in Kalaiji® Nr. 95—98 mit einer lateinifchen In⸗ 
{drift aus Hadrian’ Zeit Nr. 99 und in Akjah 


Taſh Mro. 100 f. weftlih vom Halys copierte. 


Michtiger find die Infchriften Nr. 102—138, wel: 
e der Berf. in Angora abzeichnete Da Terier 


ſowohl als Pocode an der Außenfeite des Augu⸗ 
ſtustempels eine griechifche Inschrift von angebaue- 


ten Häufern bedeckt fand, welche er als eine Ue⸗ 
berfegung de8 befannten Monumentum Ancyra- 
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num anerkannte, ſo bewog unfer Berf. den Eis 
genthilmer de& erften Haufes, daß er ihm erlaubte, 
eine Wand desfelben einzureißen, um die dadurch be 
deckte Infchrift copteren zu koͤnnen. Minder gut er: 
halten war derjenige Theil der griechifchen Injchrift, 
welchen zwey andere Häufer bedeckten; aber deren 
Copie füllte, Doch einige bedeutende Lücken der latei⸗ 
nifchen Infchrift aus, und berichtigte viele Fehler. 
. Che der Vf. auf dem Wege von Angora nad) 
Peffinus den Berg Didymos oder Dindymos er- 
reichte, fand er in Meulk eine lateinifhe Infchrift 
derer, welche die Straßen durch verichiedene Pro- 
vinzen Kleinafiend unter, Belpafianus in Stand 
geſetzt hatten, Nr. 139, und in geringer Entfer⸗ 
nung davon unter den Ruinen einer unbekannten 
Stadt drey griechifche Grabinfchriften, Nr. 140— 
142; jenfeit jened Berges aber in Bala Hiffar die 
Infchriften Nr. 143—146 und in Sevri Hiffar 
Nr. 147.149. Die Inſchrift Nr. 147 ift die 
felbe, welche Franz in feiner Abhandlung: “Fünf 
Infchriften und fünf Städte in Kleinafien’ ©. 21, 
erläuterte, und wenn er gleich Ginzelned nicht ganz 
I traf, zu Anfange dennoch mit vollem Rechte 
alfo bas: 


“Hl Bov)an nal 6 dypo(c) 

Zeßa)oenvwuv Tohorose- 

yio)v ITecowvourtiny é- 

(sigenjosy Osodotoy u. ſ. w. 
Nur hatte Kinneir in feiner Copie gerade das be 
zeichnendfte Wort Meconwovrrciwy audgelaffen, 
welchem zufolge Peffinus in Sevri Hissar (Gy- 
preffenburg) gefucht werden müßte, wenn nicht der 
Armenier, welcher Hamiltond Cicerone war, verfis 
chert hätte; daß alle dafelbft befindlichen Infchrif- 
ten von Bala Hissäar (Obere Burg) dahin ver- 
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fchleppt ſeyen. Unter den fehr auögebehnten Ruiz 
nen dieſes Ortes hat jedoch Hamilton feine fo bes 
zeichnende Snichrjft gefunden; ; ein Eleiner ma Oak 
begann mit den Worten (Aya9)7 cv Gen 
(Anum)igi Kagnog(oow) Nr. 145. Aidiveftlich 
.von da fand Hamilton in Alekiam fünf Inſchrif⸗ 
ten, Nr. 150 154, von welchen eine "Opos Ar» 
siov —RX lautet, zwey andere aber die Auf: 
Schrift "Oowornvol enthalten, welche den Ort Ore 
kiſtos dahin verlegt. Bon der Iateinifchen Ins 
Schrift Nr. 154 hatte ſchon Pocode Inser. p. 9. 
Nr. 5 einen Theil copiert. Noch weiter füdlich 
erklärt man Hergan Kaléh, wo Hamilton die Tas 
teinifche Infchrift Nr. 155 fand, für Amorium; 
in feinem früberen Reifeberichte fuhte 9. bier 
Abroftola, welches er nachher weiter öftlich anfeßte, 
Südweftli von da fand H. in Geumek Kieui die 
Inſchriften Nr. 156f. und etwas weiter entfernt 
Nr, 158—160. Che er noch Eski Kara Hiffar 
(Alt⸗Schwarzburg) in der Nähe der Synna- 
difchen Marmorbrüde erreichte, wo er zwey grie- 
Fa Nr. 161 f., und zwey lateiniſche Inſchriften, 

Nr. 163f., fand, ſah er eine Maſſe ausgehöhlter 
Bimöfteinfelfen, Kirk Hinn (vierzig Höhlen) 
genannt, welche ihm einft von Zroglodyten bes 
wohnt zu feyn fdienen, wie ähnliche Höhlen in 
Piſidien; nicht fern davon fah er aber auch ähn⸗ 
liche weiße Bimöfteinfelfen zu lauter conifchen Hü⸗ 
geln verwittert. Von Afiom Kara Hiſſar, welches 
‚feinen Namen dem-dafelbft häufig wachſenden Mohne 
verdankt, deffen alten Namen aber Feine der dort 
gefundenen Snfchriften, Nr. 165—169 verräth, 
veifete H. wieder füdöftlich nach Pifidien zu, um 
die Ruinen von Untiodia bey Yalobatd) zu be 
fuchen. Da fand er bey einem Dorfe Seurlen 
‚Kieui die Inſchriften Nr. 170—175, in Yalobatd 
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felbft aber Nr. 176-188, unter welchen nur eine 
Nr.177 griechiſch war. 

Der ſuͤdlichſte Punct, welchen Hamilton in Pi⸗ 
ſidien bereiſete, waren die Ruinen von Sagalaffus 
in Aglafün; wo eine Inſchrift, Nr. 189, die Worte 

7 Zuyalacoewv nölıs nowry tHe Ihov8. ent: 
Bielt, ind Buldur unterhalb eine’ Sees, wo 9. 
die Inſchrift Nr. 190 copierte. Won bier nahm 
H. wieder eine nördliche Richtung über Kebi Bor- 
lou und Skedji, wo er die Infchriften Nr. 191 u. 
192 fand, nach der Duelle des Mäander bey Dee 
nair oder dem alten Geldnd und Apamea Cibotus, 
wo er die Injchriften Nr. 193—206 abzeichnete. 
Die erfte diefer Infchriften Nr. 193 beginnt merk⸗ 
würdiger Weiſe mit den Worten 0 Öymos 6 A- 
nodhonatay tay ano Puvdanev. Unfer Bf. 
teifete nun, wie einft Rerxes, längs der Nordfeite 
des Seed Afcania nad) Goloffä und Laodicea, Eſti 
Hiffar (Altenburg) genannt, wo er die Infchrift 
Mr. 207 copierte; dann über Hierapolis nad) Tris 
polis am Mäander, und über Antiochia ad Mä- 
andrum nad) Nazeli unweit Maftaura, wo er die 
Inſchriften Mr. 208f. fand. Hierauf fam er weft: 
lid) nad) Aidin Ghiuzel Hiffar (Schönburg in 
der Provinz von Ardin) unweit Tralles und 
Ajaſaluck oder Ephefus, wo er die Infchriften Mr. 
210 f. copierte, und eilte, um nod) vor der Rez 
genzeit nad) Smyrna zu fommen, nördlich Durch 
die Ebene von Zourbali oder Metropoli und das 
cayfrifche Gefilde in feine frühere Wohnung jus 
rüd, wo er nach einer Abweſenheit von fünf Mo- 
naten am 21. Oetober 1836 ankam, Während 
er bier in Ungewisheit darüber war, wie er den 
Winter binbringen follte, da in Conftantinopel die 
Peft fo fehr wüthete, daß wöchentlich 6 — 8000 
Menſchen ftarben, und fo in wenigen Monaten 
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über 100,000. weggerafft wurden, bot ihm Hr 3. 
Brooke, welder mit feinem fehönen Schooner, dem 
Rovalift, nach) Smyrna fam, eine Kreuzfahrt längs 
der ionifchen und Farifchen Küſte bis Mhodus an. 
Nachdem er fi) am 30. November eingefchifft 


.batte, copterte er in den Ruinen. von Erythrä in 


Nitri, wo er fih vom 6—13. December aufbielt, 
Die Snfchriften Nr. 212— 234, und in den Ruinen 
von Zens bey Sighajik, wo er der ftürmifchen 
Witterung wegen bis zum 3. Januar. 1837 ver= 
weilte, die Infchriften Nr. 235—258. Die In: 
ſchriften, welche er in den wiederholt befuchten 
Ruinen von Ephefus bey -Miafalud fand, trug er 
unter Nr. 259— 274 zufammen, die von Halikar⸗ 
nafjus bey Boudroum unter Nr. 275—283. Un: 
ter diefen find einige in die flach audgehöhlten 
Streifen von Säulen fenkrecht eingehauen, welche 
mehr noch durch die fonderbaren Geftaltungen der 
Budftaben von fehr verfchiedener Größe u. Tiefe 
als durd) die Verbindung römifcher und griechifcher 
Namen, wie LRxeniwvog tov 'Agypodıciov auf: 
fallen. Unter den griechifchen Münzen, welche H. 
hier Faufte, zeigte eine mit dem belorbeerten Haupte 
des Antonius Pius’ den Kopf deS Herodotos mit 
der Legende “Hoodotog “Adcxcovacqewy. Unter 
den Infchriften aus Gnidus Nr. 284—296 lautet 
eine: I'wiov ’IovAıov ’ Aprsuudwgov viov Oc(o)v- 
nounov 'Meapxos Aigixtog Maagxov "Anol- 
Auvıog tov £avrod gilov sUvoiag Evexa Tag 
sis avıov "Anollumı Kaoveiw. Gine andere 
aus den Grabmählern von Eyflopifcher Bauart bez 
weifet, daß dieſe noch zur Beit-der Kömerberrfchaft 
im Gebraud) war: Méhivva "Agıosoßoviov Tag 

atoog Sexovvdac. 

Bon der Infel Rhodus liefert H. nur vier uns 
bedeutehde . Infchriften Nr. 297—300, fo wie 
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zwey Ne. 301 f. von der Snfel Syme; aber der 
Beichreibung der Infel Rhodus ift das’ ganze 34., 
wie der Rüdfahrt nad) Smyrna vom 3—11. Fe 
bruar da8 ganze 35. Kapitel gewidmet. Nach 
verfchiedenen Greurfionen. in Smyrnad Nachbars 
Schaft befuchte H. gegen Ende ded Merzed in Ge . 
ſellſchaft etlicher Freunde abermahls die Ruinen 
von Ephefus und Scala Nuova, und erforfchte 
die wahre Lage von Magnefia am Mäander; aber 
am 16. Wpril verließ er Gmyrna wieder, um 
Kleinafien noch einmahl von Gonftantinope! aus 
quer zu durchreifen. Er fegte zwar von Gonftans 
tinopel, wo er bi8 zum 24. May verweilte, wier 
der nad) Moudaniah über; anftatt aber ſüdoſtwärts 
nach Brufa zu reiten and dem Laufe ded Rhyn⸗ 
dacus zu folgen, mandte er febt ſich ſüdweſtwärts 
nach Wbullionte oder Apollonia ad Rhyndacum, 
wo er die Infchriften Nr. 303—305 copierte, und 
von da zu den Ruinen von Cyzicus und Wrtace 
bey Midinjil und Erdek, wo er die Infchriften Nr. 
306—316 fand, um dann füdlicy über Miletopos 
lis dem Kaufe des Mtaceftus zu folgen. Bon den 
fünf Anhängen, mit welchen unfer Vf. feine Reis 
febemerfungen fchließt, enthält der erfte fünf An⸗ 
merfuygen, der zweyte feine Reiferouten in Kleins 
afien, der dritte die beobachteten. Breitengrabe, 
der. fünfte die gefammelten Infchriften, der vierte 
aber eine Probe feines Tagebuches, worin die Bes 
merfungen des 25. Mays 1837 zumeilen von 
Minute zu Minute verzeichnet find. Am 31. May 
erreichte H. die Ruinen bey Maniyad, welcher 
Name aus Phemenium, wie die Peutingerfche Ta⸗ 
fel für Pomanenum ſchreibt, abgekürzt zu feyn 
Icheint. Hier fand er die Infchriften Nv. 317— 
321, fo wie in Kefpit und Bogadiga Nr. 322— 
329. Darauf wandte er fic) oflwärts bis Si⸗ 
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maul oder Synaos, deffen Namen er. in einer der 
beiden Dafelbft copierten Infchriften Nr. 330 f. 
zu lefen glaubte. Gon bieraus befuchte er die 
Ruinen Hes phrygifchen Ancyra, in deren Nach: 
barfchaft er zwey Infchriften Nr. 332 f. fand; in 
dem füdlichern Selendi, wo man das alte Silans 
bus vermuthet bat, welches in den Acten des 
chalcevonifchen Conciliums als ein Bifchofsfik in 
Lydien erwähnt wird, Fonnte er jedoch Feine Spus 
ren von Alterthümern auffinden. Bon bier reifete 
H. in füdmweltlicher Richtung noch bis Koula, wo 
er fic) acht Tage hindurd) aufhielt, um theild die 
merkwürdigen Wirkungen der Bulcane in der 
burdbrannten Landfdaft Eydiend, deren vollftän= 
dige Schilderung der Vf. in den Transactions of 
the Geological Society, new Series Vol. VI. 
niedergelegt bat, theild die benachbarten Ruinen 
verfchiedener alter Städte zu befchauen, wie Mäs- 
nia’8 in Megne . Saittä's oder Sitä's in Sidas 
Kaleh, undandereriin Ghieuldé, Injicler, u. Hamamli, 
wo er den Gott Lunus in Felfen‘ eingehauen fand. 
Sr fammelte in diefer Gegend viele alte Münzen 
Indifcher und phrygifder Städte und die Infchrife 
ten Nr. 334— 346, und fuchte darauf den Lauf 
des Mäander zu verfolgen. Um deffen Quellen 
auf einem unbefannten Wege zu erreichen, reifete 
er oſtwärts über Halvanar, two er eine Infchrift 
Nr. 347 fand, welche von Blaundus bey Suleis 
manli dahin gebracht ſchien, nad) Mederé Kieui, 
dann füdlich über den Mäander nad) Demirji Kieni 
und der Ebene von Baklan Ova, welche er für 
die Ebene von Peltä erkannte, ungeachtet die das 
felbft gefundene Infchrift Nr. 348 nach den Wor⸗ 
ten 7 Bovdr xal 6 dymos und einer Gide von 
vier Budftaben die Silben Aswvs. » enthielt. 
Peltä lag jedoch nordpftlid) davon, wo H. bey 
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Sofma Kieui und Omer Kieui viele alte Grab- 
mäbler fand mit den beiden Infchriften Nr. 349 f., 
jo wie bey dem nahe gelegenen Iſhekli Mr. 351 
— 372, deren erfte Infchrift in. ihrer Mitte die 
Worte Feaw "Avydiorsov, ftatt des “Avydi- 
atewg Oatnovoc bey Pocode enthielt. Mad) un= 
ferm Bf. lag bier Gumenia, fo wie nod) weiter 
nordöftlich bey Emir Haffan Kieui und Sanduflt, 
wo H. die Inſchriften Nr.. 373 f. fand, Euphor⸗ 
bium. Nachdem er nod) bis Afiom Kara Hiffar 
durch die Gegend, welche nad Liviu’ XXXVIII, 
15 Manlius bey den Quellen de8 Obrimas durch⸗ 
309, und durch die Ebene von Metropolis nordöfls 
lich gereifet war, nahm er eine mehr füdöftlicye 
Richtung, und fand in Surmeneh zwey Inſchrif⸗ 
ten Mr. 375. f., deren erfte durch den Nanten 
Aoxtpéwy verrieth, daf bier Docimia und Syn⸗ 
nada lagen. Da er diefe Reife bis Kara Bouz 
nar oder Barattha in Lyaonien fartfegte, fo Pony 
er den Marfch des jüngern Kyrod von Celänä nad) 
Iconium erläutern. Huf dem Wege nah Al 
Sheher fand er die Quelle des Midas in einem 
Paffe von Dlou Bounar (große Quelle) wieder, 
fo wie.den See der vierzig Märtyrer, welcher der 
Anna Comnena zufolge in der Ebene zwifchen 
Philomelium (Ak Sheher) und Polybotus’ (Bo- 
lawadun) lag, im Gee bey AF Sheber mit den 
Snichriften Nr. 377—382. Ilghun mit der Ins 
ſchrift Nr. 383 erkannte er für Dyridum. In 
Kalun Khana copierte er die Infchriften Nr. 384 
— 396, in Bedel Kaldh Nr. 397 f., in Ladik oder 
Laodicen Combufta Nr. 399—408, in Koniyeh 
oder Sconium Nr. 409—412. Bon Kara Bous 
nar wandfe er ſich nördlich nach Nazianzus bey 
Halvar Dere, und bereifete darauf die Oftfeite de 
Tatta-Sees bis Kodj Hiffar, wo er die Inſchrif⸗ 
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‚ ten Ne. 413415 -coplerte. Dann wandte er ih 
‘Sftlidy nad) Boghaz Kieui, und von da füdöftlich 
nad Vatlar, wo er die merkwürdigen Höhlen uns 


terfuchte, welche" zwar größer, ‘aber weniger zahle 
reich und wundervoll waren, ald die öftlicheren 
Höhlen in den Zaufenden von dicht an einander 
floßenden felfigen Kegelfpiken der Thäler bey Utch 
Hiffar und Urgub, welche theild die Natur, theils — 
die Kunfi an allen Seiten der Bimsfteinfelfen von 
50—200 Fuß Höhe zu Wohnungen oder Grids 
bern, Gayellen oder Taubenſchlägen, ausgehöhlet 


‘hat. Wie viele diefer Höhlen mit rother Mahle— 
‘rey vergieret: find, fo findet man auch die Häufer 


in Utgub, welche fid) über den bugenfürmigen 
Eingängen in Höhlen erheben, über den Thoren 
und Senftern roth und blau angemahlt. Diefelbe 
Bauart herrfdt in den benachbarten Dörfern mit - 
geringen Berfchiedenheiten: in Karajah Euren leh⸗ 
nen fic) die Häufer aus wohlbehauenen Steinen 
an den harten elfen, aber felbft die beßern der- 
felben haben Feine Glasfenfter, fondern nur ‘bole 


zerne Läden; in Bal Taſh fcheinen wegen de& hoz 


ben Unterbaues die Häufer an der fteilen Seite 
eines FelBhiigels zu. hängen. Den Cingang Bile 
den Höhlen, aus welchen eine fehmale Treppe in 
den Oberbau führt 5 und in deren Hintergrunde 
meiftend die Stallung mit auögehöhlten Krippen, 
als wären fie zu Sargbehältern alter Grabmabler 
beftimmt gewefen, in Felfen auögehauen find. 
Nachdem H. den Berg Argdus (Grjifh Dag) 
nördlich umzogen war, und während eines. wö- 
chentlichen Aufenthaltes in Kaiſariyeh (Cäſarea) 
allerley Streifzüge in die benachbarten Gegenden 
gemacht hatte, durch welche ed fich ergab, daß we⸗ 
Der der Kara Su oder Melas, noch fonft ein Fluß 


. vom Argdus her in den Euphrat. mündet, fondern 


‘ 
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ftatt deffen der Halys von Strabo hatte genannt 
feyn follen, beftieg er den Berg Argäus von Everek 
Kieui auf deffen Südfeite aus, und nachdem er auf 
einer Anhshe von 9—10,000° über der See unter 
Kelfen übernachtet, und in der Frühe des anderen 
Morgend.am 30. Julius den prachtvollen Aufgang 
der Sonne beobachtet hatte, erfletterte er zu Fuß die 
höchſte Spike, welche er nit, wie Ainsworth 
ſchrieb, 12,000, fondern 13,000. Fuß über der See 
erhaben fand. Beym Herunterfteigen befuchte er 
auf der Südweſtſeite einige Ruinen aus der Nö- 
mer Zeit bey Geraméh, und reifete dann über 
Kara Hiffar fiidweftlid) weiter, wo er eine griechi⸗ 
ſche Infchrift, Nr. 416, fand, von welder er aber 
nur wenige Budhftaben zu erkennen vermochte. 
Ginzelne griechiſche Budftaben fah er auch an der 
Außenfeite der Höhlen, welche er in Soanli Dere 
(Soandus) eben fo, wie in Utd Hiffar und Ur⸗ 
gub, zu Zaufenden in Felfen eingegraben und mit 
zother Farbe bemablt fand. Won bier reifete H. 
in füdmeftlicher Richtung über Edrye Kieui, wo 
er die Inſchrift Nr. 417 copierte, Citi Andaval 
oder Andabali8 und Bor, woher die Infchrift Nr. 
418 ftammt, nach Kiz Hiffar, welche er aus dem 
nahe liegenden Gee und Duelle Aömabdon für 
Zyana erkannte, defjen Namen zwar nicht in zwey 
unbedeutenden Infchriften Nr. 419 f., aber in den 
Benennungen zweyer benachbarten Höhlen Sftyan 
Kas und Iftyan Keler erhalten fchien. Auf der 
Reife durch die große Ebene bis zum Taurus fand 
H. nur unbedeutende Ruinen und Infchriften . bey 
ME Ghieul Nr. 421, Ak Chefha und Chorla Wr. 
422 und Bin Bir Kilifféh (1001 Kirchen) oper 
Maden Sheher (Grubenftadt) Nr. 423, welches 
er für Lyſtra erklärt, weil Derbe dem füdöftlichern 
Devle entſpreche. Won Karaman (Laranda) wandte 
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er fid) weſtlich nad) Illiſera (Iliſtra) und Caſſaba, 
wo er eine Grabfdrift Nr. 424 copierte, wie zu 
Boſſola Nr. 425, bis zu den ausgedehnten Ruiz 
nen von Ifaura Nr. 426 — 433, Olon Bounar 
Rr.434-437 und Tri Maden Nr. 438f. (A)ov- 
wos "Ogeorov (T)avoonadarerys (A)asvnog 
Aoeı- evyyv. Bon bier reifete er nordweſtlich zur 
rück über- At Sharſheh Nr. 440 f., Yaleyeuk 
Nr: 442, Kara Curan Nr.443—446, Seidi Shes 
ber Nr. 447, nach dem See von Bey Sheber oder 
Kereli (Caraliti&), wo er bey den zahlreichen Quel⸗ 
Yen in Gflatoygn ‘ein fehr alte’ Denkmahl im perfis 
fher Stile fand, und dem. See von Hodran und 


Egerdir, von wo er über Sangerli Nr. 448 und 


Borlou Nr. 449 ſüdweſtlich nad Olou Borlou 
oder Apollonia ging, Nr. 450-455, und dann 
von Dombai Ova vem Laufe des Mäander folgte, 
aber um in andere al8 fchon befuchte Gegenden zu 
kommen, hinter Iſhekli oder Eumenia, einen Mit: 
telweg zwifchen den beiden ſchon bereifeten Stras 
Gen wählte: Che: er noch auf feiner meftlichen 
Reife nach Aineh Ghieul das Dorf Geuneh er- 
reichte, fand er Ruinen einer alten Stadt, . welche 
die Türken Kepejil nannten; da er aber Feine In⸗ 
fehriften dafelbft fand, Fonnte er nicht beftimmen, 
welde Stadt da geftanden haben möchte. Unge⸗ 
achtet Callabetus, wo Xerres übernachtete ehe er 
nad) Sardis fam, der Vermuthung .unfered Vfs 
zufolge in der Gegend von Aineh Ghieul am Fluffe 
Gogamus lag, Fonnte er doch Feine Ruinen da- 
felbft finden; ‘aber nicht gar fern davon gelangte 
er nach dem alten Philadelphia in Allah Sheber 
Gottesſtadt). In Sardis fchloß er fen Tagebuch 
und am 25. Auguft Eehrte er-im vollen Gallop 


_ nad). Smyrna’ zurüd. Die Reifebefchreibung felbft 


beichließt der -Berf, mit einer Turzen Schilderung 
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der türkifchen Sitten. Der Türke befikt die Zugen- 
den. der Wilden; fo lange er. arm ift, und fern von 
Beftechung, ift er ehrlich und redlich; fobald er aber 
ein Amt befleidet oder öffentliche Gelder in feine Hände 
befommt, fann er bey feiner fchlechten Erziehung 
der Verſuchung der Gelderpreffungen und des Uns 
terfchlagend fremder Güter nicht widerftehen. So 
gaftfrey und liebreich daher daé niedere Volk ift, 
fo. anmaßend und unduldfam, gebieterifd) und ftolz 
find die höheren Glaffen, die in vieler Hinficht tief 
unter dem biederen Volke ftehen. Selbft die befer 
Erzogenen Eennen fo wenig ihre eigene Gefchichte 
ald die Gefchichte anderer Bölfer, und. mit diefer 
Unwiſſenheit verbinden fie eitele Gleifnerey und 
Heucheley, Stolz ohne Ehrgefühl find fie zugleich 
friechend ohne Demuth; während fie ihren Obern 
durch Beftechung fdmeideln, um ſich ihren fchleche 
ten Erwerb zu fihern, drüden fie die Untergebe- 
nen durch die willfürlichften Erpreffungen. Daber 
die fittenverderbliche Gewohnheit, alle Stellen dem 
Meiftbietenden zu verkaufen, und. dabey Die args 
ſten Bedriidungen der Unterthanen zu geftatten, 
welchem Uebel zu fteuern, alle VBerfuche der Beßer⸗ 
gefinnten fcheitern.. . Sp ‚urtheilt unfer Vf.; durch 
ein ziemlich ausführliched Regifter hat er das Stus 
dium feines Werkes ſehr erleichtert. 
= . ©. 5. Grotefend, 


Savelberg, 
bey ©. Weftphalen 1843. Bemerkungen über 
die Quantität der Deutschen Sprachlaute, wie 
den Hexameter im Allgemeinen, und des Gra- 
fen Aug. Platen, Schlegels, Wolfs und Voss 
Hexameter im Besonderen ; nebst Verdeutschung 
der ersten Satire des Horaz und der ersten 
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Elegie des Tibull in quantitativ : korrekteren 
Hexametern, neben Kirchners, Wolfs und Voss 
Verdeutschungen gestellt .won Friedrich Butt- 
ner. VIII und 88 Seiten in. Octav. 

Der Berfaffer dieſes Buches ift auf: dem Ge: 
biete der Rhythmik der claffifden Sprachen wohl 
. bewandert; weniger ſcheint er Dagegen die Gefege 
des deutfchen Versbaues zu Fennen. Darum fine 
den wir in feinem Werke swar gute Bemerkungen . 
über deutfche Nachbildungen des Herameters.,. wo 
fic) Die Gefege desfelben auf unfere Spradye anz 
wenden laffen, aber ma died nicht der Fall ift, 
zeigen fidy mehrere Irrthümer und zu voreilig tae 
deinde Aeuferungen über manche, fo viel wir fee 
hen, ganz correcte Berfe von Platen u. A. Diefe 
Strthiimer fehreiben fich vorzüglich daher, daß das 
Thon von Voß richtig erkannte Haupfgefeß der 
Deuffchen Rhythmik, daß. wir nnfere Berfe nicht 
nad) der. Quantität, fondern nad) dem Tone oder 
Accente der Silben. bilden, dem. Verfafler unbes 
Tannt geblieben ift, welcher im Gegentheile nad 
Der Quantität gedichtet willen sill, welche im 
Deutfchen freylich befteht, aber bey dem Verſe un 
berüdfichtigt bleibt. Wenn daher z. B. G. 38 in dem 
Dlatenfchen Berfe “dad was fie glaubten vor- 
einft,. wollten fie wiſſen fogar’ Die, gefperrt gez 
Drudten Silben ald-falfch gebraucht getadelt wer- 
Den, obgleich fie fämmtlicy nicht. den Ton haben 
und folglich recht gut in der Theſis ftehen Eönnen, 
and ähnliche unbegründete Ausftellungen an deut: 
ſchen Herametern gemacht. werten, fo ift das eine 
nafürliche Folge der Unbekanntſchaft mit jenem 
Geſetze. 

Auch in Beziehung auf einzelne eingeſtreute 
ſprachliche Bemerkungen zeigt ſich eine Einfeitig- 
keit, die in unſeren Tagen in Erſtaunen ſetzen 


+ 
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würde, wenn wir nicht. zu fehr gewohnt twiren 
felbft claffifche Philologen Über einzelne deutſche 
Ausdrüde und Conftructionen das Berdbammungs- 
urtheil audfprechen zu hören, welche denn nun 
freylich fchon feit vielen Jahrhunderten beftanden 
haben. So finden wir unter anderen ©. 40 in 
Beziehung auf die hinlinglid) in unferer Sprache 
begründeten Gonftructionen der Zeitwörter heißen 
und lehren mit dem Xccufativ folgende Bemer⸗ 
kung: ‘die Wortfügung „Gefänge lehren das Herz 
Weisheit“ ift eine Verlegung der eigenften Sprach⸗ 
natur. Man muß nicht nur fagen: du lehrft mir 
eine Sache, fondern auch Dur lebrft mir eine Sache 
thun; eben fo: du beifeft mir eine Gace thun. 
Denn man fagt: mir wird gelehrt, gebeifen, eine 
Sade zu thun.’ 

Ob die deutfchen Herameter des Berfaffers vid 
correcter und gefälliger find, al8 die eines Voß, 
möge der Lefer felbft nad drey Berfen entfcheiden. 
Voß überfeht den Anfang der erften Satire de 
Horaz: | | 
® Wie doch kommts, Mäcenad, dag Niemand, 

:  wmelcherley Loos ihm 

Glick zufchleuderte, oder Vernunft auswablte, 

‚mit foldem 

Als zufriedener lebt, und rühmt, die ander8 woe 
| sO bin gehn ? 

Dagegen Hr Büttner ©. 58: 

Was, Mäcenad, der Grund, daß Niemand wel 

chen Beruf ihm 

Bald zumürfelte Glück, bald Wahl zutheilte, 
mit foldjem 

Sich zufrieden befennt, nein, Seder des Ande⸗ 
ren Stand preift. 


| 
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unter der Aufſicht U 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





208. Stud. - 
Den 30. December 1843. 





Herrn Prof. Schmidtlein’s Programm 
| uͤber Geos. 

Sp natürli) und wohl gar nothwendig es ift, 
von einer Feyerlichkeit, woran Viele WAntheil neh- 
men follen, Zeit und Ort zum Voraus befannt 
zu machen, was man jest fehr oft ein Programm 
nennt, fo wunderbar ift e8 doch, einer folchen Ane 
Fündigung eine meift damit nicht im mindeften 
zufammen hängende Abhandlung voran zu fchiden, 
wie es Doch wohl nicht früher, al8 feit Erfindung 
der Orucerey, aber ohne Daf man weiß, wie bald 
nachher, auf hohen und Mittelfchulen gefchehen 
fol und nod) jeßt oft wirklich gefchieht. Beßer 
ift e8 unleugbar, wenn der Gegenftand zu der 
Feyerlichkeit paßt, und da ift denn nichts natürli- 
cher, ald wenn bey den Subilden der Univerfitä- 
ten die dabey gewöhnlichen Ernennungen von Doc: 
_ toren, denen man damit, und mit denen man aud 
wohl der Anftalt eine Ehre erweift, in jeder Facul- 
tät von dem Decan deffelben das Leben eines’ ehe⸗ 
mabligen zu ihr gehörenden Lehrers, befchrieben wird. 

(156) 
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So hat hier der Schwiegervater unfer’ Berfaflers, 
des Heren Prof. S., der felige Göſchen, nod 
in feinem legten Tagen von Gebauer gehandelt, 
und bey der hundertjährigen Erinnerung der bald 
auf die Einweihung von Göttingen erfolgten 
von Erlangen, ift Gros der gewiß fehr wohl 
gewählte Gegenftand. Dabey ift nun der Vor⸗ 
theif, daß die Gefchichte dieſes Manned uns der 
Zeit nad) weit näher liegt, und der Berf. von 
naben Berwandten des Verftorbenen mit Nachrich⸗ 
ten und mit-Briefen und anderen Urkunden, wel- 
che Ießtere von ©. 35 bis 47 einen Anhang bil- 
den, unterftüßt werden Tonnte Wenn man nun 
aber glaubte, damit fey die Zuverläffigkeit aller 
angeführten Umftände verbürgt, fo könnte Je 
mand, dem man bey. der Bearbeitung Deffen, was 
vor mehr ald taufend Sabren gefchehen feyn fol, 
zu viel Rückſicht auf die Möglichkeit von Irrthü⸗ 
mern vorgeworfen bat, fic) ordentlich freuen, aud 
hier Einwendungen machen zu Eönnen. ©. 8. 
fann der Unterz. zwey Angaben beftimmt wider: 
fprechen. Einmal ergibt fih aus den Acten der 
biefigen Sacultät, daß ©. nicht bier Doctor ge 
worden ift, wie freylich aud) der im Allgemeinen 
als eine Quelle genannte neue NeFrolog der Deut: 
ſchen fagt, Andere machen ihn gar zum biefigen 
Privatdocenten, und dann beweift die Zeitrechnung, 
daß ©. zu feiner Ehe mit der Tochter eines hie 
figen Profeffor’ nicht durch feinen. Aufenthalt bier 
veranlagt worden feyn Fann, fondern erft fpäter, 
dadurch, daß fie bey einem ihr nahe verwandten 
Amtsbruder desfelben in Erlangen lebte, wie 
der erwähnte Nekrolog ganz richtig fagt. - Neben 
Diefem, bey alle bem nicht gering anzufchlagenden, 
Bortheil der Gleichzeitigkeit tritt dann aber aud 
noch der beftimmte Nachtheil ein, daß, wie übers 
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haupt die Gegenwart mit der Bunbeslade fic 
vergleichen läßt, die man nicht ungeftraft berühren 
durfte, fo, befonders in etwas Amtlidem, nicht 
Alles gejagt werden durfte, was der Berf. fonft 
wohl mußte, wohin befonderd die Gefchichte von - 
der GSefangenfchaft auf dem Asperge auch wohl 
Einige über dad Vermögen der Univerfität, für 
welche ©. fehr thätig gewefen war, gehört. 
Der Unterz., der ©. bier fehr oft und nah 
dreyßig Jahren: wieder in Stuttgart gefehen 
hat, bat in diefen ©. A. von 1802 ©. 1985 bey 
der Anzeige von dem Naturrechte von G. dem 
Abdrude derfelben in den Beyträgen I ©. 466, . 
dann aber erft noch in diefem Iahrgange ©. 149 
Nachrichten von ©. gegeben, und fo hat er um 
fo mehr einen Beruf, Einige aus dem gegenwär⸗ 
tigen Programme nachzutragen, oder aud wohl 
bey Gelegenheit deöfelben mitzutheilen. G. wear 
ein geborener Württemberger, (diefe auffallende 
KRechtfchreibung zweyer t hinter einem Gonfonans 
ten beruht auf einer ausdrüdlichen Verordnung 
des vorigen Königs,) fein Geburtöort war aber. 
nicht wie Pütter fagt, Stuttgart, fondern 
ein Landftädichenz fein Vater wurde nachher Spe: 
cial, wie man: ed damahls nannte, wa8 eine Ab: 
Fürzung von Special= Superintendent war. Daß 
®., nach zwey, im Stifte zu Tübingen zuge 
brachten, Sabren, Magifter wurde, war gar Feine 
Außzeichnung, denn ed war damahls die allge 
meine Regel, Daf man alsdann diefen Beweis 
der nöthigen Grundlage zu dem theologifchen Stu= 
dium geben mußte. Der Unterz. glaubt ſich eine’ 
anderen Umftandes zu erinnern, der eine Aus⸗ 
zeichnung wäre, nämlich daß ©. der Primus ſei⸗ 
ner Promotion, von dem diefe den Namen hatte, 
geweſen fey. Der vorige König, zu welchem er 
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als Lehrer feiner beiden Prinzen fam, Fonnte daz 
mahls, ba Herzog Carl noch lebte, nur fehr un- 
eigentlich Grbpring heißen, da vor ihm fein Obeim 
Ludwig und fein Vater Friedrich, die Githe 
- in feiner Dichtung u. Wahrheit verwedfelt, zur 
Regierung berufen waren und auch wirklich zu ihr 
gelangten, er alfo nicht nur nicht, nach Sem Eng— 
liichen Sprachgebrauch, aparenter, fondern nicht 
einmal präfumtiver Erbe, oder vielmehr Nachfol 
ger war, d. b. nicht nur nicht fobald er den da= 
mahl8 regierenden überlebte, fondern aud) nicht 
einmahl, wenn nicht nod) jemand Anderes gebo- 
‚ren wurde, der unmittelbare Nachfolger. des da- 
mabligen "Herzogs. war. Einen Hof Eonnte man 
den Aufenthalt de8 Prinzen Faum nennen, unge 
achtet auch Frau von Schiller fagt: Magifter 
G. habe ganz den Hofton, was gegen einzelne 
Nachrichten von feiner Ungeduld, wenn die Mehr: 
heit der Stimmen gegen ihn ausfiel, fo wohl in 
Erlangen, ald nachher in Stuttgart, etwas 
abfticht, Da dieſe eher nur durch. eine fehr Ieben- 
bige Ueberzeugung von der Richtigkeit feiner An- 
ficht, zu. erflären find. Schon damahls befchäfs 
tigte er fid) mit der Nechtöwiflenfchaft, alfo, wie 
man’ fonft gefagt hätte, al8 Mutodidacto8, aud) 
nad) Heften von Hofader. Ueberhaupt feheint 
G. aud) nachher weder in Sena, noch bier, feine 
juriftifchen Kenntniffe viel durch das Hören von 
Collegien fic) verfchafft zu haben. Der nachberige 
Minifter W. von Humboldt empfahl ibn an 
Hardenberg; der hier aud) wieder, wie bey Lang 
und Pudta dem Vater, von einer fehr freunblis 
hen Seite erfcheint, die freylich auch nicht ohne 
Schatten war, wie fich diefer.noch ganz vor Kurz 
zem, felbft in Brudftiiden aus den Grlebniffen 
eines feiner Begünftigten , errathen läßt. Har- 
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benberg ernannte G. 1796 zum. Profeffor d. R. 
in Erlangen, alfo wieder ein Beyfpiel, daß man 
nicht nothwendig Privatdocent gewefen feyn muß, 
um mit Ehren Profeffor zu werden. Unter den 
Borlefungen,, die ©. gehalten hat, werden aud) 
öffentliche Eraminatorien genannt, die neulich, als 
von Fragen und Antworten, wie nüßlich fie feyen, 
die Rede war, hätten angeführt werden Eönnen, 
da das Außerordentliche nur darin beftand, daß | 
fie von ©. unentgeltlich gehalten wurden, binge- 
gen ald privatissima auc, von Profefforen gar 
oft vorgefommen find. Bet dem Eintritte in die 
Suriftenfacultät- fchrieb G. eine Differtation de 
notione poenarum forensium, wworin er al8 der 
Vorgänger von Feuerbac) von dem Verf. ge- 
fehildert wird, was F. felbft zugebe. Vorher hatte 
G. nur die Gefchichte der Verjährung drucken 
laffen, und Schiller hatte einen Aufſatz von 
ibm, über die Idee der Alten vom Schickſal, in 
feine Horen. aufgenommen. Nur etwa feds Iahre 
war ©. in Erlangen, al8 über die Frage, ob 
er da bleiben oder an die Stelle von Klein der 
erfie Rechtölehrer in Halle werden follte, zwiſchen 
dem Minifter, unter welchem alle  Preußifchen 
Univerfitäten flanden, von Maffow, und dem, 
der bloß für Erlangen zu forgen hatte, Har- 
denberg, ein Misverhältnis entftand, deffen Er- 
folg dann aber war, daß ©. wirklich nad Halle 
berufen ward. Der Unterz. hatte die wirkliche 
Ernennung in der erften oben angeführten Stelle 
unferer Anzeigen gefagt, aber vierzig Sabre dar⸗ 
auf vergeffen, fo wie, daß gerade die Wahl zum 
Gonfulenten der Württembergifchen Land: 
fchaft, diefem Streite, wie man fagen Finnte, 
der beiden Univerfitäten, ein Ende machte. Allein 
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auch diefe fcheiterte, und fo Febrte er zwey Jahre 
darauf nad) Erlangen zurüd, wo er an Dem, 
was Hardenberg für die Univerfität that, gewiß 
bedeutenden Antheil hatte; darunter war befonders 
merkwürdig, daß ſchon im Sabre 1726 eine Mark: 
gräfin von Baireuth 150,000 Gulden der erft 
noch zu ftiftenden Univerfitdt zugewandt hatte, die 
ihr dann nun erft und drepfig Sabre Darauf fos 
gar noch Zinfen davon, ausbezahlt wurden. Auf 


dieſe, für die Univerfitdt fo glückliche, Beit folgte 


nach der Schlacht bey Sena eine defto härtere, 
während welcher er aber doch Anträge nach Sena, 
Dorpat, Königsberg und Breslau ausfdlug, 
bis er 1817 dem Rufe des jekigen Königs, fei 
ne& ehemahligen Schülers, als Präfident des Tris 
bunals folgte, welche Stelle er bald darauf mit 
der eines Geheimen⸗Raths vertauſchte. Seine 


Thätigkeit in diefer leßteren gehört: nicht in bie 


juriftifde gelehrte Gefchichte, zu deren Behuf 
aud diefer vortrefflichen Schrift der gegenmärtige 
Auszug doch wohl nicht für zu weitldufig erfcher 
nen wird, zumahl da fie, wie Programme gewöhn: 
lich, wohl nicht einmahl in den eigentlichen Bud 
handel kommt. 

. Hugo. 


Z3trig, 


bey Meyer und Zeller und S. Höhr. 1843. Ar 
chiv für fchweizerifche Gefdhichte heraus gegeben 
auf Veranftaltung der allgemeinen gefchichtforfchens 
den Gefellfchaft der Schweiz. Erfler Band. XVII 
und 404 Seiten in Octav. 


Das für ein Volk fo wichtige Studium der 
vaterländifchen Gefchichte wird in der Schweiz mit 
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Eifer und gutem Erfolge betrieben. Bald werben 
aud die Eidgenoffen ſich rühmen Eönnen eine alle 
gemeine Gefchichte de8 gefammten Vaterlandes zu 
befigen, da 3. von Müllers geniales Werk, von 
Glug-Blosheim, J. 3. Hottinger (dem Verf. der 
vortreffliden Gefchichte Zwinglis) und 2, Bullie 
min (von diefem bis 1715) auf eine würdige Weife 
fortgefeht, feine Vollendung von G. Monnard ers 
halten wird, Das Studium, von dem wir reden, 
erfreuet fic) eined neuen Aufſchwunges vorzüglich 
feitdem die verfchiedenen Archive der Schweiz gue 
gänglicher. geworden. Was früher, fogar einem 
3. v. Müller, feined viel umfaffenden Geiftes und 
feiner ungemeinen DBelefenheit ungeachtet, unmög- 
lid) war, nämlich ein in allen Theilen getreues 
Gemählde der fchweizerifchen Verhältniffe zu ent- 
werfen, alle wichtige Thatſachen und Begebenhei- 
ten genau darguftellen, wird mit der Zeit möglich. 
— In mehreren Cantonen haben fich Vereine ger 
bildet, unter deren Mitgliedern man talent= und 


_ einficht8volle Männer zählt, welche durch ihre 


. Schriften zur genaueren Kenntnis der Geſchichten 
ſchweizeriſcher Gidgenoffenfdhaft viel beytragen. — 
Aud in foldyen Xheilen der Schweiz, wo feine 
biftorifchen Vereine eriftieren, haben wadere Freunde 
der Hiftorifchen Wiffenfchaft die Bhaten ihrer ta⸗ 
pferen Borfahren, die früheren Berhältniffe und 
Schickſale ihred Landes zum Gegenftande ihrer 
Studien gewählt. Ieder Canton befigt feine Spes 
cialgeſchichte. Aber nicht alle find fo vollftindig 
und glaubwürdig, wie die des Appenzellifchen Bol- 
Fe8 von 3. G. Zellweger, oder die der Republik 
Bern von A. v. Zillier, einem gelehrten Staats: 
manne, der vor kurzem die drey erften Bände einer Ge: 
fchichte der helvetifchen Republi’ heraus gegeben. 


⸗ 
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Iſt nun auch. für die Gefchichte der einzelnen 
Theile der Cidgenoffenfdaft ſchon viel gefchehen, 
fo bleiben dennoch mandye Irrthümer und falfche 
Anfichten zu berichtigen, manche Lüden zu ergän- 
zen. Schon aus diefer Rüdficht war es ein glüd- 
licher Gedanfe, die durch den fel. Altfchultheißen 
N. F. von Mülinen 1812 geftiftete, feit dem Hin: 
fheiden ihres Gründers (1833) verfallene gefchicht- 
forfchende Gefellfchaft wieder zu beleben, damit’ es 
der neu geftifteten nicht wie der älteren erginge, 
welche einerfeit8 der Mangel an einem beftimmten 
Plane und an Mitarbeitern aus allen Theilen der 
Eidgenoffenfchaft, andererfeit5 die etwas einfeitige 
Beſchränkung, daß die meiften Forfdungen den 
Canton Bern betrafen, mit dem Untergange be 
Droheten. Die neue Gefellfchaft wird alfo ihre 
Thaͤtigkeit über alle Theile der Schweiz erftrecken. 
Nicht bey Einfeitigkeit und Serfplitterung, fondern 
nur durch Bereinigung der Kräfte Fann eine groß: 
artige Unternehmung gelingen. | 

Ueber Mittel und Bek der. 1841  geftifteten 
allgemeinen fchmeizerifchen gefchichtforfchenden Ge- 
fellfchaft gibt das, aus der gelebrten Feder des 
ehrwürdigen 3. J. Hottinger gefloffene Borwort 
zum vorliegenden Bande die befte Auskunft. 

Der Verein wünfcht durd) die Herausgabe Dies 
fe8 Archives weniger die Zahl gelehrter Arbeiten 
zu vermehren, ald den Freunden der vaterländis 
ſchen Gefchichte die Materialien zur eigenen For: 
fehung näher zu bringen. Das Archiv ift daher 
vorzugsweiſe Beytrdgen folcher Art beftimmt. Bey 
Aufnahme derfelben werden weder Lieblingsanfichten, 
noch politifche oder kirchliche Swede die Herausged. 
eiten oder verleiten, fo wie Arbeiten, bie den Chas 

abter politifcher oder confeffioneller Polemik tra- 
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gen, gänzlich auögefchloffen bleiben. Da die Ge- 
felfchaft ganz befonderd den zahlreichen vaterlän⸗ 
difchen Archiven ihre Aufmerkſamkeit zugewendet 
bat und Mitglieder aus. allen Gantonen zählt, 
wird ed ihre möglich feyn, allmählich eine Webers 
fiht des Inhaltes der erfteren zu bieten. Wirk⸗ 
lich iff e8 dem unermüdeten Befireben des Präſi⸗ 
denten der Gefellfdaft, Herin 3. €. Zellweger, 
gelungen bereit für die Regeften eine nicht uns 
bedeutende Zahl uneigenntigiger und gelebrter Mits 
arbeiter zu gewinnen. 

Die Beitfchrift, unter dem Namen eines Archi⸗ 
ves’, zerfällt in fünf Abtheilungen. Die erfte der- 
felben ift Originalabbandlungen gewidmet, die in- 
defien nicht allzu ausgedehnt feyn dürfen, Der 
Ueberſicht des Inhaltes der Archive ift die zweyte 
Hauptrubrif der Zeitfchrift, diejenige der Regeften, 
beftimmt. Der dritte Abfchnitt fol Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Landeskunde ältefler und 
tnittlerer ‚Zeit enthalten. Den Dentwürdigkeiten 
und Actenſtücken des 16., 17. und 18. Jahrhun⸗ 
Derts fol der vierte Abfchnitt beftimmt feyn. Um ° 
bier wenigftend einigen Zuſammenhang zu erzielen, 
hat die Redaction&s-Commiffion befchloflen, ſich für 
ein Mahl auf die erfte Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts, vorzüglich die Zeit des dreyßigjäh⸗ 
rigen Krieges, fo wie auf die Periode ded Anfan- 
ges der franzöfifchen Revolution zu befchränken, 
und fie wünſcht durch gefällige Anzeige und Mits 
theilung bedeutender dahin einfchlagender Acten⸗ 
ſtücke, falls diefelben nicht bereits gedruckt erfchies 
nen find, in den Stand geſetzt zu werden, wenig⸗ 
ften8 zur Beleuchtung diefer Perioden eine lehrrei- 
che und miglidft vollftindige Materialienfamm- 
Yung zu liefen. Wie hegen die Hoffnung, daß 
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auch Ausländer die ihnen bekannten, auf jene 
Perioden der fchweizerifchen Gefchichte bezüglichen 
Urkunden und andermweitigen Schriften der Ge 
felfchaft mittheilen werden. — Die fünfte Ab- 
theilung fol endlich gine möglichſt vollftändige Ans 
zeige der Literatur für fchmweizerifche Geſchichte und 
Landesfunde je eines Sabres enthalten. Da be 
reit8 in Bern an einer Fortfehung der Hallerfchen 
Hibliothe® der Schweizergefchichte mit Fleiß gear- 
beitet wird, die mit dem Sabre 1839. gefchlofien 
werden foll, fo beginnt da8 Archiv feine Anzeigen 
mit dem Jahre 1840. ° 

68 bleibt und übrig den Inhalt de8 vorliegen: 
den erften Banded anzuzeigen. I. 1. “Ueber bie 
fo geheißene goldene Bulle von Genf’ ein gelehrter 
Aufſatz, und zwar der legte biftorifche des ver- 
ewigten Zürcherifchen Staatdrathed, Or L. Meyer 
von Knonau. 2. ‘Essai sur l'état des personnes 
et la condition des.terres dans le pays d’Ury, 
aux XlIlle siécle’ eine vortreffliche Abhandlung 
des gelehrten, fcharffinnigen Baron Frederic de 
Gingins-La-Sarraz, Berfafferd mehrerer inhaltrei- 
cher hiftorifcher Schriften, ber bey diefer Gelegen- 
beit unter anderen manche intereflante Fragen er- 
läutert, welche von anderen Schriftftelleen entwe 
der unberührt gelaffen oder unvollftändig beban- 
delt waren. 

Hier mag gelegentlich bas Berzeichnis der Hifto- 
rischen Schriften diefes liebenswürdigen Edelman: 
ned und unermüdeten -Gefthichtforfcher8 einen 
Plas finden. G8 find folgende: Essai historique 
sur. la souveraineté des Lyonais au Xe siécle. 
Lyon 1835. Essai sur l’administration poli- 
tique des Lyonnais au Xme siécle. Lyon 
1837. : Essai sur l’etablissement des Burgun- 
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den dans la Gaule et sur le partage des 
terres entr’eux et les régnicoles mit einer Karte 
in den ‘Mémoires de la Royale Académie des 
Sciences de Turin (deren Mitglied Ser Berf. ift). 
Classe des sciences mor. hist. et philol. T. XL. 
— Memoire sur le Rectorat de Bourgogne (im 
1. Bande der Mémoires et Documens de la So- 
ciété d’Hist. de la Suisse romande). Lettres 


„sur la Guerre des Suisses contre le duc Charles 


le Hardi, Dijon 1840. 8., eine vortreffliche Ar⸗ 
beit, welche über den burgundifchen Krieg ein neues 
Licht wirft. Precis historique sur les Couvens | 
du canton d’Argovie. Laus. 1841. — Annales 
de Abbaye du Lac-de-Joux (im erfien Bande 
der eben erwähnten Mémoires etc.), eine 500 ©. 
in 8. flarke Arbeit mit einer Sammlung wichfiger 
Urkunden, welche fi) an eine, zum felben Bande 
der ‘Mémoires’ gehörige “Histoire de la vallee 
du Lac-de-Joux (im Canton Waadt) anfdlieft, 
und diefelbe erläutert. Bon Hrn von Gingins 
erwartet man eine “Histoire des Burgunden’, die 
nach einer uns befannten Abtheilung derfelben ein 
fhätbares Werk feyn wird. Möge die gefchmächte - 

Gefundheit de Berfs fich herftellen, und er feinen — 


Verehrern fo wie der Wiffenfchaft noch lange ere 


halten bleiben! 

Ilo 1. Eine vollftandige Aufführung des Haupts 
inhaltes fammtlidjer in Zürich befindlider, von 
den deutfchen Kaifern bid auf Wenzel (in dem 
Seitraume von 852—1400) außgegangenen Urfun« 


- den; eine Arbeit des gelehrten Archivars Hrn Ges 


rold Meyer von Knonau, welche die Abtheilung 
Der Regeften auf würdige Weife eröffnet und aud) 
als ein für fich beftehendes Ganzes ihren bleiben: 
den Werth hat. 2. Eine vom Regierungs-Rath 
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u. Prof. Kopp in Luzern mitgetheilte Urkunde, 
audgeftelt durch Herzog Johann von Deſterreich 
im fünften Altersjahre. 3. Urkunden zur Gefchichte 
der Grafen von Montfort und Werdenberg, mitge 
theilt vom Domcapitular Or von Banotti. Bey 
träge, die um fo wichtiger find, al8 fie jur 
Kenntnis der politifchen und Familien-Berhältniffe 
eined Gefchlechtes dienen, deffen Gefchichte vielfach 
mit derjenigen der Eidgenofienfchaft verflochten iſt. 
4. Informatio dominorum Friburgensium 24 
Sept. 1512, mitgetheilt vom Hn Staat&cangler 
de Verro. Diefe Urkunde oder Denkfchrift, die 
“ Quftinde von Wallis. im Anfange des 16.dSabrb. 
betreffend, ift um fo mehr willlommen, da Glug: 
Blozheim , der diefe Quelle nicht Fannte, die Er: 
eigniffe, bey welchen der berüchtigte Cardinal Schin- 
ner eine wichtige Rolle fpielte, in ein anderes 
Licht darftelt. IV. 1. Instruction baillée au Sr. 
de Caumartin, ambassadeur en Suisse 1604. 2. 
Relation de Vambassade de M. de Castille en 
Suisse 1616. 4. Diefen inhaltreichen, in Paris 
collationierten, franzöfifchen Actenſtücken reiben fic 
dann dem BZürcherifchen Staatsarchive enthobene 
deutfche an, die mit dem Wudbruche de8 dreyßig⸗ 
jährigen Kriege Beginnen. — 5. Die Freunde 
der neueften Gefchichte finden bier, in chronolo= 
gijcher Ordnung, von Hn Or Prof. 3. 3. Hotz 
tinger mitgetheilte Beyfräge zur Gefchichte des leg= 
ten Decenniums der alten Ejdgenoffenfchaft, eine 
Reihe Doeumente zur Darftelufg der Verhältniffe 
der Gidgenoffen zum Wuslande und befonders zu 
Frankreich in den ‚leten zehn Jahren des verflof- 
fenen Sabrhunderts. V. Endlich die Literatur 
von 1840 als Fortſetzung zu Gottlieb Emanuel 
von Haller’ Bibliothe der Schweizergefchichte, 


( 
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von Gerold Meyer von Knonau. Diefe Abthei⸗ 
lung enthält die Anzeige von 290 Nummern in 
allen Fächern der Literatur, Karten, Pläne, Pas 
noramen mitgerechnet. 

Dies ift hinreichend um den reichen Inhalt des 
fchönen erflen Bandes ded fehweizerifchen Archives 
zu würdigen, deſſen zweyter Band in der erften 
Hälfte diejes Jahres erfcheinen wird. 

Wir glauben, Daß nicht blog Schweizer, fone 
dern auch viele Ausländer ſich für die fchine Un⸗ 
ternebmung der allgemeinen gefchichtforfchenden Ge- 
felfchaft der Schweiz intereffieren, und in dem 
von ihr heraus gegebenen Archive eine wahre 
Bundgrube erkennen werden, — 

—y. 


Leipzig, 

bey K. F. Köhler. 1841. Plutarchi vitae paral- 
lelae. Ex recensione Caroli Sintenis. Vol. 
I. 1839. XXVII und 556 ©. Vol. Il. 642 Geis 
ten in gr. Octav. | 

G8 ift oft von denen, welche den Werth der 
Plutarchiſchen Schriften al8 Duelle der Wlter= 
thumöforfchung zu ſchätzen wiſſen, eine mit mehr cri= 
tifherSorgfalt veranftalteteBearbeitung der gefamms 
ten Biographien gewünſcht worden, alé in den neues 
fien Ausgaben von Koraed und Schäfer vorliegen. 
Einzelne Lebensbefchreibungen des Plutarch haben 


freylich in der neueften Zeit recht tüchtige und ein⸗ 


fihtoolle Herausgeber. gefunden I unter denen fich 
Bahr und Held rühmlichft auszeichnen, und an die 
fid) auch Hr Sintenis durch. feine treffliche Bear⸗ 
beitung ded ThemiftoFled bereitö vor mehreren 
Jahren angefchloffen bat. Wir freuen uns alfo 
um fo mehr, einen auf dem Gebiete der Plutar- 
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chifden Literatur von fachverfländigen Männern 
fehon anerfannten Namen auf dem Vitel der vor- 
liegenden Gefammtausgabe der vitae parallelae 
zu fehen, da das früher von Hen ©. Geleiftete 
mit Beyfall aufgenommen war und zu großen Gr- 
wartungen für ein fo umfangreiches und nüßliches 
Unternehmen berechtigte. 

Da nun der Herausgeber nach Art der Din⸗ 
dorfſchen Ausgaben einen critiſch berichtigten und 
von den willkürlichen und zweifelhaften Verände⸗ 
rungen feiner Vorgänger. gereinigten Vert liefern 
wollte, ſo kam es vor allen Dingen darauf an, 
ſich bie Benutzung der älteſten und glaubwürdig⸗ 
ſten Quellen zu ſichern, was bey einem ſo verdor⸗ 
benen Schriftſteller wie Plutarch nicht ohne Schwie⸗ 
tigkeit zu erlangen war. Indes iſt es Herrn ©. 
doch gelungen, fich durch Bahr und Held genaue 
Collationen der beften Parifer Handfchriften zu 
verfchaffen, und bat dann außerdem noch feinen 
critifchen Apparat aus anderen Quellen und be 
währten Hilfsmitteln möglichft zu vervollfländigen 
gefucht, fo dag wir in diefer Rückſicht die Reſul⸗ 
tate diefer Barianten- Sammlung, wie fie unter 
dem Texte der vorliegenden Ausgabe in zweckmaͤ⸗ 
iger Ueberficyt mitgetheilt find, alé eine weſentli⸗ 
che Bereicherung des nothmendigen critifchen Ma⸗ 
teriale8 zur Herfiellung des Urfprünglichen und 
Gdten im Plutarch zu betrachten haben. 

Was ferner die Befchaffenheit der von Hrn ©. 
gelieferten Dertesrecenfion anlangt, fo Fann Ne. 
nach vielfacher genauerer Prüfung ded Einzelnen 
die Ueberzeugung auöfprechen, Daß Ddiefelbe allen 
feit Heinrich Stephanus veranftalteten Abdrücken 
bey weitem vorzuziehen if. Man weiß ja jekt 
in Betrachtung deffen, was Wyttenbad über die 
Glaubwürdigkeit der Ausgabe von Stephanus, 


\ 
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die bis auf die neueflen Zeiten die Grundlage bey 
der Wiederholung ded Vertes. der vitae parallelae 
geblieben ift, bereitö bemerft bat, und was auch 
Herr Sintenid und andere Gelehrte nach tieferer 
Einfiht in das critifche Verfahren des fonft febr 
ſchätzbaren Philologen faft auf jeder Seite beftä- 
tigt gefunden haben, daß Bieled, von hem man 
glaubte, ed berube auf. handfchriftlicher Aucto= 
sität, und deshalb, weil es fich geläufig leſen 
ließ, es für überflüffig bielt, der Quelle weisz 
ter nachzuforfchen, in gar Feiner Urkunde zu fin⸗ 
den iff; und doch Fann Stephanus Feine andere 
Godiced vor Augen gehabt haben als Ddiefelben, 
welche jett noch auf der Töniglichen Bibliothek 
zu Parid aufbewabrt werden. EB ift daher ein 
befondered Berdienft bes neueften Herausgebers, 
Daf ex in folchen Fallen Leine Mühe gefcheuet hat, 
den fiheinbaren oder wirklichen Jnterpolationen 
überall auf die Spur zu kommen, und fie durch 
gewiffenbafte Angabe deffen, was die Urkunden 
Darbieten, aufzudeden und für immer aus dem 
Teyte des Plutarch zu verbannen. Die Borrede 
zur vorkiegenden Ausgabe befdhdftigt fich auch 
Hauptfächlich mit ber. Darlegung und Rechtfertis 
gung deHgegen Stephanus’ gerichteten critifchen 
Verfahrens, und mit der Befehreibung und Wür- 


digung der eigenen critifchen. Hilfsmittel, die, wie 


gen ‚ eben fo zahlreich ald bedeutend und wich⸗ 
tig find. 

Rachdem nun der Vert der Plutarchifchen Bios 
graphien durch diefe neueſten critifchen Beftrebuns 
gen endlich einmahl eine fichere Grundlage. ges 
wonnen hat, auf welcher fpätere Bearbeiter mit 
mehr Sicherheit fortbauen können, fo wäre noch 
zu wünfchen, daß diefe wichtigen und Tehrreichen. 
Denkmahle des griechifchen Alterthumes auch einen 
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fachtundigen Ausleger fänden, der dad eigentliche 
Perftändnis derfelben Durch eine gediegene Inters 
pretation förderte, und dadurdy Lehrern ſowohl 
als Schülern beym Lefen derfelben die oft ver- 
miffete und deshalb um fo willfommnere Hilfe 
leiſtee. G. H. B. 


Haunaber. 


Helwingſche Hofbuchhandlung. 1840. Ueber die 
Zeugung und Entſtehung des wahren weiblichen 
Eyes bey den Säugethieren und Menſchen. Eine 
von ber k. Societät der Wiffenfehaften zu Gittins 
gen gefrinte Preisfchrift von U. F. Hausmann, 
Director der Fin. Thierarznenfchule zu Hannover. 
X u. 136 Seiten nebft 10 Supfertafeln in Quart. 

Diefes Werk zerfällt in 3 Abtheilungen, wovon 
die erfte die Anatomie der Zeugungdorgane der zu 
den Berfuchen über die Seugung benugten Haus» 
fäugethiere liefert, Die zweyte über die Befruchtung 
und Entflehung des (der Anficht des Verfs nad) 
wahren weiblichen Eyes bey den Säugethieren 
handelt, die dritte aber in einem Nachtrage nod 
verfchiedenes fich auf die Zeugung Beziehendes und 
Etwas über die Cntftehung einiger Blafenmürmer 
im tbierifchen Körper andeutet. Da inißs bereits 
in Nr. 195 de8 Iahrganges 1824 diefer Blatter 
über dieſe Schrift, welche durch eine Preisfrage 
der 2. Societät im 3. 1821 veranlaßt, und von 
Derfelben fim 3. 1824 gekrönt wurde, berichtet 
worden, fo müflen wir uns gegenwärtig mit ber 
Anzeige begnügen, Daf der Hr Verf. nah jene 
Beit noch mehrfache Verfuche angeftellt, und felbige 
feinem im Sabre 1840 publicierten Werke einver: 
leibt bat. . Berthold. 


Begifke. 
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Abelen, über den ‚gegenwärtigen Buffand tind 
ben Charakter des Grabmahls von Pog gids 

Gajella bey Chiufi (485); über ein Manufcript 

“ oder Beichenbuc, in FSlorenz (494); über alte 
Mauern und Denkmabhler in Gaftel DOlevano 
und deſſen Umgegend (498), 

Hr. Ludolf Ahrens, de graécae’ ‘Tinguae dia- 
lectis. Liber secundüs: ' de dialecto Dorica. 
1961. 

Eugenio Alb éri, f-Relazigui degli ainbäscia- 
tori Veneti ete, : 


Am. In () eingeſ foffene Zapfen bedeuten, daß bie 
Schrift, Hinter ber fi ae, nicht als einzelnes Buch 
angezeigt, fondern in. einem: größeren Werke gu firtlen EA. 


[1] * 


4 A. — He. 


Ant. Alessandrfni de anafome pathologiea 
comparata, tum speciatim de ejus ad ossea sy- 
stemata applicatione (1842); apparatus bran- 
chiarum Heterobranchi Anguillaris (1844). 

P. Fr. Anderfen, das proteftant. Dogma von der 
fihtbaren und unfidjthaven Kirche nach feinem 
religidfen und dogmat. Gehalte beleuchtet. Mit 
einem Borworte von 3. Dorner. 605. 

G. Andral, essai d’ Hématologiq pathologique 
1352. : | 

Arsenii; Elassonis archiepiscopi, iter in Mos- 
coviam (1998). - 


Ihn Baithar, ſ. Abu Mohammed Abdak 
lah Ben Ahmed. 


de Barante, f. Chronique du religieux de _ 


St. Denis. — 

Daniel Barbaro, Relation über England (1635). 

5 BW. Barthold, Gefdhichte de8 großen deut: 
fchen Krieges vom Bode Guftav Adolfs ab mit 
bef. Rücficht auf Franfreih. Thl. 2. 184. 

F. 2h. Bartling, zum ordentliden Mitgliede 

der 8. Geſellſch. der Wiffenfh. ernannt 1922. 

M. von Baum hauer, vet. philosophorum prae- 
cipue Stoicorum doctrina de morte volunta- 
ria 1367. | 

Carl Frd. Baur, Forſtſtatiſtik der deutſchen Bun 
deSftaaten.. Dhl. 1. 2. 1561. 

Hr. Shen. Bed, Johannes Sutellius . . . ned 
gedr. und ungedr. Quellen 78. 

Alfred Becquerel, der Urin im gefunden unt 
Franfhaften Zuſtande. Nebft einer Abhandlung 
über die Brightidhe Krankheit. Deutfch bear 

„beitet von Carl Neubert... 825, 

Jul.. Bedetti. de plano tangente (1851). 


PEST 
—B 


Be. — Bl. . § 


L. Bellaguet, f.Chronique dureligieux de 
St. Denis. 

C. Bergmann, zum außerordentlichen Profeſſor 
in der medicin. Bacultät ernannt 1745, 


Aug. Bernard, f. Procds-verbaux des 


états généraux de 1593. etc. 

Grn. Bertheau, zum ordentlichen Profeffor in 
Der pbilofophifchen Facultdt ernannt 2009. 

. Ad. Berthold, über den Bau des Waßer⸗ 
“falbes (Gordius aquaticus) (762); über verfdies 
dene neue oder feltene Ampbhibienarten (762) ; 
über feitliche 3witterbildung (Hermapliroditismus 
lateralis) beym Menfchen beobachtet 1401. 

Jos. Bertolonii commentarius de Bupreste 
Fabricii deque damnis ab eruca ejus illatis 
(1842); iter in Apenninum Bononiensem 

_ (1847); Miscellanea botanica 1. (1851). 

Sir William Betham, Etruria-Celtica. Etrus- 
can Literature and ‘Antiquities investigated. 
Vol. 1. 2, 1665. 

Comte Beugnot, notice sur la vie et sur les. 
écrits de Philippe de Navarre (325); |. Col- 
lection de documents inédits sur Phist. de 
France. 

Hr. Gonft. Freiherr von Beuft, Frit. Beleuch- 
tung der Wernerfchen Gangtheorie aus dem ge 
_ genwärtigen Standpuncte der Geognofie 1918. 

G. Biagioli, ital. Sprachlehre für die Jugend 
zc. bearbeitet von Adolf Wolf 1703. 

Sob. Bi. Zie ell, Geſchichte des Kirchenrechts. 
B. 


Jac. Siipanı, Iſt Plato’ Speculation Theis: 
mus? 1098. 

G. Bifdoff, Einiges was den deutſchen Univer⸗ 
ſitäten Noth thut 785. 

Fr. Blume, ſ. Gerichtsordnung des OAG. 
der vier freyen Staͤdte. 
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W. J. 8 Bode, Beitrag zu der Gefchichte da 
Beudalflände im Herzogthum Braunfchiweig 2c.625. 

Jo. Fr. Boissonade, f. Philostratus. 

Carlo Lucian Principe Bonaparte, Iconogra- 
fia della Fauna italica per le quattro classi 
degli animali vertebrati T. 1. 2. 3. 161. 

C. 8. €. A. von Bothmer, Erörterungen und 
Wbhandlungen aus dem Gebiete de’ Hannover: 

ſchen Criminalrechts und Criminal-Proceffes Heft 
1. 151., $. 2. 159., 8. 3. 1165; Grunts 
züge der Lehre vont rechtöwidrigen Borfage und 
von der Bahrläffigkeit, nach den Beftimmungen 
de& bannoverfchen allgem. Griminalgefeßbudes 
(154); über Rechtsmittel und Beichwerden in Gri: 
minalfachen (157) ; vom Diebftahle (159) ; über die 
zur Beftrafung der Dienft-VBerlegungen öffentlicher 
Beamten erforderliche Beranlaffung oder Genehmi⸗ 
gung der zuftändigen Behörde (159); über Kin 
desmord (1170); Bemerkungen zu den die Be: | 
jabrung der Verbrechen betr. Art. 88—90 deb 
Crim.⸗Geſ.⸗Buched (1175); von dem Gr 
Cenntniffe über Nichtigkeitsbeſchwerden in Gri: 
"minalfachen (1175); der Fortgang eines Crimi: 
nalverfabren8, deffen Einleitung durch den Antrag 
der betheiligten Perfon bedingt ift, Fann durd 
die Zurücknahme diefeß Antrages nicht gehemmt 
werden (1176); auf die Bälle ausgezeichneter 
Unterfchlagung finden die im 3. Abf. des Art, 
229 enthaltenen Beftimmungen Anmwendung 
(1179); von der Wiederaufnahme der Unter 
fudung im Falle new entdedter Verbreche 
(1179) 5 nicht unbedingt der Cigenthiimer, fow 
dern unter Umftänden aud) der Inhaber (detentor) 
der geftoblenen Sache, ift ald der Beftohlene ans 
zufehen (1179); vom ausgezeichneten Diebftahle 
zweyter Glaffe, der in unbewohnten Gebäuden 
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begangen wird (1179); vom. Diebflahle an 
Strandgiitern (1179). 

Emit Braun, Artemis Hymnia und “Apollon 
mit dem Armband, eine Spiegelzeichnung 1147; 
über ein Basrelief der Villa Ludovifi (493); 

~ über ein Gafenbild aus der Sammlung des 
Hrn. P.Bonci-Gafuceini (493); liber die Wands 

. gemählde in den Hypogden von Glufium (495) ; 

VUeberſicht der Anticaglienfammlung deb Kunfts 

händlers Campanari (504). 

"Tifeman’ Bredenbach, belli Livonici historia 
(1996). | 

Bri üel, Refultate von Unterfuchungen alter Mün⸗ 
zen 1289, 

Léop. de Buch, essai d’une classification .et 
d’ une description des Delthyris ou Spirifers 
‘et Orthis trad. par Hr. le Cocgq (688). 

Dan. Printz von Buchau, Magni Moscoviag 
ducis genealogia (1997). 

Sried. Buchholz, Gefhichte von Bocenem 1063. 

Soh. Frd. Budde, über Nechtlofigkeit, Ehrloſig⸗ 
feit und Echtloſigkeit 829. 

Bueren, übe bie Beleidigung der Amtgehre 
(1166). 

C. D. von Büttel, ſ. H. W. Hayen. 

Sr. Büttner, Bemerfungen über die Quanti⸗ 
tit der deutfchen Spradlaute ꝛc. Nebſt Bere 
deutfdung der erften Satire des Horaz und 
der erften Elegie des Vibull ꝛc. 2062. 

Eugene Buret, de Ja mistre des classes labo- 
rieuses en Angleterre et en France T. 1. 2. 
649. 

Adr. But, Chronica abbatum monasterii de 
Dunis, . Recueil de Chroniques etc. de la 
Flandre-Occidentale I. 

Phil. Buttmatin, f. Nov. Testamentum. 
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Aloysii Calori descriptio anat. branchiaram 
maxime internarum gyrini ranae esculentae, 
unaque praecipuum discrimen, quod inter 
branchias adinvicem et batrachiorum urodelo- 
rum intercedit (1843); de vasis pulmonum ophi- 
diorum secundariis observationes novae (1850). 

Capefigue, les cent jours. 2 Tom. 1721. 

Giovanni Capello, Relation (1636). 

Aloysii Casinelli de aequationum algebrai- 
carum_ resolutione observationes analyticae 
(1842); de innumeris aequationibus algebrai- 
cis, quae peculiari artificio resolvi possunt 
dissertatio 1851. , 

Cafpari, zur Bioftatif von Chemnig (822). 

Carlo Cataneo, ricerche sulle interdizione 
israelitiche 863. . 

Marino Gavalli, Relation über Kaifer Karl V. 

- (1634). 

Ant. Cavara, exostosis in antro Igmori ena- 
tae ope resécationis curatis (1848). . 

Cavedoni, Erklärung eines clufinifden Bafens 
bildeS (499); Entdeckung eines etrufkiichen 
Grabed bey Modena (501) ; tiber e. gefchnittes 
nen Garniol mit Deus Lunus (503); über 
etruffifche Götternamen mit Etymologien aus 
dem Briech. 2c. (504); über Illyriſche Münzen 
507). | 

Fred. a Charrié¢ére, recherches sur le cou- 
‘vent de Romainmotier et ses possessions 345. 

Choulant, Obergerichtösärztliched Gutadten der 
chirur.smed. Academie zu Dresden über die Zus 
rechnung einer Brantftifterin (823); über eine 

zweifelhafte Vaterichaft (824). 

M. T. Ciceronis epistolar. ad Quintum fratrem 
libri UII. Recogn. 1. Hoffa 1041. 

W. B. Clarke, über zwey antife Denkmähler 
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der alten Via Flaminia, den Triumphbogen von 
Rimini “ind das Thor von Fano (494). 
Clarus, Gutachten der mevicinifden Facultat 
ju. Leipzig über die Zurechnungsfähigkeit bey 
einet zum dritten Mable wiederholten Defertion 
3). 


Joan. Cobenzl, Epistola de legatione ad Mos- 
covitas (1997). Ä 

Hr. le Cocq, f. Léop. de Buch. 

Ge. Combe, ſ. Sam. Ge. Morton. 

3. B. H. Gonradi , über Schonleins kliniſche 
Vorträge 443; Bemerkungen über die Vario⸗ 
loiden und bef, über Schönleind Meinung von 
.. denfelben (762); biftor. medicin. BemerFungen 
über angebliche Varioloiden-Epidemien (762). 

Goa Igotarini, Bericht über Kaiſer Karl 

(16 

Bransby Blake Cooper, the life of Sir 
Astley Cooper 2020. 

J. Cornuel, mémoire sur les terrains erétacé 
inferieur et supra-jurassique de l’arrondisse- 

‚ ment de Vassy (689); notice sur les princi- 
paux caracteres des roches qui existent entre 
le calcaire portlandien tacheté et le fer 
géodique dans le département de la Haute- 
Marne (689). 

Symon de Covino, de judicio Solis in conyi- 
vio Saturni (328), 

J. A. Cramer, |. Catenae in $, Pauli Episto- 
las; f. Anecdota graeta. 

Sir Alex. Crichton, commentaries on some 
doctrines of a dangerous tendency in Medi- 
cine and on the general principles of safe 
Practice 641. 

Gurtius, über Lage und Ruinen von Korone 
in Meffenien (498); Notiz über eine unter 
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den Reſten eines Nympheims am Ufer des Al⸗ 
banerfees entdeckte Moſaik (498). 

2. Curtze und F. von Rheins, Gefchichte 
und Befchreibung der Kirche St. Kilian zu 
Gorbad) 1104. 

Bufäße zum Lericon bes Gyrillus (1872). 
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Matteo Dandolo, Rition über Frankreich 
(1634). 

Chr. G. Nath. David, über die neueren Ber: 
fuche zur Verbeßerung der Gefängniffe und 
—— Ueberſetzt mit einem Vorworte 
von N. Falck 900. 
ötave Delepierre, f. Guillaume-le-Bre- 
ton, f. Jean de Klerk. 

Desgranges aing, f. Nakoula-el-Turk. 

Chriſt. Diedrich, Hülfsbuch fie den Religions⸗ 
unterricht in den untern Gymnafialetaffen ic. 
Thl. 1. 2. 1558. 

Th. Dierks, Verſuch einer richtigen Beſtimmung 
“des Pflichttheils aus gefchloffenen Stellen in 
Verbindung mit allodialem Bermögen, nad 

- Oldenburg. Particularrechte. Bevorwortet von 
Ghrn. ud. Runde. 1102. == 

End. Dissen, f. Pindarus. 

Lud. Döderlein, f. Tacitus. - 

I. Dorner, f. P. Rr. Anderfen. 

Douet: d’ req, Anklageacte gegen Rob. le Coca, 
Biſchof v. Laon (328), 

Job. Gull. Droyfen, Phrynichos, Aifchylos und 
die Trilogie (427). 

P. A. Dufau, traite de statistique 573. 

I. ©. Ludw. Dunder, zum außerordentl. Pro: 
feffor in der theolog. Facultdt ernannt 1745. 
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Duridis Samii quae supersunt. Edid. J. G. 
Hulleman 693. © 0.00 
©. €. D. Ebell, Predigten und geiftfiche 
Amtöreden. Herausgeg. von F. G. 5. Schlä⸗ 
ger 159. Be — 

Ebhardt, Monarchie und Republi€ (1861) ;' reine 
und conftitutionelle Monarchie (1862).  *’ 

Cidhwald, über dad filurifche Schichtenſyſtem in 
Gfthland 1025. 

Gifenmann, Bemerkungen tiber die Barivloiden, 
veranlagt durch eine Abhandlung des Hofrath 
Gonradi in Göttingen 1481. 

G. B. Emerson, the schoolmaster. The pro- 

“ per character, studies and duties of the 
teacher 1281. , u 

Wolfram von Efhenbad, Parzival und Titus 
rel. Ueberfegt und erläutert von 8. Simrod 
3.1.2. 1897, ° . 

Ettmüller; Tod durch Verblutung innerhalb 
einer im Zellgewebe gebildeten Höhle (924). : | 

Gttmüller, f. Hadloube. en 


Jo. Faber, Moscovitarum religio (1995). 
Hugo Faidit, Donatus provincialis (1440). “ 
N. Bald, f. Chr. ©. Nath. David. 
Sauriel, Abhandlung über Raynouards Anficht 
über den Urfprung der romanifchen Sprachen 
328), 

cn Fellows, the mscribed monument 
at Xanthus recopied in 1842. 513. 

N. v. Findh, die Berfaffung und Verwaltung 
des Fürſtenthums Birkenfeld, am Schluffe einer 
25jährigen Regierungsperiode dargeftellt 1229, 
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3 iorelli, über einige unedierte Silbermünzen 
ohne Schrift (507); über, Thonfiguren als Mo: 
delle oder Matrizen für Steinfchneider (507). 

J. F. Fisher ſ. W. Penn. 

Alfred Fleckeisen, Exercitationes Plautinae 

1061. 

W. Chaffot von Florencourt, Erklärung der 

räthſelhaften Umfchriften der Gonfecrationsmin: 
zen des Romulus 1545. 

Gust. Flügel, concordantiae Corani arabicae 


E. G. Förstema nn, f. Monumenta rerum 
Ilfeld. 

Grnft Förfter, die Wandgemälde der St. Geor⸗ 
genfapelle zu Padua erläutert 1279. 

John Forbes, f. the British and foreign Re- 
view. 

P. B. Forhhammer, Topographie von Athen 
«(io 

©. §. Frand, Anfelm von Canterbury 585. 

3, Granz, das Monumentum Ancyranum, Ser: 

fiellung dedfelben and griechifchem Vert (799). 
Suds, zum ordentlichen Mitgliede der 

K Geſeliſchaft der Wiſſenſchaften ernannt 1922. 

Marimilian Fuhr, Pytheas aus Maſſilia. Hiſtor. 
crit. Abhandlung 1159. 

Fab. Planciades Fulgentius, ſ. Nonius Mar- 
cellus. 


Gargallo- Grimaldi, Befchreibung einer 
Bafe von Ruve (495). 

G. 5. Gauß,  dioptrifhe Unterfuchungen (762); 
. Borlefung: Unterfuchungen über Gegenftände 
der höheren Geoddfie 1761. 

Tınodsov Talne uavoves xadodsxot segi 
ovvratews (1875). + 
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H. G. Gengler, die flrafrechtliche Lehre vom 
Verbrechen der Vergiftung. Heft 1. Einleitung 

"und Gelehichte der Lehre enthaltend 1530, Heft 
2. 15 

F. Génin, f. Nouv. lettres. de" 1a reine de 
Navarre etc. 

Jac; Marin. van Gent, ‘epistola nit. ‚de Du- 
ridis Samii reliquiis 678. 

Géraud, über.die Privrey St. Loup⸗ „be: ‘Naud 
(328). u 

€. Gerber, über Statifti® und ftatiftifche Bes 
börden 600. 

Gd. Gerhard, über den Tempel ber u ngetü- 
gelten Nike in Athen (488); griechifche Bafen- 
bilder zu Berlin und Neapel (799); Netlog: 
W. Abeken (799); Kadmosvafe des Berliner 
Mufeums (799); archdolog. Nachrichten aus Nom 
und Neapel (799); archäolog. Gefellfchaften und 
Minkelmannsfefte zu Berlin, Kiel, Bonn, Bred- 
lau, Hamburg (799); f. archdologifche Zeitung. 

Fr. Dor. Gerlach, f. Nonius Marcellus. 


Ant. von Gévay, f. Urkunden und Aetene 
ſtücke zur Geſchichte ber Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Deftreich, Ungarn und der Pforte. 

Silvestri Gherardi de electricitate et magne- 
tismo animadversiones variae (1847); nova 
experimenta. de speciosa attractione quae per- 

venam fluidam erumpentem ex foramine, nor- 
mali plano circumdato, fit in discum illi ‘di- 
recte nec procul oppositum (1848); 

Fréd. de Gingins-la-Sarraz, essai sur 

: Pétat des personnes et la condition aes ter- 
‚res dans le pays d’ Ury au 13e siécle (2074). 

Marino Giuftiniano, Relation über ben romi⸗ 
ſchen König Ferdinand (1633). 
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Gottl. Gluge, Abhandlungen zur Phyſiologie 
und Pathologie 596. 

feop. Om Gmelin, „panbbug der. Chemie. 4. verb. 
ufl. B 

G bthe,. aut. “Give Tragödie 2 Thle. 1984. 
Göttling, über eine Statue des florentinifdyen 

' Mules (Vhusnelda als sömifche Gefangene) 

. (48 

J. Gould, the birds of Australia. Heft 4—9. 
1035. 

Rob. E. Grant, Umriffe der vergleichenden Ana⸗ 
tomie. A. d. Englifchen von 6. Gh. Schmidt. 

2 Theile, 300. 

Papiers d’état,duCard. de Granvel le, publies 
sous la direction de Ch. Weiss, f. Collection 
de. documents inéd. sur. ‚Phist. de France. 

Gu. Alex, Greenhill, f. Theophilus Pro- 

" tospatharius, 

J. G. H. Greppo, mémoire sur les voyages 
de’ l’empereur Hadrien et sur les médailles 

. qui 8’y rapportent 1747. 

Grifebah, zum Art. 319 Reo, 1 ded Grim.s 
Gef. Buches (1170). - 

Groh, über bas Geſetz der period. Wiederkehr 

- allgemeiner Menſchen⸗ und Vieh⸗Seuchen (822). 

Sd. Grube, über die Lebensweife der Waßer⸗ 
ſpinnen (1863). 

Alex. Guagnini, omnium regionum Mosco- 

_ viae descriptio (1996.) 

Aug. Frd. Günther, Beobachtungen über Die 
Entwickelung des Gehörorganes bey Menſchen 
‚und höheren Säugethieren 637. 

| Ging, von der Nothwendigkeit, die Familienge- 
ena hei heilbare Ste gerealic zu befchränfen 
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F.-Guessard, ſ. Grammaires Romanes in- 
. édites-etc. 

Charlotte Guest, f. The Mabino gion. 

G ubrauts, Leber Leibnigens 1065. 


Philippide deG uillaum e-le-Breton. Texte 
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, Hadloubes Gedichte, herausgegeben von 
Ettmüller (1771). | | 

K. A, Hahn, Uebungen zur mittelhochdeut- 

_, schen grammatik mit anmerk. und einem 

. glossarium. 1903. - | 

Omalius d’Halloy, f. Omalius. 

Will. J. Hamilton, Researches in Asia Mi- 

- nor, Pontus and Armenia etc. Vol. 1. 2. 2041. 

Gerhard Hannemann, Memorialbud) (1597). 


Sgn. Joh. Hanufd), die Wiffenfdaft des flawis 


[hen Mythus 554. | 

Theodor Pastis , Lehrbuch der Pflangenfunde in 
ihrer Unwendung auf Forflwirthfdaft. Abthl. 
1. pollftindige Naturgefchichte dex forftl. Culture 
pflanzen Deutfchlands Al. 

Die Lieder und Büchlein und der Arme Hein- 
rich von Hartmann von Aue, Herausgeg. 
von Moritz Haupt 107. 

Mor. Haupt, f. Hartmann von Aue. | 

Soh. Fr. Lud. Hausmann, f. Studien bed 
Gitting. Vereins bergmdnn. Freunde; über das 
Vorkommen de8 Gypfed bey Stadt Oldendorf 


e 


(452); über den glafigen Feldfpath im Bafalte - 


des Hohenhagend (452); über den Tachnylyt 
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vom Säfebühl (453); über dad Gebirgsfyfiem 
der Sierra Nevada im füdlichen Spanien (762); 
Anhang. Bemerkungen über daB Gebirge von 
Iaen (762); über die Bildung des Harggebirges 
, (762 . ‘ ou. ot » 

U. 8. Sausmann, ger. Preiöfchrift: Ueber die 
Zeugung und Entftehung de8 wahren‘ weibl. 
Eyes bey den Säugethieren und Menfchen 2080. 

G. 8. Haußler, das forftlihe Berhalten - der 
wichtigften deutfchen Waldbaͤume in gedrängter 
Kürze 1179. 

Joh. Frd. Hautz, Jacobus Micyllus 121. 

8B. Havemann, zum ordentl. Profellor in der 
philofophifden Facultdt ernannt 2009. 

. B. Hayen und 6 D. von Büttel, de 

Richter ald Geſchworner oder Gefchwornenge 
richte mit Mündlichkeit, Oeffentligleit und An: 
lage 1681. ef 

Hedrich, über Hinderniffe, welche ſich der k. 

ſächſ. Verordnung über Todtenſchau und Leis 
chenhäufer bef. auf dem Lande entgegen ftellen 
werden, nebft Nachſchr. von Siebenhaar (823). 

Arn. Herm. Lud. Heeren, Verſuche die früheften 

' Spuren einiger Handelszweige des AWlterthums 
zu erklären (763). 

6.8. Hermann, erhält gemeinfchaftlich mit dem 
Profeffor Wiefeler die Aufficht über die hiefis 

gen arcyäolog. und numismat. Sammlungen 81; 
zum ordentl, Mitgliede der K. Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften ernannt 11922; Feftrede: Was 
war Göttingen. für die Archäologie und was die 

Archaͤologie für Göttingen 2001. 

Reinholdi Heidensteiniide bello Möscovitico 
commentariorum libri VI (1998). 

Heinzelin von Conſtanz, von dem Ritter und 


dem Pfaffen (144). * . 
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Henle, allgemeine Anatomie, Lehre von den 
Miſchungs- und Formbeftandtheilen des menſchl. 
Körpers, |. von Sömmerring. 

Sigism. ab Herberstein, rerum. Moscovit. 
coınmentarii (1994), 

Andr. Corn. van Heusde, disquisitio hist. 
jur. de lege Poetelia Papiria 170. 

J. A. C. van Heusde, studia critica in C. 
Lucilium poétam 361. | 

J. J. Hisely, recherches crit. sur hist. du 
Guill. Tell 1912. 

Karl Hoek, römifche Gefchichte vom Verfall der 
Republi® bis zur Bollendung der Monarchie 
unter Gonftantin. B. 1. Abtheil. 1. 2. 1641. 

Horatius erfte Satire verdeutſcht von Frd. 
Büttner, f. Fr. Büttner, Bemerkungen zc. 

W. am zur Charafterifti® der Stadt Erfurt 


J. igs yottinger, Beyträge zur Gefchichte des 
legten Decenniumd der alten Cidgenoffenfchaft 
(2076). 

V. A. Huber, the english universities. An 
abridged translation edited by F. W. New- 
man. 3 Vols. 1547. 

Carl Freyh. von Pagel, Kaſchmir und das Reich 
der Siek. B. 

K. D. —— N.atswirthſchaftlich— geſchicht⸗ 
liche Rebenftunden 1671. 

van Huevel, mémoire sur les divers moyens 
propres 3 délivrer la femme, en cas de ré- 
trecissement du bassin et sur le Forceps- 
Scie ou nouveau eephalotome. Ed. 2. 1655. 

J. G. Hulleman, f. Duris. 


Vablonow sli, das religiöfe und Eirchl. Cle: 
ment in der gegenwärtigen Beftrafung zc. (1862). 
[2] 
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Protevangelium Jacobi, f.Protevangelium 
Jacobi. 

OD. Jahn, die Gemälde des Polygnotos in der 
Lefche zu Delphi erläutert (431). 

J. P. Janzon, f. Pindarus. 

Der Prophet Fefaja. Erklärt von Aug. Kno⸗ 
bel 1948. 

John of Lindbergh, Cursor mundi (1757). 

Paul. Jovius, de legatione Basilii Magni princ. 
Moscov. ad Clementem VII Pontificem Maxi- 
mum (1995). | 

Julianus, f. Novellae. 


Georg Kaifer, Grundlegung der Fatholifchen 
Theologie 1705. 

Imm. Kant, f. 3. Fr. Kleuker. 

.E. 3. B. Karften, Handbuch der Eifenhüttens 
funde. 3. ganz umgearbeitefe Aufl. Thl. 1. 
2. 3. 4. 5. mit Atlas. 409; über Die chem. 
BVerbindung der Körper (fehste Abhandlung) 
(396). | 

A. Keller, f. Li Romans des sept Sages. 

Ferd. Keller, die Eeltifchen Grabhügel im Burg- 
hölzli und die Gräber auf der Ford) (1770); 
die römifchen Gebäude bey Kloten (1771); Aus⸗ 
grabungen auf dem Uetliberge ꝛc. (1771); Ars 
chitectur des Großmünfters in Zürih (1771). 

H. Kiepert, das f. g. Monument ded Sefoftrié 
bey Smyrna (799). 

Rob. Klempin, die Biographien ded Bifchofs 
Otto und deren Berfaffer (880). 

H. Klende, Unterfuhungen und Grfahrungen 
im Gebiete der Anatomie, Phyfiologie, Mikro⸗ 
logie und wifjenfchaftl. Medicin 1851. 

Jean de Klerk, Edouard Ill. roi d’Angleterre 
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eu Belgique. Chronique rimée . . trad. par. 
Octave Delepierre. 1240. 

Soh. Fr. Kleufer und Briefe feiner Freunde. 
Im Anhange zwey Briefe Imm. Kants an 
Hamann. Herausgeg. von H. Ratjen 1789. 

Klug, über die Infectenfamilie Heterogyna Lat. 
und die Gattung Thynnus F. in8befondere (392); 
Verſuch einer fyfiemat. Beftimmung und Außs 
einanderfegung der Gattungen und Arten der 
Clerii, einer Infectenfamilie aus der Ordnung - 
der Goleopteren (392). ° 

Aug. Knobel, f. Sefaja. 

Srang von Kobell, die Galvanographie, eine 
Methode gemalte Zufchbilder durch galvanifche 
Kupferplatten im Drude zu vervielfälfigen 881. 

G. König, Forfttafeln zur Ausmeffung, Gehalt: 
und Werthichägung aufbereiteter Hölzer, ſtehen⸗ 
der Bäume und ganzer Waldbeftinde. Neue 
ganz umgearbeitete Ausgabe 766. oo 

Grd. Köfter, Predigten und Eleinere geiftliche Ne= 
den 3135 kirchliche Chroni® de8 Confiftorialbe: 
zirks Stade vom 1. Adv. 1841—42 316; 
Auswahl geiftlicher Lieder für. den ‚öffentlichen 
Gottesdienft 1881, F 

Ed. Kolloff, Beſchreibung der k. Muſeen und 
Privatgallerien zu Paris 1385. 


Ir. Kortüm, die Entſtehungsgeſchichte des Je⸗ 


ſuiten-Ordens, nebſt einem Schlußworte über 
die neuen Jeſuiten 1399. 

Carl Kreil, magnet. und meteorolog. Beobach⸗ 
tungen zu Prag. Jahrg. 2. 1200. 

Joh. Kugler, pract. Abhandlung über die Vers 
engerung der Harnröhre und ihre Heilung ohne 
Hegmittel 1649, 

Bd. Kunfimann, Hrabanus. Magnentius Mau: 
rus 357., Ä ur 
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Kunth, einige Beyträge zur Kenntnis der Aroi⸗ 
deen (396); über die Gattungen der Familie 
der Griocauleen (396); über Mayaca Aubl. (396). 

A. T. Kupffer, f. Annuaire magnétique et 
météorol. du corps des ingénieurs des mines 
- de Russie. 

Kupfer, Sertionsbefund und Gutachten über 
ein außer der Ehe erzeugtes neu gebornes Kind, 
nebft den richterlichen Grfenntniffen und Ent: 
fheidungdgründen (823). 


Lacabane, recherches sur les auteurs 
des grandes chroniques de France, dites de 
Saint-Denys (327). 

Car. Lachmann, f. Novum Testamentum. 

Fortunate La nci, intorno un antieo specchio 
metallico 4147. 

Lobegott Lange, Anleitung zum Studium der 
chriftl. Theologie nach den Grundfäßen des bi- 
blifchen Nationatismus 1700. 

Joh. Mart. tapp enberg, f. Hamburg. Ur- 
kundenbuch. . 

Freyh. Sof. von Laßberg, f. ein ſchön alt Lied 
von Grave Friz von Bolre, 

Isaac Lea, description of new Fresh-Water- 
and Land-Shells (1880). 

Leopold von Ledebur, Nordthüringen und die 
Hermundurer oder Thüringer 1877. 

Edwin Lee, a treatise on some nervous disor- 
“ders. Second edit. 1197. 

Lenormant, über den Tresor des Brunetto La: 
tint (328). 

Rich. Lepfius, fiber die Tyrrhenifchen Pelasger 
in Gtrurien und über die Verbreitung des Stal. 
Münzſyſtems von Ctrurien aus 4; über dads 
Aes grave del museo Kircheriano (493). 
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Le Roux de Lincy, analyse du roman de 
Godefroi de Bouillon (328); f. Collection 
de documents inéd. sur Phist. de France; f. 
Loiseleur Deslongchamps. 

Letronne, recueil’ des inscriptions grecques 
‘et latines de PEgypte. T. 1. 889. 

Joan, Leuenclavii de Moscorum bellis ad- 
versus finitimos gestis commentarius (1995). 

A. Leymerie; mémoire sur le terrain crétacé 
du dép. de PAube, contenant des considéra- 
tions générales sur le terrain Néocomien (670). 

(Fürſt Felix CLidnowsSly,) Portugal. Erinnerun⸗ 
gen aus dem Jahre 1842. 1979. 

Lincke, Notiz über verſchiedene Verſuche, Schwe⸗ 
felfäure als Düngemittel zu benutzen 1162. 

Le Roux de Lincy, f. Le Roux de L. 

John of Lindbergh, Cursor mundi (1757). 

oad. Lindemann, Memorialbuch (880) (1597). 

Rink, über. den Bau der Sarenfräuter (dritte Ab⸗ 
handlung) (396). 

Girolamo Lippomano, Relation über Neapel 
(1638). 

G. G. F. Lifh, f. Jahrbücher des Verein’ 
für MeFlenb. Gefch.; geograph. Beftimmungen 
der Schlöffer Slow, Neuburg, Dobin und der 
Hohen Burg bey Schlemmin (200); über Bor- 
mundichaft und Regierungsantritt des Fürften 
Albrecht IL von Meklenburg (200); Gefchichte 
der Gifengewinnung in MeFlenburg aus inldn- 
difchem Eifenerz (200). 

Littré, Opuscule relatif & la Peste de 1348, 
composé par un contemporain (328). - 


Humphrey Lloyd, zum Gorrefpondenten ber 8. 
Geſellſch. d. Wiff. ernannt 1922; account of 
the magnetic Observatory ef Dublin and of 
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the instruments and methods of observation 
employed there 1118. 

Georg Lodemann, zum auswärtigen Mitgliede 
der 8. Geſellſch. der Wiſſenſch. ernannt 1922. 

A. Loiseleur Deslongchamps, essai sur 
les fables Indiennes et sur leur introduction 
en Europe; suivi du Roman des sept Sages 
de Rome en prose, publié . + par Le Roux 
de Lincy 721. 

Adrien de Longpérier, essai sur les médailles 
des rois Perses de la dynastie Sassanide 1114. 

Hermann Loke, Metaphyfi— 1241. 

Sopannes Sriedr. Lucht, f. dad Kieler Stadt: 


wee Ride, Gonmentar über daß Evangelium des 
Johannes. 2. Theil. 3. verb. Aufl. 511. 


Zr. Marder, diplomat. kritiſche Beytrage 
gut Geſch. und bem Staatsrechte von Gachfen. 
. Band. Das Burggrafthum Meißen 1219. 
Jo —* Magistrini, machinae novae aquis 
modice profundis magna copia et celerrime 
“vi animali evocandis -accommodatae (1851). 
Mainardi , Über die Eidechfe, die auf manden 
BildwerFen neben Mercur vorfommt zc. (504). 
J..B. Malou, f. Chronicon monasterii Al 
"denburg.. 
G. Mancel, ſ. Wace.. 
eo) Manoleffo, Relation über Ferrara 
40 
Marguerite d’Autriche, f. Correspondance 
etc. 
Marochetti, theoret. pract. Abhandlung über 
die MWaßerfcheu 1397. 
Martini, Gutachten und Erkenntnifje über den 
Brudermörder 8. (823). 
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K. Fr. Hr. Mare, zur Würdigung des Theo- 
phraftus von Hohenheim. Borlefung 1. 2. 3. 
(762); zum Andenken an Boh. Fr. Blumenbad 
(762) ; Borlefung: über die Abnahme der Kranf- 
beiten durch die Zunahme der Givilifation 921. 

Mary-Lafon, tableau historique et litteraire 
de la langue parlee dans le Midi de la 
France etc. 1030. 

Bonaventura Mayer, die Juden unferer Beit 841. 

Ord. Mayer, f. Sac. Ruef. 

er. Ant. Mayer, Ginleitung in die alte römiſche 
Numismati® 1753. 

Meding, ein Beyfpiel von Wiederbelebung und 
nachfolg. Blödfinn eines Gehangenen, nebft einiz 
gen Beyträgen zur Kenntnis ded Erhängungs⸗ 
todes (822). - 

Meier: Dchöner, die älteften Münzen von Zürich 
(1771). 

D. R. Mejer, über dad Bedürfnis einer verbef- 
ferten Anweifung für die Griminal-Inftruenten 

159), 

5. Melitonis de transitu virginis Mariae 
liber (1758.) 

Meufer, die Auffindung des Arſens in den 
zweyten Wegen (824). 

® F. W. Meyer, zum ordentlichen Mitgliede 

. der 8. Geſellſch. der Wiſſenſch. ernannt 1922, 

Gerold Meyer von Knonau, in Zürich befindliche 
von den deutjchen Kaifern bis auf Wenzel aus: 
gegangene Urkunden (2075) ; Literatur der Schwei⸗ 
zer Geſchichte von 1840 (2076). 

Hr. Aug. Wilh. Meyer, Frit. ereget. Handbuch) 
über den Brief an die Galater 329. 

Soh. Fr. von Meyer, zur Aegyptologie 815. 

2 Meyer von Snonau, liber die fo gebeifene 
goldene Bulle von Genf’ (2074). 
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Jehan Michel, mystére de la conception etc. de 
_ la benoiste vierge Marie (1758). 

Giovanni Micheli, Relation über England (1636). 
Matth. a Miechovia, de Moscovia (1996). 
Mignet, fe Collection de documents indd. 

sur Vhist. de France. 


Abu Mohammed Wbdallah Ben Wh med, 


befannt unter dem Namen Ebn Baitbar, | 


große Sufammenftellung über die Kräfte de 
bekannten einfachen Heil- und Nahrungsmittel, 
aus dem Arab. überfegt von Sof. von Sont 
beimer. B. 2. 1659. 

Franc. Mondini, observationes anatomicae 
atque animadverss. ad congenitam organorum 
muliebrium atresiam spectantes (1845). 

Will. Moorcroft and Ge. Trebeck, fra 
vels in the Himalayan Provinces of Hindu- 
stan and the Panjab etc. Prepared for the 
press..by Horace Hayman Wilson 1985. 

Morone, Schreiben an den ruflifchen Großfür- 
ften (1997). 

Sam. Ge. Morton, Crania Americana or a 

_ comparative view of the. skulls of various 
aboriginal nations of North- and South-Ame- 
rica et. With an appendix cont. Phreno- 
logical Remarks on the relation between the 
natural talents and dispositions of nations 
etc. by Ge. Combe 975. 

Hr. Müller, über den Nabelbruch, mit einem 
neuen Borfchlage zu feiner Behandlung 341. 

Yoh. Müller, über den glatten Hai des Ariftos 
tele und über die Berfchiedenheiten unter den 


Haififchen und Rodjen in der Entwidelung det 
Gies (392). 


Paulli Muratori, chymica analysis baccarun. 


Na, — Om. 25 


Rhamni Cathartici indigeni ad varia ejus 
thaturationig tempora (1847). 


Aug. Ferd. Naekii opuscula philoiogica. 
Edid. Fr. Ph. Welcker. Vol. 1. 986. 
eh. A Nagel, Lehtbuch der ebenen Geometrie 


Histoire de Vexpédition des Frangais en Egypte 


par Nakoula-el-Turk, publiée et trad. par . 


Desgranges ainé 39. 

Nouvelles lettres de la reine de Navarre 
addressées au roi Francois I. son frére. 
Publiees par F. Genin 1076. 

Garl Neubert, f. Alfred Becquerel. 

F. W. Newman, f. V. A. Huber. 

Gregor Wilh. Nitzſch, die Heldenfage der Gries 
chen nad) ihrer natipnalen Geltung (436). . 

Nonii Marcelli de compendiosa doctrina 
per litteras ad filium et Fabii Planciadis 
Fulgentii expositio sermonum antiquorum. 
Ad fid. vet. codd. edid. Fr. Dor. Gerlach 
et Car. Lud. Roth 691. 

e / 

Paul Oderborn, narratio de Russorum 
religione et ritibus (1998); vita Joannis Ba- 
silidis magni Moscoviae ducis (1998). 

Gerd. Defterley, das deutſche Notariat . . 


gefchichtlich und dogmatifch dargeftellt. Thl. 1. 


Geſchichte des Notariates 81. 

Lieder von Konrad Dettinger (144). 

Olry, f. Pindar. 

Suft. Olshauſen, über den Urfprung des Ale 
phabeted und über die Vocalbezeichnung im A. 
T. (425). 

J. J. Omalius d’Halloy, notions élémen- 
taires de Statistique 573. 
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Alcide d’Orbigny, memoire sur les foramini- 
feres de la oraie blanche du bassin de Paris 
(681). 

Gd. 33) enbrüggen, da8 altrömifche Parricidium 
(433). 


Th. Panofka, über einen MarmorFopf des 
Fürften Talleyrand (799). 

Marc. Paolini de casu quodam veneficü a 
fungo quem Agaricum pantherinum vocant 
inducti (1842). 

W. Pape, Handwirterbud) der griech. Sprade; 
8.1. Abtheũ. 2. 1255; Wörterbuch der gried). 
Eigennamen 1255. 

Pardessus, des jurisdictions privées ou pa- 
trimoniales sous les deux premiéres races (327). 

P. Paris, notice sur la vie et les ouvrages 
de Richard de Fournival (326). 

T.de Partouneaux, hist. de la conquéte de 
la Lombardie par Charlemagne T. 1. 2. 459. 

Pelet, f. Collection de doc. inedits. 

Inedited letters of Will. Penn. . ed. by J. 
Francis Fisher (340), +. 

John Pennington, Scraps, osteological and 
archaiological 335; examination of Beau- 
champ Plantagenets description of the pro- 
vince of New Albion (339). 

DO: Pfannkuch, über die zu Sooldorf im Heffens 
Schaumburgifchen erbohrte Salzfoole zc. (450). 

E. A. Pfingften, über die Fefte der alten Let: 
fen 1983. 

GC. Pfort, der Flammofenbetrieb mit brennbaren 
Gafen zu Veckerhagen (449); gußeiſerne Stich⸗ 
heerde zu Veckerhagen (450). 

Flav. Philostrati epistolae recens. Jo. Fr. 
Boissonade 113. 
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Pindari carmina quae supersunt edenda . . cu- 
ravit J.P. Janzon.P. 1. 1760; — quae super- 

“ sunt..illustr. Lud. Dissen. Ed. II. emendatior. 
Curav. F.G.Schneidewin. Sectio 1. 1778; 
les Neméennes de Pindare. ‘Trad. nouv, 
avec des notes etc. par M. Olry 321. 

Plutarchi vitae parallelae. Ex rec, C. Sin- 
tenis. Vol. 1. 2. 2077. 

Du Ponceau, Antrittörede (über Zweck und 
oa einer hiſtoriſchen Provinzialgeſellſchaft) 
(337 

Fedor Dott art, Die ruffifhen Oftfee-Provinzen 
Kurland, Livland und Efthland, nad) ihren geo- 
graphiſchen, ſtatiſtiſchen und übrigen Berhält- 
“niffen bargeffellt Thl. 1. -Gouvernement Kurz 
land 1959. 

Ant. Possevinus, Moscovia (1998). 

Alonzo Potter, the school, its objects, re- 
lations and uses 1281. 

Wilh. H. Prefcott, Gefchichte der Regierung 
Serdinands und Babellas der Katholiſchen von 
Spanien. B. 1. 2. 1024. 

Prinz, fernere Beobachtungen über die Wieder: 
erzeugung der Schubpodeniymphe durch Rück⸗ 
impfung derfelben auf Rinder (822). 

Dan. Pring von Buchau, f. v. Budau, 

Pudta, Erinnerungen aus dem Leben und Wir- 
fen eines alten Beamten 145. 

A. Pufztay, die Ungarn in ihrem Staats: und 
Nationalwefen B. 1. 993. 

R. D.E. van de Putte, f. Annales abbatiae 
St. Petri Blandin., e.R. C.P. Wynckius - 


Quicherat, fragments inedits de litté- 
rature latine (327); Unterfuchungen über den 
Chronicanten Jean Gaftel (328). 
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A. Raciborski, histoire des découvertes 

. Yelatives au systeme veineux 1600. 

Camilli Ranzani de novis speciebus piscium 
dissertatio secunda (1841); de nonnullis no- 
vis speciebus piscium opusc. tertium (1848); 
— dissertatio IV (1849). 

Hr. RathEe, Beyträge zur vergleidenden Ana⸗ 
tomie und Phyſiologie 32. 

Marie Théodore Ratisbonne, histoire de 
St. Bernard. Ed. Il. T. 1. 2. 1430. . 

H. Ratjen, f. Soh. Fr. Kleuler. 

Peter Reber, der Waldſchutz und die Forſtdirec⸗ 
tion 2002, 

Baron de Reiffenberg, {. Correspondance etc. 

Reinking, Notizen, gefammelt bey dem Betriebe 
des Hobofens, Kupolofend und der Frifchfeuer 
bey herzogl. Braunſchw. Carlshütte (450). 

Stanz de Paula Wirer Ritter von Ret ten: 
bad, |. Wirer. 

(8. U. Reus) Walther von der Vogelweide. Eine 
biograph. Skizze 1408. 

Herm. Reuter, Johannes von Salisbury 628. 

5. von Rhein’, f. 8. Curge. 


D. W. L. Richter, f. Archiv für vaterländifche 
Sntereffen 2c. 

Caspar Riffel, chriftl. Kirchengefchichte der neue: 
ften Zeit von dem Anfange der großen Glauz 
bend= und Kirdenfpaltung des 16, Jahrh. bis 
auf unfere Tage. Thl. 2, 1601. 

E. H. B. Ritſcher, Bhefen und Reflerionen über 
medicamentofe und hydsiatrifche Medicin 109. 

Heine. Ritter, Borlefung: über unfere Kennt: 
nid der arab. Philofophie und befonderd über 
die Philofophie Der orthodoren arab. Dogmati- 
ter 1921. 1929. 
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MW. Rofder, zum außerordentlichen Profeffor in 
der philofophifchen Facultät‘ ernannt 1745. 
Ross, tombeaux et autres monumens architec- 
toniques de I’'tle de Thera (483); colonnes 
votives surmontees d’animaux votives (485); 
attifche Infchriften (498); über zwey in Attifa 
und Yegina gefundene Thongefäße (501). 

Car. Lud. Roth, f. Nonius Marcellus. 

Roulez, notice sur le jugement de Paris 1105. 

Rozet, mémoire géologique sur la masse de 
montagnes qui séparent le cours de la Loire 
de ceux du Rhone et de la Saone (683). 

sac. Ruef, ein hüpſch vnd luftig Spyl . . son 
Wilhelm Thellen rc. ' Herausgegeben von Frd. 
Mayer 1905. 

Chrn. Ludw. Runde, f. Th. Dierks, 


I D. W. Gathfe, einige gefchichtliche 
Bemerkungen zu der Feier des funfzigidhr:. Bes 
ftehenS des Doberaner Geebades 1800. -- - 

Gan-eMartie, (pfeudonym.; U. Schulz) die Are 
thurfage und die Mährchen des rothen Buches 
von Hergeft 1001. | ö 

Ant, Santagata, de hypophae ramnoide (1841). 

K. Schedel, f. der Wiener mervart. | 

Phil, Schiassii de amplitudine climatum(1842); 
de moneta Bononiensi dissertatio, Pars 2. 
(1850). 

% ©. F. Schläger, f. G. € D. Ebell.. 

A. W. de Schlegel, essais littéraires et hi- 
storiques 405; du systeme continental (407); 
tableau de l’etat politique et moral de l’em- 
pire francais en 1813 (407); comparaison 
entre la Phédre de Racine et celle d’Euri- - 
pide (408); letjres sur les chevaux de bronze 
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de la basilique de S. Marc a Venise (408); 
observations sur la langue et la litterature 
provencales (408); de l’origine des romans 
de chevalerie (408); le Dante, Petrarque et 
Boccace, justifies de l’imputation d’heresie et 
d’une conspiration tendant au renversement 
du Saint-Siege (408); de l’origine des Hin- 
dous (408). - 

© Schlüter, ſ. allgem. Criminal: “Gefeg bud 

für das Königreich Hannover. : 

G. Gh. Schmidt, f. Rob. G Grant.. 

Joh. Gotthilf Sdmidt, Syſtem elliptifcher Bo⸗ 
gen zur Erleichterung der Integralrechnung und 
zur Beſtimmung aſtronomiſcher Größen berech— 
net 800. 

Schmidtleins Progr. über Gros 2065. 

Schnedermann, |. Wöhler. 

F. G. Schneidewin, f. Pindarus. 

Adolf Shöll, f. Sophokles. 

Otmar 5.9. Schönhuth, die Nibelungen-Sage 
und das Nibelungen-Lied 343. 

Alb. Schott, die deutſchen Colonien in Piemont 
571. 

Schreyer, Beobachtungen über die Stellung der 
k. —— Vezitksarzte im Berhältniffe zum 
Staate (822 

A. Schul, f. San: Marte. 

G. 9. Schule, über die Verjiingung bes menfch- 
lichen Leben’ und die Mittel und Wege zu ihs 
rer Gultur 1300, 

Hr. Wilh. Schulz, ragguaglio delle princi- 


_ pali escavazioni operate ultimamente nel regno_ 


- di Napoli 481; über die Grgebniffe Der pom: 
pejan. Ausgrabungen in den Sabren 1839 —41 
(502); über die Scavi di Nocera e del Posi- 
lippo (504); Scavi Apuli (510). 
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I M. Schulg, Beytrag zur genauern Beitbes 
flimmung der hellenifchen Geſchichten von der 
63. bi8 zur 72. Olympiade (432). 

Schufter, geognoftifche Bejchreibung des Stem- 
mer Berges (452). 

A. ©. Schweiger, Darftellung der Landwirth- 
ſchaft Großbritanniens in. ihrem gegenwärtigen 
Zuflande. Nach dem Engl. bearbeitet, B. 1. 
2. 1262, #° Ä 

Sreyh. von Sedendorf, gefchichtliche Nachricht 
über den Berein für StaatsarzneyEunde (822). 

E. R. A. Serres, précis d’anatomie transcen- 
dante appliqué a la physiologie T: 1. 717. 

Cajetani Sg arzi analyticae investigationes circa 
pulveres antiquis quibusdam contentas vasi- 
bus a, 1834 -effossis e Pyramide in peninsula 
Meroe. 1847. . 

3. Sul. Siebenhaar, f. Magazin für die 
Staatdarzneyfunde; ein gerichtlicher Fal, in 
welchem eine an Stumpffinn leidende Perfon 
wegen verübter Brandftiftung zur Verbüßung 
der gefeßlichen Strafe verurtheilt wurde (823); 
zwey Geburtsfälle, welche durch die Schuld der 
Hebamme unglüdlid verliefen (824), - 

Gd. Gafp. Jac. von Siebold, zur Lehre von 
der Fünftlidyen Frühgeburt (762). 

8. Simrod, f. Wolfram von Efdenbad. | 

C. Sintenis, f. Plutarchus . J 

Sam. Thom. von Sömmerring, vom Baue 
des menfchl. Körperd. Neue umgearbeitete Oris 


ginal-Ausg. B. 6. — Allgemeine Anatomie, | 


Lehre von den Miſchungs- und Formbeftand- 
theilen des menſchl. Körpers von Henle 201. 
Soh. Ge. Sommer, fonoptifche Tafeln. für die 
rite und Gregefe der drey erften Gvangelien 
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Sof. von Sontheimer, f. Abu Mohammed 
Abdallah Ben Ahmed. 

Sophokles Aja’. Deutfch . . mit einer Ein 
leitung über Ginn und Gefchichte der Aeakiden— 
fabel und einem Anhange über zwey zum Ajas 
gehörige Tragddien. Bon Adolf Schöll 1124. 

Charlotte de Sor, f. Duc de Vicence. 

Giovanni Soranzo, Relation über Frankreich 
as) Lo. 

G. U. Spieß, J. B. von Helmont8 Syftem 
der Medicin, verglichen mit den bedeutenderen 
Spftemen älterer und neuerer Zeit 123. 

Adalb. de Starczewski, f. Hist. Ruthen. 
Scriptores. 

Fragmenta breviarii codicis a Stephano Ante- 
cessore compositi (3). 

Sof. Stevenfon, f. Chronica de Mailros. 

Rud. Freyherr von Stillfried, Alterthümer 
und Kunſtdenkmahle ded erlauchten Haufe 
Hohenzollern. Liefr. 1. 2. 3. 318. 

5 © 8% Strippelmann, f. neue Gamme 
lung bemerfenöwerther Entfcheidungen de 
| ObersAppellat -Geridhts zu Caffel. 

Ströfer, Beleuchtung einiger fich auf die Be- 
fugniffe ber Wundärzte beziehender Paragraphen 
der E, ſächſ. Medicinalgefehe (823). 

Th. Sutcliffe, sixteen years in Chile and 
‘ Peru from 1822 te 39. 446. 

Symon de Covino f. de Covino. 


C. Corn. Taciti opera, Emendav. Lad. 
Doederlein. T.1. 1441. 
Theodori Scholastici breviarium Novellarum 
(2).. | 
Theophili Protospatharii de corporis humani 
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fabrica libri V. :Edid. Guil. ‘Alex. Green- 
hill. 401. ; 

Amédée Thierry, hist. de la Gaule sous Pad- 
ministration romaine T. 2. 561. 

Will. Thomson, a practical treatise on the 
diseases of the liver and. biliary, passages 
1999. 

Benj. Thorpe, ſ. Da halgan sodspel, on 
Englisc. . 

Zibulls erſte Glesie, verdeutfcht von Fr. Bit te 
ner, f. Fr. Büttner, 

Frd. Tiedemann,. Diss. de somniis 783... 

Niccolo Tiepolo, Bericht über den 3538 auf 
dem Convent au Nizza geſchloſſenen Waffen tit 
ftand (1632), 

Vif [dendorf, ein Fall von Mania transitoyia 


3 

Ge. Trobeck, f. Will.:Moorcro et; nn 

G.S. Trebutien, f. Wace. 

Frd. Troyon, description des tombeaux de 
Bel-air pres Cheseaux sur Lausanne (1771). 

Chr. Gotl, Techirschnitz, Natürkunde der 
sprächlaute därstellend das wörterreich der 
deutschen sprache nach lauten und beftiffen 
natürwissenschaftlich begründet und geordnet 
1237. nn 
Jac. Ulfeldii, legatio Moscovitica N 

Ulr ich s, über den Fried am Pronaos des athe: 
nifchen Thefeustempels (488). 

F. Unger, die Pflanze im Momente ber ‘Ehlers 
werbung. 9. 1. 1675. 


von Banotti, Urkunden zur Gefchichte der 
Grafen von Montfort ꝛc. ſ. ' “i nden. 
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Pierre Varin, f. Collection de documents 
ined. sur Vhist. de France. 

Jos..Venturoli, de figura aquae per alveos 
defluentis (1847). - 

P. FE. Verhulst, traite élémentaire des 
fonctions elliptiques 720. . 

Bermiglioli, neu entdeckte perufi inifche Inſchrif⸗ 
ten (500). 

de Verro, ſ. Informatio etc. 

Souvenirs du Duc de Vicence, recueillis et 
publies par Charlotte de Sor. T. 1.2. 1081. 

Raymond Vidals, la dreita maniera de tro- 
bar (1440). 

Th. de la Nillemarqué, Contes populaires 
des anciens Bretons. T. 1. 2.. 1001. 

Ludw. Freyherr von Binde, der zweyte Punis 
ſche Krieg und der Kriegöplan der Carthager 68. 

“m, Geſchichte des Seine in Sand 


71) 


L’etablissement de la féte de la concep- 
tion Notre-Dame dite la féte aux Normands 
par Wace ... publie pour la premiére fois 
parG. Mancel et G. $. Trebutien 1755. 


K. EP. Badernagel, das deutfde Kirchen« 
lied von M. Luther bis auf N. Hermann und 
Ambroſius Blauer 188, 

8. 3. Sh. Wagner, theoret. pract. Schulgram- 

matik der engl. Sprache 399. 

Rud. Wagner, zum ordentlichen Mitgliede der 
K. Gefellfchaft der Wiffenfchaften ernannt 1922; 
über die Benutzung Des phyfiolog. Inftituted 
an der Univerfität Gottingen 441; Lehrbuch 
der fperielen Phyfiologie. 2. verb. Aufl. 601. 
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Baron Walckenaer, mémoires touchant Ia 
vie et les écrits de Marie de Rabutin-Chantal 
dame de Bourbilly Marquise de Sevigne. T. 
1. 2. 1419. 

Hr. Weil, das clafjifche Alterthunr für Deutfch- 
land& Jugend. Eine Auswahl aus den Schrif- 
ten der alten Griechen und Römer, übertragen 

Weiß, Fortfegung der Abhandlung: Theorie der 
Sechsundſechsſskantner und Dreiunddreifantner zc. 
indbefondere über die von Levy neu beftimmten 
Kalkipathflächen (396). . | 

Ch. Weiss, f. Collection de documents 
inedits sur Vhist. de France. 

F. P. Welcker, f. A. F. Naeke; über die 
Minerva der Billa Ludovifi (486); über. eine 
Borftellung von Kadmos mit Harmonia und 
dem Dracyenfampfe (507); über die Ausgra⸗ 
bungen ber drey lebten Sabre am Amphitheater 
zu Pozzuolo (507). 

A. Wentzel, Zeitfragen auf dem Kechtögebiete. 
Heft 1. 37. | 

Wharton, Geddidtnisrede auf Will. Rawle (337). 

€. ©. Wiefeler, zum außerordentl. Profeffor in 
der theolog. Facultät ernannt 1745; chronolog. 
Synopfe der vier Evangelien 1201. 

Sr. Wiefeler, f. Hermann; Adversaria in 
Aeschyli Prometheum Vinctam et Aristopha- 
nis Aves philol. atque archaeologica 1974; 
Progr. über die Reliefs der Ara Gafali 2001. 

Paul Wigand, f. Traditiones Corbejenses. 

Horace Hayman Wilson, ſ. Will. Moor- 
croft. 

Franz de Paula Wirer Ritter von Rettenbad, 
Iſchl und feine Heilanftalten 453. 

de Witte, topogr. Notizen BI Delphi (482). 
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Mar Woher, allgemeine Phonologie oder natiir: 
liche Grammatik der menſchlichen Spradhe 1053. 

MWöhler, Bericht über eine von dem Studieren: 
den Sdnedermann ausgeführte Unterfuchung 
der Chinovafäure 305; Moti; über eine neue 
Syanfänre-Berbindung 5215 über das ätherifche 
Del von Pinus Abies und über einige Befland- 
theile der Canella alba 1361. 

J. €. Wöorl, Grläuterungen zur Theorie der Sta⸗ 
tiſtik in näherer Rüdfiht für Staatszwecke 438. 


600. 

Adolf Wolf, f. ©. Biagioli, 

Gmil Wolff, über das Mufeum zu Lyon und 
eine dort befindliche marmorne Statuette deb 
Zeus (486). - 

Ferd. Edler von Wolfarth, die römifchen Stras 
Bergüge in Noricum (486). 

R. C. P. Wynckius, Geusianismus Flandriae 
oedident. edid. R. D. FE. van de Putte, f. 
Recueil de Chroniques etc. de la Flandre- 
Occident. 


.' Louis. Ziegler, Beobachtungen über die 
Brunft und den Embryo der Rehe 1969. 
Grnft Heine. Zober, f. Stralfundifhe Gh roni- 

‘fen. Thl. 2; Geſchichte der Stadt Greifen⸗ 
hagen (880)... 
Zufäße zum Lericon des Zonaras asi). 
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3w eyte Abtheilung. 
Regifter 


namenlofer Sériften , vermifchter Sammlungen , ‚ober 
gefammelter Schriften mehrerer Verfaffer, aud einiger 
literarifhen Nashrichten in dem Sabre 1843. 


Abhandlungen der ronigh Academie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin, aus’ dem Jabre 
1840. 392; — der Pöniglichen Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften zu Göttingen. B. 1. Bon den 
Jahren 1838—A1l. 761. 

Acta in conventu legatorum Stephani, regis 
Poloniae et Joan. Basilii, ‘magni Moscoviae 
ducis (1998). 

*"Avéxdocva. Theodori Scholastici breviarium 
Novellarum etc, ex bibl. montis Atho, nec 
non Bieneridna etc. edidit, prolegomenis, 
vers. lat. et adriotatt. illustravit indicibusque 
instruxit C. E. Zachariae 1. | 

Anecdota graeca e codd. mss. bibl. reg. Pa- 
ris, edid. J. A. Cramer 1865. 

Annales abbatiae St. Petri Blandiniensis edid. 
R. D. F. van de Putte 1543. 

Annali dell’ Jnstituto di corrispondenza ar- 
cheologica. : Vol, 13. Fasc. 1. 481. 
Anntaire magnétique et météorologique du 
corps des ingénieurs des mjnes de Russie . 
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publie par A. T. Kupffer. Jahrg. 1837, 
1838, 1839. 396. 

Appendix Eclogae (3), 

Archiv für ſchweizeriſche Gefchichte,, herausgege- 
ben auf Veranftaltung der allgem. gefchichtfor: 
fchenden Gefellfichaft der Schweiz. B. 1. 2070. 

Archiv für vaterländifche Intereflen oder Preu⸗ 
ßiſche Provinzial-:Blätter. Herausgegebén von 
D. W. L. Richter. N. Folge. 1842 u. 1843. 


1856. 
Archives legislatives de la ville de Reims. Par 


Pierre Varin. 1e Partie. Coutumes, f. Col- 
lection de documents inéd. sur Vhist. de 
France. 


Anton Bauer, Anzeige feines Todes 945. 
Unmafigeblides Bedenken über eine Befeftis 
gung von Königsberg (1862). 
Bibliothéque de PEcole des Chartes. T. 2. 
325. \ 
Br ug fed che einer Chronik der Abtey Maillezais 
7). 


Bulletino dell’ Instituto di corrispondenza 
archeologica per l’anno 1841. 481. 


Catenae in 8. Pauli Epistolas ad Corin- 
thios. Ad fid. codd. edid. J. A. Cramer 
1796; — in S. Pauli Epist. ad Galatas, Ephe- 
sios, Philippenses, Coloasenses, Thessalonicen- 
ses. Ad fid. codd. edid, J. A.Cramer 1796. 

Chronica de Mailros, e cod. unico in bibl. 
Cottoniana servato, nunc iterum in lucem 
edita (a Jos. Stevenson) 808. 
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- Chronicon monasterii Aldenburgensis edid. J. 


B. Malou, f. Recueil deChroniques de la 
Flandre-Occident. 

Stralfundifhe Chroniten, herausgegeben von 
Ernft Hr. Bober. hl, 2. 1596. 

Chronique du religieux de St. Dehis pub- 
lige en latin et trad. par I. Bellaguet 
précédée d’une introduct. par M. de Barante. 
T. 4., ſ. Collection de docum. inéd. . 


‚Collect ion de documents inedits sur l’hist. de 


France. 1e Série. Histoire politique. - Les 
Olims publiés par le comte de Beugnot. 
T. 2. 659; Papiers d’etat du cardinal de 
Granvelle publids sous la direction de Ch. 
Weiss. T. 3. 663; Archives legislatives 
de la ville de Reims etc. Par Pierre Varin. 
4e Partie. Coutumes. 666; Negociations rela- _ 
tives A la succession d’Espagne sous Louis 
XIV. Par Mignet. T. 3. 668, T.4. 1801. 
Procés-verbaux des états généraux de 1593 
recueillis et publies par Aug. Bernard 809; . 
Mémoires militaires relatifs à la succession 
d’Espagne sous Louis XIV ... publies par 
le lieut. général Pélet. T. 5. 1318; Chro- 
nique du religieux de St. Denis publiee par. 
L. Bellaguet, precedee d’une introduct. par 
M. de Barante. T. 4. 1676. —2e Série. 
Histoire des Lettres et des Sciences. Les quatre 
livres des rois trad. en franc. du 12e siécle 
publiés par Le Roux de Lincy 671. 

Novi Commentarii Acad. Scient. Instituti 
Bononiensis 1841. - 
Correspondance de Marguerite d’Autriche, 
duchesse de Parme, avec Philippe II. suivie 
des interrogatoires du comte d’Egmont ... 
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publies pour la premidre fois par le Baron de 
Reiffenberg 709. | 

Allgem. Criminal: Gefegbud für. das Kös 
nigreich Hannover. . mit erläuternden Anmer- 
ungen herausgegeben von ©. Schlüter 150. 

Cursor mundi (1757). . 


Edicta Praefectorum Praetorio (3). 
"Exepsoeopot ing A. ‘Onnoov 'Iıados (1868). 
Erörterungen u. Abhandlungen aus dem Gebiete 

des Hannover. Criminalrecht8 und Griminal-Pro- 
cefled. Heraudgeg. von. F. E. A. von Both 
mer, Heft 1. 151. H. 2. 159. 9. 3. 1165. 
Zufäße zum Etymologicum Magnum und zum 
Etym. Gudianum (1870). - 
Evan gelium de ’nativitate S. Mariae (1758). 


Fragments inédits de littérature latine 
publies par Jules Quicherat (327). 
Sof. Frank, Anzeige f. Todes 1922. 


Gedächtnisrede auf Rob. Baur (338). 
Gedicht vom Leben und Sterben Mariä (144), 
Die Geridtsordnung für dad Oberappellationds 

gericht der vier freien Städte Deutfdlands. 
Herausgeg. u. erläutert v. Fr. Blume 1425. 
Gelehrte Gefellfhaften, Göttingifche, f. 
Göttingen, K. Gefellfdy. der Wiflenfchaften. — 
| Naturforfi chende Gefellfchaft in Danzig 32. — Ver= 
ein für Mecklenburgifche Geſch. und Alterthums⸗ 
funde 200. — Historical Society of Pensylvania 
335. — Société d’Histoire de la Suisse romande 
345. — Akademie der Willenfchaftenzu Berlin 
392. — Göttingifcher Verein bergmännijcher 
Freunde 449, — Instituto di corrispondenza ar- 


~ 
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cheologica 481. — Société. géologique de 
France 681. — Gefellfchaft für Pommerſche Ges 
fchichte und Alterthumskunde 879, — Societe 
d’emulation de Bruges 1648. — Antiquarifche 
Geſellſchaft in Zürich 1769. — Acad. scien- 
tiar. Institut. Bononiens. 1841. — Ameri- 
can philosophical Society at Philadelphia 


1880. — Allgem. gefchichtöforfchende Gefell= 


{haft der Schweiz 2070. 


Da halgan godspel on Englisc. The Anglo- 


Saxon version of ihe holy gospels, edited 
by Benj. Thorpe 1640. 


Söttingen 1. Königl. Gefellfhaft der 


Wiffenfdhaften: A. Fever des 91. Stifs 
tung8tage8 1921. B. Iahreöbericht erftattet vom 
Hofrath Hausmann 1921. a. dad Direc- 
forium war Michaelis von dem Hofrath GauF 
auf den Hofrath Ritter übergegangen 1921. 
b. Berzeichnis der im Iahre 1843 verftorbenen 
austwartigen Mitglieder und Gorrefpondenten 
1922. c. Berzeichnid der neu ernannten hiefigen 
Mitglieder 1922. d. Verzeichnis der erwählten 


auswärtigen Mitglieder u. Correfpondenten 1922. 


C. Berzeichnid der in den Berfammlungen der 
Sprietät gehaltenen Vorlefungen: Marz, über 
die Abnahme der Krankheiten durch die Zunahme 
der Qivilifation 921. Berthold, feitliche 
Switterbilbung : (Hermaphroditismus lateralis) 
beym Menfchen beobachtet 1401. Ritter, über 
unfere Kenntnid der arabifchen Pbilofophie und 
befonders über die Philofophie der orthodoren 
arabiſchen Dogmatifer 1929. D. Borgelegt 
wurden von Wöhler Bericht über eine in 
dem academifchen Laboratorio von dem Studie: 
renden Schnedermann audgeführte . Unterfus 
dung der Ghinovafdure 305; von Wöhler, 
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Notiz über eine neue Cyanſäure-Verbindung 
521; von Hausmann, Reſultate von Unterſu— 
chungen alter Münzen, welche vom Münzwar⸗ 
dein Brüel zu Hannover unternommen 2c. 1289; 
von Wöhler, Mittheilungen über das athe: 
rifche Del von Pinus Abies und über einige 
Heftandtheile der Canella alba 13613 von 
Gauß, Unterfuchungen. über Gegenftände der 
höheren Geodäfie 1761. E. Haupt=Prei &= 
aufgaben. Für den November 1843, 
von der mathematifden Glaffe: ein zur 
Meffung der Tonſtärke zwedmäßig einge: 
richtetes Inftrument 2. — ift ungenügend 
beantwortet 1923. Kür den November 1844, 
von der biftorifdsphilologifden Caffe: 
eine genaue Unterfuchung, welche Männer und 
welche Urfachen befonderd bewirkt haben, daß 
vom dritfen SIahrhunderte nach Chr. Geb. an 
allmählich die Ariftotelifche Philofophie der Pla= 
tonifhen den Rang abgelaufen babe 1924. 
Für den November 1845, von der phyfifden 
Glaffe: Welche Stellung läßt fic) dem ſympa⸗ 
thifchen Nervenfyfteme durch anatomifche mi= 
Frof€opifde und durch pathologifche Unterfuchun 
gen anweifen? 1925. Für den November 1846, 
von der mathematifchen Claffe: eine neue 
Bearbeitung der Theorie der Urqnusbewegungen 
1926. F, Deconomifhe Preit&aufgas 
ben. Für den Julius 1843, eine auf genaue, 
fo viel als möglich) im Großen und mit ver= 
fchiedenartigen Gewddfen angeftellte Verſuche 
gegründete Enticheidtung der Frage: ob die 
mit Wafer verjeßte Schwefelfäure mit Vor⸗ 
theil ftatt de8 Gypſes zur Beförderung der Vez 
getation, zumahl bey Butterpflanzen und Hiil- 
fenfrüchten angewendet werden könne? —ift uns 
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beantwortet geblieben 1161. Für den Novem⸗ 
ber 1843, die Unterfuchung von KalFftein und 
Mergelarten verfchiedener Gebirgöformationen , 
und Gegenden auf einen Gehalt an Kali und 
Natrum 1164 — ift nicht beantwortet 1923. 
Für den November 1844: Worin ift die hohe 
Truchtbarfeit des Marfchbodend an der Mün⸗ 
dung der Ströme ded nordweftlichen Deutſch⸗ 


. laud& begründet? 1165. 1927... Für den Moz 


vember 1845, eine möglihft umfaßende Erör⸗ 
terung. des Ginfluffes, den die verfchiedenen Bez 
fchaffenheiten des Boden’ auf dad Leben der 


. den Culturgewächſen nachtheiligen Injecten und 


Mürmer haben, nebft der Angabe des Nutzens, 
der aus der genaueren Kenntnid diefes Verhält⸗ 
niffed für Land» und Forſtwirthſchaft zu ziehen 
feyn dürfte 1928. 


Göttingen. 2. Univerfität: A. Belannt: 


madjung der Immatriculations⸗Commiſſion 1529. 
B. Berzeichnid der Vorlefungen für den Som⸗ 
mer 1843. 465; — für den Winter 1845/,, 


1465, ©. FeyerlidFeiten: Preißvertheilung an — 


die Studierenden,, eröffnet. mit einer Mede des 
Prof. Hermann 1121; Feyer von Joh. Win 
delmanns Geburtétag durch ein Programm 
von Prof. Fr. Wiefeler und eine Rede von 
Prof. Hermann 2001. D. Deffentliche ge: 


lehrte Anftalten: a. Phyfiologifches Inſtitut; 


Bekanntmachung über die Benugung desſelben 
441. b. Pädagogifches Seminarium und deffen 
Leitung dem Profeffor Hermann und Gyme 
nafialdirector Geffers tibertragen 1409. * 


Grammaires Romanes inedites du 13.. siecle 


publides par’F. Guessard 1439. | 
Gregetifched Handbuch. zum. Alten Teſta⸗ 
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ment. Liefr. 5. Der Prophet Sefaia. Erklärt 
von Aug. Knobel. 1948 

Die englifhe Hod lirde und der deutfde Pros 
«teflantismud (1863). Ä 


Informatio dominorum Friburgensium 
24. Sept. 1512, mitgetheilt v. de Berro (2076). 
James Ivory, Anzeige feine Todes 1922, . 


Jahrbücher des Berein’ für MeFlenbur- 
giſche Gefchichte und Alterthumskunde, herausge- 
geben von &. ©. F. Lifch. 7. Babrqang. 200. 

Die Juden In Oeflerreich, vom Standpuncte der 
Gelchichte, det Rechtes und des Staatövortheild 
38.1. 2 . 


Die Lehre von den Sandftdnd en nad) gemei- 
‘nem beutfchen Staatdrechte. Gin publicift. Ber: 
ſuch von F. 9. 873. 

Ancient Laws and. institutes of Wales ... 
with an english translation, indexes and 
glossary 524. ' 

Lerikon zur Ilias (1869). 

Ein fchön alt Lied von Grave Fri von Zolre, 
dem Dettinger, und von der Belagerung von 
Hohen Zollern in Drud ausgegeben durdy den 
alten Meifter Sepp (Freyherrn Sof. von Lafe 

“ berg) 144. 

Lieder von Kaifer Briedridy I I. und feinem Sohne 
Enzius (144). 


The Mabinogion. .. with an English 
translation and notes by Lady Charlotte 
Guest. P. 1. 2. 3. 4. 1001. j 
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Magazin für die Staatdarzneykunde. Heraus- 
gegeben von den Bezirks: und Gerichtd-Nerzten 
ded Königr. Sachſen, redigiert durch Fr. Sul, 
Giebenbaar 821. 

Mémoires militaires relatifs à la succession 
d’Espagne sous Louis XIV. publies par le 
lieut.-général Pelet. T. V.,f. Collect. de doc. 
inédits; — de la Société géologique de France. 
T.4. Partie 1.2. 681; — et Documens publies 
par la Société dhistoire de la Suisse ro- 
mande. T. 3. Livr. 1. .345. 

Memoirs of the historical Society of Pensyl- 
vania. Vol. IV. P. 1. 335. 

Der Wiener mervart, eine mittelhocydeutfche 
Erzählung. Mit Anm. von LK. Schedel. 1199. 

Miraeulum de conceptione St. Mariae (1756). 

Mittheilungen der antiquar. Gefellfdaft in 
Zürich. B. 1. 1769. 

Monumenta rerum Ilfeldensium. Ex sche- 
dis suis collegit E. G. Förstemann 1715. 

Chr. Frd. Mühlenbruch, Anzeige f. Todes 1201. 

Mutter und Kind, ein Büchlein für Mütter und 
Kinder. 2. Aufl, 1720, 


„„olorum fa vig atio ad Moscovitas 
(1996). 

Négociations relatives à la succession 
d’Espagne sous Louis XIV., f. Collect. de 
documents inéd, sur Phist. de France. 

Fragmenta epitomae Novellarum graecae 

- ab anonymo sive Juliano confectae (3); 
fragmenta Novellarum ex variorum com- 
mentariis (3). 


Les Olims . . publies par le comte de 


[4] 
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Beugnot, f. Collection de documents 
inedits sur l’hist. de France. 


Notice biographique sur la vie et sur les 
travaux de C. L. F. Panckoucke 1357. 
IeoaxoAovdnnora sa (nytnuata yoasmarıza 
avayxaia (1875). 
Portugal. Erinnerungen aus dem Jahre 1842. 
f. Fürft Felir Lichnowsky. 
Procés-verbaux des états généraux de 1593 
recueillis et publies par Auguste Bernard, 
fe Collection de documens inedits. 
Protevangelium Jacobi Minoris (1758). 


Recueil de Chroniques, chartes eg autres 
documents concernant hist. et les antiquites 
de la Flandre-Occidentale, publié par la So- 

- ciété d’Emulation de Bruges. ‘fe Série. 
Chroniques des manastéres de Flandre. 1. 
Cronica abbatum monasterii de Dunis per 
fratrem Adr. But. 2. Chronicon monaste- 
rii Aldenburg. Edid. J. B. Malou. — 2e 
Serie. Chroniques generales de la province. 
3. Geusianismus Flandriae occident. auctore 
R. C.P. Wynckio edid. R.D. F. van de 
Putte. 4. Philippide de Gaillaume-le- 
Breton. Texte lat.. et frang. avec des notes 
par Octave Delepierre 1648. 

Regulae juris ex Institationibus (3). 

Relazioni degli ambasciatori Veneti al Senato 
raccolte, annotate ed edite da Eugenio Al- - 
beri. Serie I. Vol 2. Serie IE Vel. 2. 
1630. | 

Tlegı önnaros (1875). 

‘The British and Foreign medical Review. 
Edited by John Forbes. Vol. 1—15. 794. 
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Les quatre livres des Rois trad. en franc. du 
12e siecle publiés par Le Roux de Lincy, 
f. Collection de documents ined. sur Vhist. 
de France. 

Roman’ des sept. Sages de Rome en prose, 
publié par Le Roux.de Liney, f. Loise- 
leur Deslongchamps. 

Li Romans des sept Sages, mach der Pariser 
‘Hdachr. herausgeg. von A.:Keller 742. 


Neue S ammlung bemerkenbwerther Entſchei⸗ 
dungen des Ober⸗-Appellations⸗Gerichts zu Caſſel, 
herausgegeben von F. G. L. Strippelmann. 
Thl. 1. 519. 

Sammtufg von Fleinern (griech.) Gedichten 
(1875 

Stholien zu Homers Slia8 und Obyffee (1866). 

Nenefte Schriften der naturforfchenden Gefell= 
fhaft in Danzig. B. 3. 9. 4. — Beiträge 
zur: vergleichenden eiomie und Phyſiologie 
von Heinr. Rathte 3 

Historiae Ruthenicae Seri ptores exteri- saec. 
‘XVI. Ad vet. edit. &d. edid. Adalb. de 
Starczewski. Vol. 1. 2. 1992. | 

Dad Kieler Stadthuc von. den Sabren 1264 
bis 1289. Herausgeg. von Joh. Frd. Lucht 
834. 

Anzeige der Vergabung des Stipendium Blumen- 
bachianum 1081 

Baltiſche Studien. Herausgeg. von der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumet unde. Jahrg . 8. H. 2. Jahrg. 9. H. 
1. 879 

Kieler philofophifche Stubien 423. 

Studien des Göttingiſchen Vereins —— 
ſcher Freunde, Herausgeg. von Joh. Fr. Ludw. 
Hausmann. B. 5. 9.1. 449. 
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Novum Testam entum, gr. et lat. C. Lach- 
mannus recens. Phil. Buttmannus gr. 
Iect, auctoritates apparuit. T. 1. 1330. 

Traditiones Corbejenses, herausgeg. von Paul 
Wigand 2036. 

Transactions of the American philosophical 
Society, held at. Philadelphia for promoting 
useful knowledge. New Series. Vol. VIII. 
Part. 2. 1880. 

Das Turnen und die deutfde Bolkserziehung 
1080, 


Urkunde von Joh. Herzog von Deſterreich 
ausgeſtellt (2075). 

Ur kunden zur Geſchichte der Grafen von Mont⸗ 
fort und Werdenberg, mitgetheilt von Dr. von 
Banotti (2076); — und Actenſtücke zur Ge⸗ 
fhichte der Berhältniffe zwiſchen Deftreich , Uns 
garn und der Pforte im 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derte. Liefer. 7. (herausgeg⸗ von Wht. von Gé- 
vay) 303. 

Hamburgisches Urkundenbuch. Herausgeg. 
von Joh. Mart. Lappenberg. B. 4, 1831. 


Sever von Joh. W inckelm annd Geburtstag 
001. 


Archäologifche Beitung, perausges. von 
Gd. Gerhard. Liefr. 1. 798 

Ethnographiſche und geiihtlihe Notizen über 
die Sigeuner (1861). 
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